


— —— — 
ra Ye SCHALTE ——— 


—— —— 


— 
2 x = > 





ne 


f Sin 
f 
1 3) 
4 Y 
I v\ 
II ıB 
IB:T 
h , 
x 
\ v 
5 
N 4 
a © 
V N 
J Ne 
N X 
| 
N 
N 


ERS 
min 








_ 


Zn seo. 


Digitized by Google 





polttifges⸗ 
J vuorn Al 


nebf Unzeige . 
| | SE 
gelehrten und andern Sachen. 

Herausgegeben . 
| "yon ne 








53ſtet Jahrgang. After Band. 
| 1° — 6 Monatsſtuͤck. 





| — | 
auf-alfen Poftämtern und bei Auguft Campe. 
J 1832. 





“rn 


— 
=: 
fr 
LP 
— 
«KK 
“ 
* 
* 
.— 
“ 


2 ID 


.. 
, “ 
sat 


— EEE EEE ET 


holit iſches Journal 


nebſt Anzeige 
von 


gelehrten und andern Sachen. 


33etr Jahrgang. IE Band. 





1832 ur 1° Stüd, : :.:: — 





Smrlſo. valleitihe —— 
des Jahres. 1831. 


D, Raͤckblick auf das verhaͤngnißvolle Jahr 1831 
gemahnt. den Verfaſſer an. den Gedanken, mit dem er 
den erſten feiner Seder entfloffenen Heberblick der Jah—⸗ 
resereigniſſe für .diefe Annalen, die Weberficht des 
Jahres 1822, eröffnete. - Wenn ſchwere, verhängnißs 
volle Zeiten bevorftanden, dann erzählen ung die alten 
Claſſiker von Wunderzeichen (prodigiis), welche als 
Vorahnungen des Geiftes der Natur auf die. großen 
Ummwandlungen hindeuten, dieder Geiſt der Sefchichte 
dem Menſchengeſchlechte bereitet, — Iſt es ja doch Ein 
Geiſt, der ſich in der Natur wie in der Geſchichte 
offenbart. — Der große Geſchichtsforſcher, auf deſſen 
aligemein betrauerten Tod im Anfang des verfloſſenen 
Jahres ſchwere Sorge vor dereindrecdyenden,nichtallein 
‚alle Berhältniffe der bürgerlichen Geſellſchaft, fondern 
felbft die ganze Cultur unſers Welttheils bedrohenden 
Cataſtrophe von bedeutendem Einfluß geweſen ſeyn 
fol, — Nie buhr, hat in den zweiten Theil feiner Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte ein Capitel unter der ueberſchut⸗ — 
1* and⸗ 
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‚ Randplagen und Phaͤnomene“ aufgenommen, auf wel: 
ches er felbft großes Gewicht zu legen pflegte. "Syn deim- 
felden heißt es unter anderm; “Einen wahrjcheinlichen _ 
Zufammenhang hat der eigentliche Urſprung diefer itas 
lifhen Peften und der attiſchen mit den gleichzeitigen 
vulkaniichen Bewegungen. Diefen bezweifelten dig 
Zeitgenoflen nicht zwiſchen der zweiten attiſchen und den 
entfeglichen Erdbeben, die doch eben Attifa wenig bes 
ruͤhrten: er liegtaljotiefer, ald die Vergiftung der Luft 
uno Gewaͤſſer innerhalb einer weiten vulfanifch zerſtoͤr⸗ 
Aen Landſchaft/ wie in Calabrien 1783. Ich wage nicht 
zu behaupten, daß immer nach ausnehmend heftigen und 
verhteiteten Erderſchuͤtterungen und Feuerausbruͤchen 
"eine. größere Sterblichkeit eintreter mag dieſe Ver⸗ 
muthung der Entfheidung-einer dazu vollfommner als 
wir ausgeruͤſteten Zufunft vorbehalten bleiben. Da: 
gegen iſt es gewiß, daß der ſchwarze Tod, vondem die 
ſetzige morgenlähdifche Peft herſtammt, 1347 nad) ent: 
feßlichen Erdbeben, auf dem Boden, den fie geöffnet und 
zerrüttet hatte, in China entſtand, nachdem die Welt 
‚während mehr als fiebenhundert Jahren von diefer 
Geißel ganz frei gewefen war; ſeitdem die Peft erlofch, 
welche unter Kaijer Juſtinian in einer Zeit unaufhör: 
Uiicher, fchresflicher Erderfchätterungen, ſelbſt erzeugt, 
aals ein unmittelbarer Diener des Todes, in der Welt. 
erfchienen war. Man wußte das Dorf bei Delufium, 
wo fie zuerft erfchien, wie, nach Sir Gilbert Blaney, 
in Indien dasjenige genannt wird, 1o vor wenigen . 
Jahren die Cholera entfprungen iſt. - Auch diefchweren 
Sterbezeiten, welche in Stalien und Örjechenland gegen 
das Jahr Roms 460 herrfchten, liegen ungewöhnlichen 
vulka niſchen Bewegungen fehr nahe. Suchen wir nun 
ſolche für die beiden erften Römiichen Epidemieen, ſo 
liegen fienur 3 oder 4 Jahre vondem Erdbeben in Ten: 
getus, wodurch Sparta zerftört ward, — Ein Zuſam⸗ 
menhang mit der-Gährung im Schooß der 
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ſich auch wohl in den Nordlichtern nicht verkennen, 
welche in dieſem Zeitraum: geſehen wurden. Sn den 
Sjahren290und295 ſchiendas Firmament in Flammen 
zu ſtehen, durch welche Blige zuckten; manfahin den. 

Lüften Heere und Kriegsgetuͤmmel und vernahm Töne, 
die außerdemarktifchen Regionen felten die Schreckniſſe 
‚diefer Lufterfcheinung vergrößern.” — Zu diefer merfs 
würdigen Stelle in Niebuhrs Römifcher Gefchichte 
macht Dr. Kapp im Sprecher” die Bemerkung 3 Die 
Cholera brach 4817-in Indien aus und zeigte fich erft 
im vorigen jahre, obfchon fie nie eine rückgängige Be- 
wegung gemacht hat, in Moskau. Haben vielleicht die 
ander öftlichften Gränze Afiens und im Mittelmeere 
fiattgehabten Erdbeben und vulkanifchen Bewegungen 
einen Zufammenhang mit dem lebten, beinahe in ganz 
Europa wahrgenommenen Nerdlichte? Stehen fie im 
Zufammenhang: mit der drüdenden Schwüle und dem: 
häufig vorfommenden blauen Dunft,, momit während 
des ganzen Sommers. die. Atmosphäre geſchwaͤngert 
war? Hat diefe Atmosphäre in fo vielen Ländern Eus: 
ropa's die Dispofitionen zu gaftrifchenernöfen Krantheis 
ten herbeigeführt ? Erklären fie das rafche Umſichgrei⸗ 
fen und VBorräcden der Afiatiichen Cholera? Warum 
bat der legte. Winter nicht, wie in. den frühern jahren, 
ihrem Örafliren. Einhalt gethan? Der Polniſch⸗-Ruſ⸗ 
fiiche Krieg: giebt hier Beine genägende Antwort. — 
Können wir nach allem diefem den Zufammenhang des 
Lebens des Erdballs mit dem thierifchen Leben bezweis 

fein? ift-leßteres nicht durch das erftere bedingte ? — 

- Webereinftimmend hiemit fprachen. viele der ausgezeichs 
netften Berliner Nerzte die Ueherzeugung aus, "daß die 
Krankheit, ‚welche in der Geſchichte des verfloffenen 
Jahres eine ſo große Rolle spielt, rein epidemiſch, wahr⸗ 
ſcheinlich mit telluriſchem Einfluſſe gemiſcht, vielleicht 
gar cosmiſch ſey. Große Aufmerkſamkeit verdient in 
dieſer Ruͤckficht vor zuͤglich die Schrift. des —— 
| Arztes, 
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Arztes, Dr. Nolte, “die cosmifch stellurifchen 
Erfheinungen auf unferer Erde” (Hannover, 
| Hahn) worin über diefe Imponderabilien im Luftfreife 
in. Verbindung mit der Electricität viel treffendes ges 
fagt wird, welches zum Theil aud) mit Hufelands Aeuße⸗ 
rungen zuſammenſtimmt. — Ind follte denn etwa das 
Zufammentreffen diefer, unter einander in einigem Zus 
fammenhange ftehenden und auf Ein höheres Princip, 
ausdem fie hervorgehen, deutenden Erfiheinungen mit 
den wichtigften Veränderungen im ganzen politifchen 
und EultursZuftande des menfchlichen Gefchtechts,. auf 
welchen fie felbft zum Theil bedeutend einwirken, ein 
bloßer Zufall feyn? — Sollten alle jene'wunderbaren 
Phänomene, welche Caͤſars Tod, Chrifti Geburt: und 
andere Hauptmomente in der Geſchichte begleiteten, in - 
feiner höheren Beziehung: zu diefen ftehen, wenn aud) 
der Geift des Menfchen; in die Feffeln der Sinnenwelt 
eingebannt,. fie nur zu ahnen vermag? —-Die Ges 
fehichte der Menſchheit iſt die Geſchichte der ſelbſtſtaͤndig 
gewordenen Vernunft der Erde, ſie iſt die Erloͤſungs⸗ 
geſchichte des Planeten, die Geſchichte ſeiner Ruͤckkehr 
in das Ewige und Unbedingte, aus dem er hervorging. 
Koͤrper ſind Raumerfuͤllungs⸗Individuen. Der wach⸗ 
ſenden Macht des Geiſtes muß die Schranke des Rau⸗ 
mes immer mehr weichen, Seine erſte Entwicke⸗ 
lungs⸗Pexiode umfaßte die Kuͤſten des Mittelmeeres, 
feine zweite Weſt⸗ und Suͤd⸗Europa, feine dritte, jetzt 
beginnende, den ganzen Erdfreis. Die Menfchheit fol 
ſich in allen Zonen harmonifch entwickeln. Diefe Ent- 
wickelung beruhtaufder Weltverbindung, welchedurch 
die Erfindungen unferer Zeit Fortſchritte gemacht hat, 
deren Weiffagung noch die jüngftvergangene Periode. 
fürAusgeburten einer wilden Phantafie gehalten haben 
würde, Drei maͤchtige Räder wirken zufanimen, ihren 
Schwung zu: befluͤgeln — Dampffahrt, wechſelſeitiger 
Unterricht, eine: ae a deal Prefle. 
Durd) 
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Darch ſie waed jede neue Idee auf irgend inem Puntte 
der Erde Gemeingut der ganzen Menſchheit, durch fie. 
muß eine ſelbſtſtaͤndige Entfaltung derſelben —“ 
ganzen Planeten hervorgehen. Ein “ Amerikani ches 
Staatenſyſtem hat ſich in unferer Zeit, dem Eurb⸗ 
paͤiſchen gegenüber, gebildet. Die wachſende Ausbil⸗ 
dung der Menſchheit wird er’ Welt⸗Staatenſyſteni 
hervorrufen. = Diefe Staaten werden ſich, gleich deu’ 
ſchon beſtehenden, iin unablaͤſſigen Kampfe der Ein⸗ 
heit und Vielheit, des Monarchismus mit dem Re⸗ 
publicanismus, der Ariftocratie mit der Democratie,/ 
der Centraliſatidn mit dem Foberalismus, deſſen Pos 
laritaͤt das polttiſche Lehen der Völker iſt, in wechſeln⸗ 
den, eigenthuͤmlichen Formen bilden, verſchmelzen, zer⸗ 

ſallen, neu eutwickeln/ bis dereinſt die Menſchheit das 
Ziel erteicht Haben wird/ wo ſie der Form nicht mehr. 
‚bedarf, wo die Schrauken der Geſetze von ſelbſt ſinken, 
wo die Menſchheit ihr Ziel auf Erden erreicht Haben‘ 
wird. Weiſet! ſchon das Doppelleben des einzelnen‘ 
Menſchen auf ein hoͤheres Idenl hin, als er auf Er⸗ 
den zu ——— vernag, wie erhaben muß das Ideal 
der ganzen Me rageit ſeyn! Wenn vie Idee der Erde: 
in ihrer hoͤchſten Offenbarung, der Idee der Menſch⸗ 
heit, dem Raum entwachſen iſt/ dann hat ſie ihre Bez? 
ſtimmung erfuͤllt und wird ſelbſt als raͤumliche Erſchei⸗ 
nung vergehen. Iſt aber das Leben des Planeten und 
das Leben der Menſchheit Eins, wie ſollte dann das 
Zufammnientreffen jener merkwuͤrdigen Erfheinüngen’ 
im Raum mit denen der Zeit, der phyſiſchen mit den 
politischen ein bloßer Zufall feyn und nicht beide viele‘ 
mehr aus Einem und demſelben hoͤhern Prinzip 
hervorgehen? — 


nd witkuch zzeigten ſich and) zugleich ¶ mit det 
maͤchtig fortſchreltenden Cholera (auf deren furchtbare 
Aünaͤherung an Europa wir ſchon in eben jener Ueber⸗ 


ſicht von 1822 hinwieſen, welche. jedoch zwiſchen den 
— | En Jahren 
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Sahren 4823 und 4829, einen. Stillftand in ihrem 
Sortichreiten machte) manche auffallende Naturerſchei⸗ 
nungen,. fo, wie ihr bereits Ähnliche vorhergegangen, 
wie diejenigen, die der ſchwarze Tod angefündigthatte. 
In Hinſicht der, Entſtehungs⸗Urſachen jener Seuche 
war man. ziemlich allgemein geneigt, diefelben in ge= 
wiſſen, kurz vorhergegangenen atmosphärifchen und. 
tellurifchen Ereigniſſen zu finden, welche ſich in groͤßeren 

trecken unfers Erdkoͤrpers begeben, wobei namentlich 


die ungemein heftige und allgemein verbreitete Kaͤlte 


N 


der. ‚jängftvergangenen. Jahre und die, fehr häufigen 
Erderfchätterungen in Betracht kamen. Ungewöhn- 
lich-reich au bedeutenden Naturericheinungen ſowohl 
als an verſchiedenartigen Krankheiten waren bereits 
die zunaͤchſt vorhergegangenen Jahre*) und das Jahr, 
4831: ſtand ihnen in ſolchen merkwuͤrdigen Phaͤnome⸗ 
nen nicht nach... Im Umkreiſe von 200 Engl. Meilen 
um Pecing fand ein,dreitägiges Erdbeben mit Leber: 
ſchwemmungen und Stürmen Statt, in welchem zwölf 
Städte und wenigſtens eine halbe, nach Andern gar bis 
eine Million Menjchen ihren Untergang fanden, Am:. 
2, Aug. ward Aleppo voneiner furchtbaren Erderſchuͤtte⸗ 
zung. und faſt gleichzeitig am 5. Oct. Conſtantinopel 
von einem zerftörenden Hagelichauer heimgeſucht, deſſen 
Stuͤcke ein halbes bis dreiviertel Pfund wogen. Im 
Juli brauſte das Meer bei Sciacca an der Suͤdkuͤſte 
Sicilieng auf und gebar eine vulkanijche Inſel; in Ma; 
drid zeigte ſich im Auguft die Sonne erft blau, dann 
roch. dann weiß (eine himmliſche Tricolore, welche 
die. Abſolutiſten in nicht geringe Beffürzung verfekte). 
Sm. September ging. fowohl im. nördlichen Europa 
— — als 
) Siehe ‚die beiden erſten Baͤnde der Geſchichte 
5 ve Mi ehe ih legten en im, 
solitifhen Journal und namentlich die Beiträge. 
zur Raturſ und ' Heilkunde. Heilbronn, 1831. 
Erſter Band. S. 24 = gr. 
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als in Aegypten dem Ausbruche der Cholera eine aufe. 


- fallende Helle nad) Sonnenuntergang zuvor, welches 


\ 


im Drient als unheilbeingendes Zeichen gilt, Um die 
nemlishe-Zeit zeigten fich in Ancona dichte Schwärme 
unbekannter ſchwarzer Fliegen mit rothen Köpfen, 
Sin. Südamerika flieg die. Hiße zu einer unglaublichen: 
Höhe; in Manilla. fprangen-die Fenfter von derfelben, 


Zu. manchen andern Naturericheinungen, welche der 


Raum hier nicht anzuführen geftattet, und zu der Chos 
lera, gejellten fich in mehreren Ländern andere verhee⸗ 
vende Seuchen, welche wegen der Achnlichkeit verfchies 
dener Symptome mit der Letztern, zum Theil als eine. 
gemilderte Form derfelben betrachtet und in Frankreich 
Cholerine genannt wurde. Dahin gehören nament- 
lich die, bösartigen Fieber im füdlidhen Spanien, in 
Portugal, auf den Dänifchen Sinfeln, in Madras, in 
Nordamerika, welche zum Theil verhältnigmäßig noch 
mehr Menfchen, als die Cholera im mittleren Europa, 
wegrafften. Diefe Epibemie,. eine der größten, die je 
beobachtet worden, welche feit. 14 Jahren mit uner⸗ 
hörter Heftigkeit gewuͤthet und fich in dieſem Zeitraum, 
"mehrere Millionen wegraffend, über den größten Theil 


von Aften und Europa, wie über das äftliche Afrika 


verbreitet. hat, zeigte ſich zuerſt am 49. Auguſt 1817: 
zu Jeſſore am Ufer des Ganges, etwa Hundert Eng⸗ 
lifche Meilen nördlich von Calcutta, und: tödtete hier 
in wenigen Wochen 6000 Menſchen. Bon Jeſſore 308 
fie ſich an den Ufern des Ganges füdwärts und ver⸗ 


. breitete, fich in wenigen Wochen über den größten Theil 
von DBengalen, fo wie im folgenden Sjahre über den 


größten Theil von Indien, wo fie am 9. Auguſt Bons 
bay. und-am 5. October Madras erreichte. Man bes 
rechnet, daß fie auf diefen Wege täglich 15 6i8 20 
Englische Meilen zurüclegte. Im Laufe des Jahres 


vollendete fie ihren Zug ‚über. ganz Vorderindien, fo 


daß fie. mit Anfang des. Jahres⸗1019 das Cap Como⸗ 
ur. | | ein 
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rin erteichte. Schon ia December 1818zeigte ſie 
ſich auf der Inſel Ceylon, von woher fie im Oetober 
1819 nach Gele de France und im December deffelben 
Jahres nad) Bourbon gebracht ward. In eben die⸗ 
ſem Jahre (1819) wanderte fie von Bengalen aus 
ſuͤdoͤſtlich nach Hinterindien, aͤber Arrakan nad Siam, 

wo in der Hauptſtadt Baͤnnek 40,000 Menſchen ftare ⸗ 
ben, der Halbinſel Malakka und der Prinz Wallis⸗ 
Inſel. Anfangs April 4819 zeigte ſie ſich in Sama⸗ 
rang und verbreitete ſich raſch Aber ganz Savas. In 
Batavia und Bontam herefchte fie mehrere Jahre, bes 
ſonders 1821, mit großer Heftigkeitz im Jahre 1820' 


Herbreitete fie fich von Siam aus weiter oͤſtiich uͤber 


Cochinchina und Zunfin, und erreichte im: Oectober 
Canton in China; 1821 kam ſie, ganz China? uͤber⸗ 
ziehend, nach Peking, wo fie in den folgenden Jahren 
fo heftig wuͤthete, daß es. an den nöthigen Mitteln. 
zur Beerdigung ihrer unzähligen Dpfer fehlte; 1826 
zeigte: ſie ſich noͤrdlich von’ det Thineſiſchen Mauer an 
ver. Sibiri hen Graͤnze in Kukuchoto, w⸗ fie aber 
durch einem heftigen Nordwind mit vielem Schnee im 

Februat 1627 gebrochen ward. Mittlerweile hatte 
fie: ſich auch von Java aus über die Inſeln Celebes 
und Ternate verbreitet, herrſchte mit großer Heftigkelt 
auf.den Philippinen und erreichte im folgenden Jahre 
4823 dis Inſeln Amboina und Banda , damals ihre 
äufferfte oͤſtliche Graͤnze. Gleichzeitig zog ſie ſich von 
ihrem Vaterlande Oſtindien aus, wo fie immer wieder 
yon Neuen ausbrach, 4821 weiter: nach Wetten hin. 


\ 


Im Juli 1824 erſchien ie ploͤtzlich, zur Zeit einer un? 


erträglichen Hitze⸗ zu Maseate in Arabien, und verbrei⸗ 
tete ſich von hier aus uͤber die Kuͤſte des Perſiſchen Meer⸗ 
buſens nach Barlin, Baſſora, Bagdad und einen großen 
Theil von Perſien. ‚Nachdem fie während des Winter! 
gejchtummert hatte, brach fie im Jahr 1822 von neuen 
aus; aͤberzog den übrigen Theil von Perfien a 
ur: 


I. Ueberſicht. | . #M 
Kurdiftan und erreichte im September Tauris. Zu 
gleicher Zeit verbreitete ſie ſich mehr weſtlich an den Ufern 
des Tigris und Euphrat underſchien im November im’ 
Aleppo.. Jim’ December hörtefie wieder auf, erwachte 
aber. 1823 wieder, und zeigte fi im Juni in Laodicea 
und Antiochia ſowie in der Gegend von Alexandrette am 
mittellaͤndiſchen Meer. Im Fuli erreichte ſie Seleukia, 
damals ihre aͤußerſte weſtliche Graͤnze. Doch ruͤckte ſie in 
eben dieſem Fahre 1823 von Tauris aus weiter nady 
Norden vor,zeigtefich im Mai in der | 
Schirwan, verbreitete ſich längs des Cafpifchen Mieereg 
und. erfchien im Septernber iin Atrachan, wo fie gegen 
Ende des Jahres mit. dem’ Eintritt einer fehr heftigen‘ 
. Kälte gaͤnzlich aufhörte und im Laufe mehrerer Jahre‘ 
nichtzum Vorſchein kam. Während die Cholera in In⸗ 
dien, wo ſie noch beſtaͤndig herrſcht, ihre Verheerungen 


War. Wittlerweile war ſte im Jaht 820 auch wieder 
im nördlichen Perfien ausgebrochen: von dort zog fie ſich 
im Sommer 4830. nach der Ruſſiſchen Provinz Schir⸗ 
wan, und erſchien am 8."Arraufk in Tiflis, und Ende 
Auguſts Bereits am Don und überzog Taganrod, dag 
Gebiet der Donifchen Kofaken, Charkow. Zu gleicher 
Zeit wandte ſie ſich nordwaͤrts, brach am 4. Juli an 
der Wolga aus, zeigte ſich am 19. Juli in Aſtrachan 
Gon deſſen 60,000 Bewohnern ſie 8000 wegraffte) im 

Auguſt in Saratow (wo von 30,000 Einwohnern 
3000 ſtarben)/ ſpaͤter in Niſchnei Nowogorod, Kaſan, 
dann im Wladimirſchen Gouvernement, und erſch ien 
der ſorgfaͤltigſten Sperrungsanſtalten ungeachtet, = 
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28. September in Moskau, wo bis zum:25. Novem-⸗ 
ber 1830 die Zahl der Sterbefälle 2980 war. Sie: 
ergriff nıın auch das Nomogorodfche Gouvernement, 
und fegte ihre Fortichritte im füdlichen Theile des Eus 
ropäifchen Rußlands fort, auf Ajow, Odeſſa, Beflafas- 
bien und hiernaͤchſt Podolien, wo bis zum 25. De⸗ 
cember 1830 ſchon 542 Sterbefaͤlle vorgekommen 
waren. So ging denn die größte aller Epidemieen 
von den Ufern des Ganges aus und verbreitete ſich bis 
zum Schluß von. 1830, nad) allen Richtungen um ſich 
greifend, füdlich bis. an den Wendekreis des. Stein⸗ 
bocks, oftwärts bis zu den-Philippinen.und. den In⸗ 
feln an den Küften von Neuguinea, weftwärts bis an 
das mittelländifche. und fehiwarze, Meer und in das 
Ruſſiſche Polen, und es it wohl nicht zu viel gerech⸗ 
net, wenn man die Zahl ihrer Opfer bis. dahin auf 6 
bis 7 Millionen Menſchen anſchlaͤgt, da fie fchon in 
den erften drei jahren feit ihrem Ausbruche ‚auf: 3% 
Millionen berechnet ward... Im Jahre 1831 fehte fie 
mit eben fo reißender Schnelle wie im vorhergeganger 
nen ihren Durchzug in Europa weſtwaͤrts fort. In 
den Ruſſiſch⸗Polniſchen Provinzen machte die Seuche 
raſche und verderbliche Fortichritte und ergriff Das Koͤ⸗ 
nigreich Polen um ſo eher, da fie ſich ſchon im Anfang: 
Aprils in der Ruſſiſchen Invaſions⸗Armee zeigte; am: 
49. April äußerte fie ſich zuerſt in der Polniſchen Ars 
mee, und griff mit der warmen Witterung. fo. heftig 
um fich, daß in mehreren DOrtichaften an der Gallizie | 
ſchen Graͤnze die Menfchen. in folder Menge hinftürze 
ten, dag man fie kaum begraben konnte; gegen Ende 
Kprils ergriff. fie Tarnopol in Galizien, wo fie na⸗ 
mentfich viele Iſraeliten hinrafftes am: 24. April 
zeigte ſich ihre erſte Spur in Warſchau, war aber 
hon am 5. Mai dort im Abnehmen, ‚nachdem big: 
dahin 1140 Perfonen geftorben waren, Bald darauf 
wandte fich die Seuche nach den Dftfeeländerns, fie he 
a. Ä gri 
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griff Riga, Danzig, Mietau und am 26. Juni zus. 
gleich Petersburg und Kronftadt. Zu gleicher Zeit 
machte fie in Gallizien Fortfchritte, brach am 2. Mai 
in Lemberg und bald auc im Freiftaat Krakau aus, 
wüthete befonders in der Moldau und zog fich die Do: 
nau hinunter. Merkwuͤrdig war auch ihre Sprung 
nad) dem im hohen Norden belegenen Arcyangel, wo 
fie am 24. Juni ſchon im Abnehmen war, naddem 
ungefähr 500 Menſchen geftorben waren, Am 12. 
Juli erfchien fie in Elbing, am 14 Juli in Pofen, 
am 10. in Mariendurg, am 45. bei Graudenz, am 
- 20. in Tilfit, am 22. bei Königsberg, am Ende Juli 
in Memel, am 8. Augufi in Schwerin an der Warz - 
tha, gegen den 20. Auguft an beiden Ufern der Oder, 
am 25. Auguft in Stettin und brach am 31. Auguft 
in Berlin aus, Zu gleicher Zeit ergriff fie nördlich 
Wiburg in Rußland und uͤberzog Finnland, während 
fie füdlich im Anfang Juli anf beiden Ufern der Theiß 
‚in Ungarn ausbrach und dies Königreich mit reißen= 
der Schnelle überzog; am 14 Zuli erreichte fie Peſth 
und am 14: Auguft zeigte fie fidy bereits dieſſeits des. 
Oeſterreichiſchen Cordons in der Nähe von Wien, fo 
wie fie zu gleicher Zeit Siebenbürgen, die Wallachen 
und verichiedene Provinzen der Enropäifihen Türkei 
inficirte. Von Berlin aus machte fie ih Anfang DOc- 
‚tobers einen Sprung nach Haniburg, ging von dort 
nad) der Hannoverſchen Stadt Lüneburg über, zog 
fich auch von Berlin her über die Elbe Hin, wie-von 
Wien weiter weſtlich in Defterreich hinein, ergriff 
Schleſien, Mähren, Böhmen, die ganze Europäifche 
ZTärfei, ging mit den Caravanen von Mecca nad) 
Aegypten über, wo fie Eurz aber furchtbar verheerend. 
wuͤthete. Da flenun auch im September einen Sprung 
nach Sunderland in England gemacht und fich in der 
dortigen Gegend verbreitet hat, und zugleich im oͤſt⸗ 
lichen China mit Heftigkeit wieder ausgebrochen war, 
— Br die 
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‚die Halbinſel Korea und, Japan ergriffen ‚hatte, jo 
‚hält fie jegt ganz Aſien und den größten Theil von Eu: 
ropa mit ihren. Niefenarmen umflammert und. hat 
auch Afrika ergriffen. - Vergleicht man die Charte der 
Verbreitung der, Cholera mit der C harte der magneti= 
Ichen Abweichung für den, Anfang. des jetzigen Jahr— 
hunderts, jo findet, man, dag der Anfangspunkt der 
Seuche in die Nähe desjenigen Punftes-fällt, wo der ‘.- 
. magnetische Aequator und, der ‚über. das oͤſtliche Afien 
bis Neuholland fich erfireckende magnetifche Meridian, 
zwei. magnetifche Tinien, in deren erfiere die Neigung, 
in deren leßtere die Abweichung der Magnetnadel 6 
iſt, ſich durchſchneiden. — Ferner wird. man. finden, 
daß die Hauptrichtung ihrer Verbreitung auf merk: 
wuͤrdige Weife, ſowohl nach Oſten als. nach Werften 
hin, der. Richtung dieſer magnetiſchen Sndifferenz: 
linie gefolgt iſt; daß die größten Stillftände der. Seuche, _ 
wie bei ihrem Aebergange: von Indien und Perfien 
nach Arabien und von Perſien nach Suͤdrußland auf 
diejenigen Stellen fallen, wo die Seuche den. magne= 
tifchen Meridian verlaflen hatte, während. ihre Vers 
breitung inder Richtung des letztern, nemlich von Hin— 
terindien über Cochindina-und China in dem Zeitz 
raume zweier Jahre (181921) und. von Tiflis bis 
an die Weichfel, die Theiß und dem Bothnifchen Meer: 
buſen in dem Zeitraume Eines Jahres (1830 — 31) 
vollendet war. Ein zweiter magnetiſcher Meridian, von 
welchem die oͤſtliche Abweichung der, Magnetnadel bes 
ginnt, ziehe ſich bekanntlich durch die oͤſtlichen Gebiete 
der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten; quer von dem 
Mexicaniſchen Meerbuſen heruͤber, durch das oͤſtliche 





Gebiet von Braſilien gegen Suͤden hin. Auf dieſer 


zweiten magnetiſchen Indifferenzlinie oder wenigſtens 
in ihrer Naͤhe iſt der Heerd des gelben Fiebers, des 
ebenbuͤrtigen Amerikaniſchen Verwandten der Aſiati— 
ſchen Seuche und. eben auf dieſer Linie ſoll nach,eini= 

| ge 





I, Ueberſicht. 46 


gen Nachrichten eine, der Aſigtiſchen aͤhnliche Seuche 
in Nordamerika eine neue Operationsbaſis begonnen 
haben, Merkwuͤrdig iſt cs auch, daß die Cholera 
haͤufig mit Erdbeben zuſammentraf, und nachdem 
diefe Erderjshütterungen endlich in vulfaniichen Aus⸗ 
brüchen.ihr Ziel, gefunden hatten, in ‚den, Diefen lek- 


Fanfette vom Feuerland bis zur Halbinfek Unalaſchka 
in Amerika gleichfalls die Mitte des Streifes der 
ftärkften öftlichen magnetifchen Abweichung zu halten 
ſcheint. Das Nefume der bisherigen. Erfahrungen 
über die Cholera (deren Literatur bereits im Catalog 
der leiten Leipziger Michaelismeffe 140 Nummern 
einnahm, welche nun ſchon gegen 250, ungerechnet 
mehrerer. Cholera-Zeitungen; angewachjen find) dürfte 
folgendes feynz Die Cholera Fann im Ganzen nur 
als Epidemie angefehen werden, fie theilt fich nicht 
duch Waaren mit, fie dringt nicht in alle Orte ein, 
wirkt bald fchwächer, bald ſtaͤrker, wuͤthet zuweilen, 
doch felten heftig, folgt dem Laufe der Fluͤſſe, ſucht amt 
meiſten die groͤßern Städte Heim, verſchont meiſtens das 
pla tte Land oder aͤuſſert ſich dort ungleich ſchwaͤcher, haͤlt 
feinen. beſtimmten Gang, mächt bedeutende Sprünge, 
exzeügt fich vielfältig aufe neue, nimmt nach Werften 
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hin ab und haͤlt ziemlich regelmaͤßig ihr Stadium. 
Waͤhrend ihres Wachsthums ſtirbt die Haͤlfte und mehr 
von den Erkrankten und kein Mittel will anſchlagen; ſie 
iſt in dieſem Betracht zwar eine fuͤrchterliche Krankheit, 
befaͤllt jedoch verhaͤltnißmaͤßig nur wenige, ſchwache, 
ſchaͤdlich beſchaͤftigte, unmaͤßige, meiſtens aus der Ars 
meren Claſſe. Sie kehrt nicht ſelten an dieſelben Orte 
wieder, meiſtens ſchwaͤcher, zuweilen ſtaͤrker, zumal 
wenn ſie das erſte Mal ſchwach war; ſie hoͤrt nicht 
abgeſchnitten auf, ſondern einzelne Faͤlle fommen noch 
lange nach. Abſperrungen, Sperrcordons, Quaran⸗ 
tainen helfen durchaus nicht; ja ſie tragen durch die 
geweckten Beſorgniſſe und aus andern Gruͤnden eher 
zur Verbreitung der Krankheit bei. Faſt uͤberall hat 
die Cholera unter dem großen Haufen die widerfinnig- 
ften Vorftellungen. erweckt und hie und da zu ſchreck⸗ 
lichen Exceſſen Anlaß gegeben. Die Gefchichte lehrt, 
daß dei fchwer -erklärlichen Epidemicen (wie, bei der 
Peſt in Athen, die Thucydides befchreibt, und dem . 
Schwarzen Tode, bei dem, wie auch jeßt an einigen 
Orten, die Juden der Brunnenvergiftung befhuldige 
und graufam gemartert wurden) dies gewöhnlich. der 
Fall war. Sehr vieles haben aber die getroffenen 
Anftalten dabei gewirkt, weil der Verkehr defchränte 
ward, die Armen für ihren Lebensunterhalt bange 
-wurden und. beforgten, daß man fie in den Hoſpitaͤlern 
aufopfern wolle, um die Koften ihrer Unterhaltung 
zu erjparen. Wahrſcheinlich wird die Cholera Eu— 
ropa allmaͤhlig durchziehen, dann bie und da epide⸗ 
miſch wieder kommen, dann ſporadiſch lange bletben 
und vielleicht ſich in einigen Faͤllen epidemiſch wieder 
entwickeln. An der Cholera. ſtarben vom Tage des 
Ausbruchs His zum GOften Tage ihrer Dauer von 
41000 Einwohnern: - in Lemberg 553, in Mitau 36, 
in Riga 31%, in Pofen 183, in Petersburg 13, Im 
Königsberg 13, in Danzig 11, in Elbing un 
| e 
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Stettin 7, in Berlin 5. — In Hamburg und Bres⸗ 
lau waren am 20ften Tage etwas uͤber 2von 1000, in 
Magdeburg "aber fchom 4 von 1000 geſtorben am 
2Aften Tage flieg. das Verhältniß am legtgedachten 


Orte fihon auf 5, in den beiden erften- aber noch. nicht 


auf 3,.die Zunahme der Sterblichkeit ſtellt fich alſo 


‚in ihnen: ungefähr. der von: Stettin, in Magdeburg 


‚ aber der von Königsberg gleich. - Ä 


- Sin der Preußischen Monarchie waren bis zum 


. 42. November. 39,812. erkrankt, 23,493 ; geftorben, 


— — — 


414,046. geneſen. In Berlin: waren am Schluß der 
Uten Woche am 15. November 2130 erkrankt, 1349 
geftorben, 725 genefen. In Hamburg flieg. die Zahl 
der. Erkrankten am 30. December auf 913, der Ges 
ftorbenen: auf. 423. - Vom 13. Juni bis zum 29. Moe 
vember warem:in Ungarn 439,545 Perfonen erkrankt 
und davon 189,525 verſtorben. In Mähren :und 
Oeſterreichiſch Schlefien 5674 geftorben u. we. 

In der politifchen Geſchichte des verfloffenen Jah⸗ 


res hat die Cholera eine überaus wichtige Rolle ges 


jpielt.. Sie lähmte nicht allein die Streitkräfte der 
in Polen kaͤmpfenden Heere, fondern veranlaßte auch 
in: mehreren ‚Ländern: fehr bedenkliche Linruhen, , die 


: zumakin; Petersburg, im Innern von Nußland und 


in, Ungarn einen fchrecklichen Charakter annahnten, 
und eben ſolche Grauſamkeiten veranlaßten, wie der 
fchwarze Tod um -die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gegen die ungluͤcklichen Juden nach füch 5095 - 

ſelbſt in verſchiedenen Preußiſchen Staͤdten, wie in 
Koͤnigsberg, Stettin und Breslau, kam es zu Auf⸗ 
ſtaͤnden, welche nicht ohne Blut geſtillt werden konn⸗ 
ten und wo es auch durch die Klugheit der Behoͤrden 


nicht zu ſolchen ſtuͤrmiſchen Auftritten kam, war doch 
| die oͤffentliche Ruhe mehr oder minder bedroht; fogar 


in England kamen die Aerzte in Gefahr, welche die 
in Öunderland und Newcaſtle ausgebrochene Krants 
Polit. Journ. Januar 1832 2 heit 
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heit für die: Cholera erklaͤrten. Eine erhöhte Michs 
: tigkeit hatten diefe Aufftände durch die unruhige Zeit, 
in. welche ftefieten, ihre Beziehung anf die auswaͤr— 
tige Politik, der großen Staaten und die eigenthüm- 
‚ lichen Verhältniffe: derſelben. Im innern Rußland 

. trafen fie mit der: gefährlichen Snfurreftion tin Ruſſi⸗ 


Shen Polen zufammen, und haben auf die veränderte 


Drganifation der Militair-Colonien, in deren Diftrif: 
ten fie fich.ereigneten, einen wichtigen Einfluß gehabt: 


in Undarn-folgten fie auf. die merkwürdige energifihe 


Erklärung. verjchiedener Comitate, welche auf Unter⸗ 
flößung.der Polen drangen, und der Vorwurf, der 
Einfhleppung: der Cholera durch: Begünftigung: ‘der 


Ruſſiſchen Operationen gegen Polen, welcher ſich auch 


in der Petition des Magiſtrats von Koͤnigsberg und 
wie es heißt. einiger andern Staͤdte ausſprach, ward 
vom Auslande, zumal. von Frankreich und. England 
ber, in oͤffentlichen Blaͤttern und in der Repraͤſentan⸗ 
ten’= Berfammiung wiederholt mit großer Bitterfeit 
gemacht. Wenn aber die Cholera Hierdurd den fchon 
fo: reichen Zündfloff zum allgemeinen Europäifchen 
Kriege noch vermehrte,.fo trug fie andrerfeits viel dazu 
bei, in dem verfloffenen: Jahre die Schwerter. in der 
Scheide zu halten. : Die. conftitutionnellen: Staaten 


des: weſtlichen Europas fcheuten fi, ihre Heere in die 


inficirten Laͤnder ruͤcken zu laflen, und:.die ernftlich 


gefährdete innere Ruhe, fo wie die Sperr⸗ und Beob⸗ 
achtungs » Cordons: befchäftigten einen’ großen. Theil 


der Streitkräfte der: groͤßern Staaten: dazu kamen 
die üngeheuren Koſten, welche die Schutzmaaßregeln 
gegen dieſe Seuche, ſo lange ſie aus der Ferne als ein 
noch weit gefaͤhrlicheres Ungeheuer erſchien, wie ſie 


wirklich ſich in ihrem Fortſchreiten zeigte, und ſo lange 
man ihr einen contagioͤſen Charakter zuſchrieb, in den 


groͤßern wie in den kleinern Staaten, veranlaßte, 
welche Br ſchon durch ai ed Ruͤſtungen — 
griffe⸗ 


2 
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| Kampf der Heiden tegegenfisfinben Prinz 
zipe, welche die Menſchheit theil 
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auf der Pyrenäifchen Halbinſel und ſelbſt im juste 
lien oder der Quaſi-Legitimitaͤt von Frankreich, 


wenn auch nicht ohne harten Kanıpf, behauptete. Die 


‚zwei großen politiich=Iegislativen Fragen uͤber die Pai⸗ 
ie und die Reform, jo mie die zwei politiſch-kriegeri⸗ 
fchen wegen. Polens „und, feines. Eünftigen Geſchicks 
und wegen. Belgien und feiner noch „fortwährend 


] 


‚nnüberjehbaren Verwickelungen für, das Land felbft ‘ 


wie für das Ausland, waren am, Ende des Sahres 
noch nicht entjchieden, und immer zahlloſer und, ern 
ſter entſprangen aus ihnen Ereignifle, welche man 
theils erwartet, theils nicht vorhergeſehen hatte, und 
bedrohten immer mehr und mehr die Ruhe Europa's. 


Hiezu famen. die feit,der beſchloſſenen Erpedition Dom 


Pedros und der-Ermordung des Präfidenten Capo 
de Iſtrias doppelt ſchwierig gewordenen Portugieſiſchen 
und Griechifchen Fragen, die Unruhen in der Schweiz, 
zumal in Neufchatel, die Inſurrektion der Nömifchen 


Segationen, der. Charakter, der fich in den ftindifchen | 


Derfammlungen verjchiebener Deuticher Staaten, na> 
mentlich in Baden, Baiern und Heſſen⸗-Caſſel, inſon— 
derheit ruͤckſichtlich der Verhältnifie zum Bundestage, 
ausfprach, und die Unruhen in diefem leßtern Lande. 
Letztere follen.diplomatifche Noten von dem Agenten 
einer großen Nordiſchen Macht bei den mittleren und 
Kleinen Deutfchen Höfen veranlagt haben, welche auf 
die Nothwendigfeit aufmerkjam machen, den feit der 


Juliusrevolution auch, in Deutjchland erwachten revo⸗ 


Intionairen Geift im Zaum zu halten, wobei ihnen 


jede Hülfe — worden, um..ihre Autoritaͤt 


aufrecht zu erhalten. Vielleicht ‚dürfte eine grobe 
Reaction mächtiger und drohender feyn, als man er= 
wartet und demnach fagt mit Recht Pfiger in ſei— 


nem. merfwärdigen. Briefwechfel. zweier. 


Dentichen: „Bas einmal vorüder iſt, kommt 


nicht wieder, ‚denn 


nen 


- 


die Gefchichte weiß nichts von je 
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beherrſcht.“ ntfchiedener noch ſpricht fich Chateau: 
briand in feiner berühmten Brochure: de la re- 
stauration et de la monarchie e@lective aus: 
“Nous 'märchons à une revolution generale; 
sila transformation, qui s’dpere, 'suit sa penie 
‚ eine rencontre aucun obslacle, si la raison po- 
pulaire Continue son developpement progres- 
sif, si leducation morale' des classes interme- 
diaires.ne souffre point d'interruption, les na- 
tions se nivelleront dans une,egäle liberte; si 
‚ cette Lransformation est arr&tde, les nations se. 
nivelleront dans un Egal despotisme. Le despo- 
ıisme durera peu, ä cause de l’äge avance des 
lumieres, mais il sera rude et une longue dis- 
‚ solution le suivra, Il ne peurr&sulter des jour⸗ 
nees du Juillet à une epoque plus ou moins 
reculee, que des republiques permanchtes ou 
des gouvernemens' militaires Passagers, que 
rempläcerait le chaos. Les Rois pourraient 
encore sauver l’ordre et la — en fai- 
sant les concessions necessaires, _ Les fairont-. 
ls? — Point ne le pense. — Und doc) wäre e3 
wahrlich Hohe Zeit, daß endlich ein gemeinſames Ver: 
ſtaͤndniß zwiſchen den feindlichen Parteien erfolgte, 
und 
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und. die Leidenfchaft, der Egoismus, der. Prinzipien: 
Fanatismus von allen Seiten der Rettung des San: 
zen etwas aufopferten. Eine Art Sottesfrieden 
folfte (in einem Schreiben aus dent Haag vorgefchla= 
gen) durch allfeitige Verabredung ftattfinden, Und 
‚Überall die Waffen und die Unternehmungen ruhen, 
bis zum Zuſammentritte eines Europäifchen Congreſſes. 
Auf diefem Congreſſe follten die Anfdrüche der Fuͤrſten 
und. der Prätendenten unterfucht und die Aniprüche 
- der. Völker, repräfentirt durch Abgeordnete der Kamz 
mern. und Landftände jedes Staats, in. welchen Con— 
fitutionen beftehen, ebenfalls gewürdigt, uͤberdies 
aber auch. Petitionen ausgezeichneter Körperjihaften, 
Vorſchlaͤge größerer Maflen von Einwohnern oder 
einzelner Landestheile in Staaten, wo noch feine 
Eonftitutionen beftehen, befprochen werden. Das 
Endergebnig müßte ein verbefferter, ein univerfeller 
Wiener Kongreß und ein neu conftituirtes allges 
meines Staats: und Voͤlkerrecht ſeyn, welches dem 
Schwachen wie dem Starken, dem Einzelnen wie 
den Völkern und den Regierungen, Sicherheit der ans 
erkannten Nechte verbürgte und gegen jede Störung 
durch revolutionnaire Sewaltthat, wie durd) despotifche 
Action das Einfchreiten der übrigen, bei jedem. ein= 
. zelnen Staate fomit das der nächfigelegenen, ‚im Na: 
men und für Rechnung ‚des Ganzen, herbeizöge. — 
Sollte es aber dazu fommen? — Point ne le pense. 
Wenigſtens hat Europa wohl noch einen neuen dreißigs 
jährigen Krieg zu beſtehen, ehe ein ſolcher Weſtphaͤ— 
lifcher Friede zu Stande kommt. Gebe der Himmel, 
daß das Wort jenes Brittifchen Staatsmannes allge: 
meinen Wiederflang bei allen Regierungen finde: 
** Derjenige Miniſter, welcher zuerft das Schwert zum 
allgemeinen Kriege zuͤcken läßt, Iadet eine ungeheure 
Verantwortlichkeit gegen die ganze Europaͤiſche Menfch- 
heit auf fich.” Und: dennoch, wenn durchaus kein vefter 

——— ji und 
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und geſicherter Feriedens zuſtand in unſerm Weittheile 
mehr hergeſtellt werden kann, fo wuͤrde ſelbſt in dem 
baldigen Ausbruch eines Weltkrieges, ein ſo furcht⸗ 
bares Ungluͤck er auch ſeyn mag, das. einzige endliche 
Heil zu finden ſeyn. Der. Parifer Friede war. nur: 
ein Waffenftillftand,- der die feindlichen Elemente nicht - 
verſoͤhnte. Aus.der Volksmacht war Napoleons Ge—⸗ 
waltherrſchaft erwachfen — durch die Volksmacht ward” 
fie geſtuͤrzt. Die-Bölfer hatten den:Kampf entichtes 
den — die Herrſcher fihloffen den Frieden aber ſchon 
während des Wiener Congreſſes drohte ein. neuer‘ 
Kampf unter ihnen auszubrechen, Napoleons Ruͤck⸗ 
kehr vereinte die ſtreitenden Intereſſen gegen die alle: 
gemeine Gefahr. Aber wie viele Keime fünftigen. 
Zwiſtes blieben uͤbrig und wie viele neue gingen auf 
im Laufe der Jahre! Die Emancipation des Spa⸗ 
niſchen und Portugieſiſchen Amerikas, die Reactionen 
und Aufſtaͤnde in Frankreich ſeit der zweiten Reſtau⸗ 
ration, die Revolutionen und Interventionen in Spar , 
nien, Neapel und Piemont, die Portugiefifchen Ange- 
legenheiten, zumal feit Dom Miguels Ufurpation, die 
Sriechifche Revolution, der Kampf Rußlands mit der 
Pforte, die Erpedition gegen Algier — fie alle waren: 
Gegenftände, welche mehr als einmal den, von der 
Diplomatit mähfam. erhaltenen Weltfrieden zu flören 
drohten, und von denen die letztern felbft noch zur. 
Zeit der verhängnißvollen Julitage Stoff zu mannigs: 
faltigen Beforgniffen übrig ließen... Was die Schwerter 
in der Scheide hielt, das war nur die'allgemeine Erz. 
kenntniß des vulfanifchen Zuftandes unfers Welttheits, 
‚welcher fich feit der großen Parifer Woche fo jehr bes 
ſtaͤtigt hat. Keiner hat ihn tiefere durchfchaut, leb⸗ 
hafter gefchildert, als der unfterbliche Canning, der. 
die Folgen des erften Kanonenfchuffes unzuberechnend 
erklärte, Aber was waren demnach die Nefultate 
eine io unſichern Friedens⸗Zuſtandes? Ein unſeliges 
EN 
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Schwanken alfer Berhältniffe, allgemeines Mißtrauen, 
Untergrabung alles Credits, vermehrte Schuldenfaft 
durch die Erhaltung und, zumal feitder zweiten Fran⸗ 
zöftichen Revolution, auch durch die Ausräftüng großer: 
ftehender Heere und, als Folge-davon, vermehrter. 
Zündfteff, erhöhte Gefahr für den, zuletzt doch unver⸗ 
meidlichen Ausbruch. Wahrlich, die Worte, welche 
der Oberhofprediger Dr. von Ammon zu Dresden.in 
der Landtagspredigt vor der Eröffnung des Saͤchſiſchen 
Landtages fprach, verdienen Beherzigung. Es ift von: 
den: Befchuldigungen die Nede, die man.den pflichte 
vergeflenen Zeitgenofien macht. “Aber, fährt der 
Redner fort, bindet man doch der Zeit, die immer 
gleich unfchutdig und tadellos ift, nicht Manches auf, 
was nurdie Schuld einzelner Menfchen ift ? fann man 
Diejenigen freifprechen, welche die öffentliche Unzufrie— 
denheit gereizt und hervorgerufen habenz gereizt duch . 
die ungleichenLaften, welche fie auflegten, durch Wafz 
fenzwang und Heeresdrucf in der Stille des Friedens, 
durch Hemmung des Gewerbfleißes, des Handels und 
Gedantentaufhes, hervorgerufen durch ſtolze Verach⸗ 
tung der oͤffentlichen Meinung, durch Kraftloſigkeit 
des gegebenen Wortes, durch buͤrgerliche und kirch⸗ 
liche Geſetze, die alles hoͤheren Geiſtes und Zweckes 
ermangelten, durch das Aufthuͤrmen eines Schulden⸗ 
gebirges, welches das Grundeigenthum herabdruͤckt, 
das bewegliche Eigenthum verſchlingt, das oͤffentliche 
Vertrauen ſchwaͤcht, ja ſelbſt in Furcht und Schrecken 
verwandelt. Bei dieſer Anſicht der Zeit werden die 
Staͤnde in dem Streben der Zeitgenoſſen nach einer 
größeren Einheit des. geſelligen, bürgerlichen und res 
ligioͤſen Lebens eine an ſich achtungsmwerthe Negung 
finden und es nur bedauern, daß man nicht ſchon 
früher daranf bedacht war, ihr Genüge zu leiften und. 
ihren ungeſtuͤmen Ausbruͤchen zuvorzufommens fie 
werden alle ihre Einfüchten und Kräfte aufbirten, daß: 
‚ | daß, _ 
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das, was nur zur Erfüllung ‚gerechter Wuͤnſche der 
Zeit geſchieht, keine bloße Ausbeſſerung eines alten 
baufaͤlligen Hauſes, fondern eine veſte, dauerhafte, 
wohlbemeſſene Wohnung fuͤr die bisher immer treuen 
und folgſamen Bewohner eines fleißigen, gebildeten 
und nit feinen Rechten und Bedürfniffen wohlbekann⸗ 
ten: Landes werde.” ee? 
: ‚Dierbeiden entgegengefesten Prinzipien findeinan: 
der fo feindſelig entgegen’ getreten, daß der ernfte 
Kampf fehwerlich vermieden werden fann, und wenn 
er wirklich-unvermeidlich iſt, fo ift es wahrlich beffer, 
daß er ſo bald als möglich ausbricht, weil offener Krieg 
befler .ift -ald geheime Umtriebe und Machinationen, 
weil die gegenjeitige Erbitterung und die Mebel des 
jeßigen ſchwankenden Zuffandes bis zum Ausbruch des 
Kampfes immer wachfen, und: weil endlich zu hoffen 
ift, daß er zum veften und dauernden Frieden führen 
wird. Bon Frankreichs Beruhigung hänge die Ruhe 
Europas ab, und nur ein Äufßerer Krieg,. den alle, 
feine Ruhe gefährdenden, entgegengefeßten Parteien, 
wenn ‚gleich aus verfchiedenen Gründen ‚gleich fehr 
wünfchen, kann fie ſichern; er zieht die bewegte Maſſe 
nach den Sränzen und. gewährt endlich: Raum zur 
Begründung eines veften und fichern Zuſtandes. Für 
Konig Ludwig Philipp ift es wielleicht Die einzige Mögs 
lichkeit, feinen Thron veft zu begründen, wenn er, 
der ſchon im erſten Revolutionskriege mit Auszeichnung 
focht, ſich an die Spitze der Franzoͤſiſchen Heere ftellt, 
Mit: Recht fagt Chateaubriand von feiner Nations 
Nous.nous faisions illusion; nous croyons de 
bonne foi,- que la liberté est notre idole; er- 
‚reur. — L’egalit& et la gloire: sont les deux 
passions vitales.de la.patrie. Notre genie,'c’est 
le genic militaire,. la France est un soldat. — 
Das iſt die Gefihichte Frankreichs. im verfloffenen 
Sahres Kampf. für.die Polen und ——— 
.._ _ r 2 
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Erblichkeit der Pairs, das war es, was die ſtuͤrmi⸗ 


ſchen Bewegungen des neuen Frankreichs forderten. — 


Der. Erfolg des Kampfes kiegttin einer höheren Hand, 
dag aber bleibt gewiß,. daß. in den verfchiedenen ſtuͤr⸗ 
mijch bewegten Ländern Enropas nur durch ihn Ruhe 
und Ordnung wiederkehren kann. Siegen die Fran: 


zoͤſiſchen Waffen, To wird die neue Geftalt der: Dinge 


in ihnen vefigeftellt und anerkannt: :unterliegen fie, fo 


find die vevolutionnairen Elemente für lange Zeit unters 


drückt, da die Hoffnung ihres Erfolges nur auf Frank: 


reich beruht. So lange der: große: Kampf: aber noch 
nicht entſchieden iſt, werden fich die: infurrectionnellen 


; 


Bewegungen, fo oft fie auch unterdrückt werden; wie 
jeßt in den Römifchen :Legationen, bei jeder Gelegens 
beit wiederholen. — Welcher Partei man daher auch 
anhänge, welchem der großen freitenden Prinzipien 
man den Sieg wuͤnſche; fo zeigt fich von allen Seiten, 
wenn feine allgemeine ‚Entwaffnung, feine anfrichtige 


J Verſoͤhnung zu Stande kommen kann, der Krieg als 


ein zwar großes, aber: bei dem jekigen Zuffande Eu: 
ropas nothiwendiges und in: feinen endlichen Refultaten 
heilſames Mebel. 00:20... 
. ‚ Leider aber vefultirt, ‚wie wir fchon in der vor= 
jährigen Weberficht zu zeigen fuchten, die jeßige beun⸗ 
tuhigende Lage Europas meiſtens aus vielfachen, zu— 
fammenwirkenden und zum Theileinander bedingenden 
Momenten. welche gänzlich außer der Sphäre der 
Berfaflungen und der Regierungen liegen, wie aus 
der. Uebervoͤlkerung an verfchiedenen Punkten unfers 
Welttheils, dem unglaublich vermehrten und immer 
verbefferten Mafchinenwefen, dem beftändig anwach⸗ 
jenden Anbau des Landes, fowohl in als außerhalb 
Europa, der Emancipation der neuen Welt mit allen 
ihren. unüberfehbaren Folgen, kurz. aus. allen jenen 
somenten, welche grade aus der höheren Eultür herz - 


vorgegangen find und immer mehr hervorgehen werz 


van) ‚ I « i den. a 
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den. Die Hebel ſind bereits angeſetzt, welche ein 
Weltftaaten: Syftem emporheben ſollen, aber. noch iſt 
dieſes nur im Eutſtehen begriffen: es iſt ein Ueber⸗ 
maaß von Kraͤften vorhanden, denen voch das Objekt 
‚ihrer Wirkſamkeit fehlt, und fo muͤſſen fie denn theil⸗ 
weife ruhen, oder. werden: durch ihre Thaͤtigkeit im 
feindlichen Conflict gefeßt.. Die Aufitände der Fabrifs. 
arbeiter in England und ‚namentlid) die letzten Unru⸗ 
hen in Lyon, welche eine gefährliche Aufregung in den 
Belgiſchen und eine bedenkliche Stimmung ſelbſt in 
einigen, Deutſchen Fabrikdiſtrikten nad) ſich zogen, 
zeigen, daß ſich im jetzigen Zuſtande der Geſellſchaft 
ein tief eingewurzeltes Uebel befinde, welches keine 
politiſchen Reformer zu heilen vermoͤgen, da ſie die 
Art nicht an die Wurzel deſſelben legen. — Dieſer 
gefaͤhrliche Krebsſchaden des Europaͤiſchen Staaten⸗ 
Organismus und der Europaͤiſchen Cultur ft Mangel 
an Beihäftigung der untern Volksklaſſen. — In der. 
neueften Zeit-hat die Intelligenz fo gigantiiche Eros 
berungen in der Herrihaft über die Materie. durch 
kuͤnſtliche Mittel gemacht, daß, die natürlichen ;mate- 
tiellen Kräfte.größtentheils rufen. , Wir find geiftig 
fo weit fortgefchritten, daß: die Rettung aur in mögs 
licht jchleuniger, allgemeiner Verbreitung der-geüitigen 
Bildung, in dem gänzlichen Siege der  Sntelligenz 
über die Materie liegt. “„Soll aud in Zukunft — 
äuffert Pfißer. in dem Briefwechjel zweier Deutſchen — 
für den Stand der Bauern Nichts geſchehen, derielbe 
vielmehr, wie bisher, bei den meiften Berbeflerungen- 
und Fortichritten der Geſellſchaft leer ausgehen, oder 
gar die. Koſten davon allein,‚tragen 5 jo werden ſie am 
Ende mit der Wuth gereizter Tiger ſich auf. Städte, 
Fürften und Beamte ffürzen, und die Graͤuel eines 
Dauernfrieges, bei. vielen. ſchon das tägliche Gefpräch, 
der jtündliche Gedanke, ſich erneuern.”. Die Vorgänge 
im Herbſt 1830 in Heiden Heflen und die Schreckens⸗ 
3 cenen, 


“ 
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feenen , welche die Cholera, namentlich in’ Rußland’ 
und Ungarn, nad) fich 309, geben einen ehr ernſten 
Commentar zu diefen Worten, Das waren die truͤ⸗ 
ben Ahnangen, mit denen Niebuhr den Untergang 
aller gefellfcyaftlichen Bande und der ganzen Bildung 
Europas weiſſagte, und die fo vielen Antheil an 
feinem Ioode hatten. - Darum follte die etfte und hei— 
ligſte Sorge aller Regterungen die möglichfte Ausz 
breitung'der Bildung, der zweckmaͤßigſte Unterricht 
der unterem Klaffen feyn, eine Sorge, deren Erfüllung 
fid) kein Europäifcher Regent ntit größerem Eifer und 
gluͤcklicherm Erfolge hat angelegen ſeyn laſſen, als 
König Frederik VI. Es find die Mittelklaſſen, welche 
die Maſſen aufgeregt Haben, um die Geburts-Arifto- 
fratie- zu flürzen, ‘aber. meiftens nur, um, an ihre 
Stelle. zu treten. Eine Argyrokratie, eine Ariftofratie 
des "Geldes tritt an die Stelle der Ariftotratie der Ges 
burt; nur ein verhältnißmäßig fehr bedeutendes Ver⸗ 
mögen giebt den neuen Opfimaten das Vorrecht, alle 
Gewalt an ſich zu reißen und fie in.einem weit ausge⸗ 
dehnteren Maaßſtaͤbe, mit weit unumfchränkterer Se: 
watt auszuüben, als die abſoluteſten Monarchen, weil 
fie Das Volk ſelbſt zu vepräfentiren vorgeben, während 
fie. doch nur die Intereſſen einer fehr geringen Zahl, 
Beguͤterter repräfentiren. "Mit Recht macht daher die 
carliſtiſche Gazeite de France auf das Mißverhaͤlt⸗ 
niß.aufmerkfam, wenn nach dem neuen Wahlgefebe 
von den 33 Millionen Bewohnern Frankreichs nur 
200;000 berechtigtfind, Die Repräfentanten des Landes 
zu wählen, und fragt, wasdenn das Franzöfifche Volk 
beidiefer Veränderung geworinen habe? Mit Recht 
dringe auch der, durdy feine neueren Schriften über 
das conftitutionnelfe Leben, zumal des Deutjihen, 
deren Inhalt der vorfährige Band unſerer Annalen 
mittheilt) fo hochverdiente Pölig darauf, daß auch der, 
Intelligenz ein Plag unterden PN En 
—W raͤumt 
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‚räumt. werde, eine Forderung, zu deren: Erfuͤllung in 
einigen neueren Deutſchen Vorfaſſungen und Entwür: 
fen ein glücklichen, Anfang, gemacht iſt. Die Englifche 
Reformbill übertrifft daher. in. ihren praktiſchen Reſul⸗ 
‚taten, amendsich. die fo.prunfvoll ausgefchriene. zweite 
Sranzöfifche, Nevolution, ‚denn nach Lord Zohn'NRuf 
fell’: Berechnung ward nad dem neuen Plan; die 
Waͤhlerzaht des Landes um nicht. weniger ald 500,000 
Perſonen vermehrt, während: ſchon die gegenwärtige 
Waͤhlerzahl überaus größer iſt, als die des weit be⸗ 
voͤlkerteren Frankreichs, welche nach dem fruͤheren 
Wahlgeſetze gegen 88,000 betrug, und nach dem 

neuern nur etwas uͤber 200,000 ausmacht. ' 
Die großen Maſſen, welchen aus den oben ange: 
deuteten, groͤßtentheils außer dem Bereich der Regie⸗ 
rungen liegenden Gruͤnden die erſorderlichen Subſiſtenz⸗ 
Mittel fehlen, ſind nun einmal von der Mittelklaſſe 
aufgeregt. In dieſen, von harter Noth bedraͤngten 
Klaſſen werden Neid und Rachſucht entflammt, die 
Hoffnung, ihren troſtloſen Zuſtand zu verbeſſern, er⸗ 
weckt, alle moraliſche Scheu vor der beſtehenden Ge⸗ 


walt unterdruͤckt, die auf dem Naturrechte beruhende 


Gleichheit vor den Geſetzen durch den Unverſtand ihrer 
Bedeutung, oder durch ſchlaue Sophismen der Ver 
fuͤhrer zu dem Trugbilde einer ‚allgemeinen: Gleich 
heit in allen geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen verdreht, 
unter welcher dieſe, Alles nur nach materiellem Vor⸗ 
theil ſchaͤtzende Menge nichts anders verſteht, als eine 
abſolute Gleichheit des Vermoͤgens, die ihnen zum 
Ueberfluß auch noch ausdruͤcklich vorgepredigt wird 
und namentlich zu den großen Zwecken der St. Simo⸗ 
niften gehört, die fich jest auch außerhalb: Frankreich 
ausbreiten, Aber diefe unteren Volksklaffen find ein 
gefährliches Werkzeug in den Händen der Nevolutio- 
naire; nur zu bald verfchwindet die Täufchung, fie - 
find einmal aus den Banden des allgewohnten Sehot: 

Pe; ms 
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ſams geriſſen und wollen nun auch die neuen Herrſcher, 
welche ſie betrogen haben, nicht anerkennen. Selbſt 
reiſſen fie. die Herrfchaft an. ſich und finden an ihren 
Verführern blutige Nechenichaft, oder ‚fie werden der 
Spielball der ontgegengefeßten Parteien, denn auch 
die alte Ariftofratie des Ultracismus lernte bald, fich 
dieſer gefährlichen Waffen zu bedienen. Sie iſt es, 
mit der die Jeſuiten im Jahre 1815 blutige Graͤuel⸗ 
thaten in Suͤdfrankreich veruͤbten, mit der die Priefter- 
partei in Belgien, im Einverftändnig mit den Libera⸗ 
len, obwohl in jehr verfehiedener Adficht, die Revolution 
gegen das Haus Dranien durchfeßte, mit welcher die, 
apoftolifche Partei in Spanien und Dom Miguel in: 
Portugal herrfchen, welche die Englifche Ariftokratie, 
durch Hunt und andere feines Gelichterd und durch 
die auf Baumwolle gedruckten Libelle zu den ſchreck⸗ 
lichſten Exceſſen verleitet. 
Die vierzig Jahre der Franzoſi ſchen Revolution 
theilten ſich in drei Abtheilungen von ungefaͤhr gleicher 
Laͤnge: die Republik mit ihren ſucceſſiven Phaſen 
durchſchritt zehn Jahre, das Kaiſerthum eilf, die Ne: 
ſtauration ſechs zehn. Es ſcheint daher faſt, als ob die 
politiſche Lebensfaͤhigkeit der Franzoſen, ſeitdem ſie 
ihre Regierung ſchaffen und wieder vernichten, nicht 
leicht ein Viertel-Jahrhundert uͤberdauert. Die ge: 
genwärtige Ordnung wird fchwerlich jo weit fortkrie⸗ 
chen... Mit Recht hat ein Correfpondent in der allges 
'meinen Zeitung die Weberzeugung ausgefprochen, daß 
Frankreich nicht zur Ruhe, nicht zum dauernden Se: 
nuß ſeiner Freiheit kommen werde, wenn es nicht auf: 
hört, bloß in Paris zu eriftiren, ‚wenn nicht feine 
Städte, feine Provinzen, feine Gemeinden, feine Bür: 
ger in allen Theilen des großen Staats der erdrüden: 
den Sentralifationder Hauptftadt mit allen ihren deſpo⸗ 
tiichen Einflüffen entledigt- wirklich jene “* Freiheit 
und Gleichheit” erhalten, die bie jest (wenn man die 
u 
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geſellſchaftliche Beziehung ausnimmt und bloß die buͤr⸗ 
gerliche und politiſche betrachtet) nur die. Hauptſtadt 
genoß; Das war im der Revolution der. ſchoͤne Ge⸗ 
danke der Girondiſten, der Foͤderaliſten. Sie hatten 
England und Nordamerika von Augen. Die Stuͤrme⸗ 
der Revolution ließen ein Werk nicht zu Stande-fomz . 
men, das der flillen Entwicelung bedarf ,. und. als 
Napoleons Rieſengeſtalt aufſtieg, geſchah, was zu 
allen Zeiten geſchieht, wenn ſolche Geiſter erſchienen, 
von denen jedes Jahrtauſend nur Einen zu erzeugen 
vermag!· — in feiner Einen Perſon ging ganz Frank: 
reich unter, für eine kurze Zeit des Staunens alle 
— ſeine Kraͤfte, die belebenden wie die vernichtenden, in 
Wwunderahnlicher Concentration wirken zu laſſen. Die 
Boutbone wollten die centraliſirende Gewalt nicht aus 
der Hand geben, weil fie jede ſelbſtſtaͤndige Kraft, die 
außerhalb; ihres engen Hofkreiſes lag, :fücdhteten: die 
gegenwärtige Regierung will es eben fo menig,. weil 
fie die Parteien fürchtet, ohne zu erkennen, daß grade 
ihr Syſtem allein den Parteien Bedeutung giebt und _° 
weil fie zweitens fi von. außen mit.demfelben miß⸗ 
trauiſchen Auge verfolgt fieht, das trotz allen Scharf: 
blicks fih nicht Überzeugen will, dag es im hoͤchſten 
Intereſſe der Ruhe Europas liege, den Freiheitsſinn 
Frankreichs nicht zu erdruͤcken, dag wäre ein eitleg, 
verderblichee Bemühen — fondern ihm: auf: jede Art _ 
behuͤlflich zu ſeyn, moͤglichſt tiefe und veſte Wurzeln 
zu ſchlagen, d. h. von der glaͤnzenden Oberflaͤche der 
Discuſſionen ſich in die praftifchen Sntereffen, von . 
dem unruhigen, bewegten Mittelpunfte.der Hauptſtadt 

in die weiten, brach liegenden Provinzen zu verbrei⸗ 
tens — Nicht von oben herab, — von unten binauf 
muͤſſen die. Reformen gefchehen, von denen Europa 
allein fein Heil erwarten kann. Eine zweckmaͤßige 
Gemeindeverfaſſung, in den Staͤdten wie auf dem 
Lande, wozu Preußen in ſeiner Staͤdteordnung ein ſo 
m 7 ſchoͤnes 


ſchoͤnes Vorbild gab, — das iſt dag erſte und drin⸗ 
gendfte: Beduͤrfniß, namentlich auch in Deutſchland, 
wo, wie ſchon in der vorigen: Meberficht bemerkt War), 
die: Unruhen meifteng aug- Iofalen Befchtöerden herz 
vorgingen. Beim Fundamente fängt der Baumeiiter 
an, und wenn dies veſt ſteht, fo laffen ſich alif ihm die 


verungluͤckten Verſuche der Franzoͤſiſchen Revolution iſt 
die Ueberzeugung, daß sepublifanifche Inſtitutionen 
mit der Wohlfahrt der groͤßeren Staaten Europas 
unvertraͤglich ſind, ſo ſehr ein Europaͤiſches Dogma | 
der Völker ſelbſt geworden, daß die Pariser nachdem 
blutigen Siege der Juliustage gleich die Nothwendig- 
beit anerkannten, auf Diefe zu verzichtenz. daß ſie ſogar 
in Belgien, wo die truͤbſten Elemente der: gaͤhrenden 
Maſſe aufgeregt ware, trotz aller Machinationen de 
Potters und feiner Genofien, nur wenige Stimmen 
im National Congreß:für. ſich zählte, : Auch iſt 68 
nicht. die Monarchie, welche jedes Fortfchreiten der 
Verfaffung hemmt, weiche unerbittlich fich weigert, 
den einmal errungenen Eulturgrad anzuerkennen, — 
es iſt die Dfigarchie der Familie, welche, die Nation 
nur in ihrem Intereſſe erblickend, das uͤbrige Volk 
Poͤbel ſchilt, waͤhrend des Herrſchers wahrer Vor⸗ 
theil,; wo es ihm nur gelingt die Wahrheit zu erfen- 
nen, ſelbſt mit dem deg-Volfeg zuſammenfaͤllt. Das 
angebliche Argument, als ſey die Ariſtokratie die eins 
zige Vormauer der Monarchie gegen den Andrang der 
Demokratie und die von daher unaufhoͤrlich drohenden. 
Sefahren, wird durch die neuere Gefchichte —— 
| 1 as 
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zum Schuß ihres Thrones? — Beide find zweimal 
vertrieben worden, nicht troß der Huͤlfe des Adels, 


fondern grade durch fie und ihren entgegengefeßten‘ 


Erfolg. Wenn aber der Herrſcher felbft in einem 
conftitutionnellen Staate. gegen ihr Intereſſe fteht, 
wie gegenwärtig in Englands fo haben wirja gefehen, 
mit welcher Gehaͤſſigkeit diefe, die fich recht eigentlich 
für den Staat im Stante halten, für das, was 


ihnen Würde und Macht verleiht, ihren König anzu 
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Was haben die Stuarts, was die Bourbons 
ihrem Hofe und den Adelsvorrechten nicht geopfert? 
- Und wasvermochten diefe, als es zum Aeuflerften kam, 


greifen, ja die Ruhe des Staates ihren Vortheilen . 


aufzuopfern im Stande find. Dies find die Thats 


fachen, von denen die Blätter der neueren Geſchichte 
fprechen. Mag man alfo über die, Abfıhaffung der 


Erblichkeit der Pairswürde als politifhe Maafs 


regel bei der gegenwärtigen Lage Frank— 
reichs urtheilen, wie man will; in abstracto ift fie 
für dad Staatörecht, wie für die gefammte Entwicke⸗ 
lung eben fowohl als ein wahrer Fortfchritt anzufehen, 


wie der unfinnige Widerftand der Engl. Ariftofratie, 


der ihren Sturz in nicht ferner Zukunft zur unvermeid- 


lichen Folge Haben muß. Man kann ſich kaum vers 
. bergen, daß auch in Deutfchland der Adel eigentlich gar. 


fein gefondertes Intereſſe mehr zu vertreten hat 
nebeh den übrigen Bürgern, daß er nad) fpeciellem 
Beruf und Geſchaͤft hineinwaͤchſt in die andern Stände, 


‚wie jeder andere, daß er alfo in der Verfaflung beſon⸗ 


ders repräfentirt zu werden, feinen folgerechten rund 
hat. &o aber fchleppt fih auch' in der Politik eine 


Tradition, wenn fie längft bedeutungslos geworden, 


dennoch als Worurtheil, als fire Idee von Geſchlecht 
zu. Gefchlecht, und felbft in Belgien hat fich der Adel 
die alten Vorrechte nicht entreißen laffen wollen, die 
man indeß dort, ‚wie überall, ihm laffen kann, wenn 

Pol, Journ. Januar 1832. 3 er 


\ 
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er nur nicht hindernd und verderblich in das gefammte 
Volksleben eingreift, Dennoch läßt es fih, wie Poͤlitz, 
mit.der allgemeinften Zuftimmung aller praftifchen' 
Staatsmaͤnner, mit Recht behauptet, ohne weitere 
| Beweisführung als Grundſatz ausjprechen, daß das 
Einkammer⸗Syſtem nur. für die kleinen Staaten mit 
‚ einer Bevölkerung unter einer halben Million Men: 
fchen, für alle größern Staaten und Reiche aber zu: 
nächft das Zweifammer:Syitem fid) eignet. Die 
Geſchichte zeigt, daß alle neuverfuchte Verfaflungen 
mit dem Einkammer-Syſtem in größern Staaten und 
Reichen durchaus fich nichterhalten haben, wohl aber 
die VBerfaflungen mit dem Zweifammer » Syften, das 
aber fo wenig eine Ariftofratie erfordert, daß felbft 
Republiken, wie z.B. Nordamerika und Mexico, das 
Zweikammer⸗-Syſtem angenommen haben und fich das 
bei wohl befinden. Auch die beiden — am meiften 
nach dem democratifchen Princip geftalteten — neuen 
monarchiſchen VBerfaffungen im Europäifchen Staaten= 
ſyſtem, die von Norwegen und Belgien, haben 
das Zweifammer-Syftem angenommen, ohne daß der 
Wunſch nach den Einfammer: Syften von einer be=' 
deutenden Zahl der Volksabgeordneten unterftüßt wor= - 
den wäre. Aus theoretiihen Gründen ſpricht ſchon für 
das Zweikammer-Syſtem theils die Nothwendigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit der wiederholten Berathung und 
Prüfung deſſelben Gegenftandes und Gefeßes aus den 
verfchiedenen Standpunften der ftaatsbürgerlichen und 
politiſchen Intereſſen, weil bei dem Einkammer⸗Sy⸗ 
ſtem eine gewiſſe Einfeitigkeit in der Beſchlußnahme, 
fo wie der überwiegende Einfluß einzelner geiftreicher 
Redner auf die Berfammlung.nie völlig zu vermeiden 
iſt, theils die Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
eines bleibenden Staatskoͤrpers, bei der ununter- 
brochenen Erneuerung der zweiten Kammer durch die 
vorgeſchriehenen Wahlen. und fuͤr Deutſchland insbe⸗ 
| ſandete 
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ſondere der hiſtoriſche Grund, diejenigen vormaligen 


Deutſchen reichsunmittelbaren Staͤnde, welchen auf 
dem Reichstage entweder eine Viril- oder der Antheil 
an einer Curial:Stimme zukam, durch einen Ehren 


platz in der erſten Kammer für unverfchuldet verlorne 
Rechte theilweiſe zu entfchädigen; _ Aber auch nur 
auf diefe, wozu in den Betreffenden Ländern vielleicht 
noch) aus politifchen, nicht aber aus flaatsrechtlichen 
Gründen, auch die Erfigebornen einer oder einiger 
weniger der erften und ‚älteften eingebornen adlichen 


Familien. gezogen werden fönnten, in wiefern dieſe 


bereits in der Altern jtändifchen Verfaſſung gewiſſe Fa: 
milien⸗Vorrechte, hiſtoriſche Rechte befeflen, follte füch 
die Erblichkeit befchränfen, und diefer Grundſatz ift 


auch in den neuen Deutjchen Eonftitutionen mehr oder’ 


minder anerfanht, = | 
Es wuͤrde uns zu weit führen, hier allee Machi⸗ 
nationen zu gedenken, durd) welche die privilegirten 


‚Stände den Untergang ihrer Vörrechte aufzuhalten 


fuchten. Ihr Kampf gegen das immer mächtiger 
eindrechende Prinzip der neuern Zeit ift ja der weſent⸗ 


liche Inhalt der ganzen neueiten Gefchichte., "Die . 


% 


einflußreichfte Affociation gegen daffelbe war die bes. 


kannte Congregation, welche während des Aufenthalts 
Carls X. in Schottland gebildet wurde. Die erfte 
Idee derjelben entfprang aus dem Kopf Latils, fpäter 
Erzbifchoffs und Beichtvaters Carls X., welcher der 
damaligen Maitreffe jenes Königs, Madame de Po: 


laſtron, auf ihrem Öterbebette nur dann Abfolution 


verſprach, wenn fie den. ſchwachen Prinzen (damals 
noch Monsieur) fiir die Sefuiten gewinnen würde. 


Sie vermogte'ihn dazu, Carl ward Jeſuit und gelobte 


feinen Obern unbedingten Gehorſam, alle feine Hofe 
leute folgten feinem Beifpiele und bildeten die Congres 
gation bereits, ehe die Bourbon nach Franfreich zu= 
ruͤckkehrten. Ludwig XVII. kannte den geheimen 
n ee : Aus⸗ 

FL — 
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Ausſchuß und die von diefem organifirte Gegenpoli- 
jeis feine Politik beftand aber darin, ſich ihrer weder 
offen zu bedienen noch fie zu unterdrücken. Diejer 
Ausfhuß wares, welcher dem Kaifer Mlerander durch 
feinen Agenten zur Zeit des Aachener Eongreffes vor- 
ſpiegelte, dab mehrere taufend geheime Sefandtichäfz . 
“ten fi gegen die Throne verfchworen hätten, eine 
Meinung, welde ihm jo veft eingeprägt war, daß er 
bei derfelben beharrte, ungeachtet die Nachforfchungen , 
der Mainzer Interjuchungscommiffion zu feinen Re— 
fultate führte, welches ſie unterftüßte. Freilich fandte 
die Kongregation eigene Aufwiegelungs= Agenten in 
Frankreich umher, um ihrer Behauptung Kraft zu 
geben und der Öeneralprocurator Marchangy arbeitete 
förmlich Liiten der auf deih ganzen Continente ver: 
breiteten Bentas und Unter: Bentag aus, welche mehr 
als 55,000 Carbonari's zählenfollten. Bei einer eige⸗ 
nen Reife, welche Alexander nad) Paris machte, um 
ſich wirklich mit den Häuptern der Partei über die zu 
greffendengegenrevolutionnairen Maaßregeln zu verab⸗ 
reden, wurden ihm diefe Documente mit ihren Bele⸗ 
gen vorgelegt: er fchrieb einen eigenhändigen Brief 
an Marchangy und verlieh ihm Ruffiiche Orden. So 
konnte es der Kongregation: gelingen, durch eine ge= 
heime Note an den Kongreß zu Aachen, die großen . 
. Mächte zu vermögen, ihre Truppen nod) nicht aus 
Frankreich zu ziehen, ‚und hiernächft die Invaſion der 
Pyrenäifchen Halbinfel im Jahre 1828 durchzufeßen. 
Von Frankreichs beiden Bevollmächtigten auf dem 
Congreß zu Verona, Montmorency und Chateau: 
briand, bot .erfteter, ein eifriger Congregationift, 
Alles auf, die großen Mächte zu der Drohung zu ver: 
mögen, Franfreicd mit. einem Durchmarfch der Defler- 
reicher und Ruſſen zu bedrohen, wenn es nicht der 
Cortez-Regierung den Krieg erklären. würde. Als 
der damalige Minifter Villele  dieje: geheimen In⸗ 
| | ſtruktionen 
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ftruftionen erfuhr und Ludwig XVII. Borftellungen 
darüber. machte, daß es zwei Negierungen in Frank⸗ 
reich gäbe, welche einander entgegen wirkten; erklärte 
der König ihm, die Sache fey wohl bedacht, und bes 
reits eingeleitet, und ließ ihm die Wahl zwifchen der 

Zuruͤckgabe des Portefeuille oder dem Vorſitz im Miz 

niſterrathe. Der ehrgeizige Villele wählte den Ieß- 
teen, und ward Mitglied der Kongregation, welche 
demnaͤchſt auch einen, nur durch Chateaubriand's 
Energie vereitelten, Plan entwarf, die Unabhängig> 
feit der Schweiz zu vernichten. Als die KCongregas 
tion die Zeit reif hielt, ihre Pläne offen durchzuſetzen, 
ftellte fie das Polignacihe Minifterinm an die Spitze 
der Franzöflihen Staatsverwaltung: — der. Erfolg 

- zeigte, wie jeher fie fich verrechnet hatte. In der eng= 
ften Verbindung ftand diefe Kongregation mit den 
apoftolifchen Juntas der Pyrenäifchen Halbinfel, und 
infonderheit mit- der Spaniſchen Camarilla. Diefe 

letztere bildete ſich bald nach der Reftauration Ferdi: 
nands VII. und hatte anfangs keinen politifchen Char 
rakter. Sie beftand aus Schmeichlern, Günftlingen, 

Spaßmachern, dieden König durch Schnurren, platte 

- &päße und die chronique scandaleuse der Großen 
und der Hauptftadt zu unterhalten fuchten, und zu dies 

ſem Ende Ausfpäher ausfandten: um neuen Stoff für 
ihre Mittheilungen zu finden, dehnten fle dieß Spios 
niren bald auf pofitifche egenftände aus, Diefe Ca⸗ 
marilla beftand von 1814 bis 1820 aus dem Ausſchuß 

Spaniens, weldyerzum Theilaus den unteriten Klaffen 

hervorgegangen war, wie aus dem TIhürfteher Ugarte 

| (ipäter Premierminifter und dem Gefandten von Tus 

— rin) dem Lafaien Artieda, dem Schreiber Garrido, 

dem Libelliſten Miñano, dem verworfenen Chamorro, 

- der früher Stallfnecht gewefen war u. ſ. w. Dieſe 

durch ihre Ausfchweifungen fo berüchtigten Menfchen 

- .'. beherefchten von 1814 bis 1820 das Minifterium, 
| j und 
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und wurden, unterſtuͤtzt von Moͤnchen und dem durch 
ſie geleiteten Poͤbel, die gegenrevolutionnaire Junta, 
welche von 1820 bis 1823 alle Verſchwoͤrungen und 
Inſurrektionen gegen die Cortezregieruug ausheckte; 
da fie aber bemerkten, daß fie ihrer Aufgabe nicht ge— 
wachſen war, fo nahmen fie nun unterrichtete und ans 
gefehene Perfonen, fo wie verfchlagene Mönche unter 
fih auf, welchen es bald gelang, das Webergewicht 
über fie zu erhalten, auc wußte der damalige Secres 
tair derjelben Ugarte mehrere Afrancefados, meiftens 
die gefcheuteften Leute Spaniens, für fich zu gewin— 
nen. Die Mitglieder diefer fpätern Camarilla ftehen 
ruͤckſichtlich ihrer geiftigen Sähigfeiten, der Kenntnifle 
und des äußern Anftandes weit über dem verworfenen 
Subjekt der urfpränglichen, aber ihr fuftematiiches 
Unterdrückungsverfahren aller Keime einer beflern Zus 
kunft ift für das unglücliche Spanien noch verderb> 
licher als die wilde Brutalität ihrer Vorgänger. An 
. die Stelle der blutdürftigen Politit Torguemada’s, it 
die verfchlagene Staatsklugheit Lojolas getreten, das 
fruͤhere Verfolguͤngsſyſtem durch ein Verderbungs⸗ 
ſyſtem a la Villèle erſetzt. Unter der Leitung dieſer 
Camarilla ſteht ſowohl das Spaniſche Miniſterium, 
als die ganz von ihr geleitete Regierung Dom Mi⸗ 
guels, ſeit letztere nach dem Tode der alten Koͤnigin 
Carlotta ihr eigentliches Haupt verloren hat. Die 
Portugieſifche Vicomteſſe Juramenha, frühere Mai: 
treſſe des Marſchalls Beresfond, iſt das vermittelnde 
Organ der Spaniſch-Portugieſiſchen apoſtoliſchen Par⸗ 
tei, die mit dem Marſchall Beresford, deſſen Familie 
bekanntlich in der Engliſchen Ariſtokratie einen maͤch— 
tigen Einfluß aͤußert und namentlich in dem Herzog 
von Wellington und dem Grafen Aberdeen die maͤch⸗ 
tigſte Stuͤtze findet. Es wuͤrde hier zu weit fuͤhren, 
und auch wohl in manchem Detracht nicht wohl aus—⸗ 
führbar feyn, die Verbindungen der ariſtokratiſch⸗ hies 
rarchte 
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rarchiichen Partei inEuropa weiter nachzuweiſen / wie 
müffen uns daher auf die Bemerkung beichränfen, 
daß die Ariftofratie felbft in den Ländern, welche der 
Schauplatz der ſtuͤrmiſchſten Revolution waren, in 
Belgien. und in Polen, wo diefe Nevolutionen noch 
- dazu großentheils von ihr felbft, in Belgien von den 
Prieftern, in Polen von dem Adel. angeftiftet nnd bes 
günftigt waren, aufs eifrigfte Hedacht blieb, ihre Prä- 
rogativen zu behaupten 5 denn mit Recht äußert Un: 
gewitter in feinem uͤbrigens ſehr liberal gefchriebenen 
Werke“Polens teste Anſtrengungen für Was 
tionalität und Eurspäifhe Freiheit” — 
Wenn auch) eine liberale feurige Jugend den Aufftand 
begann, fo bemaͤchtigte ſich doch ſchnell der Adel der 
Mevolution, denn er war und ift auch zur Zeit noch 
die eigentlihe Nation in Polens die nobiles 
Poloniae machen den Staat aus. Was dieſe nun 
im allgemeinen unter Freiheit verftehen, zeigte wohl 
ihe Zaudern, die Bauern frei zu machen. Drei Moe 
nate war der Reichstag verfammelt und fo dringend 
auch die Noth war, erft als die Ruſſiſche Macht vor 
Praga erfihien, dachte er an ein Gefek, den Bauern 
Landeigenthum zu geben. Auf neun Polen koͤmmt 
ein Edelmann und ein Jude und von den übrigen fies 
ben find fechs leibeigene Bauern. — ER 
Bei der ernſtlichen Bedrohung des Friedenszus 
ftandes von Europa iſt die Berechnurig der ſaͤmmtlichen 

‚ Kriegsmittel in Geldwerth, nad einer im vorigen 
Jahre erjchienenen Abhandlung des bekannten Staats 
raths Boſſe zu Braunfchweig, von befonderer Wichz 
tigkeit. Die Kriegsmittel find eingetheitt I. in Streit 
fräfte: Heeresmachtund Seemacht; IT. in Hülfsmittel, 
1. Intellectuelle, A im Lande: Kriegsverwaltung, 
Volkseifer, und B im Auslande: Einfluß, Buͤndniſſe. 
2. Materielle: A Naturgegenſtaͤnde: Graͤnzbeveſti— 
gungen, Eiſen, Holz, Flachs, Getreide, Wolle, Felle, 
Schlacht⸗ 
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Schlachtvieh, Pferde. B Arbeit: Bekleidung, Ver 
Waffnung, Geraͤthlieferung. Geld. Die Abſchaͤtzung 
der Kriegsmittel jedes Volkes kann nur von einem 
Vereine Sachverſtaͤndiger geſchehen; und die beige⸗ 
fuͤgte Ueberſicht einer ſolchen Abſchaͤtzung fuͤr die Groß⸗ 


aber keineswegs vertreten werden foll, geſchieht bloß, 
um die Anwendung der Formeln zu zeigen. Sie er: 
giebt einen Werth in Millionen Thatern: für Eng⸗ 
land von 853; für Frankreich von 8315 für Preußen 
von 3095 für Defterreich von 5935 und für Rußland 
von 490, er Gang der Unterfuchung iſt folgender, 
Wenn man Krieg führen will, jo muß man feine 
eigenen und die feindlichen Kräfte Eennen, und muß 
man fich auf den Krieg verſtehen. Verſteht man ſich 
datauf, ſo hat man einen tuͤchtigen Generalſtab und 
faͤhige Heerfuͤhrer, und dieſe koͤnnen den Kampf wider 


von dem vollkommenſten Zuſtande beider entnommen, 

wie er ſich jetzt in der Wirklichkeit darſtellt. Ein Heer 
von lauter Helden hat es nie gegeben, das muthigſte 
Heer haͤlt nicht, wenn der zweite oder dritte Mann 
falltz und eg fann jeßt nicht mehr Einficht und Kunſt 
beſitzen, als unſere Wiſſenſchaft und Bildung ergiebt. 


Zweifel eben ſo verlaſſen, als uͤber ein ſolches uͤbere in⸗ 
ſtimmendes Urtheil von andern Sachen. Aber man 
muß das Heer ſehen und ſtudiren, um es zu kennen 
und abzuſchaͤtzen. Kennt man es, ſo findet man, wie 


es ſich zu dem Werthe der beſten Truppen, wie ſie 
jetzt vorhanden ſind, verhaͤlt, man muß aber noch 
| wiſſen, 
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wiſſen, wie zahlreich es werden kann. Nun lehrt die 
Erfahrung, daß kaum ein Prozent der Bevölkerung 
ſich nachhaltig verwenden läßt, und unjere gebilderften 
Voͤlker find nicht zahlreicher als 30 Millionen Köpfe, 
vermögen aljo nachhaltig nur ein Kriegsheer von 
: 300,000 Mann abzugeben, aber diele müflen im 
Kriege um ein Drittel erfeßt, und diefes Drittel wies 
der durch Aushebung gedeckt werden; fo erhalten wir 
500,000 Soldaten, und zwar fo gut, wie fie jet zu - 
haben find, ald Normalgröße, Wir erhalten fie nach⸗ 
haltig,:d. 5. 30 Sjahre, ohne daß die Bevölkerung 
und Wirthichaft in ihrem Gange ftockt, denn fangen 
wir Krieg an, fo haben wir Frieden gehabt, und-fo 
lange wir Frieden gehabt haben, fo lange find jährlic) - 
300,000 Männer reif, aber nur 224,000 von ihnen 
höchftens Hausväter geworden; und fie bleiben ges 
woͤhnlich bis zum ZOſten Lebensjahre ledig. Nehmen 
wir. das an, fo haben wir aus den Vorjahren des 
Krieges | | „ledige Männer 
in den 30 Kriegsjahren kommen hinzu _ 9,000,000 
‚Sim Ganzen. 2 0 0 10. + 12000,000 
Davon werden im Kriege * 
verbraudt . . + 3,000,000 
Und gelangen zu Haus⸗ Ä R 
vaterftellen .ı.. 6,720,000 | 
E Im Ganzen — 9,720,000 
Es bleiben noch uͤbrig... » 2,280,000 
um den Abgang von Unfähigen und Sterbenden- zu, 
decken, welchesauch nad) der Schrift geſchehen kann, 
- wenn gleich. darin die umftändlichere Rechnung zuerft 
mit Verluſt abfchließt. Die Normalgröße von 500,000 
Soldatenkraft muß in Geldwerth verwandelt werden, 
um fid) mit,den uͤbrigen Kriegsmitteln aufrechnen zu 
laſſen, und fie erhält den. Werth von 60 Millionen, 
Ä F | | Thalern, 
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T:halern, wenn man den Preis von 120 Thalern für 
den Soldaten annimmt, der zwifchen der Zahlungs: 


fahigften Macht und den heerreichften Mächten be: 
ſtimmt ift, und den Durchfchnittöwerth des Tagelohns 


‘ auf dem veften Lande uͤberſteigt. Läßt ſich nur diefe 
- Soldatenfraft zum Angriffsfriege aufbieten, ſo laͤßt 


ſich eine weit größere zum Vertheidigungskriege auf⸗ 
bieten, weil die Mannſchaft im Lande bleibt und 


großentheils neben dem Felddienſte ihre Geſchaͤfte fort⸗ 


beſorgen kann. 

Wie jetzt die Europaiſchen Voͤlker ſind und leben, 
hat das ruͤſtigſte und tuͤchtigſte wohl kaum unter 30 
Millionen Koͤpfen 5 Millionen wehrhafter Maͤnner, 


und wie guͤnſtig man Alles fuͤr das Aufgebot bevechnet, 


fo wird es kaum die Hälfte derfelben unter die‘ Waffen 
bringen; und damit ſtimmt die Erfahrung überein, _- 
Aber kann man die Soldatenfraft von 2,500,000 
Mann auch verwenden, fo fann man fie doch nach die= 
jem Verhältniffe nicht verbrauchen, wenn die ausfal⸗ 
Ienden Familienhäupter nicht rafcher als bei uns, nicht 
z. B. durch Spartanifche oder Mosleminſche Einrich⸗ 
tungen erſetzt werden. Man wird indeß in der allge— 
meinen Berechnung nicht die Soldatenkraft zum An: 


griff, Vondern zur Vertheidigung aufführen müflen, 
da die Vertheidigungsmittel darin nicht entbehrt wer= 


den können, wenn die Rechnung vollftändig ſeyn ſoll. 
Vermag die Seemacht einen Inſelſtaat nicht blos zu 
ſchuͤtzen, ſondern auch den Landmaͤchten furchtbar zu 
werden, ſo wird ſie dem Werthe ſeines Heeres gleich 
berechnet. Die Soldatenkraft iſt der erſte und der: 
Hauptfaß, aber doch immer nur ein Theil der Volks- 
fraft, und die übrige Volkskraft kann felbfi im Kriege, 
und für ihn noch mehr Leiften als jene, und wenn 
nicht diefe »mögfiche, fo muß doch die. wahrfheinliche 
Reiftung berechnet werden. Wie dazu der Verfafler 
ſich den Weg bahnt, und die ur der Volksbil⸗ 
: Na m 
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dung auf die Kriegsmittel enthuͤllt, laͤßt ſich hier nicht 
verfolgen. Die Hauptwirkung der Volksbildung auf 
das Kriegsweſen wird in und mit dem Zuſtande des 
Heeres erkannt, ihre Einwirkung auf die materiellen 
Kriegsmittel in deren Werth berechnet, und jo bleibt 
nur im Innern der Werth derguten Kriegsverwaltung 
zu erwägen, die für. den Krieg:eben das leifter, was 
jede andere gute Verwaltung für ihren Haushalt, und 
in gleichem Werthverhältniffe zu dem Heerhaushalte, 
wie diefe zu ihrem Haushalte fteht, das mögen 5pCt. 
ſeyn; und endlich blelben die Nebenhülfen des Volks: 
finnes und Eifers zu erwägen, wobei die praftifche 
KHauptfrage feyn wird: wieviel Truppen kann das _ 
Heer auf eigenem Boden mehr als das feindliche auf 
das Schlachtfeld bringen wegen der guten Dienfteder 
Einwohner, diedem Feinde nur-fchlechte leiften ? Das 
wird faum ein Zehntel ſeyn. Hiernach kommt erft 
die jchwierigfte Unterfuchung: welche Hülfe vermag 
einem Volke fein Einfluß im Auslande zu gewähren? 
Es übt dadurd) dort eine Gewalt aus, und diefe Ge: 
walt ſelbſt ift unfichtbar, - das Hauptmittel aber, wo: 
durch fie wirkt und ſich zugleich ermeflen läßt, ift offens _ 
bar und durchaus erkenntlich: es it die Sprache. So 
weit die Sprache eines Volkes herrſcht, fo weit reicht 
- auch eine Gewalt defielben, und die Herriihaft einer 
Sprache unter. Fremden. muß fid) nothivendig durch 
Seift, oder Handel, oder Waffen begründen, .. Fras 
' gen wir nun die Gefchichte, was mittelft der Franzöfle - 
‚schen Sprachgewalt, z. B. durch "die Verbreitung 
FSranzöfiiher ‚Sefinnungen und Sitten, außerhalb 
Frankreich für Frankreich erreicht ift? fo finden wir, 
‚daß Staaten ‚befreundet, Buͤndniſſe gefchloffen, Bes: 
' wegungen für und wider die Throne veranlaft, Gunft 
oder Mißgunſt erregt worden; aber aus den dazıı vers _ 
eint wirkenden Mitteln läßt ficd) der Antheilder Sprach: 
gewalt nicht rein ausſcheiden. Naher wird eine Einz. 
Fa Re) | j theilung | 
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theilung des auswaͤrtigen Gebietes der Franzoͤſiſchen 
Sprache fuͤhren. In den Niederlanden und in der 
Schweiz iſt ein Theil der Einwohner durchweg Fran⸗ 
zöffch und. zählt als auswärtige Volksgenoſſen. Es 
würden ..aber. die auswärtigen Senoflen eines Volfes 
(den Zwang: ausgefchloflen). ſich mit ihm wieder: verei⸗ 
nigen, wenn diejem natürlichen Triebe nicht ftärfere 
Intereſſen fich entgegenitellten, und zwar das indivi— 
duelle Intereſſe, von ihm getrennt zu bleiben, und das. 
 gemeinfchaftliche Sjntereffe, mit den andern Mitglies 
dern des: Staates, worin fie find, vereint zu bleiben. 
Stehen fie nun mit diefen. Mitgliedern übrigens in 


gleichem Berhälthiffe, ſo ergiebt fi aus jener Syn: 


tereflenrechnung im günftigften Fall bei dem Staate, 
worin fie find, für das Volk, dem fie angehören, ein 
Viertel der dortigen Bundeshülfe. - Es giebt ferner 
Länder, mo theilweife der herrfchende Stand das 
Franzöfiiche als feine zweite Mutteriprache fpricht und " 
zu feinen Sprachangehörigen gezählt werden muß, 
die fid) aud) in Menge in der Moldau und Wallachei, 
in Griechenland und Conſtantinopel finden. ie 
koͤnnen dieſe Form, worin ihre Seele füh entwickelt 
hat und fi bewegt, nicht ablegen, fie müßten fonft- 
ihre ganze Bildung wieder: von vorn anfangen kön= 
nen. Sie werden von einer fremden Gewalt, aber 
doc) zugleich von der ſtaͤrkeren des natürlichen Volks— 
‚gefühls, des Ssnterefles von ihrem Wolfe, und des 
eigenen materiellen Intereſſes geleitet; hieraus ergiebt 
fi), wo der ganze herrſchende Stand aus folchen 
Sprachangehörigen. befieht, eine Bundeshälfe von 
einem Sechstel. Die Englifche Sprache iſt zum 
Theil Franzöfifhen Urfprungs und kann ſich jedes 
Sranzöfifche Wort noch aneignen, die vornehmen Eng— 
Länder und viele des Mittelftandes fprechen Franzoͤ—⸗ 
fiid), ohne es jedoch zu ihrer: zweiten Mutteriprache 
zu machen, Beides trägt wohl dazu bei, — — 

oͤlker 
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Volter, wie ve efchieden ihr Charakter ſeyn mag, nicht 
ſelten fraterniſiren, und wir wiſſen, wie der Anfang 
der Revolution und die Juliustage in England be— 
grüßt wurden, welchen langen und einmal ſelbſt fieg- 


reihen Widerſtand For den Kriege mit Frankreich 


entgegenießte, Wir werden uns daher nicht zum 
Vortheile des Letzteren verrechnen, wenn wir den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Spraceinfluß in England bloß nach dem ab: 
fhäßen, was ſich beſtimmt aufzählen läßt, nad) der 
Anzahl der Franzoͤſiſch-ſprechenden Engländer, als 
bloßen Mitcheilungspoften zwifchen beiden "Ländern. 


“ 


Das Volt, das folche Sprachbetannte hat, kann da⸗ 


von auch Nachtheil Haben, der Bortheil ift aber über: 
wiegend, und wollten fie es nicht auf-ihre Koften 
werden, fo hat man in alter und neuer Zeit die Koften 


dazu hergegeben, um ſich diejes Einflußmittel zu. . 


ſichern; und fo viel es koſtet, fo viel ift es doch mindes 


ftens werth. Die Berechnung der Hülfsmächte-und 


Bindniffe bedarf feiner weitern Ausführung; und 


die Kriegsmittel, die man kennen, aber nicht empfehlen | 


muß, find mit aufgerechnet. 

| Die Huͤlfsmittel zum Kriege, welhe aus dem 
Vermögen erfolgens die Sachen, die Arbeit und das 
Geld bedingen und verbinden fo einander, daß es bei 
allen fehlt, wenn es bei einem fehlt, und daß fie nicht 
nachhaltig gegeben, und genommen: werden können, 
wenn fie nicht in übereinftimmender Bewegung. und 
wirthfchaftlicher Ordnung gehalten werden; und darin 
können fie nicht erhalten werden, wenn man die Nor: 
malgröße von dem nicht fennt und nicht beachtet, was 


nachhaltig nur erfolgen kann, wenn das Verbrauchte 


ſich wieder erfeßt, Da man die Normalgröße des 
Heeres kennt, fo weiß man auch, wie viele Arbeiter 
der Haushalt zu entbehren und zur Kriegsarbeit abs 
zugeben vermag, alfo weiß man,:wie viel Erwerbars 
beit gegen Kriegsarbeit vertanfcht werden kann, und 


folglich 
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folglich, wie viel ausfallendeg Erwerbeinfommen ge⸗ 
deckt werden muß und kann. Verhaͤlt ſich nun das 
ausfallende Einkommen zu dem Volkseintommen, wie - 


fi) das Heer zu der Bevölkerung verhält, und wird. 
diefer Einfommenstheil wieder gedeckt, fa bilder er 


bei denen, die ihn erwerben, ein Mehreinfommen, 


und nad) der Nechtsidee ihren Dergütungsbetrag für 
die Kriegsarbeit, die fie nicht leiſten. Der Krieg ift 
eine Volfgarbeit, und der Rechtsidee zufolge foll Jeder 
feinen Theil daran leiften, oder wenigſtens vollftändig 
vergüten, aber jenes ift-gar nicht und dieſes auch nur 
unvollſtaͤndig ausfuͤhrbar, weil wir nicht einmal mitten 
in der friedlichſten Ruhe die Steuern ohne die plump⸗ 
ſten Ungleichheiten, Nachtheile und Verſtoͤrungen zu 
vertheilen verſtehen. Der Grundſatz läßt ſich daher 
nicht eher als richtig annehmen, daß man ein Sechstel 
des Volkseinkommens auf den Krieg verwenden koͤnne, 
wenn man ein Zwoͤlftel der Bevölkerung, das einem , 
Sechötelder Arbeitskraft gleich iſt, darauf verwenden 
kann, bis er in. der Erfahrung alg bewährt nachge: 
wieſen iſt. Es ſoll nichts beweiſen daß Frankreich in 
einem Jahre mehr als den Werth des ganzen Volks⸗ 
einkommens auf den Krieg verwandt, und daß Eng 
"land 20 Jahre hindurch in Einem fortdazu Schul 
den gemacht-hat, weil es für die Steuern und die 
Schulden einen Wendepunkt geben muß, und der. 
wird gerade gefucht. Aber Frankreich hat im Kriege 
feine Steuern faft verdoppelt, und England fie faft 
vervierfacht; und England fonnte auf dem eingefihla= 
genen Wege noch weiter. fortfchteiten, da es wirklich 
noch zulegt 64 Mill, Pfd. St. mit einer Leichtigkeit 
angeliehen hat, als wenn es Pfennige wären. Sekt 
kann man dort ohne Zweifel den Weg von vorn wie: 
der. anfangen, da man mehr ald 200 Mill. Thaler 
. an Steuern erlaffen hat, und weit teicher geworden 
iſt. Der Punkt nun, wohin das reichſte Volk in dem - 
— Be eent⸗ 
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entſcheidendſten Augenblick gekommen iſt, kann doch 
wohl nicht fern von den Wendepunkt liegen. Nun 
haben die Engliſchen Kriegsſteuern zu 300 Mill. ein 
Achtel von dem Volkseinkommen zu 2500 Mill. Thaler 
betragen, und ſie wuͤrden nach der oben aufgeſtellten 
Normalgroͤße ein Sechstel oder 400 Millionen be⸗ 
tragen haben koͤnnen. Es bleibt noch die practiſche 
Hauptfrage uͤbrig: wie werden die materiellen Huͤlfs— 
mittel nachhaltig, oder die Kriegskoſten am beſten 
aufgebracht, wenn es auch natuͤrlich nicht beſſer als 
mit den Steuern im Frieden geſchehen kann? Alles 
was aus dem Privatvermoͤgen auf den Krieg verwandt 
wird, das mußbezahltwerdenz verſteht ſich auch Krieges 
. "fuhren und andere Leiftungen, desgleichen die Krieges 
Schaden, die erweislich find, ohne in abentheuerliche 
Unterfuchungen und Berechnungen zu gerathen. Wird 
fogteich bezahlt, fo vermehrt fich der Erwerb,” und der 
Bedarf des umlaufenden Geldes, und die verbrauchten 
Huͤlfsmittel erſetzen fich nicht blos, fondern die Gewerb- 
ſamkeit und dag Stammvermögen nehmen zu. Aber 
man kann nicht gleich bezahlen, ohne dem Verkehre 
die Zahlungsmittel gerade dann, wann er fie am noͤ⸗ 
thigften hat, zu entziehen, und ohne erndten zu wollen, - 
wo man nicht gefäet hat, wenn man ſich durch Anleihen 
oder Kriegsfteuern zu helfen ſucht. Man fann ohne 
dieje und andere Nachtheile und mit vielfachen Vors 
theil fogleich bezahlen, wenn man mit Papiergeld be: 
zahlt, und zu deflen Tilgung Anleihen und Krieges - 
feuern in Papiergeld anordnet. Es kann hier indie ' 
Unterfuhung nicht eingegangen werden, die fich von 
den Vorbereitungen zur Ausgabe des Papiergeldeg 
durch alle feine Gänge, im Erwerbe und Verbrauche mit 
den Sicherungsmitteln, bis zu feiner Einziehung, als 
nicht reellen Werthes nad) dem Frieden, erikreckt, 
während die flaatswirthichaftlichen Verhältniffe und 
Wirkungen der verfchiedenen Kriegsmittel in ihrer Anz 
e — | ſchaffung, 
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Schaffung, Verwendung und neuen Erzeugung ent⸗ 
wickelt werden. Vor Alters hatte man einen Schaf 
fuͤr Nothfaͤlle, jeßt weiß man, daß der Schaß am beften 
in den Händen des Volks verwahrt wird, und daß 
man ihn dort durd) Papiergeld fogleich erheben kann, 
wenn es nöthig iſt. Jener alte Schaß war heilig, 
und heilig follte auch das Papiergeld feyn. Wo man 
aber nicht trauen darf, da darf man auch fein Papier= 
geld dulden. Zuletzt wird der Volköhaushalt bei dem 
Schluſſe eineg unglücklichen und eines glücklichen Kries 
ges betradhtet, Selbſt im glücklichten Falle ift erin _ 
einer falichen Lage, und muß durcd das Zufammen= 
wirken vieler Mittel, die bezeichnet werden, allmählig 
‚in ruhige Ordnung verfeßt werden: nur dann vermag 
er mit vermehrter Kraft einen neuen Krieg zu beitehen. 
Man fieht, es gilt der wiflenfchaftlichen Begründung 
und Ausführung eines Syſtemes von den Kriegsmitz 
teln, und feiner Anwendung auf die Europäifchen Voͤl⸗ 
fer. Das Syftem geht davon aus, das man zur 
Selbſterhaltung und nicht zur Selbitvernichtung Krieg 
führt; aljo darf man nur fo viel Kriegsmittel verwen 
den, als die Bevölkerung und Wirthichaft nachhaltig 
abzugeben vermag: jo viel Soldatenkraft die Bevoͤlke⸗ 
rung abzugeben vermag, fo viel Geldfraft vergräg dag 
Bolkseinfommen abzugeben: mas man aber verwen 
det, das foll man fogleich und gut bezahlen: ‘und will 
man Krieg führen, jomuß man zuvor feine und die 
feindlichen Kriegsmittel kennen, und im Mothfall zur 
Vertheidigung hat man eine fünfmal ftärfere Solda: 
tenkraft al8 zum Angriffe, die man aber defto mehr 
ſchwaͤcht, je mehr man fie im Friedender Erwerbarbeit 
entzieht.” | —— 

Unter den, durch ihre Stellung in der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft, oder durch ihre Eigenſchaften und Wirk: 
ſamkeit ausgezeichneten Perfonen, welche im verfloßs 
jenen Sjahre vom irdifchen Schauplaße abtraten, waren‘ 

| ‚ der: 
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der am 27, April verfforbene alte König Carl Felix 


von Sardiniens der durch feine perfönlichen Eigen: ° 


 thhimiichkeiten, feine Thronentfagung und die Rolle, 


welche er in Polen fpielte, bekannte Großfürft Cons 


frantin, welcher am 27. Juni zu Witepsk an der Cho⸗ 
fera verfchied, und dein im Herbſt feine liebenswuͤrdige 
Gemahlin, die Fürftin Lowicz, folgte: der am 23; 
Juli geftorbene Erzherzog Cardinat: Rudolph, deu 
man einft für die Päpftliche Krone beftimmt hielt: der 
am 9. October im 5öften Jahre ermordete Präfident, 
Capo d'Iſtrias, von Griechenland, Über den die Stim⸗ 
men der Parteien ſich eben fo entgegengefekt ausſpra⸗ 
hen, wie über Bolivar: der ehemalige Präfident von 
Nordamerika James Monroe im Alter von 72 Jahten, 
Er flarb am 5öften Jahrstage der Unabhängigkeit 
Amerifa’s; merkwürdig ift es, daß von den vier Präs 
fidenten, die ſeit Gruͤndung der Repuüblik Farben, drei 
an jenem feftlidyen Tage ihr Leben beſchloſſen; gewiß 
der fchönfte Todestag, den. ihnen das Schickfal bereis 
ten konnte. Ferner ſtaͤrben im verfloſſenen Sjahre - 
zwei der berühnteften Feldherren der neuern Geſchichte, 
nämlich" am 24. Auguft der Preufifche Generatfelds 
marſchall Graf Sneifenau zu Pofen, wo nidjt an der 
Cholera, doc an einer Krankheit von ähnlichen Syinps 
tomen, und Graf Diebitfh. Als Bluͤcher von der 


Univerfität Orförd zum Doctor ernannt ward, aͤußerte 


er bekanntlich, dann muͤſſe Gneiſenau Apotheker wer: 
den, denn der habe die Recepte bereitet. "Don dem 
Tode des berühmten Eroberers von Adrianopel, des 
Feldmarfhalls Grafen Diebitſch-Sabalkansky, der- 
bald einem Schlagfluffe, bald der Cholera, bald ans 
dern Urſachen zugefchrieben worden ift, wird in der 
Weberficht der Polniſchen Revolution die Rede fenn. 
Preußen verlor im verfloffenen Jahre unter mehreren 
ausgezeichneten Männern am 29. Junius auch den be= 
rühmten Staatsminifter Freiherrn vonStein, welcher 

Pol. Journ. Januar 1832. | A ſich 
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ſich um die burgetliche zeitgemaͤße Reorganiſation des 
Staats eben ſo verdient gemacht hat, wie Scharnhorſt 
um die militairiſche: den bekannten Philoſophen Hegel, 
der am 14. November im 62ſten Jahre zu Berlin 
am Schlagfluß oder an der Cholera flarb, und am 
‚2. Yanuardenvorerwähnten geheimen Staatsrath Nie⸗ 
buhr zu Bonn. Ferner farben am 25. Februar der 
durch feine genialen Werke bekannte Ruſſiſche Genes 
tallieutenant von Klinger zu Petersburg, 77 Jahr 
alt: am 28. Maider befannte Philantrop, vormaliger 
Bifchof und nachheriger Conventödeputirter Gregoire 
zu Paris, deſſen Leichenwagen von den Julius-Ver— 
wundeten gezogen ward: das Haupt der apoitolifchent - 
’ Partei, der Erzbifchof von Valencia, ein Fanatiker, 
wie ihn das ganze Mittelalter nicht wüthender aufs - 
weifen kann u. ſ. w. — 
Inter den Ereigniffen der verfchjedenen Laͤnder | 
ſind einige von fo großer Michtigkeit, daß fie eine 
ausführlichere Darftellung erfordern, als der folgende 
flächtige Weberblick der Yahresgefchichte zu geben vers 
mag, dahin gehören vornämlich das Erwachen des 
conftitutionnellen Lebens in Deutſchland, deflen Schil⸗ 
derung in den beiden letzten Monatsheften des voris 
gen Jahrganges in der Geſchichte der vornämlid) hier 
in Betracht kommenden Staaten begonnen ift und in 
den erften Monatsſtuͤcken des jeßigen vollendet werden 
wird, und vor allen eine zufammenhängende Darffel- 
lung der Polnifchen Revolution, ‚welche daher einen 
eigenen, * folgenden Artikel ausmachen —— 
Salus folgt.) 


nn 
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Entwurf eines Staat3:rundgefeßes für- 
das Königreich Hannover, wie ſolches der 
niedergefegten Commiffion von Seiten der lans 
deöherrlichen Commiflarien zu vorläufiger Bes 

rathung vorgelegt worden ifl. — Hannover, im. 

Movember 1831, in der Hahn ſchen Hofbuch⸗ 

handlung. 

Wir haben unter dem Titel: Erwachen des 
ken seine Lebens in Deutfchland - 
die Hahrsgefchichte der einzelnen Deutichen Staaten, 
in welchen daflelbe am regften hervortrat, .mitzutheis 
len begonnen; fehr beachtungswerth ift unter dieſen 
feine Entwicelung in. Hannover undderen merkwuͤr⸗ 
digftes Produkt der auf dem Titel gedachte Entwurf. 
eines Grundgejeges. Leider geflatter.der Raum für 
jeßt noch nicht ausfuͤhrlich deſſen Inhalt mitzutheilen, 
und eine Vergleichung deſſelben mit andern Deutſchen 
Grundgeſetzen anzuftellen, doch behalten wir uns dieſe 


vor, fobald der Entwurf mit den dabei zu erwartenden 


Modificationen als wirkliche, Verfaffungsurkunde ine 
Leben getreten feyn wird. — . 

Das erſte Kapitel, G.1— 5, enthaͤlt die alt ges. 
meinen Beftimmungen. Das Königreic bildet 
unter der Sonverainetät des Königsein in allen feinen 
Deitandtheilen durch daffelbe Srundgejeß verbundenes 


,  Banzed. — Die Befchlüffe der Bundesverfammlung 


werden für daſſelbe verbindlich, fobald fie vom Könige. 
vertündet find. _ Die Regierungsform ift die erblichs 
monarchiſche. Der König ertheilt die felerliche Zus: 
fiherung, die Rechte feiner Unterthanen, der Gemein— 
den, Körperfchaften, Kirchen, Provinzial⸗Landſchaften 
und der Ständeverfammlung aufrecht zu-erhalten, die: 
— der Binanzen u ohne die — | 

mäßige 
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maͤßige Mitwirkung der Staͤnde zu treffen und bei 
Einrichtung der Landesbehoͤrden ſo wie bei Beſtallung 
der Dienerſchaft dahin zu ſehen, daß der oͤffentliche 
Dienft in allen Zweigen verfaflungsmäßig verwaltet 
werde. — Capitel 2: Vom Könige, von der 
Thronfolge. und der Regentſchaft. Der 
König vertrittdas Königreich in allen Beziehungen. 


zum Deutſchen Bunde, zu Öundesftaaten und in aus⸗ 


wärtigen Verhäftuiffen, auch im Innern gehtalfe Ne: 
gierungsgemalt vom Könige aus. Kein Gefeß tritt 
in Gültigkeit, bevor es von ihm verfündigt ift. Die 
bewaffnete Macht ift allein vom Könige abhängig. 
Der König hat die Aufſicht Äber alle Gerichte, und 
nad) $.4 nicht nur das-Begnadigungs:, fondern and) 
das Abolitions-Recht. Die Thronfolge gebührt zus 
nächft dem Mannesftamm des Königlichen Haufes, als⸗ 
‚dann geht fie auf den Mannesſtamm der Herzaglich- 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttelſchen Linie und nach deſſen 
Erlöichen auf die weibliche Linie über. Der König 
‚ ift volljährig, fobald er fein achtzehntes Jahr vollendet 
hat. Iſt der König minderjährig oder aus einer an⸗ 
dern Urfache an der eigenen Ausübung der Regierung 
verhindert, jo tritt eine Regentſchaft ein. Von ber 
Beurtheilung der Nothwendigkeit und der Beftellung 
1% w. derfelben handelt $. 11, 12, 13, 14, 15, 
“46 diejes Capiteld. Das dritte Kapitel enthält die 
Rechte und Pflichten der Unterthanen im 
Allgemeinen. Erworben wird das Recht des Eins 
gebornen durch die ausdrückliche oder ſtillſchweigende 
Aufnahme in eine Gemeinde. — Die Vorrechte und 
Befreitingen vonallgemeinen Staatslaften, welche den 


Mitgliedern der Königlichen Familie, den Standes» 


herren und dem ihnen Sleichgeftellten zuftehen, fo wie 
die Ausnahmen, welche zu Gunften von Königlichen 
und ftandesherrlihen Schlöffern, Gütern der Kirchen, 
Pfarren, Schulen, Armenftiftungen bewilligt wor⸗ 
ra g 2, den, 


I 
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den, ſollen in dem bisherigen Magße beſtehen. Die, 
Mitglieder der anerkannten chriſtlichen Kirchen ge⸗ 
nießen gleiche Rechte: ‚die Rechtsverhaͤltniſſe der juͤdi⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen ſollen durch ein beſonderes 
Geſetz beſtimmt werden. Der privilegirte Gerichts⸗ 
ſtand wird, ſo weit er ein Realvorrecht gewiſſer Grund⸗ 
ſtuͤcke ausmacht, aufgehoben: wegen des befreiten Ge⸗ 
richtsſtandes in ‚bloß perſoͤnlichen Sachen ſollen Bes 
flimmungen getroffen werden, welche die Zweifel über 
die Competenz der Gerichte-befeitigen, — Jeder der. 


verhaftet wird, muß innerhalb der erſten 24 Stunden 


verhoͤrt werden. Die Unterſuchung und Entſcheidung 
uͤber begangene Verbrechen ſteht nur dem competenten 


Gerichie zu, es ſey denn, daß das Cabinetsminiſte⸗ 
rium oder das Oberappellationsgericht aus. beſondern 
Graͤnden die Competenz in einzelnen Fällen auf eine 


andere ordentliche Gorichtsbehoͤrde uͤbertragen. Die 


Verfuͤgung der Verwaltungsbehoͤrden ſelbſt gehört 
nicht zur CTompetenz der Gerichte, auch können fie die 


Ausführung derſelben nicht hemmenz. [ediglid). die 
Stage, ob und. weiche Entfchädigung den Verletzten 
gebühre, fällt ihrer Entſcheidung anheim. Den Uns 
terthanen:fteht. das Recht der ſchriftlichen Ditten bei 
dem Hofe und. den Höchften Landesbehörden zuz mehrere 
Gemeinden oder. Eprporationen- dürfen, über Angeles 
genheiten, in Anfehung derer fienicht ohnehin in einem 
verfaflungsmäßigen: Verbande mit einander fliehen, 
£ein gemeinfchaftliches Gefuch übergeben. Keine Bitt⸗ 


Schrift darf. durch mehr als drei Perfonen überreicht 


werden, das Erfcheinen einer größern Anzahl wird ° 
als ein Verfirh zur Unruheftiftung :geahndet, Das 
vierte Capitelihandelt von. den Gemtinden ‚und - 
Köryerfhaften. — Die Verfaflung: und: Verwale 
tung in den Städten und Flecken ſoll durch Reglements 
geordnet und durch diefelben der Bürgerfihaft die freie 
Wahl ihrer Vertreter gefichert werden, um durch letze 
Ä en tere 


4. Wifitteratun | 
tere eine Theilnahme an der Wahliührer Gemeinde⸗ 


beamten und an der Berathung uͤber C ommune⸗Ange⸗ 


legenheiten auszuuͤben. Die Landgemeinden follen 
das Recht haben, ihre Vorfteher, "mit Vorbehalt 
der Beſtaͤtigung von Seiten der Negisrungsbehörden, 
zu. wählen. : Das fünfte Capitel Handelt von den 
Verhältniffen der ‚Kirchen: zum Staate, 
von den Unterrichtsanftalten;'fe wie von 
den zu wohlthaͤtigen Zwecken beeſtimmten 
Fonds. Das ſechste von den Landſtaͤnden. Fuͤr 
die einzelnen Provinzen ſollen Provinziat sta ndſchaf⸗ 
sen, für das ganze Koͤnigreich aber eine allgemeine 
Ständeverfammlüng beftehen. Wenigſtens alfe drei 


Jahre ſoll ein Provinzial : Landtag in’ jeder Provinz. 


ſtattfinden. — Alle Geſetze, durch welche den Landes: 


einwohnern ‚neue Leiftungen an den Staat auferlegt 


oder Die bisherigen abgeändert werden, fofern-fie nicht 
nach $. 3. vonder Bewilligung der Provinzial:fands 
ſchaften abhängen, beduͤrfen der Einwilligung der alls 
gemeinen. Staͤndeverſammlung, bei andern neuen Bes 
ſetzen muß Die allgemeine Staͤndeverſammlung mit 
ihrem Rathe gehört werden: Geſetzentwuͤrfe gelangen 
von Seiten der Regierung an die Stände, jedoch koͤn⸗ 
nen auch dieſe auf die Erlaſſung neuer oder abaͤndern⸗ 
der Geſetze antragen. Die allgemeine Staͤndever⸗ 
fanımlung hat das Recht, in Beziehung auf etwanige 
Mängel oder Mißbräuche in der Verwaltung oder 
Mechtspflege ihre Wuͤnſche, Vorftellungen. und Be— 
ſchwerden dem Landesherrn oder dem Cabinetsminis 
fterio vorzutragen. - Ein weiteres Eingreifen in die 
Verwaltung fteht derfelben nicht zu.” Die Rechte der 
Allgemeinen, Ständeverfammlung in Beziehung auf 


die Bewilligung der Landesausgaben und der zu deren 


Deckung erforderlichen Steuern, auf die Einwilligung 
zur Contrahirung neuer Landesſchulden und auf die 
Mitaufſicht aufdie Verwendung der Landesmiktel wer- 
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den im fiebenten Capitel, von den Finanzen, näher 
beſtimmt. Die Staͤndeverſammlung befteht aus zwei 
‘Kammern, die fi) in ihren Nechten und Befugniffen 
‚gleich find. Die erfte Kammer befteht 1) aus den 
volljährigen Söhnen des Königs und den volljährigen 
Hänptern der Nebenlinie der Königlichen Familie: 
Hden Standesherren, nemlid dem Herzog von Arems 
berg, dem Herzog von Corswaaren: Looz, dem Fürs 
ten von Bentheim: 3) dem Erblandmarfchall:. 4) 
dem Grafen Stolberg : Wernigerode: 5) dem Genes 
rals Erbpoftmeifter Grafen von Platen » Hallermund: 
6) dem Abt zu Loecum: 7) dem Abt von St. Michaelis 
zu Lüneburg: 8) dem Präfidenten der Bremifchen - 
Nitterfhaftz 9) dem Bifchofe von Hildesheim: 10) 
einem auf Lebenszeit zu ernennenden angefehenen pro⸗ 
teifantifchen Geiftlichens 11) den von der. Landets , 
herrfchaft mit einem perfönlichen erblichen Stimme 
rechte verfehenen Majoratsherren: 12) den Mitglies 
dern, welche der König auf Lebenszeit ernennt, deren . 
‚Anzahl indeffen den dritten Theil der bei ihrer Ernens 
nung vorhandenen übrigen Mitglieder der erften 
"Kammer außer den Prinzen des Königlichen Hauſes 
nicht Äberfteigen foll. Die Mitglieder der zweiten 
"Kammer werden auf die Dauer eines Landtags er 
waͤhlt; fie beſteht 1) aus ſechs Deputirten der- Stifter: 
'2) einem Deputirten der Univerfität Göttingen: 3) 
zwei von den evangeliſchen Conſiſtorien zu erwaͤhlenden 
Deputirten fuͤr das Kirchen- und Schulweſen: 4) 14 
Deputirten der Ritterſchaften: 5) aus 35 Deputitten 
der Städte: 6) aus 37 Deputirten der fämmtlichen 
Grundbeſitzer aus den Flecken, aus den Freien und 
aus dem Bauernſtande. Die Stifter, die Univerfis 
“tät, die Eonfiftorien und die Städte find in der Wahl 
ihrer Deputirten nicht auf Mitglieder ihrer Corpora⸗ 
tionen befchränft, dagegen müflen die. von den Ritters 
‚schaften und von den Äbrigen Grundbefigern zu. wäh: 
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lenden Deputirten Grundbeſitzer in der Provinz ſeyn, 
aus welcher fie gewählt werden. Die Deputirten der 
j Ritterſchaften und der uͤbrigen Grundbeſitzer muͤſſen 


ein reines mit Reallaſten oder oͤffentlichen Hypotheken 


nicht beſchwertes Einkommen von jährlich 300 Thlrn. 
aus im Königreich belegenem Grundeigenthum. ‚bes. 
fi igen, Die Deputirten der Städte muͤſſen entweder 
ein reines mit Öffentlichen Hypotheken nicht beſchwer— 
tes Einfommen von 500 Thlrn. von ländlichem oder 
ſtaͤdtiſchem Grundeigenthum oder ein im-Königreiche 
angelegtes Vermögen von 10,000 Thlrn. haben oder 
eine lebenslängliche vefte Befoldung von 600 Thirn. 
genießen. Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Deputirten gez. 
schicht nach abfoluter Stimmenmehrheit.gemeinfchaft: 
lich durch ſaͤmmtliche Mitglieder des Magiſtrats, eine 
gleiche Anzahl von Buͤrgervarſtehern und eine eben ſo 
große Anzahl von Wahlmaͤnnern, die hiezu aus den 
zu Buͤrgervorſtehern qualificirten Buͤrgern beſonders 
erwaͤhlt werden. Die Wahlen der Deputirten der 
nicht zu den Ritterfchaften gehörenden Grundbefiger, 
geſchehen nach abfoluter Stimmenmehrheit von den 
durch die Deputirten der Gemeinden gewählten Wahl: 
‚männern. Sämmtliche Mitglieder .der Ständevers 
fammlung haben ſich als Deputirte des ganzen König: 
reichs anzufehen, und dürfen ſich nicht durch eine bes - 
ſtimmte Inſtruction des Standes oder der Gemeinde, 
von denen fie gewählt find, binden laffen. — Die Ver: 
handlungen beider Kammern follen der Negel nad) 
Öffentlich feyn, Ausnahmen finden ftatt, fobald die bes 


treffende Mitteilung des Cabinetsminifterit ausdruͤck⸗ 


lich als vertraulic bezeichnet iff und fobald in- einer 
Kammer die Entfernung der Zuhörer oder. Nichtbe— 
kanntmachung der Verhandlung von einem Mitgliede 
— wird. Die Dauer eines Landtags iſt auf 
6 Jahre angeſetzt, jedes Jahr ſoll eine Verſammlung 
F nase Stände gehalten werden. Der König 
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oder das Cabinets⸗ Miniſterium koͤnnen die Staͤnde⸗ 
‚verfanunfung zu jeder Zeit vertagen. Das fiebente 
. Eapisek ‚handelt von den Finanzen. Nad) $. 18. 
ſteht der..allgemeinen Ständeverfommlung das Recht 
zu, das Budget zu prüfen und zu bewilligen. Das 
achte Capitel handelt von den obern Landesbes 
hoͤrden und der Dienerſchaft. 

Die oberſte Leitung der Regierung unter dem König 
und. deſſen etwaigen Stellvertreter witd von dem Cas 
binets⸗ Minifterio wahrgenommen; für die einzelneit 
BerwaltungssZweige beftehen Minifterial: Departes 
ments. Jeder Minifter, oder Vorftand eines Minifte- 
rial⸗ Departements ift dem „König oder dem Lande 
dafür ‚verantwortlich, daß feine von ihm unterfchries 
bene..oder contraſignirte Verfügung. eine abfichtliche 
Verlegung des Staats-Grundgeſetzes enthalte. Es 
follen-aber alle Verfügungen.von dem Minifter oder 
Vorſtande des Minifteriafs Departements contraflgnirt 
ſeyn. Zu einer Unterfuhung und Entfcheidung, ob . 
von demjelben eine abfichtliche Verlegung des Staats— 
Grundgefeßes verfchuldet worden, ift ausfchließlich das 
Dberappellationsgericht competent diefes kann aber 
ein. ſolches Verfahren nur in Folge einer Anklage von 
Seiten der allgemeinen Ständeverfammlung anftellen, 
Wird der Angejchuldigte ſchuldig erklaͤrt, ſo iſt er ſeiner 
Stelle verluſtig und kann auch in einem andern Amte 
nicht wieder angeſtellt werden. Abolition und Be— 
gnadigung ſi ſind ausgeſchloſſen und das Urtheil wird 
mit den Entſcheidungs-Gruͤnden oͤffentlich bekannt ges 
‚macht. Zur Berathung wichtiger Landesangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere der zu erlaſſenden Geſetze und Ver⸗ 
oͤrdnungen, foll ein Geheimeraths-Collegium beſtehen, 
welches aus den Mitgliedern des Cabinets-Minifterit 
und andern dazu berufenen Perfonen zufammengejegt 
iſt. — Die in der obern Inſtanz beftehende Trennung 
der Verwaltung von der Juſtiz fol im der untern 
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Inſtanz da eintreten, wo beſondere Umftändefle'vors 

zuͤglich rärhlicy machen, Bei Befekung aller Staats⸗ 
Ämter foll, infofern nicht bei einzelnen Dienitftellen eine - 
“ausdrückliche, geſetzlich beftimmte Ausnahme befteht, 
‘der Unterfchted der Geburt überall fein Vorzugsrecht 
begruͤnden. — Im Schluſſe heißt es: Abänderungen 
dicjes Grundgeſetzes können nur in Uebereinſtimmung 
des Königs und der allgemeinen Ständeverfammlung 
getroffen werden. Won diefer fönnen fie nur in Folge 
'eined auf zwei nad) einander folgenden Landtagen 
gefaßten gleichmäßigen Beſchluſſes in Antrag gebracht 
werden, " Auch ift zu folchen Veränderungen jederzeit 
erforderlih, daß in jeder Kammer menigftens drei 
Viertel der Mitglieder anwefend find, wenigftens zwei 
‚Drittel der Anwejenden für die Veränderung ſtimmen. 





Bemerkungen über die Schrift des Herrn 
Advotaten ©. P. Gans, “über die Ur: 

‘ fahen und Wirkungen der Verarmung 
der Städte und des Landmanns im 

Ä noͤrdlichen Deutſchland und insbeſondere 
im Königreih Hannover, mit einigen ſich 
antnüpfenden Gedanken zur Beförderung allges 
meiner Wohlfahrt und insbefonder der Verbeſſe⸗ 
‚rung des dermaligen gedrückten Zuftandes zunächft 
in den Morddentjchen Staaten und vornämlic 

- im Königreich Hannover,” Geſchloſſen im Aug, 

1831. Hannover, im Verlage der Hahm ſchen 
Hofbuchhandlung. 

Den Geiſt, der in diefer hoͤchſt intereffanten Schrift 
— bezeichnet ihr Motto: "Nicht blindlings den 
Modefprächen oder einem Echgzähnlichen Feldgefhrei 
laſſet ung folgen, fondern dem, durch ruhige Selbſt- 
beobachtung, Pruͤfung und Ueherzeugung zuvor bes 
gründeten, eigenen Urtheil.” "Der Verfaffer erkennt 
das Streben des Herrn Aovokaten Sans an, die ber 
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wegte Menge von ihrer leidenſchaftlichen, einſeitigen 
Auffaſſung und Aufregung auf eine ruhige und mehr⸗ 
ſeitige Anſchauung und Ueberlegung zuruͤckzufuͤhren, 
die wahren Urſachen der leidenſchaftlichen Aufregung: 
zu ergründen und den Mitteln zu deren dauernden 
Biederberuhigung nachzuforſchen, doch iftes demfelben 
in der Darftellung der wahren Verhältniffe des Hans 
növerichen Landes, der Gründe des ſchweren Drucks 
der Zeiten, der Aufregung der Gemäther und der 
Mittel jur Abhälfe, in mehreren Fällen nicht fo, wie 
es zu wünfchen wäre, gelungen, eine Wahrnehmung, | 
deren Grund Übrigens in der Eilfertigkeit, mit welcher. 
er gefchriehen zu haben fiheint, eine Entſchuldigung 
findet; Hett Gans ſetzt den Grund der dermaligen 
Aufregung in allgemeine Berarmung und Nahrungs» 
tofigfeit der Städte, als deren Urfachen er annimmt: 
bisherigen Mangel an ſolchen bürgerlichen Schulen, 
welche zu einer angemefjenen Vorbildung für Ges 
. werbe und Verkehr führen: das Fortbeſtehen von 
Gilden und Zunftverfaffungen neben Regierungsvers 
fügungen, weldhe den Gilden und Zünften drückend 
werden: den Verkehr drückende Abgaben und Zolls 
Linien: mangelhafte ftädtijche Verwaltungs die, den 
ſtaͤdtiſchen Verkehr insbefondere, druͤckende Langſamkeit 
‚der Juſtizpflege? ſonſtige Fehler‘ in den Verfaffungen 
der einzelnen Städte, und endlih Verarmung des 
Landmanns, deren Urfachen wiederum gefucht werden: 
in zu fchwer dräcenden Staates und guesherrlichen 
' Abgaben und Leiftungen, in der Militairpflichtigkeit, 
im Mangel an freier Verfügung über feinen Srund 
und Boden, in Schmälerung der Nußungen des Land: 
manns durch die Gemeinheitss Theilungen, in nachs 
theiligen Folgen der Verfoppelung, in Erhöhung der 
DomanialsEinkünfte, in Verpflanzung ftädtifcher Ge⸗ 
werbe auf das Land und in Mangel eines genuͤgenden 
allgemeinen Hypotheken-Geſetzes. Die er 
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schließt mie Wuͤnſchen zur. Abſtellung dieſer angefuͤhr⸗ 
ten Urſachen der Verarmung durch Verbeflerung i 
der. Verfaffung der Städte und der Szuftizpflege, dur 
Aufgebung der Zunftverfaffungen in ihrem dermaligen 
Zuftande, durch Verminderung und Vereinfachung, 
theils ſelbſt Aufhebung der Landesfteuernu, f.w.,endlich 
auch durch vervollkommnete und vollſtaͤndigere landſtaͤn⸗ 
diſche Vertretung und durch Freiheit der Preſſe. 
Diefe einzelnen Punkte erörtert nun der Serfaffer in 
der angezeigten 108 Seiten gr. 8 ſtarken Schrift. — 
Er ſtimmt Herrn Gans darin bei, daß der M ittelpunet 
der in Deutſchland fattfindenden Aufregung im 
Mittelftande zu fuchen fey, und daß der eigentliche 
Landmann im Allgemeinen. feinen Theil daran ge⸗ 
nommen habe, bezweifelt jedoch, daß der Grund diefer 
Aufregung: in der allgemeinen Verarmung, hauptfächs 
lich der gewerbtreibenden Klaſſen der Staͤdte, und in— 
einem, bis zur Verzweiflung gehenden Gefuͤhl von 
Druck zu ſuchen jey 2. ein.fchlagender Beweis für dieſe 
Anficht kiege in dem Umftand, daß diefe Aufregung 
nicht. nur an den, von den Zeitunftänden gedrädteren, 
Drten, ‚Sondern auch — und faft Eönnte man jagen 
vorzugsweiſe — an; folchen. Orten fich fund gegeben 
habe, von welchen ‚der Beweis der’ Verarmung ‚und 
eines unerträglichen Druckes gewiß nicht zu führen ſey. 
Er unterfcheidet die Fragen: welche eigentlich. dag. 
Ganze bewegende Triebfeder giebt der allgemeinen 
Aufregung den Urſprung? und durd) welche Huͤlfs— 
mittel wird die Aufregung bewirkt und allgemein . 
gemacht? Er iſt der Meinung, es liege der ſo weit 


verbreiteten ungeſetzlichen Bewegung planmaͤßige Vor⸗ J 


bereitung und Anſtiftung wenigſtens mit zum Grunde, 
welche die Gelegenheit anderer Antriebe zur Ausfuͤh— 
rurg ihrer Pläne abwartete, oder auch abſichtlich herz 
Beiführte und dann benutzte. Er. unterfcheidet drei 
Klaffen, eine vermuthlich weniger sahlreiche, von der 
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der eigentliche erfte Antrieb ausgeht, eine zweite, an 
Zahl ftärfere, welche Aufregung zu fördern und allges 
mein zu machen flrebt, jedod) erft dann, wenn ſich 
folche an einzelnen Punkten bereits zu zeigen begann, 
und eine dritte noch zahlreichere, welche fih gern aller 
abfichtlichen Förderungen derjelben enthält, deren Ben 
ginn jedoch mit der Theilnahme nicht nur forglofer 
Neugier, fondern ſelbſt eigener weiterer Wünfche bez _ 
trachtet, und zu welcher leßteren felbft viele wohldens 
kende Diänner gehören. An Geldaustheilungen, au 
Furcht und Argmohn erregenden Prophezeihungen bes 
vorftehender Verfchlimmerung der Lage der Völker, 
an BVorftellungen, wie gluͤcklich die Völker durdy Ver— 
änderung des jeßigen Zuftandes werden könnten, an 
den leidenſchaftlichſten Anklagen der Männer von 
Macht und Einfluß, an Aufivörung und Benutzung 
der Schwachen Seite jeder Klaffe hat es wahrlich nicht 
gefehlt. Wie in den meiften Staaten haben auch im 
Hannöverſchen in der legten Zeit Häufige und tiefeins 
greifende Neuerungen ftattgefunden. Nicht nur die 
bevorrechteten Stände und Klaflen haben mehr oder 
weniger an ihren Nechterf verloren, auch die Laſten 
der großen Maſſe find gefteigert, weil die Folgen der 
Franzöfifchen Revolution und der durch fie herbeige: 
führten Kriege fortwährend drüdend auf dem 
Staate ruhen, wozu nod) völligeNteuerung im ganzen 
Steuer-Syftem kommt. Mit Recht bemerkt der Vers 
faſſer: die dadurd-Erleichterten ſchweigen, die große 
Zahl der jeßt fchwerer, als vorhin, Belaſteten aber 
empfindet die vermehrte Laft mit Widermillen, Der 
- Verfaffer äuffert, daß von Druck und Verarmung im 
Allgemeinen die größere Maffe des Deutfchen Volks 
fi) heimgeſucht fühle, möge leider wohl nicht geläugnet 
werden, glaubt aber, daß die Verarmung auf dem 
Lande noch weit allgenteiner fey, als in den Städten, 
wenn gleich in einigen Fällen und Zeiten eige nn ch 
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North bei der untern Kiaffe der Städter auffallender 
ans Tageslicht trete, weil bei dem Landmann nicht jo 


leicht wahrer Mangel an den.erften Lebensbedürfnijfen 


entftche. — Während zunehntende Verarmung beider 


Theile eintrat, war eine verderbliche Rücwirfung der. 


Verarmung des einen Theils auf den andern noth⸗ 
wendige Folge, aber bei dem Landmann, ging die 
Verarmung unbezweifelt voran, Nun geht der Vers 
fafler die von Gans angeführten einzelnen Verar⸗ 
mungsurfachendurd und berichtigtdeffen Anfichten. — 


Mehrfache Urſachen, bemerkt er unter andern, haben 


dazu gewirkt, den Werth der Produkte des Landmanns 
heradzufeßen, namentlich Fortfchritte in der Lande 
wirthichaft, Körner: Konfumtiong: Erjparniß in der 
Haushaltung des Landbauers durch vermehrten Futters 
bau, Englands Korneinfuhr-Geſetze, beſonders aber 
auch einſtweilige Verminderung des Geldes, ſo wie 
Stockung der Handelsſpeculationen und eine dem 
noͤrdlichen Deutſchland nachtheilige Concurrenz der 
Landbau⸗Produkte aus Gegenden, welche im Stande 
find, ungleich wohlfeiler zu produciren. Einen hoͤchſt 
beachtungswerthen Vorjchlag des Verfaſſers koͤnnen 
wir nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen; er haͤlt es 
naͤmlich fuͤr wuͤnſchenswerth, aus den Arbeitsſcheuen 
und Vagabunden Zwangsarbeiter-Abtheilungen zu 
bilden, welche unter eine ſtrenge militairiſche Ordnung 
und Disciplin geſtellt wuͤrden; ſie ſcheinen ſelbſt vor 
den Zwangs-Arbeitshaͤuſern Vorzug zu verdienen. 
As Verhaͤltniſſe, welche. zur allgemeinen Verarmung 
jehr beigetragen haben, führt er auf: fortgefegte Vers 
minderung der Circulationsmittel, herrſchenden Han: 
del mit Staatöpapieren, als ein für ſich beftehendes. 
Wuchergejihäft, Sinken aller Waarenpreife, vielfache, 
Neuerungen und daraus hervorgehende zu plößlidye, 


Verruͤckungen der Verhältniffe der Eingebornen, und: 


allgemein geftiegenen Luxus, worüber er ſehr + be⸗ 
erzi⸗ 
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herzigende Worte ſagt. Schließlich geht der Ver: 
faffer zu der Erdrterung der von Gans angeführten 
Mittel zur. Verbeflerung des jebigen mangelhaften. 
Zuſtandes über; der Raum geflattet jedoch nicht, auf 
feine, fehr zu beherzigenden Beınerfungen und Vor⸗ 
fhläge hier einzugehen, | 





| II. 
Pol em 
Erfter Urheber der geheimen Verbindung, welche 
fid) zum Sturz der antinationalen Regierung verband, 


war eben jener Peter Wyſocki, welcher die Unftände 
des Ausbruchs der Revolution im Polrfichen Courier 


Öffentlich befannt machte und ſich zur Zeit des Aufs 


ftandes als Unterlieutenant bei einem in Warfchau 
garnifonirenden Reginiente befand; die erften Fäden - 
derjelben wurden im December 1828 gefchlungen, zu 
einer Zeit, mo Männer von vorfichtigem Urtheil die 
Hoffnung, das Vaterland durch eine Verſchwoͤrung zu 
tetten, beinahe völlig aufgegeben hatten, denn noch. 
in allzufeifhem Andenken war das Scicfal der 
Ruſſen, welche den Streich in St. Petersburg ges 
wagt, fo wie der verfchiedenen Polnifhen Vereine, 
welche ſich für ähnliche Zwecfe in ihrem Waterlande 

- gebildet hatten. . Peter Wyſocki wandte fich zuerft an 
die Zöglinge der Fähnrichsfchule in Warfhau, nad 
und nach gelang es ihm, auch höhere Offiziere und 
Mitglieder des Reichstags in fein Geheimniß zu ziehen, 
oder vielmehr, genauer gejprochen, bald wagten es 
diefe gemichtvollen Männer, getrieben durch die Ges 
fahr des Vaterlandes und die immer häufigeren und 
tühneren Verlegungen der Nationalrechte von Seiten 
der Ruffen, ihre Pläne und Ideen zur Wiederherftel- 
lung der Polnischen Unabhängigkeit dem jungen Unter: 
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lieutenant anzuvertrauen, zu Diefen gehörte vor Allen 
der allverehrte Zugendfreund Kosciuszfo’s, der große 
Dichter und Staatsmann Julian Niemcewis, welcher 
aber, als Wyſocki ihm feine Pläne enthüllte, erwie- 
derte: Es iſt noch nicht Zeit, aber einſt wird diefer 
glückliche Augenblick fommen,” Mittlerweile war der 
Krieg gegen die Türken ausgebrochen, die Verſchwor— 
nen hofften auf günftige Erfolge diefer Leßtern, um, 
wenn die ganze Macht des Czaars gegen Süden ge— 
richtet jeyn würde, mit Stück loszufchlägen, und die 
Ruſſen zmwifchen zwei Feuer zu bringen. Aber je 
näher die Zeitder That heranruͤckte, defto mehr ſtiegen 
die Bedenklichfeiten bei den minder Muthigen; auch 
die verſchwornen Landboten wünfchten einen günftigern 
Zeitpunkt abzuwarten; kurz, die Sache wurde bis auf 
Meiteres verjchoben. Der Plan, zur Zeit der Kroͤ—⸗ 
nung des Königs Nicolaus unter gewiflen Bedingungen _ 
zue That zu jchreiten, wurde ebenfalld aufgegeben. 
Nun herrfchte faft ein Jahr lang völlige Unthätigkeie 
unter den Mitgliedern: da fchlug das Wetter in Paris 
ein, und wie der Blitz mit Gedanfenfchnelle an den’ 
Eifenftangen niederfährt, verbreitete fi der moraliſche 
Einfluß diefer Begebenheit aus Frankreichs Haupt: 
ftadt durch Deutichland nach Polen: in dem damals 
vor Warfchau zufammiengezogenen Lager fprady man 
von nichts Anderm: das Beifpiel eines glücklichen 
Erfolges der Volkskraft war gegeben. "Schon nah: 
men über 200 Dffiziere’an dem Seheimniffe Theil: 
mit größerem Eifer, als früher, aber auch mit ge: 
ringerer Behutjamfeit, wurden die Anftrengungen der 
Verbundenen fortgejeßt, gleichwohl Fohnte man dem 
Bunde noch nicht die definitive Organifation geben, 
weil die Localität destagers, wo die Polnifchen Trup— 
pen mitten unter den Ruſſiſchen Tagen, hinderlich war. 
Erſt nachdem das Heer aus dem Lager gezogen und 
nach Warſchau zurückgekehrt war, konnten die Ver— 
er: | Ichwornen 
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ſchwornen ſich über die nähern Maaßregeln verftän 
digen, und bald gingen fie einen Schritt weiter, da 
fie dielleberzengung gewonnen hatten, daß die Nation 
von denielben Sefinnungen beſeelt fey, wie das ‚Heer, 
Sie beſchloſſen naͤmlich, in allen Polniſchen Regimen— 
tern Toͤchtergeſellſchaften mit einem Haupt an der 


Spitze und mit einer Organiſation, wie die Geſellſchaft 


ſie im Großen hatte, zu errichten. Gegen Ende 
Septembers erblickte man an den Straßenecken War⸗ 
ſchau's Zettel angeheftet, welche zum Aufftande aufs 
riefen, und überall verbreiteten fih Gerüchte von dem 
nahen Ausbruch einer neuen Revolution. Diefe Ges 
rüchte beftimmten die Regierung, mehr aufihrer Huth 
zu feyn, während die Verſchwornen ihrerfeits fuͤrch⸗ 
teten, das Complott wäre entdeckt worden, und in 
Wyſocki drangen, den Streich zu befihleunigen. Er 
feßte den -18. October veſt, aber zwei andere Vers 
jchworne, Urbanski und’ Zalinski, viethen zum Aufs 


ſchub; die. Folgen deffelben waren Spaltungen im 
Bundes; zwar wurde die Einigkeit hergeftellt, aber 


fchon hatte die Regierung Wind erhalten: Urbansti, 
fo wie mehrere Offiziere und Studenten wurden vers 
haftet, Wyfocki ſelbſt firenge verhört, Worfihtsmaaß: 
regeln aller Art wurden im Belvedere ergriffen, die 
Wachſamkeit aufdie Faͤhnrichsſchule verdoppelt, Jetzt 
war es die hoͤchſte Zeit, wenn das ganze Unternehmen 
nicht fehlſchlagen ſollte, und als auch der beruͤhmte 
Profeſſor Lelewel, der großen Einfluß bei der Nation 


beſaß, ins Intereſſe gezogen war, wurde der Ausbruch 


des Aufſtandes auf Montag den 29. November veſt⸗ 
geſetzt. Am Abend zuvor verſammelten ſich die Nes 
praͤſentanten der verſchiedenen Toͤchtergeſellſchaften in 
der Gardekaſerne bei dem Unterlieutenant Borkiewicz 
zum letzten Mal und beſchloſſen: 1) ſich der Perſon 
des Sroßfürften zu verfichern, 2) die Ruſſiſche Weis 
terei, fo wie die Lithanifchen und Volhynifchen Garden 
Polit Joum. Januar, 183% 5 zu 
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zu entwaffnen: 3) das Zeughaus zu nehmen und an 
das Volt Waffen auszuthetlen. Nur der gränzenlofe 
Haß zwifchen. den Nuffen und Polen -erflärt es, daß 
‘eine Verfhwörung, bei deren. Häuptern fo viele Un— 
entfchloffenheit Herrjchte, die fo viele Mitwiſſer hatte, 
unter den Augen des Großfürften, mitten unter-den 
Schlingen einer jehr. thätigen, geheimen Polizei an= 
gefponnen, nicht entdeckt wurde. Am 29. November 
Abends 6 Uhr wurde durch das Anzünden eines draus 


hauſes in der Nähe der Ruſſiſchen Cavallerie:Kaferne 


die Loofung zum gleichzeitigen Anfange der militai= 
rifhen Operationen gegeben. Das Polnifche Deilitair 
rückte aus der Kaferne nach den angewiefenen Punkten, 
zu gleicher Zeit 309 eine Anzahl von Academifern 


unter Anfuͤhrung zweier Fähnriche nach dem Schloffe 


Belvedere, um den Großfürften veftzunehmen. Die 
kleine Schaar drang, nachdem fie einige der wachtha= 
.  ‚benden Ruffifchen Veteranen niedergemacht hatte, in 
den Palaft: ein, die verſchloſſenen Glasthuͤren des 
erften Stocks wurden eingeftoßen, der Vicepräfident - 
Lubowiczki erjchien im Vorzimmer und flürzte unter 
mehreren Bajonetflichen zu Boden. Nun drang man 
ins Schlafzimmer des Großfürften: es war leer, der 
dienfthabende Kammerherr hatte ihn einige Minuten 
‚zuvor gewarnt und ihm die Flucht durch geheime 
Thuͤren erleichtert. Er entrann in die nächfte Ruffifche 
Uhlanen=Kaferne. Da nun auf diefe Weife der 
Zweck des. Meberfalls verfehlt war, fo zogen fich 
die Verſchwornen in der Nichtung gegen die Stadt 
zuruͤck. Im Schloßhofe fließen fie auf den Liebling 
des Großfürften, General Zander; von’ zwei Kugeln 
in der, Bruft getroffen, ſtuͤrzte er entfeelt nieder. 
Sechs Compagnieen, welche der Fähnrichsicdhule zu 
Hülfe eilen und der Ruſſiſchen Neiterei das beabſich⸗ 
tigte Eindringen in die Stadt verwehren follten, wur: 
den von dem Polnischen General Potocki angehalten 
= R a 7 AND 
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und genöthigt, ſich mit den Nuffen zu vereinigen, Auch 
‚wurden 4 Kanonen, welche den Punkt zwifhen den 
Kafernen und die nach Belvedere führende Allee bes , 
feßen follten, von einem VPolnifchen, den Rufen in 
diefem Augenblicke noch treuen, Regimente weggenoms 
men. Während die nach Belvedere beorderte Abthei= 
lung ihrer Beftimmung zugerückt war, hatte Wyſocki 
ſich in die Faͤhnrichsſchule begeben, und die Zoͤglinge, 
etwa 160 an der Zahl, ihm zu folgen veranlaßt. 
Dieſe wenigen Zöglinge zogen durch ein enges Gaͤß⸗ 
chen gegen die Kaſernen der drei Ruſſiſchen Cavallerie⸗ 
Regimenter, und ſtuͤrzten feuergebend auf dieſe los, 
in der Hoffnung, daß die eben erwaͤhnten ſechs Com⸗ 
pagnien ihnen zu Huͤlfe eilen würden. Da letztere je⸗ 
doch ausblieben und fie die Nachricht erhielten, daß 
die Ruffifchen: Hufaren und Euiraflire aus den Ras 
fernen rückten, um den Verſchwornen den Rückzug 
in die Stadt abzufchneiden, auch Munition ihren aus⸗ 


ing, fo mufte die Eleine muthige Schaar auf den .. 


Ruͤckzug denken; welcher glücklich beiverfftelligt wurde, 
indem fie die zunächft ftehenden Uhlanen zerftrenten : 
hierauf durchbrachen fle im Sturmichritt die Euiraffire, 
‚ welche füch Hinter ihnen aufgeftellt Hatten, um fie von 
der Stadt abzufchneiden, und erzwangen glücklich den 
Durchgang in die Stadt, Während dies in der Zeit 
einer Stunde in den füdweftlichen VBorftädten vorging, 
ſchickte Kaver Bronikowski, fobald dag Signal gege⸗ 
ben war, verabredetermaaßen Emiſſaire in alle Vier— 

tel der Stadt, um das Volk zu den Waffen zu rufen. 

Zu gleicher Zeit‘ rückte das ganze 4te Linienregiment 

(das trefflichfte in der ganzen Polnischen Armee) un: 
ter Anführung der Subalternoffigiere, eine Batterie 
berittener Garde: Artillerie mit 12 Kanonen, ein Theil 

‚der Garde⸗Grenadiere, das Sappeut: Bataillon und 
Grenadiers Eompagnien aller. in der Hauptſtadt ſte⸗ 
henden Linienregimenter aus den Kaſernen und 7 
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teten. ihren Weg gegen das Zeughaus, indem fie das 
Volhyniſche und-Lithauifhe Regiment, welche eben= 
falls in der Stadt lagen, beobachteten. Zuvdrderft 
ward die Bank mit einer flarken Abtheilung und 
einigen Kanonen befeßt, dann zündeten fie verabredeters 
maafen als Signal zwei Kleine hölzerne Häufer an, 
jedoch an einem Orte, der für andere Gebäude feine 
Gefahr drohte; diefe beiden Umftände. und der den 
‚ Militaie und dem Volfe ertheilte ftrenge Befehl, nicht 
zu pluͤndern, find Zeugniſſe für den edlen Geift der 
ganzen Bewegung. Ohne Widerfland wurde das 
Arfenal befeßt und die Staatsgefangenen im Martiners 
und Carmeliter=-Klofter befreit. Das Volk erfüllte 
- alle Straßen, nad) dem - Zeughaufe fich Hindrängend, 
in deffen Nähe nun auch Wyſocki mit feiner Schaar, 
verftärkt durch die Unteroffizierfchule der Cavallerie, 
ankam. Sofort wurden die Schäße des Zeughaufes 
eröffnet: in einigen Augenblicken waren 40,000 Ca⸗ 
tabiner und Flinten, fo wie eine Menge Säbel ver: 
theilt. Der entfcheidende Augenblick war gefommen, 
die Nachegöttin forderte ihre Opfer. - Ein Offizier eilte 
in das Theatre des varıetes mit dem Ausrufes 
“Bu den Waffen, Polen, die Moskowiter fchlachten 
‚die Unfrigen!” In wenigen Augendlicken "war das 
Theater leer: der Schrecen der anwefenden Ruſſen 
‚war undefchreiblich,, fie eilten fich zu verbergen, aber 
viele entgingen der außerhalb auf fie lauernden Rache 
nicht. Es war ein furchtbarer Moment. Zuerſt 
dumpfes Setöfe in den, von den Flammen einer 
Feuersbrunſt zur Hälfte erleuchteten Straßen, unters 
Brochen ducch ferne Schäffe, hierauf das Rachegeſchrei 
detr, mit entblößten Säbeln zu Fuß und zu Pferde 
durch die Straßen eilenden Unterfähnriche und Offt: 
ziere, dann bald einzelne Volkshaufen, bald Polniſche 
Bataillone im Kampfe mit den Nuffifchen Truppen, 
und als Zwiſchenſpiel bleiche Ruſſen, welche, * * 
———— acht 
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Nacht gedeckt, dahin und dorthin zu flüchten ſuchten. 
Viele der hoͤheren Polniſchen Offiziere muͤhten fich 
anfangs ab, den Aufruhr zu daͤmpfen; faſt Keiner 
dieſer Ungluͤckllchen entging dem Tode, unter andern 
fielen der Kriegsminiſter General Haucke, die Ge⸗ 
nerale Trembicki, Siemontkowsti, der verhaßte Blu: 
mer (deffen Leiche am folgenden Tage aufgehenit ward) 
von 18 Kugeln durchbohrt, Stanislaus Potozki, Oberft 
Meciwesti u.a.m.; aud) das Oberhaupt der geheimen 
Polizei, Rozninecki, ward niedergeftoßen: außerdem 
wurden mehrere Polnifche und Ruſſiſche Oberoffiziere 
verhaftet, . Als der trübe Morgen des legten Novem⸗ 
bers erfchien, war die ganze Hauptſtadt von den 
fremden Gaͤſten befreit; der Großfürft befand fich mit 
feinen Ruffen, fo viele ihrer die Schreckensnacht über 
lebt hatten, in den füdweftlichen Vorflädten, auf dem 
linken Weichſelufer; bei ihnen waren: noch einige 
Polniſche Regimenter, die ihren bisherigen Gebieter  - 
noch nicht verlaffen Eonnten. Die berittenen Schuͤtzen 
der Polniſchen Garde kaͤmpften ſogar noch am 30. in 
der Krakauiſchen Vorſtadt mit dem Volke und den 
Sappeurs, welche fie jedoch moͤglichſt fohonten. Man 
jchritt nun alsbald zur Organifation einer proviforis 
ſchen Regierung , welche ‘jedoch noch ihre Befehle im 
Namen des Kaifers und Königs Nicolaus ertheiltez 
um ihren Maafregeln mehr Einheit zu geben und 
jeden Keim der Zwietracht wo möglichft zu erſticken, 
bis der fofort einberufene Neichstag fich verfammelt 
haben würde, ward General Chlopißki, der bereits 
unter Napoleon als tapferer Krieger fich ausgezeichnet 
hatte, mit unumfchräntter Gewalt an ihre Spiße ges 
fielft. In dieſer Eigenschaft als Dictator traf er 
fofort ‚die zweckmäßigften und energifchften Maaßte— 
geln, um Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Die Woje- 
wodſchaften Krakau, Kalifh, Plozk und Podladhien 
ſandten — Tage darauf der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung 
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rung Beiftimmungsadreffen; in der Adreffe aus Plozk 
fprach fih auc der Unmwille gegen die demagogifchen 
Klubbs aus, welche fich, nach) dem Beifpiel von Paris, 
"in Warfchau zu bilden begannen. In allen Woje— 
mwodfchaften ward fihleunig eine bewegliche National: 
garde organifirt, Mittlerweile zog Sroßfürft Konz 
ftantin mit den Ruſſiſchen Truppen nach der Ruflifchen 
Graͤnze und entließ alle Polen, die fich noch bei ihm 
befanden. In Warfhau, wo mit dem aufopferndften 
Eifer große Summen zum Beften’ des Vaterlandes - 
eingeliefert wurden, und die fofort angeftellte Unter: 
fuhung der Akten der geheimen Polizei ergaben, daß 
nicht weniger als 4000 Perfonen von derfelben beſol⸗ 


det waren, verfammelten ſich mittlerweile am 18. Des 


cember die beiden Kammern des Reichstags, deflen 
feierliche Eröffnung am 21. erfolgte. Der Landbote, 
Graf Wladislaus Oſtrowski ward zum Marfchall er: 
wählt und Isgte fogleich 30,000 Gulden für die Be: 
dürfniffe des Landes nieder: feinem Beiſpiel folgten 
alle Senatoren und Landhoten, jeder nach feinen Kräfs 
ton. Beide Kammern erkannten fofort den Aufftand 


förmlih an und die Landboten befchloffen, fih am _ 


folgenden Tage ſaͤmmtlich in Bürgeruniform nad) 
Praga zu begeben, und dort beim Aufwerfen der 
Schanzen Huͤlfe zu leiften, an denen mit gegenfeitiger - 
Aufmanterung alle Klaffen, fogar die Nabbinerfchule 
und die Geiſtlichen arbeiteten. Unterdeſſen hatte der 
Dictator am Abend des 18. December fein Amt nie- 
dergelegt, doch zeigte Graf Oſtrowski ſchon am 20. an, 
daß General Chlopitzki ſich bereit erklärt Habe, unter 
gewiſſen unabänderlichen Bedingungen, über die man 
fchon übereingefommen fey, die Dictatur wieder an: 
zunehmen. Der Entwurf der desfaͤlligen Verordnung 


.. . ward nad). langen Verhandlungen. mit Abänderung 


des dritten Artikels angenommen. Hierauf erfolgte 
die Prorogation des Neichötages, nachdem jedoch) zuvor 
I Die 
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die Kammer die Ausarbeitung des bereits im vorigen 
Jahrgange dieſer Zeitgeſchichte mitgetheilten Maniz 


feſtes beſchloſſen hatte, in welchem die Gruͤnde der, 


von der Volksrepraͤſentation anerkannten Revolution der 
Welt dargelegt ſind. General Chlopitzki ſetzte am 


21. December an die Stelle der proviſoriſchen Regie⸗ 


rung ein hoͤchſtes National-Conſeil ein, welches unter 
der Leitung des Dietators die allgemeine Verwaltung 
. des Landes führen folle. Sofort nad) Einfeßung der 
proviforifhen Negierung war. eine, namentlicy aus 
dem Finanzminifter Fürften Lubegki, und dem Land 
boten Grafen Jezierki, beftehende Deputatipn nach 
Petersburg gefandt, um dem Kaifer die eigentlichen 
. Vrfachen der Polnifchen Inſurrektion aus einander.zu 

ſetzen und die Winfche des Volks auszufprechen. Da 

der Kaifer jedoch auf unbedingteriinterwerfung bes 
harrte und die ultrarevolutionnaire Partei in Warfchau 
die. Oberhand. erlangt hatte, fo war an feine gütlidje 
Ausgleichung mehr zu denken. Die Rüftungen wurs 
den Daher mit dem größten Eifer betrieben, Truppen= 


forps von allen Gattungen bildeten fich mit undefchreibe 


licher Schnelligkeit. Der Dictator, weldyer unter 
Anderm befahl, 100 Ranonen zu gießen, legteinzwifchen 


um diefelbe Zeit, wo das Manifeft des Neichstags . 


erichien, nemlich am 18. Januar, die Dictatur nieder; 
ohne Zweifel in der veften Heberzeugung, Polen werde 
immer im Stande feyn, durch die Gewalt der Waffen 
feine Unabhängigkeit zu behaupten. Am 16. Sjanuar 
er£lärte er der. Reichstags Deputation, er könne es 
nicht übernehmen, das Heer in den Krieg zu führen, 
- halte es vielmehr-für noͤthig, daß man fich in Unter: 
“ Handlungen einlaffe und wolle deshalb. die Dictatur 
niederlegen; zugleich zeigte er ein Schreiben des Kais 
fers Nicolaus vor, in welchem ihm Diefer für. die einſt⸗ 
weilige Zeitung der Tandesangelegenheiten dankte und 
ihn.ermahnte,, in die dem Adminifteationgrathe er= 


. 
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theikten Anträge einzugehen. Alte Borftellungen- der 
Deputation an ihn blieben eben fo ohne Erfolg, als 
der am folgenden Tage an ihn gerichtete Antrag, den 
uneingefchränften Oberbefehl der Armee zu übernehs 
men, während die Verwaltung des Landes einer, ab; 
gefonderten Behörde anvertraut bliebe, Er erklärte . 
vielmehr, er koͤnne einzig eine Dictatur übernehmen, 
welche auch von den bisherigen Einfihränfungen bes 
freit fey: als die Deputation hierauf erwiederte,. daß 
fie zur Vebertragung einer folhen Gewalt nicht ermaͤch⸗ 
tigt fey, und der Dictator ſich deshalb an den Reiches 
tag wenden möge, legte derfelbe feine Dictatur nieder, 
ein Schritt, der fehr getadelt ward, und zwar aus 
dem Grunde, weiler ihn zu jpät gefhan habe; er Habe, 
hieß es, fich feiner- Gewalt nur bedient, um die Sache 
in die Länge zu ziehen, er habe die Truppen gegen den 
Feind führen koͤnnen, ja man behauptete fogar, er Habe 
Als Verräther an feinem WVaterlande gehandelt. Der 
General Joſeph Chlopitzki, welcher auch durch feine 
nachherige Tapferkeit und ſchwere Verwundung noch 
nicht allen Verdacht eines geheimen Einverſtaͤndniſſes 
mit den Ruſſen von ſich hat abwaͤlzen koͤnnen, zähle 
55 Sahre, ift aber ſtark und kräftig und fcheint jünger. 
Wiewohl adlig, ift er nicht von hoher Geburt. Sols 
dat von Jugend auf, hat er die Kriege feines Vaters 
landes inden Neunziger⸗Jahren mitgemacht, und dar⸗ 
. auffih in den von Dombrowski in Sstalien gebildeten 
Polnischen Legionen’glänzend ausgezeichnet; im Pols 
nifchen Feldzuge 1807 commandirte.er das erfte Regi⸗ 
ment von der Weichſel und das Jahr darauf war er 
: Anführer der vier Negimenter von der Weichfel in 
Spanien, Zum Brigadegeneral ernannt fland er big 
4812 unterdem Marſchall Suchet, der unter andern 
von ihm- fagt, er habe ihn am liebſten entfernte Ope⸗ 
. Kationen, über die er richt ſelbſt die Aufſicht Habe fühs 
ren können, aufgetragen; 1812 ward. er bei 2. 
* lens 
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lensk fchon verwimder und war Diviffonsgeneral, als 
Kaiſer Alerander ihn in der Polnifchen Armee anftelfte, 
Er verließ wegen einer erlittenen Beleidigung fehr 
- «bald wieder die Polnifche Armee und lebte jeitdem zu= 
rücgezogen. Am 20. Januar ward zur Wahl der 
. Sandidaten für den Oberbefehl der Armee gefchritten, 


der Fürft Michael Radziwill, die Generale Weiffens 


hof, Szembek und Krufowiezfi wurden auf die Lifte 
eingetragen. Nachdem ſich hierauf beide Kammern 
., vereinigt hatten, wurde die Wahl des Oberbefehlsha⸗ 
- bersvorgenommenund Fürft Radzimwill mit 107 Stims 
men erwählt; an die Spiße der Landesverwaltung 
trat der Neichstag, nachdem or fich permanent erklärt 
Hatte, Die Nation, welhe auf die erfte Nachricht 
der Miederlegung der Dictatur ganz niedergebeugt 
fchien, erhob. fich nun mit'defto größerem Eifer und 
verlangte, alle Hoffnung in die Schnelle des Angriffs 
feßend, nad) Litthauen geführt zu werden, Mittler: 
weile war der zum Oberbefehlshaber der ander Gränze 
aufgeftellten Rujfifchen Truppen und zum Gouverneur 
von Polen ernannte bekannte Generalfeldömarfchall 
Graf Diebitſch⸗Sabalkansky in feinem Hauptquartier 
eingetroffen, und erließ aus demfelben am 19. Sjanuar 
eine Proclamation, in der er zur unbedingten Unter— 
werfung aufforderte und erklärte, jeder Einwohner, 
der im Aufruhr beharre und mit den Waffen in der 
Hand gefangen genonmen werde, folle die ganze 
Strenge der Geſetze erleiden, und diejenigen, welche 
es verſuchen würden, ſich gegen die Truppen zu vers 
theidigen, wuͤrden vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. Sie machte ungefaͤhr dieſelbe Wirkung auf die 
Polen, wie das bekannte Koblenzer Manifeſt des 
Herzogs von Braunſchweig auf die Franzoſen. Die 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blaͤtter tadelten dieſe 
Proklamation nicht nur als zu ſtrenge, ſondern auch 
als unpolitiſch, denn da den Hauptraͤdelsfuͤhrern, ſo 
Zr | wie 
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wie Denjenigen, die ſich mit Blut befleckt, alle Strenge 
des Geſetzes angedroht war, fo fahen dieje, die an der 
Spitze der Revolution ffanden, fih nur zum Kampfe \ 
auf Leben und Tod genöthigt. Daher wurde denn 
auch die Proflamation des Ruſſiſchen Feldheren mit 
einer, in der Öißung beider Kammern am 25. San. 
 befchloffenen Deklaration des Polnifchen Reichstages 
beantwortet, wodurch die Polnifche Nation des Eides 
der Treue gegen Kaifer Nicolaus entbunden und zu 
einem unabhängigen Volke erklärt ward, mit "dem 
echte, die Polnifche. Krone demjenigen zu-verleiben, 
den ſie derjelden würdig erachten werde, In Folge 
dieſer Deklaration erhielt die Armee fofort den Befehl 
zum Aufbruch, _ Nach beendigter Reichstagsſitzung 
wurden die Nepräfentanten mit dem NRufer. * zu den 
Waffen!” empfangen und die Hauptſtadt erleuchtet. 
Wenige Tage zuvor, am 21, - Sanuar,- erfolgte in 
Krafan eine Veränderung. in der Verwaitung, welche 
bald dahin führte, daß auch diefer kleine Freiſtaat der 
Polniſchen Revolũtion beitrat. Der Präfident Wad— 
ziezki, welcher die Krakauiſche Conſtitution verletzt 
und die Regierung 10 Jahre hindurch zum allgemei⸗ 
nen Unwillen verwaltet hatte, ſah ſich genoͤthigt, die 
Stadt zu verlaſſen. In Krakau ſtieg die Exaltation 
fuͤr Polens Unabhaͤngigkeit aufs Hoͤchſte, alle nur 
einigermaßen bemittelten Familien ſandten ihr Sil— 
berzeug nach Warſchau, und es wurde fuͤr Schande 
gehalten, ſich in einem ſolchen Augenblick nur noch 
ſilberner Löffel. zu bedienen. In Warſchau wurde 
am 30. Sjanuaran die Stelledes abgefegten. Königs eine 
National Regierung von fünf Mitgliedern. eingefeßt, 
zum Präfidenten derjelben der Fürft Adam Czartoryiski 
ernannt und die Vollziehung der Geſetze und Verords 
nungen fieben verantwortlichen Miniftern übertragen, 
Gleich darauf, im Anfange Februars, uͤberſchrit— 
ten die Nuffifchen Truppen auf mehreren — 

|  Mola 
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Polniſche Graͤnze. Der Polniſche Generaliffimus 
ſah ſich dadurch veranlaßt, die Armee-Corps zuſam— 
menzuziehen, den Angriff des Feindes abzuwarten 
und die Bevölkerung nicht zum Widerſtande aufzu⸗ 
rufen, ohne ihre Unternehmungen durd) das eingeübte 
Heer zu. unterflüßen. Das über Wlodowa in Polen 
eingerückte Ruffifche Armee:Corps unter den Generas 
len Kreuß und ‚Geismar nahm feinen Marfh nach 
Lublin, won woher es bei Kazimierz und SSanowier - 
Über die Meichfel vorzudringen beabfühtigte. Am 
“ 9, Februar. früh rückten die Kofaten ohne Schwert⸗ 
fireich in Lublin ein, vondort aus forderte: Gemeral - 
Seismar den in Zamosc commandirenden Generak 
Sierawski zut Uehergabe diefer Veſtung auf, welche 
letzterer jedoch entſchieden verweigerte. Mittlerweile 
pajfirten täglich durch die Hauptſtadt neue Regimenter 
aus den Provinzen, unter andern das zweite Regi— 
ment Mafuren von einem bewaffneten Bernhardiners 
Mönd) mitdem Kreuzangeführt. Das ganze, groͤß— 
tentheils aus Profefioren und Beamten beftehende Ar: 
tillferie- Corps der Nationalgarde zu Warſchau bat um 
die Erlaubniß zur Armee abzugehen. An den Beveſti⸗— 
gungen der Hauptfiadt ward von den Bürgern ununs 
terbrochen gearbeitet, und fie erklärten am 9. Februar 
auf dem Rathhauſe, die ganze Hauptſtadt moͤge in. 
Afche und Trümmer verwandelt werden, wenn nur 
das um Rache fchreiende Unrecht im, Blute der Anz. . 
greifer abgewafchen würde, — Die ganze Ausdehz 
nung der Sränzen von Kauen bis Uscilug, welche die 
Ruffiihen Truppen an mehreren Dunkten überfchritz 
ten hatten, betrug etwa 70 Meilen; ihre Operationen 
jchienen indeflen auf Zerfplitterung der Polnischen 
Streitkräfte berechnet zu feyn, nirgends griffen fie die 
Poſitionen der Polen an, nirgends boten fie ihren Co: 
lonnen die Spike, Die Nativnalregierung und der Ge: - 
neraliſſimus ermunterten das Volk und das Heer durch 
* | | | feurige 
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fenrige Peoclamationen- zum beginnenden Kampfe: 
erftere erklärt jeden, der den Nuffen irgend eine Hülfe 
leifte, „der fih mit ihnen in irgend eine Verbindung 
einlafle, für einen Vaterlandsverraͤther. Es kam bald 
zu einzelnen Gefechten; der Erfolg dazu diente, die - 
fühnen Hoffnungen der Polen, der Ruſſiſchen Ueber⸗ 
macht gegenuͤber, zu beleben. Die bedeutendſten 
Vortheile errang General Dwernicki, der am 44. Fe⸗ 
bruar einem Corps von 7000 Koſaken unter dem Her⸗ 
zog von Wuͤrtemberg 200 Mann tödtete, eben fo viel 
gefangen nahm und 5 Kanonen eroberte, auch) den— 
felben Tag mit geringem Verluſt dem: General Geis: 
mar 400 Mann tödtete, 230 gefangen nahm und 
41 Kanonen erbeutete. Der Plan, den der Feldmar: 
ſchall Diebitſch bei feinem Eindringen in Polen ent⸗ 
worfen Hatte, war offenbar, alle feine Streitkraͤfte 
allmählig vor Warſchaus DVorftadt, dem. ‚wichtigen 
Praga, zu contentriren. Mor diefem‘ Schlüffel zu 
Polens Hauptftadt zog fih auch die Polniſche Armee 
‚zufammen. Es lag im Plane der Polen, daß dem 
Feinde bis dahin kein Widerftand entgegengefeßt wer⸗ 
wen folle, theils weil wegen der oͤrtlichen Beſchaffen⸗ 
Heit des Landes fich hier faft die einzige Operations: . 
baſis befand, theilsum die Polniſche, uͤberdieß Eleine, 
Armee nicht durch Zertrennung in ‚einzelne Corps noch 
mehr zu ſchwaͤchen. Die einzige Ausnahme von die⸗ 
ſem Plane machte die Schlacht von Dobre (in der 
Naͤhe von Praga), in welcher, um die Concentration 
des Polniſchen Heeres von Warſchau zu beguͤnſtigen, 
der kuͤhne Skrzynecki mit zwei Polniſchen zwoͤlf 
Ruſſiſche Regimenter von Morgens bis Abends in 
Schach hielt, dem Feinde eine Sahne nahm: und dem 
Feldmarſchall Diebitich die erfte blutige Probe lieferte, 
was er von Polniicher Tapferkeit zu erwarten habe. 
Am 49. Februar entwickelten fich die Ruffen am Saume 
der Gehölze in der Nähe. von Praga, und begannen. 
eine 
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eine heftige Kanonade. Der Kampf entſpann ſich bei 
Grochow und Wawre. Trotz der Uebermacht des 
Feindes, der beſonders eine furchtbare Artillerie bes 
faß, wurden die Ruſſen aug einer vortheilhaften Stels 
fung, die fie in einem Erlenwäldchen inne hatten, verz 
trieben und zogen fich in die Waldungen zurück, Am 
folgenden Tage, ald am 20., derfelbe Verfuch, ders 
ſelbe Widerftand, derfelde Triumph auf Polnifher 
Seite. Die Polen blieben Meifter des. Schladhtfel= 
‚des, auf dem der Feind über 6000 Todte und 
Verwundete lich. Dieje erften Schlachten, in des 
nen abermals zwei Nuffifche Fahnen erbeutet würden, 
überzeugten den Feldmarfihall, daß es ihm nicht fo 
leicht fey, wie er anfangs geglaubt Hatte, Warfchau 
zu nehmen, und fo den Feldzug zu beendigen. Er 
gab feinen Truppen Ruhe: neue Verftärfungen wur- 
den abgewartet, um mit deſto größerer Sicherheit ans 


zugreifen, (Sortſetzung folgt.) 





| = IV. 
Beitraͤge zur Schilderung des gegenwaͤrtigen 
| Zuftandes von Frankreich. 


Das neue Jahr beginnt, wie das alte geendet 
hatte. Der bekannte Herr Salvandy ſagt in ſeiner 
neulich erſchienenen Schrift, die den Titel: “Sechszehn 
Monate, oder die Mevolution und die KRevolutionnaire” 
führt: “Sch fehe den Geift der Unordnung an alle 
Thüren Elopfen und von allen Seiten auf die Gefells 
ſchaft eintürmen. : Ich fehe einen einzigen Mann, 
mit mehr Deuth als Erfolg, auf feinen unbefcholtenen 
und achtbaren Namen geftüßt, dem drohenden Umfturg 
ih entgegen ftemmen. Die Trümmer. häufen fi, 
und nur die Haltung der materiellen Ordnung und 
dee Friedens gewährt noch einigen Erfaß. Dies find 
Güter, die ih zu ſchaͤtzen weiß; denn fie laffen wenig» 
tens noch die Hoffnung im Hintergrunde aller unfter 

‚ Zeiden erbliden, und ich glaube, die Ordnung eraenge 
\ * r 
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Ordnung. Aber die materielle Ordnung ift nit dag 
einzige, was den Nationen Noth thut; fie allein kann 
weder Buͤrgſchaft, noch Erhebung, - noch Daner ges 
währen; fie hat feine Zukunft, ihr fehlt das Leben.” 
Der Derfaffer, defen lebhafte Cinbildungsfraft von, 
dem Bilde der Auflöfung und der Zerfiörung ergriffen 
ift, welches die Gefellfchaft darbietet, ſieht nur Heil 
in der Verftärfung der Gewalt, die nad feiner An— 
fiht dermaßen zerfplittert ift, daß fie alle Wirkſam— 
feit verloren bat. Ä 

Die Gazettg dringt dagegen mit immer wacdhfender 
Zuverſicht des Erfolges auf die Erneuerung der Ras 
tionals und Provinzial: Berfammlungen, von der ſie 
ſich die Wiederherftellung der Legitimität und. Die“ 
Gründung einer nationalen Franzölifhen Freiheit, im 
Gegenfage der Englifchen Ariftofratie und der Amerikas‘ 
nifcben Demofratie, verfpricht. Die widerfprechenpdjten, 
Meinungen müfen ihr zum Beleg ihrer Behauptung 
dienen, und fie bietet jegt zum Beweis, daß es der 
Sache, die fie vertheidigt, nicht an talentvollen und 
patriotifhen Männern fehle, die fich für eine Local⸗ 
verwaltung und eine Vertretung der Provinzen eignen 
würden, dag Zeugniß einer Menge Provinzialblatter 
auf, die ihrer Sahne folgen. 

Gin ahnliches Seugniß weift der Globe für die 
von ihm verfolgte Richtung auf, die in der fogenannten 
Emancipation der untern Klaffen befteht, und deren 
Endpunkt die von den St. Simoniſten gepredigte 
Aufhebung alles Erbrehts ift. Bewußt oder unbes 
wußte ſchließen fich Diefer Richtung mehr oder weniger 
alle Blaͤtter der Bewegung an, und fie fcheint in der 
Provinz immer mehr Anhang zu finden, ohne Zweifel, 
weil auch ihr ein wirklides, wenn auch nur dunfel 
zum Bewußtfenn gefommenes und zum Theil mißvers- 
ftandenes Bedürfniß zum Stunde liegt. 

Der Bericht über das Budget, der feine beſſere 
Aufnahme, als der über die Civilliſte, bei diefen Blaͤt— 
tern gefunden hat, flößt dem Cour. fr. folgende Bes 
trachfungen ein: “Wenn, man- bedenkt, daß diefe, von 
den einzelnen Minifterien geforderten ungeheuren Sums, 
men, in ihrer ganzen Wirkſamkeit die Salzitener, die, 
indirekten Auflagen, die Kotterie, das heißt, eigentlich 
Alles beftehen lafen, was dem Volke das Joch des 
[ende und der Unſittlichkeit aufbuͤrdet, Alles, * 
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die Quellen des Reichthums verftopft, Allee, wag 
es zur Verzweiflung und zum Verbrechen treibt, dann 
fühlt man fih nicht geneigt, die Zufriedenheit zu 
theilen, welche der Berichterftatter beim Anblick feines 
fo mäßig heſchnittenen Budgets empfindet. Wenn, 
wie er ſagt, dad Erfparen von mehr ale Io Millionen 
auf ein Bndget von einer Milliarde Desorganiiren 
beißt, fo muß man erkennen, daß ung kaum etwa 
Anderes übrig. bleibt, als zwiſchen zwei Arten der 
Desorganifation zu wählen, derjenigen nemlich, die 
aus den Erfparırngen-entftehen würde, und derjenigen, 
die aus dem Elende der untern Klaffen entitehen muß, 
welchen felbf die Hoffnung einer Erleichterung be 
nommen ift. Wir glauben, daß in den Augen eines . 
- jeden verftändigen Mannes die erftere Art als die 
minder gefährliche erfcheinen muß.” — | 
Die Geſellſchaft der chriſtlichen Moral hat einen 
Preis von 500 Fr. für die beite ‚und vollftändigfte 
Widerleaung der St. Simoniftifchen Kehre ausgeſetzt. 
- Der Globe bietet den Bewerbern alle Schriften der 
Geſellſchaft, fo wie jede von ihnen gewünfchte Auss 
funft an. — Daflelbe Blatt theilte neulich ein in die 
Departementer verfandtes Nundfchreiben über die von 
den St. Simoniften eröffnete Anleihe mit. Als Sicher 
heit — fie nur die Buͤrgſchaft ihrer Mitglieder und 
das Vertrauen, das fie einflößen zu müfen glauben, 
Die erite Serie der von ihnen ausgegebenen 5 pCt. 
Renten beitebt aus 100 Inſcriptionen, jede von 50 Fr. 
Rente, die fie zu.dem niedrigen Pelle von 25 pet. 
überlaffen; die zweite Gerie fol zu 35 pCt. und 
‚Die folgenden zu einem noch höheren Preife ausgege— 
ben werden. Außerdem haben fie eine Subfcrivtion 
für ihr Werk eröffnet, die nach der Angabe: des Globe 
in seiner Mode 70,000 $r. eingetragen hat: Den 
Globe vertbeilen fie in mehr als 3800 Eremplaren 
gratis, theild an Verfonen, die fie durch die Lectüre 
gu erbauen hoffen Fönnen, theils anfolhe, die fie da: 
urh zu moralifiren wuͤnſchen. Zu diefen fcheinen 
wenigftens bisher auch die Miniſter und die Deputirs 
ten gehört: zu haben, Unterricht und Predigt wird 
von ihnen gleichfalls unentgeltlich gegeben, und fie 
haben in Paris bereits mehrere Werfftätten auf ihre 
Koſten errichtet, und darin den Anfang mit der Affos 
ciation-. der Arbeiter. gemacht. Der —— 
| duſtriel⸗ 
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duſtriellen Arbeiten, ber Pere Olinde Rodrigausx, ber 
felbe, von dem die Anleihe ausgegangen, hat zugleich 
die Leitung des Eultus, ja diefe beiden Functionen 
werden als eine und diefelbe betrachtet; durch feine 
Wirkſamkeit ſoll fih “die moralifchbe Macht des Geldes’. 
bewähren. — Die von dem Constitutionel mitgetheilte 
und von andern Xlättern wiederholte Nachricht, daß 
dad öffentliche Klagamt den Befehl befommen ‚habe, 
die Häupter oder Agenten der St. Simoniſtiſchen 
Geſelſchaft wegen Betrügerei_zu belangen, behandelt 
der Globe als einen unwürdigen Spaß. | , 
Die Nede, womit der Fuͤrſt von Gaftelcicala den 
König am Neujahrstage, Namens des diplomatifchen 
Corps, begrüßt hat, drüdt das Verhältniß der übrigen 
Europaͤiſchen Höfe zu dem Franzoͤſiſchen, in einen 
Keujahrswunfd  eingekleidetf, aus. Die Zeitungen 
‚holen nun auch wenigfteng theilweife die vielen andern 
-Meden nad, die bei jener Gelegenheit gehalten wor; 
den find, wobei die liberale Oppofition nicht verfehlt, 
— ſich gegen diefe hergebradte Sitte, die ihnen im Wis 
derfpruch mit einer reprafentativen Megierung zu ſte— 
ben fcheint, mit mehr oder weniger Bitterkeit auszu— 
ſprechen. Der St. Simoniftifche Globe, dem ſelbſt 
die conjtitutionnellen Formen ald etwas Myſtiſches, 
die Abwägung der Gewalten ald’eine bloße Fiction 
und die Geſetze als eine leere Abftraction erfheinen, 
findet diefe Jieden und Gegenreden gar finnlos und, 
abgeihmadt. eu eo. 
WMerkwuͤrdiger ald dies iſt ein Artikel des National, 
der großes Auffehn gemacht hat, weil er als ein Ma; 
nifeft der Partei der Dewegung angefehen wird. n 
diefem wird unumwunden gezeigt, daß das gegenwärs 
tige Syitem mit feinem gewählten erblicben und zus 
gleich unverantworklihen Königthum, feinen - 
‚zwei Kammern und feinem verantwortlihen Miniftes 
rinm, faft alle Unzuträglichkeiten der Zegitimirät, als 
da find: eine erbitterte Dppofition, große Laſten, 
Möglichkeit der Staatsftreihe, eine antinationale 
Richtung der Regierung 2c., beftehen laſſe, ohne Dabei 
jene Sicherheit gegen dad Ausland, und einen innern 
Halt zu gewähren, daß es mithin den durch die Zulis 
'Nevolution ausgefprohenen Wünfhen und Bedürfs - 
niffen des Landes nicht entfpreche iund auf die Länge 
‚nicht beitehen könne. Am Schluß werden fodann sole 
Ä - gen 
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ende Fragen-aufgeworfen: Iſt es noch Zeit, die dem 


önigthum Des Suli von den Leuten des 13. Mätz- 
und von der dockrinairen Faction angewiefenen Grunds 


lagen zu verändern? Kann man. vernünftigerweife 


nicht ‚eine ungluͤckliche Nothwendigfeit für jedes Kö— 
nigehum geweſen feyn würde, welches die Erbſchaft 


‚ver Neflanration angetreten hätte? Das Hebel, liege 


es. oder liegt es nicht in der dem böcbiten Range beis 
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„glauben, daß das feittz Monaten befolgte Spiten: - 


gelegten Unvetantwortlichfeit? Iſt eine verantworts 


liche Monarchie möglib? Iſt irgend eine Monardie, 


‚fie möge feyn, welche fie wolle, im Stande, die despo— 


tifhe Allianz vom 1815 zu brechen und Frankreich 
Frieden und Ehre zugleich zu gewähren? Das Gabe 
1832 wird auf alle diefe Ftagelı, die. das Jahr 1831 
unentfchieden gelaffen bat, antworten, 

Aus, dem, Journal de Paris,. einem minifterielfen 


Blatte, erfährt man noch folgende ndhere Umftände 
‚über das tolle Sarliftifhe Complott, das zum Auss 
bruch fommen folte: Schon feit.langer Zeit hatte die 
Polizei ein wahfames Auge auf die Intriguen der 
Larliſtiſchen Partei, die, wie erzählt wurde, ſich ents 
- ‚falten follten.: Auch war vor Kurzem. Geld aus 
Holyrood eingetroffen, und. die Nädelsführer fuchten 


eine große Anzahl nahrungslofer Arbeiter zu werben. 
Sie hatten einen leitenden Ausfchuß organifirt, fo wie 
Divifionen und Brigaden 'gebitdet. Inden von ihnen 
ausgegebenen genauen Verhältungsbefehlen war vor: 
gefchrieben ,- fih des Republikanismus zu bedienen, 
um auf Diefem Wege zur Anardie und fodann zu 


einer dritten Keftauration zu gelangen, Die meiften 
der armen Ahgeworbenen harten keine Ahnung davon, 


daß fie im Solde von Holytood. ftänden; ja felbit die 
aufrichfigen Republikaner, die ah dem Complott Theil 


- Nahmen, gingen bei ihrem felbftgefäligen Dünfel oßne 


Arg in die Falle. Nachmittags umaUhr begaben fi 


gcht Indididuen, von denen man wußte, daß fie fich 


den Morgen bei einem der. Nädelsführer vereinigt 


hatten, nach der Kirche Notre; Dame und beftiegen 
ungehindert die Thuͤrme. Oben angelangt, verbarris 


eadirten fie ſich, beveftigten ein Tau an die große 
Glode, und während Einige zu läuten anfingen, 
legten zwei andere im füdlihen Churm Feuer an. Der 
Wäaͤchter, der hinaufftieg; wurde mit einen Piftolens 

Polit. Journ. Januar 1852: \ 6 ſchuß 
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fchuß empfangen. Eben fo wurde auf Stadtſergeanten 


— 


geſchoſſen, die den Uebelthätern auf der Spur waren 


"und, begleitet von den Soldaten‘ des benachbarten 


Poſtens gleich darauf eintzafen. Aber eine Abrheis 
lung der Municipalgarde durhbrah die Barrifade 
und fpürte den Verbrechern nach, die ſich indeffen, 
-Degünftigt von der Dunkelheit, zwiſchen dem Gebaälk 
verftet hatren; und obgleih das Licht, welches fie 
mit fih führten, zweimal verlöfchte, ließen fie doch 
nicht ab. Mier der Verſteckten wurden alsbald er; 
tappt, zwei andere einige Minuten nachher; die beiden 
noch Naͤchbleibenden konnte man nicht auffinden und 


Pefetzte daher alle Ausgänge, durh die fie hätten 


entwifchen können. Um halb 9 Uhr brach wieder Feuer 
im füdlihen Thurm aus, das jedoch von den. herbeis 
eilenden Sprigenleuten alsbald gelöfeht wurde, und 
als man nun die Nacbforfhungen erneuerte, fand 

man endlich um 9 Uhr den Siebenten ber verwegenen 
Leute, der fih unter einen ungehehren Balken vers 
krochen hatte; den Achten konnte man noch nicht aus— 


findig mahen. Man fand in der Nähe des Flecks, 


io der Thurm gebrannt hatte, Späne und Feuerzeug, 
zwei Piltolen, Patronen, ‘eine rorhe Muͤtze, verſchie— 
dene Plakate, etiva:ıo Pfund Brod und eine Flaſche 
-Branhtwein. Als die Verhafteten nach der Polizei: 
präfeftur gebracht wurden, hatte man Mühe, fie vor 
Der Wuth des Volks zu fhügen. In dem Haufe, 


- wo fie-fih den Morgen verfammelt hatten, wurden 


sswei ZulisDecvritte verhafter, die dort Inſtructionen 
abholen. wollten. Bon 20 andern Indivſduen, die ſich 
etwa um uhr auf dem Plape der Kathedraie einges- 
funden hatten und dort aufrührerifhe MNeden laut 


| “werden liegen, würden gleichfalls 6 verhaftet ;, es 


“waren junge Leute, gtößfentheils mit lakirren Hüten 
und einige mit rothen Müben angelhan. "Die im 


Thurm ergriffenen Frevler "haben fat, Alle wichtige 
Geftändniffe gemacht: nach ihrer einftinnmigen Ausfage 
hatten fie den Aufrrag befommen, jenen Thurm aus 
zuginden, um dadurch ein Sighal zu, geben,‘ dag in 
Der Umgegend der Stade gefehen werden fönnte, Man 
hatte ihnen verjihert, dap ein fürchterlidyer Aufftand 
auf alen Punkten ausbreben würde, ja man bafte 
ihnen eihen auswärtigen General bezeichnet, ber ſich 
an die Spige ftellen ſollte. Den Namen diefes * 
nera 
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nerals alaubt das miniſterielle Blatt indeß verſchwei⸗ 


gen zu müſſen; es theilt Dagegen: daß. erwähnte Placat 


mit,;worin vonder Einkerkerung und Verfolgung der 
Patrioren, der Schmach des.Landes ‚und dem Elende 
des Volks unter. der nichtöwürdigen, tyranniſchen ger 
genwärtigen Regierung die Rede ift, und das Volk zu 


den Waffen gerufen wird, — Aus andern Berichten 


erfährt man noch, daß außer vielen Schriften und 


‚Medaillen mit dem Bildniſſe des Herzogs von Bors 


deauf, auch eine Medaille weggenommen worden Lil, 
die Bonrmont überreicht werden follte, ‚und ‚worauf 


ko sdrucks 
ihn redtfer⸗ 
tigen geſucht haͤtten; er beruft ſich darauf, daß nie— 


Der Moniteur leugnet in — —— Prote— 
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Nichts von dem Worte “Unterthan” wißen, weil fie 
' Die Souverainefat in die Wahlfammer figen, den Kb: 
) | 6 | 


nig 


84 IV. Frankreſch. 
nig als ihren Delegirten betrachten und an die Stelle 
der Regierung der drei Gewalten eine Königlibe Des 
mofratie fegen wollen. Es ift nicht zu verkennen, daß 
ſeit der Zerftörung der Erblichfeit der Pairie durch 
‚den Willen der Wahlfammer, dem der König und die 
Pairskammer gehorcht haben, dieAnfprüce der Leute, 
die fich zu der Amerikaniſchen Schule befennen, durch 
die Thatſachen und die Logik unterſtuͤtzt werden.” 
An der Boͤrſe war auch viel von dem großen Car— 
liſtiſchen Complott die Rede, welches der Polizeipraͤ— 
fect entdeckt und das Journal de Paris fo pomphaft 
gefchildert hat. Man meinte, die Verſchwornen muͤß⸗ 
‚ten wohlerzogene Leute feyn, weil ſie beim Feueram 
legen in Notre⸗-Dame die zarte Aufmerkffamfeit beob> 
‚ achtet hätten, die große Glode zu ziehn, und dadurch 
pl Loͤſchen des Feuers einzuladen. — Es wird noch 
berichtet? inter den neulich Derbafteten befand fich 
auch ein: Trompeter der Parifer NWationalgarde und 
ein Mann, der fih Fitz- Anne nennt, bei welchem, fo. 
erzählt man, Bittfchriften gefunden find, in denen -- 
man um nalen in dem Haushalte Earlö X. bitter, 
Auch win ferlichert, man habe in Verfailfes 7 big g 
Merfonen "Ver jet, unter denen fich ein DOberft in . 
Activitaͤt befinde. Neulich Morgens wurden hier auch 
viele Hausſuchungen vorgenommen. | | 
Der Temps behauptet, der Marfchall Soult Fönne 
fih nicht mit Herrn Perrier verftändigen, und es fey 
nicht bloß fein leidender Zuftand, der ihn von allen 
parlamentariſchen Verhandlungen entfernt halte; Herr 
Sebaſtiani wolle, im Widerſpruche mit feinem Arzte . 
und vorzüglid mit Herrn Perrier, die Gefchäfte feines 
Departements wieder übernehmen; Herren Louis Geift 
ſey zu Sehr anf das Pofitive gerichter nnd er fey zu 
Fehr Fach⸗Menſch, als daß er ſich mit dem Präfidenten 
- überwerfen follte; er fowohl als Rigny ließen das por 
litiſche Syftem auf ſich beruhen; die Herrn dD’Argout, 
Barthe und Montaliver bildeten ein Triumvirat ohne 
Eonfiftenz und erfcbienen nur auf der Tribüne, um 
Verlegenheiten, Verftöße und unglüdlihe Worte in 
die Verhandlungen einzuftrenen; Kerr Perrier fey 
Alles in Allent, 
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Ueber die Borfchaft des Präfidenten der Vers 
einigten Staaten von NMordamerifa. 


Die Botfchaft des Amerikanifhen Präfidenten muß 


Guropdifhen Staatsmännern als ein feltfames Dokus 


ment erfheinen. Cr ſagt gradezu, er babe dem Volke 


Nichts zu verhehlen. Wie würde ein Staatemann in 
Europa ohne Hinterhalt und Winkelzüge fortlommen ! 


Sn jedem Lande in Europa. befinden ſich Staatemänner 


im Befiß einer Menge wichtiger Geheimniffe, welche 
zu entdeden fie für ein großes Imglüd halten würden. 
Was alfo in Europa Weisheit ift, ift feine Weisheit 
ia Amerika. “Da wir nufeinen graden Weg zu gehen 


babeu, fagt der Präfident, nur durch ein einziges Prins _ 


zip geleitet werden, fo haben wir glüdlicherweife Feine 


yolitifche Sombinationen zu niachen, werden durd feine - 


Allianzen gehindert, und haben. keine complicirte Ins 
tereffen zu befragen. Indem wir Alles, was wir ge: 


tun, den Blicken unferer Bürger und der Welt offen, 


darlegen, geben wir andern Nationen feine Vortheile 
über uns und fegen ung felbjt Feiner Kränfung aus.” — 
Kann’ ein Staat wirklich nab fo einfachen. Grunde 


fägen regiert werden? Fonnen alle die wichtigen Anger 


legenheiten deffelben der ganzen Mafle der Bürger 


mit Sicherheit aufgededt werden und ift dag Rolf im 


Stande, ein gefundes Urtheil über Die zu fällen, die 
es ‚leiten? In Europa werden alle Staatsmaͤnner 


einftimmig rufen: Nein! An Amerika fpricht der 
Erfolg dag Gegentheil aus. In Europa finden wir, 
Daß alle Geheimniſſe der Staatepolitif auf Belegung 
‚mit neuen Steuern-und Contrahirung neuer Anleihen 


binauslaufen. Sn Amerika fichert die Regierung, obne. 


alle Geheimnißkraͤmerei, Ruhe und en im Ins 
nern, Öffnet Verbindungen mit jedem Theile der Welt, 


wacht über das Sntereffe der Bürger auch in den ents 
fernteften Gegenden der Erde, Wenn ein Amerifanis 


der Bürger von einer civilifirten Regierung Wachs 


theile. erfährt, fo unterläßt die Amerikanifche Diplo - 


. matie nie Alles aufzubieten, bis ihm Erfag geworden, 
Iſt das Unrecht in Gegenden geübt, wo. die Gebräuche 
des gefitteten Xebend unbelannt find, fo werden fos 


gleich Amerikaniſche Kriegefchiffe abgefhidt, die —— 
| ! idi⸗ 
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leidiger zu ſtrafen und Reſpect vor den Amerikanern 


zu gebieten. — Nichts iſt einfacher als der Amerika— 


niſche Regierungsplan, wobei die Nation immer mehr/ 
an Blüthe des Zuftandes gewinnt. Sn diefem Sabre 


‚wird die Einnahme fait 27,700,000 Dollars ausmachen 


und die Ausgabe für Alles, außer für die öffentliche 
Schuld, nicht 14,700,000 Dollars überfteigen. Im Laufe 
eines Jahres wird die ganze Nationalfhuld getilge 
ſeyn und da das. eine große Verminderung der Taxen 
zur Folge haben wird; fo erregt diefes bei den Indus 


ſtriezweigen, die durch die gegenwärtigen Einfuhrſteuern 


gefhügt werden, einige Beforgniffe. — Europaͤiſche 
GStaatsmänner -werden nicht allein dieſes Dofuntent 


voll von Aufflärungen finden, Die man mit Wußen dem — 


profanen Volke in Europa vorenthält, fondern auch 
Mangelbaft in den Mittheilungen, die gewöhnlich den. 
Haupttheilder Europaifben Staateberichre ausmachen. 
Der Präfivent fage Nichts von feiner verwittweten 
Frau Mutter, Nichts von feiner Frau oder feinen Fleis 
nen Jackſon's, an denen doch, nach Europdifher Ana; 
logie, jeder gute Amerikaner den lebhafteften Antheil 
nehmen muͤßte. Wir hören nicht, wie er gemeint tft, 


"feine jüngen Nachkommen zu erzichen, nocd von feis 
nen Erwartungen, daß die Nation ihnen eine anges . 


meſſene Verforgung bewißigen wird. Nicht ein Wort 


ſagt er von feiner eigenen. Einrihtung, von den Pals 


läften, deren Bau in gutem Fortgang ift, oder von 
den Ausbeflerungen, welche die alten - Gebäude bedürs 
fen, um ded Hauptes einer großen Nation würdig zu— 
feyn. Das koͤmmt denn davon, wenn man die Ange— 
legenbeiten von 13 Millionen einem Manne anvertrauf, 


der vieleiht nicht einmaf-den Nanıen feined Großvas 


, 


ters feunt, obgleich er doch wohl wie jeder Andere einen 
Großvater gehabt haben wird. Noch in einer andern 
Hinficht find die Informationen der Amerilanifhen 


Staatspapiere höchı mangelhaft. Ein Correfpondent 


bemerkt uns in der. Irlandıfben Pentionslifte eine 
ausgezeichnete Kiberalitär des Marquis von Wellesiey 
für feinen Apothefer-und feinen Privatfecretair. Ob 
Andreas Jackſon einen Apotheker hat oder nicht, weiß 
Europa nicht; braucht er aber einen, fo bejahlter ihn 
gewiß nicht aus den Karen der Verkinigten Staaten. 
In Amerika haͤlt man es für nochwendiger, die Ras 


tionalſchuld zu bezahlen, als den Mürtein von Her . 


; digen 


1 
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zoͤgen und den Apothekern von Staatsdienern, welche 


30,000 ..Lfilr. faͤhrlich beziehen, Penſionen zu geben. 


Aber Alles in Amerika ſteht mit dem, was wir in Eu— 


ropa ſehen, im grellſten Contraſt u,«f. w. 
BR FERN IN 9 (Morn. Chronicle:) 
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Aumerikaniſche Botſchaft. 

- Fellow Citizens of the Senate and House of 

| 'Representatives! 


The represent ıtion ot the people has been renewed 


for the.22d time since ıhe constitution they formed. 


-_ has been in force. For near half a century, the chief 
ınagistrates, who have been süccessively chosen have 


mare their, annual communications of the state ofıhe.- 


‘7 , nation by its representatives. Generally these com- 


munications have been of the most gratifying nature, “ 


tesuifying an advance. in all the improvements of so- 
cial, and all the securities df a political life, But fre- 
quently, and justly as yon have beeu called on to be 


gen for tlıe bounties of Providence, at few,periods. 
ave ei been .more abundantly or extensively be- 
a 


stowed than at ıhe present; rarely, if ever, have we had 


. greater reason. to congratnlate each other on the conti- 


nued and increasing — of our beloved country. 
Asgriculture, ıhe first and most important occu- 
— of man, has compensated the labours of the 


usbandman with plentiful crops of.all the varied 


* products of our extensive country. Manufactures have 
i established, in which the Fa: of the capitalist 
find a profitable investi.ent, and which give employ- 
ment and subsistence to a numerous increasing body 


of industrious-and dexteroug mechanics. ’ The labourer 


is rewarded by higlı wages, in the construction of 


works.of internal in:proveinent, which are extending. 


‘ with unprecedented rapidity. Science. is steadily pa- 
neirating the recesses of nature, »nd disclosing her 


secrets, while’the ingenuity of free minds is subjec- 
‚ ting the elements to’ the power of man, and making ’ 
each new conquest auxiliary to his conıfort. By our , 


mails, whose speed is regularly increased, and whose 
'routes are every year extended, the —— 
| | — — 


nl et m ni 


. + % 
1 J 


N ‚> r 
88 - VI. Amerifanifche Botſchaft. 
of public intelligence and private business is rendered 
frequent and safe — the intercourse between distans 
cities, which formerly required weeks to acogmplish, 
is now eflected in a * days; and in the consſtruc- 
tion of railroads, and the application of steam power, 
we have’a reasonable prospect that the extreme parts 
of our country will be so much approximated, and 
those mosı isolated by the obstacles of nature ren- 
dered so accessible as to remove an appreliension some- 
„times entertained, that the great extent of.tlie. Union 
would endänger its permanent existence. \ J 
IE, from the satisfactory view of our agriculture, 
manufactures, and internal improvements, we turn to 
the state of our navigation and trade with foreign 
nations and between the States, we.shall scarcely find 
less cause for gratulation. A beneficent Providence 
‚has provided, for their exercise and encouragement, 
an extensive coast, indented by ‚capaeious bays, .noble 
sivers, inland seas, with a country; productive of every 
material for ship-building, and every commodity for 
ainful commerce, and filled with a population active, 
‚intelligent, well-informed, and fearless of danger. 
These advantages are not neglected; and an impulse 
has lately been given to commercial enterprise, which 
fills our ship-yards with new constructions, encou- 
rages all the arts and branches of industry connected 
wıth them, crowds the wharfs of our cities with ves- 
sels, aud covers tlıe most distant seas with our canvass. 
‚Let us be grateful for these blessings to the be- 
neficent Being who ‘has conferred them, and who 
suffers us to indulge a reasonable hope of their con- 
tinuance and extension, while we —— not the | 
means by which they may be preserved. If we may 
dare to jaöpe of His future designs, by the manner 
in whieh his past favours have — bestowed; he 
has made 6ur national prosperity to depend on the 
preservation. of our liberties: our natienal force on 
our federal union; and ‘our. individual happiness on 
the maintenance of our state, rights, and wise insti- 
‚tutions. Jf we.are prosperous at home, and respected 
abroad, it is because we are free, united, industrious, 
and obedient to the laws. While we continue so we 
shall, by the blessing of Heaven, go on in the happy 
career ‚we bave begun, and which has brought us, 
’ F —X 
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in the short period of our political existence, from a 
population of 3, ooo, doo to 13;600,000; from 13 sepa- 
zate colönies to 34 United States— from weakness to 
strength — from a rank scarcel: "marked in the scale 
of nations to a high place intheirgrespecr. 
his last advantage is one that has resulted, in a 
great degree, from the’ principles which have guided 
our intercourse with foreign Powers since we haye’ 
assumed ar equal stätion among them: and. hence, 
the Annual account which the Executive renders ‘to’ 
the country, of the manner in which that branch of | 
Jıis duties has been fulfilled, proves instructive and 
salutary., A * | 
-The pacific and wise policy of our Government‘ 
kept us in a state of neutrality —— the wars that 
have, at different periods since our political existence, 
been carried on by other Powers; but this policy, ° 
while it gave activity and extent to our commerce, ı 
exposed it in the same proöportion to injuries from 
the belligerent. nations.. Hence have arisen claims of 
indemnity for those injuries. England, France, Spain, 
Holland, Sweden, Denmark, Naples, and lately Por. 
tugal, had all, in a greater or: less degree, infringed 
our neutral rights. Demands for reparation were 
made upon all. ‘They have had in all, and continue 
to have, in some cases, a leading influence on the 
nature of our relations with the Powers on whom 
_ they were made. 2 a: | 
Of the cläims upon England it is unnecessary to 
speak, further than to say, that the state of things to‘ 
which their prosecution and denial gave rise has been 
sıucceeded by arrangements productive of mutnal good 
feeling and amicable relations between the two coun- 
tries, which it is hoped will’not be interrupted. One 
of these arrangements is thar relating to the colonjal 
trade, which was eommunicated to Congress at the 
last session: and alıhough the short. period during. 
which it has been in force will not enable me to 
. form an accurate judgement of its operation, there is 
every reason to believe that it will prove highl be- ' 
neficial. The trade 'thereby authorized has employed 
to the Zotlı of September last, upwards of 505000 tons 
of American, and 15, 000 tons of foreign shipping in 
tlıe outward voyages: and, in the inward, nearly an 
2517 equal 
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equal amount of Amerigan, and 20,000 only ‚of: foreign; 
tonnage. Advantages, too, have resulted to our agrı-. 
cultural interests froua. the. state of the trade between ' 
Canada. and our territories and states bordering, on, 
the St. Lawrence. audithe Lakes, which may prove, 
more than equivalentto the loss sustained by the dis- 
crimination made to favour the trade of the northern 
colonies with the West Indies. 3 
. „After our transition from the state of colonies. 
to,that. of an independent nation, many points were 
found necessary to be settled between us. and Great. 
Britain. Among theın. was. the, demarcation ‚of boun- 
daries not deseribed with sufhcient precision in tlıe 
treaty of: peace., Some: of the lines that divide the 
states and territories, of the United States from tlıe - 
British provinces have been definitively fixed. That, 
however, which separates us from the provinces of 
Canada and New-Brunswick to the nortlı and tlıe. 
east, was, still in dispute ‚when I came into’ oflice., 
But I found arrangenıents made for its settlement, 
over. which. I had no controul. The commuüssioners 
who had been appointed under the provisions of tbe 
Treaty of Ghent, having been unable to agree, a 
convention was made with Great Britain by my im- 
mediate predecessor in ofhce, with the advice and 
consent of the Senate, by wluch it was agreed “that 
the points, of difference which have arısen in the, 
settlement .of the boundäry line between the Aıneri- 
can and British dominions, as described in the fifth 
article of the Treaty ot Ghent, shall be. referred, as. 
therein provided, to soine friendly Sovereign or State, 
who shall be invited to investigate and make a de- 
cision upon such points of difference.” ü 
And the King of the Netherlands having, by the. 
late President and his Britanpic Majesıy,. been de- 
signed as such friendly sovereizsn, it becanre my duty 
to carry with good faith the agreement-so made into 
full her To this end I.caus:d all the measures to 
be taken which were necessary to a full exposition 
of our case to the sovereign arbiter, and nominated 
as Minister Plenipotentiary to his court a distinguished 
citizen of the State most interested in the: question, 
and who had. been one of the agents previously em- 
rloyed for settling the controversy. On the Iotlı day, 
Ri \ o 
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“of January last his Majesty the King of the Nether- 
lands 'delivered to the. Pisnipobantiarses of the United: 
States and’ of Great Britain his. written opinion on: 
‚the case referred to him., The papers in relation to 
the subject . will be communicated by a special mes- 
sage to the’proper branch of the Government, with 
the‘ perfect con&dence that its wisdom will» adopt. 
‚such measures as will secure an amicable settlemene. 
of the controwersy, without infringing any- consti« 
tutional sight of the State immediately interested. | 
It affords me much satisfaction to inform you 
that suggestions, made by my direction, to the Charge 
d’Affaires of his Britannic Majesty to his Government, 
"have_had their. desired effect in producing the release 
of certain American eitizens, who were iniprisoned. 
for setting up the authority of ıhe State of Maine, 
atıa place in the disputed territory, under the actual 
jurisdietion of his Britannic Majesty. Trom this, and 
the assurances J have received, 08 the desire of the 
local authorities to avoid any cause of collision, I 
have the best 'hopes that a good understanding ‘will 
-be kept up until ıt is confirıned :by the final dispo- 
sition of the subject. Ze 


The amicable relations which now subsist between 
the-United States and Great Britain, the increasing in- 
tercourse between their citizens, and the rapid obli-.' 
teration of unfriendly prejudices. to which former 
events naturally gave rise, concurred to present this. _ 
as a.fit period for renewing our endeavours to pro- 
vide, against the recurrence of causes of irritation, 
whbich, in. the event of war between Great. Britain: 
and any other power, would inevitably endanger our, 
peace. Animated by the sincerest desire to avoıid such 
a state of things, and peaceably to secure, ınider all 
possible circunstances, the rights and honour of the 
country ,‚l have given such.instructions to the Mi- 

. aister lately sent to the Court of London, as will. 
» evince that desire; and if met by a correspondent 
disposition, whith we cannot doubt, will put an end 
to causes of collision, which, without advantage to 
‚either, tend to estrange from each other, two nations 
who have every motive.to preseive, not only peace, 
„but an intercousse of. tlıc most amicable nature. ER 
⸗ —— * * n 
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AIn my message, at the openin of the last session. 
of Congress, I expressed. a confident hope that the 
justice of our claims upon France, urged as they were 


with perseveranee and signal ability by our Ministers: . 


ft 


there, would finally be ac nowledged. This hope has 


been realised. A treaty has been signed which will 
immediately be’laid before the Senate for its appro- 


bation: and which, containing stipulations that require 


legislative acts, must ‚have. the concurrence of both 
houses before it can go into effect.‘ By it the French. 
Government engage to pay a sum, which, if not quite 
equal to 8* which ma 8 found due to our citizens, 
will yet, it is believad, 
deemed satisfactory to those interested, | 
The offer of a gross sum, instead of the satis- 
faction-of each, individual claim, was accepted, because 
tlıe only alternatives were a rigorous exaction of tlıe 


under all circumstances, be 


whole amount stated to be due on each claim, which " 


' might in some instances be exaggerated by design, 


in others overrated through error, and which there- 


fore it wonld have been both ungracious and- unjust 
to have insisted,on: or a seitlement by a mixed com- 
‚mission, to which the French negotiators were very 
averse, and which experience ın other cases had 
shown‘to be dilatory, and 'often wholly inadequate 
to the end. A comparatively small sum is stipulated 


‚on our part to go to the extinction of all claims by 
French citizöns on our Government; and d reduction - 


of duties on our cotton and their wines has been, 
agreed on, as a consideration for the renunciation of 
an important claim for commercial privileges, under 
the construction they gave to the treaty for the ces- 
sion of Louisiana. - B*r 
'Should this treaty receive the proper sanction, a 
source of'irritation will be stopped,' that has for so 
‚many years in some degree alienated from each other, 
two nations, who from interest, as well as. the re- 


membranee of early associations ought to chierish the. 


most friendly relations: an encouragement will be 
given for perseverance in the demands of justice, br 
this new proof, that, if steadily pursued, they will 
' be listened to; and admonition will be afforded to 
. those powers, ifany, which — inclined to evade 


them, that they will never be abandoned. Above all, 
7 a 
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a just confidente will: be änspired: in our fellow eiti- 
zens, that their Government willavert all the:powers 
‚with which they have:invested:it, in support ofitheir 
just ‚claims: upon foreign nations ; ‚at ihe same time 
that the frank acknowledgment and. provision for the 
„payment of:those which. were addressed to our equity, 
‚althongh unsupported by legal proofs, „Border es 
tical illustration of our subitnission to the divine rule 
of doing:to others what weidesire they:shonld do 
into us, ı ’ ET T , 41i 
: Sweden and Denmark — made compensation 
fo the irregularities committed by their-vessels, or 
in-their poris, to the perfect:satisfaction-of the: parties 
concerned, .and having renewed the. treaties of com- 
merce entered into with:them; our political and com- ' 
mercial relations with those..powers continue to bo 
on the most friendly 'footing: '-: re Yin 
' With Spain, our'differences up to the 22d of Fe- 
bruary 1819, were settled by the treaty.of Washington 
' of that date; bur at: a:subsequent period; ‘our. com- 
merce ‚with: the States, formerly colonies of Spain, on 
‚the continent of Anıerica, was unnoyed and freguentl 
interrupted ‚by her public and private armed ships. 
. „ They captured many of our vessels prosecuting a 
— and sold them and their cargoes; 
and at One time, to our demands for restoration and 
'ändemnity, opposed the allegation that ‘they : were 
taken in the violation of à blockade of all“the ports 
‚of:those States, - ae Hu Ay 
This blockade- :was .declaratory only, and the 
inadequacy of.the foree to“maintain it "wasso mani-: 
‘fest, that this allegation' was varied t0°a charge: of 
‘trade in contraband! of war. .. This, in’ its-türn, was ‘ 
"also found untenable; ‘and the Minister whom I sent 
“with instructions to press for the reparation that was 
‚due to our injured fellow citizens,' has'transnfitted. an 
‚answer to his demand,'“by which the captures Are 
declaxed to have been legal, and are — because 


the, independence- of+ tlie' States of America-hever 


having been Space ne Spain, she’ had'a' righe 
to prohibit trade with them: under her.-old’'dolonial 
laws. This ground of.defence was cöntradietory,' not 
— to those which had:been formerly alleged, but 
to the uniform practice and established laws of — 
an 
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-and had been abandoned by Spain herself im'the con- 
vention which granted indemnity to British subjects 
“for captures, made :at the: same ‚time, under the.same 
.eircumstances, and for the same allegations with those 
«0 which-we complain. = > m me: 
„I; however, indulge.the hope that further reflection 
„will lead to other views, and: feel confident that when 
«his Catholic Majesty. — be convinced of the. justice 
‚of thecclaims, his desire to. preserve friendly ee 
between the two countries, which it is my eainest 
:endeavour: to- maintaiu, «will induce him to accede to 
“our:demand: Thave, therefore, dispatched a special 
messenger: witli instruetiona to our Minister 'to-brin 
.the. case once anore to his eonsideration; to.the: en 
“that i£— which I cannot bring myself to believe — 
the same. decision, that :earinot but be deemed an un- 
riendly denial of justiee,' should .be persisted in,.the 
.thatter, may, before your :adjournment, be laid before 


done, when negotiation for redress of injury fails. 


(Schluß folgt.) 
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Vrermiſchte Nachrichten. . 
nn sent. Mögen, wenn wir dies begonnene 
»Sahr-1832 befchließen; die duͤſtern Conſtellationen für 
Ludwig Philipp verfhwunden ſeyn, welche ihn 
beim Antritt deflelben umgeben. Der. Neujahrstag 


 oBegann unser Gewitterwolken/ in den Tuilerien aber 


Zeiaten ſich nur faltenloſeSeſichter. Kein paͤpſtlicher 
INuntins druͤckte aber die Geſinnungen der Anhaͤnglichkeit 
von Seiten der fremden Hoͤfe aus, fuͤr dieſesmal war dieſe 
Pflicht dein Neapolitaniſchen Botfchafter;, fald-Genior - 


des dDiplomatifchen. Eorpd ‚„» überlommen.:: Er fprad 


‚über:.die gemeinſamen Verdienſte des Königs und 
aller Europaͤiſchen Monarchen, um den Srieden zu 
„bewahren. .: In, Antwort ‚wurden auch Friedendvers 
„ficberungen: ertbeilt, der innen Uneinigkeit ward be⸗ 
greiflich nicht: gedacht, - wenn "auch der Boden ſchwankt 
‚und: zwei Drittheile. der. Bewohner. des Landes. des— 
ſelben fh bewußt feyn ‚mögen. ; Zur Erhaltung eines 
Chaos, welches ſich natärlih nach jeder Nevolution 


diefe 


darſtellt, würde. Einigkeit gehören und zur: Zeit fehlt 
: a" / 
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dieſe noch. Der Süden Frankreichs richtet ſeine Blicke 
eben ſo innig nach dem katholiſchen Papſt in Mom, 
Als nach dem cosmopolitiſchen König in Paris, und 
‘wird, ſo wie die Bender, durch militairiſche Einka gerer 
in Zucht und Ordnung erhalten. Wer entfinnt nit 
aus den Zeitungen, daß, wo es Noch thut, die Nas 
—— tionalgatde ſich entwaffnet befindet. Die Regierung 
hrerfeits beginnt wirklich einige. Schritte, um ſich auf 
—den Friedensfuß zu fegenz ſo werden namentlich die 
Stämzveſtungen auf denſelben geſtellt. Das Journal 
du Commerce giebt folgende Ueberſicht des Zuſtandes 
der Franzoöſiſchen Finanzen? Das Deficit des Schettzes 
am 'T. Yan. ıgar 256,086,000 Fr., ordentliches und 
Faußerordentliches Buͤdget für! I831'T,172,512,435 Ft. 
> Eivilfifte für 1831 18,000,000 $r.,. Kredit für oͤffent⸗ 
Nche Bauten 18,009,000 '$r: , ' SupplementarsKru dit 
Fir das Kriege + Minifterrum‘19,600,000 Fra, Kredit ı 
"für den Wat s und Stodfilhfang, für die Sanitäre: 
"Manprekeln, für die Flüchtlinge, für die Penſiong ire 
‘der Civfllifte, für'die National: Belohnungen u. 1: f. 
"4 606,000 $r., Deftcit in den vorigfährigen Staats⸗Ein— 
fünften (nad Aubweis des Moniteur) 1,511,%4 Fr. 
Für die Beſtreitung diefer Bedüͤrfniſſe konnte der 
Schatz uͤber folgende Huͤlfsquellen verfügen? "Budget 
Der ordentlichen Einnahmen 947,540,894 Fr., Anleihe 
von FRI Renten 120 000 000 Fr., National⸗Anleihe 
056),006,668 Fr. 30 Centimen Erhöhung der. Grund⸗ 
ſteuer 146,438,808' Fr. , Abzüge von den. Gehalten 
6 Ko6,e'gt., Verkauf ver MWaldungen 20,000,000 $t. | 
DSa Vie’ Staats : Bedürfniffe ſich auf 1,489,024,149 ST. 
belaufen, die Mittel zur Beſtreitung derfelben aber 
nur 17859.979,702 Ft. betragen, ſo eraiebt ſich im 
Schatze ein Ausfall von 329,0449447 Ft. Herr Thiers 
gab dagegen in der Kammer das Deficit nur auf 
253 Millionen an. 
Größbritannieniund. JröUand. Die Verwal— 
tung dieſes Staats fährt fort mit drei mächtigen Seins 
den "zu kaͤmpfen, im Innern mit; der Ariſtoktatie, 
auswärts mit den Colonieem und endlich mit den ka— 
tholiſchen Itlaͤndern. Eine Anfrage im Warlemente 
um die Mitte) diefes Monats,: wie hoch fih: jet in 
Der Wirklichkeit , die Bevölkerung Irlands belaufe, 
‘Deantwottete Herr Stanley dahin? daß zwar die 
amtlichen" Liſten noch nicht zur- Vorlegung . bereit 
feyen, dennoch aber könne er aus andern Muellen bie 
a’ue P d ib n : 3 —312— it— 
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‚Mitthellung machen, daß fie. ſich jetzt auf, 7,734,000 
Seelen: belaufe, und mithin feit dem Jahre 1821 eine 
Vermehrung von 138 pCt, darbiete. Derfelbe. brachte 
an, I Januar auch die Neformbill für dieſes Kos 


snigreih.ins Unterhand. Demnach fol Jrland ſtatt 


150 Ein hundert nnd fünf Vertreter im, Parlemente 


erhalten. Sn den Graffchaften fol das Stimmrebe 
ſolchen Gutspähtern ertheilt werden, die eine Pach⸗ 


tung ‚von mindeſtens 20: Xfrl. auf 14 Jahre oder laͤn—⸗ 
ger, beiigen.  Diefe und. die Sreifaffen bilden auf dem 
Sande die - Wahlcollegien:v In den Boroughs foll. jes 
der. Hausvater, der 10 Pfd. ‚und darüber bezahlt, das 
:Wählerrecht haben, zum Beweis dient ihnen Quitung 
‚aber Lampen- und; Straßenpflafters Geld. ,—. Ueber 
die, Creiirung neuer Peers ift, indem wir, dieſes, mit 
ıden Londoner Briefen. vom 24. Januar in- Händen, 
fohreiben, noch nichts, entfcbieden. Das Gerxuͤcht ging, 
Der: Herzog von: Portland. habe fih an die Spitße 
‚einigetvierzig Peers geſtellt und gedroht, mit ihnen 
‚von den: Minifternuebzufalen, wenn, fie, Nichts Ebens 
büttige in das Oberhaus bringen ‚würden; die. Times 
‚aber widerlegen dieſe Angabe „ fahren fort die, Minis 
ſter zu unterſtuͤtzen und drüden nur den Wunſch aus, 
daß die neuen Peers, wenigſtens theilweiſe, aus der 
Baht des liberalen und achtungswerthen hoben Adels 
sin. Schottland und Illand gewählt werden mögen. - 
Wir haben der Bewölferung Irlands ‚erwähnt und 
fügen: hier diejenige Großbritanniens nach den. neues 
‚ten dem Parlemente vorgelegten Documenten- hinzu : 
‚Igolk: 83331,434 Seelen 5" a8ııE 9,538,8225, 18202 
1114261,437. UNd.183&%:13,099,338 Serlens Ohnerach⸗ 
tet. der nicht unbetrdchtlichen Auswanderungen nach 
Canada, van, Diemens Land u. f. we hat lich 
die Bevölkerung dennoch um 4,757,904. Seelen vers 
mehrt. London hatte 18015 864,845,5 1811%,1,009,5465 
118217 1,825,694 und 18314: 1,474,069 Einwohner, 
—Griechen land. Diefer Staat befindet ſich zur 
Zeit in Anarchie und oͤffentlichen Blättern zufolge 
waͤre dieſe im Sinne der, Ruſſiſchen Politik; dagegen ‘ 
hat nun Die Englifher Politik eine Eskadre unter Bes 
fehl des 1 Admiralsı Peth am“ dahin; abgefertigt, „bes 
ſtehend aus 3 Linienſchiffen, 4 Freggtten und einem 
Dutzend anderer Fahrzeuge, deren Ankunft zum Chriſt⸗ 
feſte erwartet ward. Hamburg den 30. Jan. 1832. 


Berlegt und herausgegeben von Y. Luhmann. 
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Politiſchen Journals 





— A. 
| Aysaven, jaͤhrlicher Durchfchnitt auf jeden Kopf in, 
den vornehmften Staaten, 12. et 


Adreffe der Schleswig s Holfteinifhen Praͤlaten 
und der Ritterſchaft an ihren König, 568 ff. - 


Aegypten. Ueberſicht des Zuſtandes dieſes Lan 
des, 245 ff. u 


Algier, Zuſtand vor, während und nach der Frans 
zoͤſiſchen Dceupation, 233 ff. 


Amerika. Meberfiht der Congreßverhandlungen 
der Vereinigten Staaten im Jahre 1330, 199 ff. Zuftand 
des ehemald Spanifhen Amerikas, 204 ff- Botſchaft 
des Präfidenten der Vereinigten Staaten von Nords 
Amerika vom 7. Decbr. 1830, 385 ff. Volkszahl am 
Stage des Jahrs 18305 nebft Slaflification der Far⸗ 

en, Io02 Ze 


. Antwerpen. Aufitand der Einwohner gegen die 
Hollaͤndiſche Befakung nebft Folgen, 112 ff. _Bombars 
dement der Stadt durch General Chaſſé, 113. 


Argentiniſche Republik, 678. 
Auſtraliſcher Archipelagus, 250. 


Baden. | Eingabe des Abgeordneten Welker bei 
der Deutfhen Bundesverfammlung, Aufhebung, der 
Genfur oder Einführung yolllummener Dietveidnit 

e⸗ 


m. Negifter. 
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betreffend, g57 ff. Saͤmmtliche Schriften vom Gehei⸗ 
mens Gabinetsrath Rehberg, 866 ff. Jahrsgeſchichte 
von Baden von 1831, 1008 ff. 1062 fe Fa 


Baiern. Deſſen Sahrsgefhichte von 1831, 1019 
ff. 1083 ff. i 
Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen Zus 


ſtandes von Franfreih, 1141 ff. 


Belgien empfängt dad Londner Gonferenz: Pro: 
tofoll vom 20. Decbr. 1830 und damit ein neues Prand 


“für feine Selbſtſtaͤndigkeit, allein nur unter der Bes 
dingung, feinen Theil an den Pflihten und Verpflichs 


tungen zu übernehmen, welche die Europaͤiſchen Mächte 


> fih durch Tractate auferlegt haben: diefe foll der jumge 


Staat nicht ausdem Angel rüden, 32. 33. Auffordes 
rung an Belgien, Beauftragte an die Sonferenz zu 


fenden, 83. Erhaltung der Rechte, ſowohl des Königs 


der Niederlande,: als des Deutichen- Bundes wegen ' 
Luremburg, 83: Verbal⸗Note der Gefchäftsträger von 
England und Franfreih vom 31. December, 34. Ant— 
wort des diplomarifihen Ausfchufles, 35 ff. Belgien 
verlangt Freiheit der Schelde, das linke Ufer dieſes 
Sluffes, die. ganze Provinz Limburg und dad Großs 


berzogthum Luremburg, ohne die Beziehungen deffeßk 


ben mit dem Deutfhben Bunde fhmälern zu wollen, 


35. 86, Volksregierung in Brüffel, 103 ff. Aufbruch 
des Prinzen Friedrich. gegen Brüfel, am 21. Gept. 
Bombardement von Brüfel, 105. Ruͤckzug des Prins 


zen Kriedrich und. Gefecht bei Tirlemont, 100. Be: 


fhlüfe des Central: Ausfhuffes, Belgien für unab— 
haͤngig zu: erflären, 108. - Bildung des National:Cons 
grefled, 110. Der Prinz von Dranien anerkennt die 
Trennung von Holland, 110. Aktenſtuͤcke, Londner 
Protokoll No. ız, 122 ffe Der Proteft des Nationals, 
Congreſſes dagegen, 176 Protokoll No. 15, 178. Die 
Agenten von England und Sranfreih, welche zu Brüffel 


angekommen find, um als Bevollmaͤchtigte der fünf e 


Mächte aufzutreten, erklären, daß diefe die. Unabhäns 

gigfeit Belgiens als Prinzip angenommien ; dem Con— 

greife werden bezäglihe Aktenſtuücke überreicht u.f. w., 

268 ff. Antwort des diplomatifben Comitee, 272 ff. 

Bolfskampf in Brüfel im: September 1830. gegen. die 

Holländer. Verfolg dex geſchichtlichen Ueberſicht, 498 I 
v . 1x [1 
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Mahl eines Negenten, 495 ff. Vroclamation deſſelben 
wegen Luxemburg, 500 ff. Eröffnung: des Gongreffeg, 
503. Aftenftüde, 513 ff. Wahl eines Königs in der 
Perfon des Prinzen Leopold von Coburg, 585: Des 
batten im Nativnals Kongreß, 587 ff. Nüdkehr: der 


Deputarion,,.nac London abgefandt, um den Prinzen 


Leopold zur Annabme des Throns einzuladen, und 
deren Bericht, 539 ff. Deſſen Gelöbniß, 339. Wich⸗ 
tiges Aftenftüd, um den Prinzen zur Annahme der 
Krone zu bewegen, 590. Bericht des Herrn Kothomb, 


wie er den Stand der Sachen in London vorgefunden 


babe, 594 ff. Debatten im Gongreß, 396. ff. Pro— 


teſtation von 39 Deputitten gegen irgend eine Gebiets— 
abtretung an Holland, bot ff. Lebhaftere Debatten 
im Congreß und merfwürdige Rede des Herrn Febeanu 5 


- des beiten Kopfes unter den newenBelgifchen Sraatss 


männern, 602 ff. Proclamation.des Kegenten gegen 


Volksbewegungen, 610 ff. Adreffe der Bürgergarde 


an den Regenten, 611 ff... Fortfegung der Congreß— 
Verhandlungenm über die 18 Artikel 7.612 ff. Ankunft 
des berufenen Königs in Belgien, 671. Seine Ai 
kalfation, 672 ff. - Beruhigung desjungen Königthums, 
718 ff. QAusführliber Bericht über den: Empfang. .des 


Königs auf der Neife, wo er zu Galais and Land 


stieg und durch Belgien fuhr, um dag Schloß von 


= 
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Laeken ald Befiger zu betreten; 719 ff. Rede des 
Königs bei der Thronbefteigung, Rede des Negenten, 
968 f. Fernere Umreife zum Beſuche verfhiedener 
Staͤdte und Ueberfall auf derfelben von den-Holläns | 
dern, 720. ff. Ruͤckkehr nah Bruͤſſel: PBroclamation, 
721 ff. Reife nah Antwerpen, um Chaffe zu bere— 
den, die Handelsſtadt zu fhonen, 722 ff. Schtefale 


des Belgifben Corps unter General Daine; König 


Leopold übernimmt den Befehl der Armee, 727. Nüds 
zug nah Meceln, 726. Die Franzdfifchen Hülfetrums 
ven der Londoner Konferenz ruden ins Land und der 
Befehlshaber, Marfhall Gerard, erläßt eine-Procla: 
mation an feine Kampflufigen, 724 ff. Schluß der 
Sitzung des NationalsCongrefbes, nachdem der 
proviforifche Credit fo wie ein Preßgefeg bewilligt find, 
und Auflöfung deffelben am Tage ° Zufammentrcs 
tens beider Kammern, 973. Neues Minifterium 973. 
Derufung der Wahlcollegien und des Senats (3. Sep— 


fember), 93.4, Geſchichtliche Ueberſicht des in 
! | er 


vw. Regiſter. | 


— mit den Hollaͤndern nebſt Actenſtuͤcken, 974 ff: 
olgen des fhlimmen Ausfalls defielben für die Bels 
gier, 084 ff. Sir Robert Adair übergiebt feine 


Arcereditive als Miniſter von Großbritanhien , 984, - 


Drotokol der Deutfhen BundessVBerfammlung in 
Beziehung auf dad von Belgien in: Anfpruh ge 
nommene Großherzogthum Luremburg, 985 ff. 


Beſchluͤſſe des Central-Ausſchuſſes der proviforis 
ſchen Regierung in Belgien, 108. | 


- Brafilien. Landung der jungen Kaiferin und Dona 
Maria, 220. Ueberſicht des dortigen Zuftandes, 220 ff. 
Mevolution, gefhichtlihe Daritellung derfelben, 487 ff. 
Verſammlung eines Congreſſes, 677. a | 


Braunſchweig. Regierung des Herzogs Wilhelm, 


4 C. 
Zuſtand, 230. Geographiſche Eintheilung, 


966. 


Bi Cholera. Ausbruch derfelben in Sallizien, 102. 
Shre Verbreitung; geſchichtlich dargeftellt, 344 ff. 


Churheſſen. Kritifhe Bemerkungen über die Vers 
faſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831, 915 ff. Zahrds 
geichichte, 1110. | 


D. 


Daͤnnemark. Entſtehen einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung, 
362 ff. Beleuchtung der darüber erſchienenen Schriften, 
828 ff. Erpedition des Kapitaind Graah nach Island, 964 
ff. Zuftand des Kopenhagener Taubſtummen⸗-Inſtitus, 
965 ff. Ueberſicht der Zuftizs Tale im SKönigreiche, 
während des Jahrs 1830, 965 ff. | 


Deutfchland. MWeberficht der ftändifhen Verfafs 
J 754 ff 807 ff. Erwachen des conftitufions 
nellen Lebens, 1003 ff. Fortfegung, 1062 ff. 


i 
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Finanzen. Einkuͤnfte und Staatsſchulden von“ 


Oeſterreich, Belgien, Holland, Rußland, Frank⸗ 
| | reich, 


J Io 
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reich, Spanien und England, nach der Revue eney- 

clopedique, 966. — 
Frankreich, 250 ff. 455 ff. Schilderung der wichs 
tigſten neueren Zeitbegebenheiten. Der Faden: fpinnt 
fih an der Leberfiht (m. f. U.) für 1830, weiter fort, 
Schüler; Unfug. Lafayette legt den Befehl über die 
Mativnalgarde des Neichd nieder, Dupont de l’Eure 
nimmt feinen Nüdtritt aus dem Minifterio. Forts 
fegung der GSyfteme des Widerftandes und der 
Bewegung; Eriteres erhält fich fiegreih. Tendenz 
der Bewegung u.f.w. u. ſ. w., 250 ff. Neues Wahls 
gefeß, 256. Des Deputirten Mauguin Antrag. zur 
Unterfuhung der Belgifhen und Polnifhen Angeles 
genbeiten, nebft der merkwürdigen Erwiederung des 
Minifters, Generals Sebaftiani, 256 ff: Ablehnung 
der Wahl des ‚oergoo® von Nemours zum. König der 
Belgier, 260 ff. Empfang der großen Belgifhen Des 
yutation, 266 ff. Das Budget für 1831 wird den 
Deputirten vorgelegt, 262. AUmtriebe der Earliften, 
263. . Beftürmung des Erzbifchöfliben Palaftes und 
andere Spolien zu Paris, 263 fi. Beſchreibung des 
neuen Staatsfiegels, 265. Verhandlung beiden Des 
putirten über die innern Unruhen, 267. Neues Ge⸗ 
ſetz über den Sklavenhandel, 267. Perſonal des Mis 
nifteriumd Perier, 293.  Aushebung. von. 80,000 
Mann, 293 ff. Der König prorogirt_die Kammern 
vom 20. April bis 15. Juni, 390. Erneuerung der 
Marifer Unruhen, 456. Die Minifter berichten über 
das Syitem ihrer Politif an die Pairskammer, 456 ff. 
Minifterwechfel, 458. Nundfchreiben des Minifters 
Perier an, bie Präfekten, gegen die Affociationen im 
Lande gerichtet, 619 ff. Herrn Baude’s Antrag gegen 
die Altefte Linie der Bourbons, 621. Deputirtens 
Kammer, 621 ff. Schluß der Kammer durch den Kös 
nig am 20. April, 631 f., Zuftand der katholiſchen 
Geiftlichfeit nach der Revolution, 636 ff. Eröffnung 
der neuen Kammer für 1831 durch den König. Zus 
ftand der Königlihen Gikung, wo alle drei Gewalten 
des Reichs am einem Orte und im neuen Syſteme 
verfammelt waren, 733. Nede des Könige, 734 ff. 
Stellung der neuen Deputirten, 739.  Darftellung 
der inneren. und Auferen Politik durch den Premier: 
minifter, 740 fi AntwortsAdreffe beider Kammern 
an den. König, 77% „ Hinfhiwinden der Lrbliten der 
aits⸗ 


vI  , Regifter. 


Vairöfammer, 870. Die Volfsaufftände der Frans, 
-flhen Nevolurion, gozff. ‚Bildung einer neuen Pairs 
tammer, wie fie bei den Deputirten durchgegangen 
ift, 961 ff. Beitraͤge zur Schilderung des gegenwaͤr— 
tigen Zuſtandes, 1141 ff. - - — a 
we —* G. —F * 
. Sriechenland. Verbrennung deſſen Flotte durch 
Miaulis, 96 ff.. . a — 
Großbritannien. Die Britiſche Parle 
ments⸗Reform ueberbück deg Plans, 315 ff, 
391 ff. Modificationen in ‚derfelben werden” durch 
Lord John Ruſſell dem Parlemente vorgeiegt, 390. 
Prorogation des Parlements, 390, 427 ff. Nücblie 
- Auf Die Verhandlungen über-die Neform, 391 ff. Das 
neue Parlement. Eröffnung deffelben zur Volziehung- 
. der Neform und Anfprace des - Könige an. Daffelbe,. 
376 ff. Lord John Nuffell’s Anrede an das Pars 
Aement bei Webergabe der Neformbill, 637 ff, Parle⸗ 
ments⸗Verhandlungen, 663, Entwickelung der Haupt— 


ZDaͤnnover ethaͤlt durch Patent vom 22. Februar. 
einen. Vicekönig, 198. Die Stände werden berufen, 
774 Die Jahrsgeſchichte von 1331, 1031 ff. Vgl, aud) 
Sayti, 223. - | — 
| Seften + Caſſel. Deſſen Jahrsgeſchichte von, 1831. - 
111o ff.. —F — 
Solland. Berufung der Generalfinaten wegen | 
der Belgifchen Unruben, gı. Einftellung der: geh 
| —— — Ze eligs 
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ſeligkeiten gegen Belgien, 102. Neue Ruͤſtungen zum 
Kampfe, 109. Unterwerfung des Empoͤrers Diepo 
Negoro, 229 fl. Proflamation des Königs wegen 
Luremburg, 497 fi. Prollamation des Holländifchen 
@Beneralitatthalters diefes Großherzogthums, 409 ff. 
Proteflation gegen die 18 Artikel des 26. Protokolls, 
668. 633 fi. Zuftand im Juli 1837, 679 ff. Krieges 
rifbe Stellung, der Prinz von Oranien wird Oberbes 
fehlehaber des Heeres, 698. Manifeft vom 1. Auguft, 
699 fi. Aufbruch des Kronprinzen zur Armee, die 
ſich zufammenzieht? und feine Proflamationen, die 


eine an, feine Truppen, die. andere an die Belgier, ." 


701 ff. Der Prinz überfällt die Belgier auf der 
ganzen Linie, aber der.alte Kriegsmann Chaffe-in 
der Citadelle. vor. Antwerpen thut Das nit; er Füns 
digt dem Gegner den Frieden. auf, 703 ff.; fein Brief, 
704. Der Prinz ruͤckt mit Uebermacht vor, 705, Die 
Generalfidaten treten zufammen und empfangen den 
Mortrag des Minifterd der auswärtigen Angelegens 
heiten, 705 ff... 714 fi." Altenflüde, 707 ff. Proteft 
der Londoner Conferenz gegen. den Leberfall der Bel: 
gier, 725 ff. Bericht über die Bewegungen und Ges ! 
fechte mit den Belgiern, 727 ff. Eonventioneller Ruͤck⸗ 
zug der Armee aus Belgien, 771 ff. Sa 


BSottentotten. Jetziger Zuftand derſelben, 248. 
Inſurrection im Ruſſiſchen Polen, 551 ff. 
‚Irland, 3. | 
Italien. Darftelung des Ausbruchs der letzten 
Nevolution. Ueberfiht, 295 ff. Proclamationen des 
Herzogs von Modena, 299 ff. 432 ff.; deflen Decret 
gegen die Juden, 437 ff. ra | 
| Re 8, * J 
BRirchenſtaat, 295 ff: Derſelbe erhält eine neue 
Verwaltung und eine Art Vertretung, 677. : 


J L. 3 
Litteratur. Beleuchtung der vorzuͤglichſten, über 


diel Volksbewegungen in Sachſen erfäienenen: Gare 
Zn s — fen, 
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ten, 06 ff. 182 ff. Aktenmaͤßlge Beleuchtung einer 
Shmähfhrift gegen das Minifterium Münfter, 130f. 
Sachſen und feine Hoffnungen, 191 ff. Die höhere 
Gewerbſchule in Hannover, 531 ff. Mechtsgutachten 
über die Verhaͤltniſſe der St. Petri: Domgemeinde 
der freien Hanfeitadt Bremen zum Bremifchen Staate, 
533 ff. Ueber das Weſen und die Gefhichte der 
Preußifhen Provinzialftände, gzı ff. Ein Wort zu 
den Landsleuten in Holftein, 828 ff. Ueber die vors_ 
malige Landesvertretung in Schleswig; Holftein, mit 
befonderer Ruͤckſicht auf die Aemter und Landfchaften, 
s30ff. Geſchichte des ızten Artifelsder Deuts 
hen Bundes» Akte,s32 ff. Pfeiffers praktiſche 
Ausführungen aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft, 
mit Erlenntniffen des Oberappellationd + Gerichts zu 
Caſſel, 941 ff. Ueber den Handel und die übrigen Zweige 
der Induſtrie im Königreiche Hannover ,- befonderg 
über den Zuftand derfelben feit dem Jahre 1826, 915 ff. 
Bemerkungen zu der Schrift des Herrn Advofaten 
Band über die Veratmung der&tädte und des Lands 
manns u. f. w., im SKönigreih Hannover, 947 ff. 
Melde Gründe verlangen die Aufhebung des Zehnt— 
und Meier Nerus, und welhe Mittel entfprechen den 
gegenfeitigen Intereſſen? 948. Einige Bemerkungen 
und Nachrichten über den Chauffeebau im Königreich 
Hannover,s949 ff. » Handbuch des Schleswig: Holfteis 
nifhen Privatrechts, von Dr. N. Fald, 951. Ge 
ſchichte unferer Zeit. In jährlichen Weberjichten der 
mwichtigiten Ereignilfe. Vom Kammerjunfer Carl 
von Schixach. Erſter Jahrgang. Das Jahr 1829, 
- 952. Die Militair:Verfaffung des Deutfchen Bundes, 
zunddft in ihrer Anwendung auf das Königreich 
Hannover, 953 ff. Die Nothwendigkeit zeitgemäßer 
Heformen in den Firhlihen.Verhältniffen des protes 
ftantifhen Deutfchlande, Don Paſtor Hölty zu 
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Jahrsgeſchichte von Frankreich und Belgien. 


en wichtigſten Platz in der Geſchichte des verflofs 
jenen Jahres nimmt die Polnifche Revolution ein, 
weshalb fie auch in einem eignen Auffage dargeftellt ift, 
Sie war, wie Raumer Auffert, troß aller Veranlaf: 
fung verbrecheriſch in ihrem Anfange, glorreich in 
ihrem Fortgange, und in mehrfacher Bedeutung trau⸗ 
rig in ihrem Ende. Es gab (wie in den Blättern 
für literarifche Unterhaltung No. 344 mit Recht bes 
hauptet wird) hier nur Ein Mittel. des glücklichen 
Erfolgs: Ganz Polen mußte Ein Feldlager, die ge— 
fammte männliche Bevölkerung ein einziges Meer. wer⸗ 
den. Die erfte Handlung des Neichdtags mußte feyti, 
‚ alle Bauern zu freien Grundeigenthiimern zu erklären, 
eine allgemeine Voltsbewaffnung anzuordnen und fos 
bald ſich Verräther, Selbſtſuͤchtige, Feiglinge zeigten, 
' die Energie felbft durch ein Schredensiyfiem zu ber 
baupten, und doc) ward erft am er der. ie | 
- Pol, Journ. Februar 1832; 
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Landſturm angeordnet und kam auf den wichtigften 
Punkten nicht zufammen. Daß in diefem Kampfe, 
wo es Rußlands und feiner Herrfcherfamile Exiſtenz 
Halt, an keine friedliche Einigung mit dem Czaar zu _ 
denken war, daß Oeſterreich und Preußen, jelbft Bez 
figer Allpoiniſcher Provinzen, dem Aufftand abhold, 
wo nicht durch offene Waffengewalt, doch mittelbar 
das Ruſſiſche Intereſſe unterftügen würden, daß Franke 
reich, wie Sebaſtiani bemerkte, erſt ein paar Napo— 
leoniſche Feldzuͤge machen mußte, ehe es nur SPofen 
erreichte, und daß feine Seekuͤſte die Verbindung mit 
England geſtattete, falls beide Mächte wirklich fuͤr die 
Polniſche Sache die Waffen ergriffen haͤtten; das 
alles mußte man wiſſen. Hier gab es alſo nur außer— 
ordentliche Mittel, um den ungleichen Kampf gegen 
den ungeheuer überlegenen Gegner gluͤcklich zu been— 
digen. Nicht <hlopigti, 1 der ‚gleich am Erfolg deg 
Kampfes zweifelte, deflen Treue, troß ſeiner nach he⸗ 
rigen Tapferkeit, (wie wir jchon früher in unferen. 
Annalen erwähnten) inimer zweifelhaft bleibt, Lelewel, 
der Mann des Volks, mit feiner fenrigen Energie, 
hätte Dictator werden muͤſſen. Aber'ſo tapfere Krie⸗ 
ger auch im Kampfe auftraten, ſolche Helden und 
Staatsmaͤnner, wie Frankrteichs Revolution im Rathe 
und Felde an die Spitze ſtellte, blieben Polen verſagt, 
und ohne dieſe konnte das große Unternehmen nicht 
gelingen. Radziwil und- Czartoryski waren- nicht 
dazu berufen und fo tapfer auch Skrynetzkückaͤmpfte/ 
ſo fehlte es ihm doch an der wichtigſten Eigenſchaft des 
Feldherrn, an richtiger Beuttheilung der Menſchen, 
welche Schiller ſo ſchoͤn als Haupttalent ſeines Wallen⸗ 
ſtein hervorhebt; Jarkowski, Gielgud, Chlapowski, 
denen er die wichtigſten Unternehmungen anvertraute, 
ſchadeten der Poiniſchen Sache unendfich} ſie Mögen 
nun Verraͤther geweſen ſeyn oder nicht Bei ſolchem 
. an großen u wie: ” innerer nr 
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keit, bei der Selbſtſucht der Ariſtokraten und dem 
Verrath, der unter ſolchen Umſtaͤnden ein leigteg 
Spiel fand, konnte, der Polnifche Befreiungskampf 
nicht glücen. Und nun noch der unzuberecdhnende 
Bortheil für die Rufen, wenn der Schauplag des 
“ Kampfes in dem wenig ausgedehnten Polnischen Koͤ⸗ 
nigreiche an die Defterreichtfehe und Preußiiche Gränze 
verlegt ward; der nächtliche Marſch der Ruſſen durch 
Gallizien im Mücken des kuͤhnen Dwernitzki verurfachte 
den Verlnſt feines ‚Corps und ohne Vertrauen auf 
Preußens befreundete Gefinnungen würde es Paske⸗ 
witſch ınie in den. Sinn gekommen feyn, durch dem 
Weichſeluͤbergang im nordweftliden Winkel des Reichs 
feine Communication mit Rusland aufd Spiel: zu 
ſetzen. Wäre nicht die Eiferfucht der Ruffifchen Ges 
neräfe auf den Deutichen Diebitfih geweſen, jo würde 
unter ſolchen Umſtaͤnden, trotz der Polnifchen Tapfer: 
teit, die Unterwerfung Polens vielleicht fchon früher 
durchgejegt jeyn. — So wie den Rufen Paskewitſch 
an die Spitze trat, war fie Schnell. entjchieden. Als‘ 
der Weichfelübergang ohne Widerſtand bewerkftelligt, 
Rocyzki der Verſuch mislungen war, Nüdigers Vers 
einigung mit der Ruffiihen Hauptmacht zu. verhins 
dern, und nur fein und NRomarinos Armee: Corps 
- fehlten, um die Vertheidigung zu verftärken, konnten 
die noch übrigen 35,000 Polen in den weitläuftigen 
Derfhanzungen Warfhaus der Tapferkeit und Ueber— 
zahl der Ruffen nicht mehr twiderfichen, wenn felbft 

- Keufowiezki eine. minder zweideutige Nolle, gefpielt 
hätte. So war denn Polendem Untergange geweiht 
Aber ſo Schön feine. heldenmaͤßig verfochtene Sache 
war, jo bedenklich in. mancher Beziehung Rußlands 
. Vorrücen gegen Deutfchland ift, fo läßt es ſich doch 
andererſeits nicht verkennen, daß gerade. dadurch Eus 
ropäifche Cultur in dies ungeheure; Reich, ‚welches: in 
nicht ferner Zeit ganz Aſien in - feine Gränzen eins 
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ſchließen dürfte, Eingang findet und wenn auch lange 
fan, doch unaufhaltiam über den ungeheuren Erde. 
ſttrich fich verbreiten wird, der von der Oſtſee bis über 
die Außerften Graͤnzen Kantſchatkas nach Nordivefts 
amerika hinuͤberreicht. So erjcheint denn auch Po⸗ 
lens Untergang, dies große aber traurige Ereigniß! 
als Ergebniß einer höheren Nothwendigkeit. Rußland 
und Polen Fämpften um Sieg oder Tod. Hätte Polen 
geſiegt und als Sieger die Altpolnifchen Provinzen - 
an ſich geriffen, fo wäre Rußland in Eleihe Fürftens 
thümer zerfallen, was dem Ehrgeiz der Ruſſiſchen 
Großen, die nach der Beendigung des Kampfes ihren 
maͤchtigen Einfluß gezeigt haben, gewiß nicht unlieb 
gewefen wäre, dann aber wäre der Rückfall des noch 
nicht fehr civilifirten Rußlands in die alte Barbarei 
unvermeidlich gewefen. And fo dürfte denn ſelbſt Pos 
lens jetziger Untergang im höhern und alfgemeinern 
Intereſſe der Civiliſation und der ganzen Menichheit 
feyn, fo mande fchöne Hoffnungen auch mit ihm zu 
Grabe getragen wurden. Vielleicht koͤmmt einft die 
Zeit, wo es als ein großes Volt von gleicher 
Bildung und gleichen Rechten, auch zum alle 
gemeinen Heil der Menfchheit wieder erfteht. J 
Hoch und glaͤnzend ſtand vor 17 Monaten Frank: 
re ich vor den Augen der Weltz wie wurde ſein Sieg, 
den die Einigkeit kroͤnte und dem die Maͤßigung zur 
Seite Schritt, bis uͤber das Weltmeer hinuͤber, bis 
weithin in Indien gefeiert, und jetzt — im ganzen 
Welten und Süden des Landes blutiger Bürgerzwift, 
die zweite Stadt des Neichs im unterdrückten bewaff- 
neten Aufruhr, Hunderttaufende von Arbeitern ohne 
Befchäftigung und daher über kurz oder lang ähnliche 
Scenen drohend, der Phalanı von Patrioten, welche 
die neue Ordnung herbeigeführt, uneinig, getrennt, 
zerriſſen, von Entmuthigung ‚gefchlagen, die Preffe 
mit faftdreihundert Prozeſſen verfolgt, die ze. 
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noc mit jedem Tage fich erneuernd, die Staatsaus: 
gaben um mehrere hundert Millionen vermehrt, Alz 
gier, das man fich ſchon als:den. Mittelpuntt einer. 
neuen Aera Nordafrikas träumfe: suf dem Punkte, 
verlajlen zu werden, Griechenlands Loos, ungeachtet 


man die Truppencorps dort. hat, ungewiſſer als je > - 
Portugal, wohin man eine Flotte ſandte, noch immer 


blutend unter dem eifernen Scepter deflen, den dag 
Franzoͤſiſche Minifterium auf öffentlicher Tribune ein 
Ungeheuer und felbft das ihm ergebene vorige Engs 
liihe einen graufamen Feigling nannte, Belgien, auf 
Befehl der Conferenz geräumt, Holland, troß dervon 
minifteriellen Organen alle Woche wiederholten Ver⸗ 
fiherungen, fortwährend, Gewehr im Arm, die Ges . 
legenheit erwartend, das Land wieder an fich zu reißen, 
das, jo wie man es cönftituirt hat, weder Vertheidi- 
gungelinien noch Abſatzwege, folglich feine Möglichkeit 
des Beftandes hat, Rußland, Frankreihs Verwen⸗ 

dung zu Polens Sunften verächtlich zurückftoßend, mit 
gewaltiger, in Polen gefammelter Heeresmacht den 
Augenblick erharrend, die jekige Ordnung der Dinge 
An Frankreich umzuftoßen, die Natification des Bei— 
giſch-Hollaͤndiſchen Pacificationsvertrags verweigernd, 
Defterreih und Preußen feinen Anfichten fich zuneis 
gend, Defterreich im Begriff, zum zweiten Mat im 
Kirchenflaat zu interveniren, wie das ohnmaͤchtige 
Spanien in Portugal, falls Dom Pedros Macht den 
Uſurpator bedrohen follte, Sardinien gegen Frank: 
reichs Eroberungsrecht in Nordafrika proteftirend, 
endlich von allen den Völkern, die man in den Jour— 
nalen und auf den Tribunen laut und freudig die 
Brüder, die Bundesgenoffen Frankreichs genannt 
hatte, feines mehr im Stande die Stimme zu erheben, 
außer den unglücklichen, vertriebenen Flüchtlingen, 
denen Perier noch das harte Wort surief, daß fie bloß 
das Allmojen des Mitleids empfingen, aber — 
| | eine 
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keine Rechte uf. die Unterſtuͤtzung Frankreichs Hätten, 
Italien, das fchwer getäufchte „. von Frankreich zur 
Sinfurrection aufgerufene FJtallen ſeine Verfuͤhrer 
verwuͤnſchend⸗ jet aus freiem. Willen Oeſterreich in 
die" Arme ſinkend, ja das.unglückliche Frankreich felbit 
ſiqh frsgemd, warum es dern die Bourbons vertrieben 
hase.! er Sollen wir das Gemälde der Heldenthaten 
des juste milieu noch weiter fortſetzen, ſollen wir den 
Premierminifter, der keinen Augenblick feiner Irrita— 
bilitaͤt mächtig iſt, fchildern, wie er inmitten der uns 
aufhoͤrlich ſchwan kenden Deputirten und der ſinkenden 
Pairskammer ſteht, und hoͤher hinauf der juͤdiſchen 
Maͤkelei um die Civilliſte, der Verunſtaltung des 
Tuilleriengartens, des beruͤchtigten Prozeſſes uͤber die 
Ermordung des Herzogs von Bourbon gedenken? — 
doch nein, es waͤre ungerecht, ſo ſchweres auf die 
ſchwachen Schultern von ein paar Menſchen zu laden 
und es ihnen zum Vorwurfe zu. machen, daß ſie es. 
nicht tragen koͤnnen; wir zählen dies alles nur auf, 
weil fie die Niederlagen fi) als Siege anrechnen. 
Nicht auf diefem Boden der Unwahrbeit blüht Frank⸗ 
reichs Gluͤck und Europas Friede; ſie liegen hoͤher in 
der unaufhaltſam fortſchreitenden Bildung der Welt 
und in der Achtung, die ſich die Nationen zollen 
mäffen, und die fie wiederfinden werden, troß aller 
Berirrungen, die in ihrem Namen begangen werden. - 
In vielfachen und bedeutenden Symptomen fündigt 
es fih an, daß. Frankreich im Begriff fteht, fi von. 
feinem alten Genius abzuwenden, Möglich iſt es, 
daß es fpäterhin, wenn feine-erft begonnene Ummwands - 
lung geſchehen, auf neuen Wegen neues Großes hers 
vorbringt. ‚Sin feinem bisherigen, durch. feine ganze 
Geſchichte entwickelten Geiſte ſcheint die Revolution 
des Juli feine letzte charakfteriftifche, Schöpfung zu 
ſeyn, die als feifche, Eräftige That, unmittelbar, un 
faſſend und nothwendig, wie! das Dr, des Genius, 
| fertig 
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fertig aus dein Volke hervorſprang. Ste noch: war 
ganz Franzoͤſiſch. Als aber der Sieg gewonnen war, 
hielt man plotzlich inne. An die Stelle urſpruͤnglicher 
Unternehmung tear Ueberlegung, Bedenken, Zweifetz‘ 
man fing am, den Sinn dereignen That zu deuten, 
frug ſich ſogar nach der Berechtigung daztı nnd ward 
ungewiß der. Folgen wegen, gleichſam ald wäre eine 
Suͤnde begangen worden und es; müßte das Gewiſſen 
davon befreit werden. Dies wankende Vertrauen, 
dieſer Unglaube an die eigne Thatkraft bezeichnet, 
politiſch, den erſten Abfall der Franzoſen von ihrem 
eignen Geiſte. hr ehemaliger lebensfriſcher Muth 
iſt vom Tode des Zweifels ergriffen, ihre volle, ruͤck⸗ 
ſichtsloſe Entſchloſſenheit, ihre Kraft eines unbedenk⸗ 
lichen Handelns gebrochen. Nun ſteht das ſonſt ſo 
muthige, ſo raſch und ſicher unternehmende Frankreich 
ploͤtzlich unentſchloſſen und bedaͤchtig; nachdem es nur 
eben erſt durch ſeine Kuͤhnheit eine Welt in Erſtauneu 
geſetzt, täufchtres durch ſeine Zaghaftigkeit dieſelbe 
Welt in ihren Hoffnungen, wie in ihren Befuͤrchtun⸗ 
gen; das Land des Ruhms verlaͤugnet ſich und die 
Ehre, die es immer in den Gewinn geſetzt, ſucht es 
— mit einem Male in der Entſagung. Gleich wichtige 
Zeichen jenes Abfalls find, nach allen übrigen Rich⸗ 
tungen hin, der politiſchen ſchon vorangegangen :nur 
kann hier nicht ausführlich dargeflellt werden, wie 
jetzt in Frankteich an die. Stelle der alten betäubenden 
Sittenloſigkeit fihtbar die Schaam und die Zucht 
tritt, "wie ſich die Familie beveftigt, das Gemüth era 
wachts wie in’ den Wiffenfchaften.ernftere 'Speculas 
tion die Geſpenſter eined leichtfertigen Verſtandes 
verſcheucht, wie ihre Poefte fi) von der Lüge einer 
aufgendthigten Form aba und innerer Wahrheit zus 
wendet, wie ſie auch geiftig nicht mehr, nad) Art der 
Eroberer, das Fremde zu beherrfihen fireben, fondern 
‚anfangen, es in die eigne Bildung en 
: ar Ä Ä n 


— 
* 


— 


104 I, Ueberſicht. 
Und fo fünnen wir ſagen, daß es die Selbftbefinnung; 


das Infihgehen des Franzoͤſiſchen Volkes iſt, wodurch 


‚ feine pofitifche Richtung, den Meiften unerwartet, eine 
fo veränderte geworden ift. — Wir haben ſchon oben 
angedeutet, was Frankreich zu feiner wahren politiſchen 


Entwickelung Noth thut, und ausgeſprochen iſt es in 


der merkwuͤrdigen Adreſſe von Toulon und manchen 
fuͤdlichen Gemeinden, in denen auf Zerſtoͤrung der 
Centraliſation⸗ Einſetzung der Provinzen in ihre all⸗ 
gemeinen Rechte und auf Zuſammenbernfung von 
Volksvertretern, zu deren Wahl jeder Franzoſe berufen 
fen, Eräftig beftanden wird. Dod wir diärfen uns 
nicht zu fehr von allgemeinen Betrachtungen fortreißen 
laſſen, welche die jeßige Uebergangsperiode fo natürlich 


erweckt, und gehen zu den Hauptzügen der Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Jahresgeſchichte uͤber. 
Auf die Proleſtation der Studenten und dem. Ab⸗ 


* 


gange Lafayette's vom Oberbefehl der Nationalgarde 


folgte im Anfange des verfloſſenen Jahres der Austritt 
Dupont's de l'Eure ans dem Minifterio, in welchem 
feitdern die Außerfte Linke repräfentirt zu werden aufs 


hörte. Das Syftem "des MWiderftandes” bes . 


hauptete ſich fisgreich gegen das *der Bewegung,” 


‚welches nach weiterer Entwickelung der NRefultate der 


Juli⸗Revolution, Herrſchaft der republikaniſchen Prin⸗ 


zipien und der Volksſouverainitaͤt unter dem Buͤr⸗ 
gerkoͤnigthum, nach einer Verfechtung der Sache der, 
nach Frankreichs Beiſpiel inſurgirten Voͤlker, Wie⸗ 
dereroberung des alten Siegsruhms und der republi⸗ 
kaniſchen Graͤnzen nach außen trachtete und ſich be⸗ 
ſonders gegen die in der Geldariſtokratie der Depu⸗ 
tirtenkammer herrſchenden, die monarchiſchen Prin⸗ 
zipien beguͤnſtigenden, die Ver haͤltniſſe mit dem Aus⸗ 
iande jchonenden, dem Frieden geneigten Anſichten 


erklärte. Die Artillerie der Pariſer Nationalgarde, 


welche erklärt hatte, fie würde nicht auf das Parifer 
| = Volk 
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Bolt feuern, ward aufgeloͤſet und nen orgamiſtet. In 
der. Deputirtenkammer zeigte ſich wieder das oftertebte 
Scaufpiel einer Bereinigung der linken Seite mit der 
Außerften rechten. Zucrſt gab das Municipalgeieg 
‚ den Zankapfel ab, dann auch) das Wahlgelek, von dem 
die Gazette. mit Necht ausrief — 200.000 Wähler 
und 24,000 Wahlfähige — da hat mıan das liberale 
Gouvernement des Herrn Lafitte! Lebhaftes Intereſſe 
erweckten am Ende Januars die Verhandlungen, in 
denen der liberale Mauguin die Belgiſchen und Pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten zur Sprache brachte. Der 
Miniſter Sebaſtiani entgegnete, man werfe es der Re⸗ 
gierung vor, daß ſie nicht ſogleich nach der Juli⸗Re⸗ 
volution die Traktate von 1814 zuruͤckgewieſen habe, 
aber das hieße nichts anders als mit ganz Europa Krieg 
anfangen 5. der vorherrichende Gedanke der Kegierung 
ſey aber die Erhaltung des Friedens, überdies fey uns 
ter der. antinationalen Regierung, die jeßt zum dritz 


tenmal im Epil ihre Treulofigkeit abbuͤße, Frankreichs 


Armee in einen numerifchen Zuftand der Schwäche vers 
funten gewejen, welcher feinen Krieg geitattet haben 
würde; jeßt, da.die Zeit hinter ung liege, koͤnne man 
fagen, daß einen Monat lang Frankreich ohne Armee 
wars es fey der unvergängliche Ruhm des Marſchalls 
Geérard, nicht verzweifelt. zu haben, in der Anarchie 
die Ordnung wieder herzuſtellen. Jetzt waͤren, Dank 
dem Eifer feines ruhmvollen Nachfolgers, alle dieſe 
Uebel gehoben. Um Polen zu helfen, muͤſſe man den 
ganzen Norden Europas erpbernz es wären Napoleo⸗ 
nifche Feldzuͤge, die man vorfchlage; Frankreich fönne 
alfo durch Waffengewalt nichts für Polen thun, Seit 
dem großen Rille, der Belgien für immer von Holland 
getrennt, habe Frankreich das Prinzip der Nichteins 
mifhung proclamirt und ohne Anftand erklärt, fo wie 


ein fremder Soldat das Belgiſche Gebiet übertreten 


wie, werde Grantreig fogleich deſſen Sache aufneh⸗ 
men. 


106 A VUeberſicht. 


men, Er äußerte noch, ſeiner Meinung nach, ‘werde 
die Bereinigung Belgiens mit Frankreich vonder großen 
Mehrheit der Belgier gewuͤnſchtz fie fey, feiner Mei: 
nung nach, nöthiger für Europas Ruhe als für Frank: - 
reichs Größe, aber noch befländen die alten Vorur— 
theile und wenn in feinem Schrecken ein Staat zu den 
MWafferr griffe, fo fey noch "einmal der Europäifche 


Friede gebrochen und die Welt kehre zum Chaos zu: 


rück, — Der König lehnte die von dem Belgifchen 
Nationalcongreffe feinem zweiten Sohne, dem Herzog 
von Nemours, angebotene Krone ab, und -fündigte 
felöft in einer halb offiziellen Antwort an, daß er nach 
der Meinung der Mitte und mit den Maͤnnern des 
Centrums fortichreiten- wolle, "welches bei den Mäns 
‚nern der JulisRevolution und der Kriegspartei große 
Unzufriedenheit erweckte. Während nun die Kam: 
‚ mern ſich mit dem’ Budget und dem Wahlgefeß be⸗ 
fchäftigten, ward die Ruhe von Paris durch einen ges 
faͤhrlichen Aufftand geſtoͤrt. In der Carnevalszeit 
am 13. Februar ward nemlich der Todestag des Her⸗ 
zogs von Berry von den Catliſten zu einem ünfitinigen 
Verſuche benußt, eine, in mehreren Theilen Frank 
reich8 zugleich ‚beabfichtigte, Inſurrektion zu Gunſten 


der gejtürzten Dynaftie zu veranlaffen; zum Vorwand . - 


diente ein Trauergottesdienft in der Kirche‘ St. Ger- 
main l’Auxerrois, : Die Folge davon war, daß dag 
erbitterte Volk dieje vormalige Hofkirche, das Hotel 
„des Erzbifchofs zu Paris, feinen Landſitz zu Conflans 
zerſtoͤrte, Kreuze und Lilien herabriß oder die Behoͤrde 
zwang, fie abzunehmen, mehrere Kirchen ernſtlich 
bedrohten. ſ. w. DiefeZerfiörungen der Rirchen, die 
Aufpflanzung der Freiheitsbaͤume, die rothen Jarobi—⸗ 
nermuͤtzen, die Volkslieder cn ira und carmaguole, 
Das Sejchrei ala lanterne! erinnerten lebhaftan die 
wilden Scenen von 1792 und 1793. Auch die Buͤſte 
Ludwigs XVIII. und der Triumphbogen zur‘ Erinne— 
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zung des Spanifchen Feldzuges 1823 wurden der Erde . 
‚gleich, gemacht. Aus dem Staatsfiegel verſchwanden 
von nun an die Lilien... Die Unruhen in Pariser: 
neuerten ſich mehrmals, wurden aber jedesmal von der 
Nationalgarde in Verein mit den Linientruppen unters 
drückt, und gaben auch zu Verhandlungen -in’den 
Kammern Anlaß. Sebaſtiani erflärte in diefen, die 
Regierung habe zwar den, Grundſatz der Unabhängige 


keit aller Völker anerkannt, aber died nidit jo verſtan— 


den, daß fie Allen Völkern Heiftehen wollen, welche 
gewilligt wären, .ihr Joch abzufchütteln, ſondern fie 


habe ſich nur dem widerfegt, daß andere Mächte‘ ſich 


in die Verhandlungen zwifchen Völker und Autprie - 


taͤten einmiſchten. Die Kammern genehmigten die 


wichtigen Öejeßeüber die Nationalgarde, die Werbung 


‚einer Eremdenfegion und’ die Wahlen. Mittlerweile 


waͤhrte die Aufregung in Paris fort, zuntal als eine 


- Depefche des: Marfchalls Maiſon bekannt ward, in 


welcher er-anrieth, bevor Defterreich feine Aushebungen 
organiſire, ‚die Initiative zu ergreifen und eine Armee 
in Piemont hineinzuwerſen. Die unruhige Menge 


durchzog die Straßen mitdem Nufer Krieg den Oeſter⸗ 
reichern und Ruſſen! Sebaftiant beklagte fich bitter 
- über die Aufreizungen des Auslandes zur Inſurrektion 


durch die. Propaganda, uͤber welche die fremden Res 


-gierungen Elagten. Unter dieſen kritiſchen Umftänden 


erfolgte am 43. März die Einſetzung des neuen Min 
nifteriums. An die Spiße deffelben ward ‚Herr Ca— 


ſimir Perrier als Prafident des Minifterraths‘ geftelft, 


und neben ihn Louis, Barihe, Montafivet, d’Argontz 


Rigny und der bei den Eriegerifchen Ausfichten' noch 


immer unentbehrlihe Marfchall! Soult als Krieges 
miniſter, fo wie Sebaftiani ale Minifterdes Auswaͤrti⸗ 
gen. ‚Dagegen. bildete-die Oppofition eine neue Aſſo— 


- eiation gegen den Noyalismus, und das Einfihreiten 


des Auslandes, welche einen gefährlichen Charakter 
— F annahm, 


Es lebe die Republik! Es lebe Napoleon IL} Nie: 
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annahm, da ſie ſogar dir Abſicht kund that, aufeigene 
Koſten Legionen anzumwerben... Das neuͤe Miniſtetuun 
fäumte daher nicht, ſich mit Energie gegen dieſelbe zu 
erklären, ancywurden viele, jelbftangefehene, Beamte 
abgejeßt, welche. die Aſſociations⸗ Akte unterfchrieben 
hatten. - Der Antrag. des Hertn Baude auf Ber: 
bannung, aljo bürgerlichen Tod. der ganzen vors 


 aaligen Königsfamilie, ward von der Deputirten⸗ 


kammer dahin gemildert, daß ihnen der Zutritteanf 
Sranzöflfchem Boden unterſagt ſey. Bei den Debats 


ten uͤber das, Geſetz zur Unterdruͤckung der Tumulte 


vertheidigte Lafayette die Affociation und sriff das 
Minifterium an, welches Herr Dupin: vertheidigtes 
namentlich behauptete er, die Minifter hätten das 
große Prinzip der Juli⸗Revolution gefährdet und die 
Treue. gegen die Stalienifchen. Patrioten gebrochen. 
Die Buonapartifter und Republikaner, welche jeßt 
die, nicht mit den früheren zu verwechjelnde, linke 


Seite bildeten, beeiferten fih das Minifterium zu 


ſtuͤrzen und den Kriegsftand herbeizuführen, ' welches 
ihnen jedoch nicht gelang, Die Regierung verwarf 
die Amendements der Pairs ( welche der Premiermi: 


nifter bie hohe Kammer nannte, einen Ausdruck, der 


lauten Tadel fand) beim. Wahlgeſetz und brachte einen 


neuen Geſetzentwurf ein. Die Angriffe des Generals 
Lamarque und Herrn Manguin veranlaßten den Mi— 
niſter Sebaſtiani eine neue Ueberſicht der volitiſchen 
Lage Frankreichs und eine Verſichetung der friedlichen 
Geſinnungen der großen Maͤchte zu geben. Waͤhrend 
dieſer ſcharfen parlementariſchen Debatten erneuerten 
ſich von Zeit zu Zeit die unruhigen Bewegungen in 
Paris. Am 16., 17. und 18. April waren fie ernft: 
hafter als bisher, wurden aber aud mit größerem 
Nachdrucke geftilit, Die Tumultuanten, welchen fich 
diesmal die gefährlichen Vorftadter unter dem Rufe: 


der 
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der mit allen. Bourbons! anichloffen.„ ſchienen Feine 
geringere Abficht zu haben, als das Palais Royal zur 
ſtuͤrmen, und die Ruhe ward nicht ohne Blutvergießen 
hergeſtellt. Gleich darauf, am 20. April, prorogirte 
‚der König die Kammern, deren Sikung eine ‚neue 
Epoche in der Gefchichte Frankreichs machte. Keine 
ift heftiger angefeindetworden, bittere Schmähungen 
wurden ihr noch beim Scheiden nachgerufen, und der 
National äußerte unter andern, fie Habe fich wie die 
Schmeißfliegen auf den Heuwagen eben damals. bes 
funden, als das Volk die Bourbons vertrieben, mit 
denen fie fich Lieber in Frieden verftändigt hätte... Dens 
noch kann man die Verdienfte der Kammer von 1828 
(denn ſo heißt fie. nach dem Jahre ihrer Erwählung ) 
nichtläugnen. Mag ihr auch Hieundda eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit, Zeitverfchwendung,  unbeflinmtes Schwan= 
fen zur Laft fallen, fie läßt ald Denkmal ihrer Wirte 
ſamfeit die neue Charte zurück, nebft den organifchen 
Gefeken- in-Betreff der Nationalgarde, der Munici⸗ 
palitäten. und der Deputirtenwahlen, fo vieler andern 
über div Gefchtwornengerichte, Gehalte und Penfionen, 

über Abichaffung des Sacrilegiengeſetzes, über das 
-jährlich von der Legislatur zu beſtimmende Militair: 
Eontingent, über das Aufhören des Mandats der zu 
HKegierungsftellen ernannten Deputirten u. ſ. m. nicht 
zu gedenken. Inzwiſchen war es charafteriftifch, daß 
mit Ausnahme des Journal des debats, ‚welches ges 
gen 6000 Exemplare. auflegt, alle gelefenften Blätter 
gegen die Regierung waren. Lage Paris imjüdlichen 
Frankreich, fo würden die Zeitungen nicht diefe Sprache 
“ führen. Frankreich zerfällt in zwei große. pöllcifche 
Hälften, ‚die ſuͤdliche kann man einen Handelsſtaat, 
. die nördlidye.einen Militairftant nennen. Zwar wen⸗ 
dete die Negierung alle Mittel an, die drohende Un⸗ 
zufriedenheit zu befchwichtigen, fo wurden: unter an⸗ 
dern in der Vorſtadt St. Antoine Anftalten‘ zur un: 
zz ro: | | entgelts 
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entgeltlichen Speifung der Anbemittelten’geftiftet, die 
Bandem in der Vendée zur Kapitulation bewogen 
und ihnen Amneftie zugefagt, aber Bei dem allen’ blieb 
der Zuſtand von Frankreich immer roch fehr beunenbis 
gend. Die Vend-er erhoben fih immer aufs neue, 
. Marfeille blieb nicht frei von’ Verführung, nament: 
lich aber herrfchte im der Gegend von Nimes Anarchie 
nud nur die Gegenwart einer bedentenden Keerermacht 
hielt .die-Karliften und: Republikaner in Schranten. 
Zur Beförderung der ungünftigen Stimmung trugen 
in. mehreten Departements fowohl Seiftliche als die 
Diaffe der Oppofitionsblätter von verfchiedenen Far— 
ben rrefenttich bei. Wenn auch verfihiedene Departes 
ments, welche der König bereifete, fih von Angeficht 
Angeſicht von. den wohlwollenden Abfichten Ludwig 
Philipps überzeugten, fo Hlieben doc andere von Un⸗ 
muth befangen, und die Oppofitionsblätter erklaͤtten, 
der 27.,. 28. und 29: Juli ſollten und müßten auf eine 
Weiſe gefeiert werden, welche das Franzöfifche Volt 
in den, Genuß der Freiheiten und Vortheile fetten, 
die ihnen an demjelbigen Tage des Jahres 1830 ver: 
fprochen, aber nicht gehalten worden wären, aber 
Ludwig Philipp trat den unberufenen Schaffern in 
den Weg und erfchien ſelbſt ald Ordner eines dreitägis 
gen Landesfeſtes. Diefem zuvor begab ſich aber am 
23. Juli noch ein anderer wichtiger Tag durch die 
Eröffnung der beiden. Kammern, deren Zufammens 
feßung, trotz des Geſchreies der Oppofition, fo günftig 
ausfiel, daß man zwei Drittel derfelben zur gemäßig: 
ten. Partei rechnete, eine Zuſammenſetzung, welche 
von ‚befonders. gänftigem Erfolge auf die Erhaltung . 
der Ruhe Europas war, denn der Sturz des Perrier⸗ 
(chen Minifteriums würde die Loſung zu einem furcht⸗ 
baren allgemeinen Kriege geweſen ſeyn. In der Er: 
oͤffnungsrede aͤußerte der Buͤrgerkoͤnig, es ſey Zeit, 
den immer fortgeſetzten Aufregungen der Carllſten 
wie 
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wie der Republikaner ein Ziel zu ſetzen, als man ih 
auf den Thron berufen, habe man ein volksthuͤmliches 
Koͤnigsthum gewollt, aber Fein ohnmaͤchtiges. Um 
dies: verfaffungsmäßige Koͤnigsthum mehr und mehr 
zu. beſeſtigen, habe er verſchiedene Geſetzentwuͤrfe vorz 
bereiten laſſen. Er exwaͤhnte ferner der druͤckenden Han⸗ 
deköfrifis: und der eingeführten Erſparungen, welche 
größer. geweſen jeyn wuͤrden, wenn nicht die Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten große Laſten auferlegt hättenz er werde 
ſich beeilen, dieſe Laſt zu verringern, ſobald er nur die Ge⸗ 
wißheit erlangt habenwuͤrde, daß er es ohne die Wuͤrde 
und Sicherheit Frankreichs zu gefaͤhrden, thun koͤnne. 
Dieſe Gewißheit haͤnge von einer allgemeinen Entwafft 
nung ab, Frankreich wuͤnſche ſie und die Europaͤiſchen 
Regierungen empfaͤnden ihr Beduͤrfniß. Seit der 
Juli-Revolution habe Frankreich den ihm zuſtaͤndigen 
Hang wieder eingenommen, ‚Der Koͤnig gedeutt 
hierauf der. mit den Vereinigten Staaten, Mexico und 
Hayti abgefihloffenen Traktaten und aͤuſſerte ſodann, 
ſo wie er es verlangt, — der Kaiſer von Oeſterreich 
die Roͤmiſchen Staateff geräumt; eine wirkliche Am— 
neſtie, Aufhebung der Confiscation und wichtige Ver⸗ 
änderungen; in der ECivils. und. Zujtiz= Verwaltung 
wären die Merbefferungen,: welche diefem Staate ges 
fichert worden; die Unabhängigkeit Belgiens und defien 
Trennung von Holland wären vonden großen Mächten 
anerfannt, der König der Belgier werde feinen Antheil 
am.Deuffchen Bunde nehmen, : diefeften Plaͤtze, meldıe 
zur Bedrohung Frankreiche, nicht zum Schuße Belr 
giens errichtet worden „ würdensdemolict. . Um we 
gebens verlangte Genugthuung von der in: Portugal 
herrichenden Mache zu. erhalten, welche: Gerechtigkeit 
und Menfchlipkeit verlangt: habe, wären Franzoͤſiſche 
Schiffe in den Tajo gedrungen,.die Portugiefiichun 
Kriegsſchiffe wären inihrer Gewalt, und unter; (man 
wollte erſt auf verflanden haben) den: Mauern aige 
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bons wehe die dreifarbige Fahne. Er geht dann zum . 
Polniſchen Kriege über; nachdem er vergebens feine 
Vermittelung -angeboten, habe er die großen Mächte 
in Anſpruch genommen, um dem Blutvergießen Eins 
halt zu thun, dem Süden von Europa vor der Conta⸗ 
gion zu bewahren, weiche der Krieg verbreite, und 
vor allen Polen die Nationakität zu fihern, welche 
den Zeiten und jedem Mechfel widerftanden habe. . Am 
Scyiuffe der Rede erwähnte der König der bevorftehen- 
den Feier der drei Juliustage. Der erfte war ein 
Trauerfeft, der König legte den erften Stein zum. Mos 
numente auf dem Baftillenplage, dann, zog .er unter 
den begeifternden: Klängen der Pariflenne und Mate 
ſeillaiſe nach dem Pantheon, mo die Verwundeten der 
Julitage den Vorrang hatten und der König eine Rede 
hieltz der zweite Tag war ein Volksfeſtz der dritteein 
militairiſches Feft, an welchem der König. die Natio⸗ 
nälgarde von Paris undfeinem Weichbilde, 120,000 
Mann ftark, die Revue paffleren ließ; die: falfche Nach 
- Fiht von einem großen Siege der Polen verbreitese _ 

unglaublichen Enthuflasmus und viel taufendffimmig 
Ward der König aufgefordert, die Krieger ihnen zu 
Huͤlfe zu führen, :Da’fich bei der Wahl des Praͤſi⸗ 
denten der Deputirtentammer eine ſtarke Oppofition 
gegen das Minifterium Aufferte, fo war dies im Be⸗ 
griff abzutreten, als gerade zur rechten Zeit die Nacht 
richt von dem Holländiichen Einfall in Belgien eintrafs 
Nun beſchloß das Minifterium, in dieſem £ritifchen 
Augenblick auf feinem Plage zw bleiben, und dieſer 
Entſchluß, fo wie der fchleunige Marjch der Nord⸗ 
armee unter Marfchall Gerard, mit welchem die beis 
den Königlichen Prinzen, der Herzog. von Orleans 
und der Herzog von Nemours nad) Belgien zogen, 
gewann. ihnen wieder die Meinung der Kammer, 
Dies zeigte ſich gleich bei der Wahl der Eommiffarien, 
welche. die Adreffe an den König abfaſſen folkten, 
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210 Stimmen gehörten dem Widerſtande am, nur 
450 der Bewegung. In der Depusirtenfamnıer ver- 
las Here Eufebe de Salverte. einen. Antrag über 
die Auflöfung der Pairsfammer, um derjelden 
einen nicht ‚erblichen Senat zu fubftituiren. Hier⸗ 
auf ward die Dankadrefle verleien, im welcher- die 
Kammer; Aufierte, wenn Frankreichs Würde und 
Sicherheit gefährdet würden, wenn man vwerfuchen 
möchte, ihm den Rang: in Abrede zu ftellen, welden 
es in Europa einnehme, fo wären Heer und Nationals 
garde bereit, aufdas erfte Signal unter dem Schätten 
- ber heiligen Sahne zu marfchiren, welche das Sinnbild 
fo vieler Erinnerungen, das Pfand fo vieler Hoffnuns 
gen jeyz die Beſetzung der Roͤmiſchen Staaten durch 
Defterreich habe. mit Recht die Natipnalempfindlichkeit 
gereizt, der, obgleich veripätete Ruͤckzug habe bewiejen, 
daß der Sprache des Königs. Gehoͤr gegeben jey; dann 
gedenken fie mit Beifall der in Liffabon erlangten- Ges 
nugthuung, der Belgien zugeſandten Hülfe und endlich 
mit Nachdruck Polens., Die Stimme der Diplomatif 
habe ſich nie. zu früh und zu energifch zum Beſten 
eines Volks erheben koͤnnen, deſſen Herſtellung in den 
‚Rang der Nationen von allen großartigen Seelen 
und von Allen. wahren Freunden. der Civilifation fo 
tebhaft gewünfcht werde, Bald datanf legte Kerr 
Perier in der Deputirtenfaimmer daspolitifche Glaus | 
bensbefenntniß ſeines Miniſteriums ab; fein ganzes - 
Syſtem befchränte fich auf die beiden Wortes. Charte. 
und Friede. Mar dürfe — äufferte auch er — um 
Polen zu Hülfe zu kommen, nicht die Kriege Napps _ 
keons beginnen 5 Frankreichs ‚bemaffnetes Einfchreiten 
würde Polen nicht retten, denn es würde die andern 
Mächte zum Einfchreiten gegeit' dies Land bewegen, 
Guizot fuchte in einer glänzenden, Rede den Beweis 
zu führen, daß von dem. innern Zuftand Frankreichs 
die Ruhe Europas abhaͤnge. Die, Debatten über die 
Polit. Journ. Februar 183% | 8 Adteſſe 
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Adreffe wurden lange fortgefetst, doch zeigte ſich die 
Oppoſition immer gemäßigter, zumal als Marfchall 
Soultdem Marfchall Clauzel ſagte:“Wuͤnſchen Sie 


Krieg, gut, dann flimmen Sie gegen die Adreſſe; 


“find Sie aber überzeugt, daß wir nur zu einem Vers 
theidigungsfriege, nicht aber zu einem allgemeinen 
Angriffötriege eingerichtet find, fo flimmen Sie für 
„die Adrefie. Marſchall Clauzel 309 fih nun zurück 
amd ſprachr “Mein, zu einem; Kriege gegen ganz Eus 
ropa find wir nicht flar& genug.” Endlich ging die 
Adreſſe in der Hauptfache, wie fle von den Miniftern 
gebilligt war, mit 282 Stimmen gegen 73 durch. 
Marſchall Soult legte ein neues Nekrutirungsgefeß 
und Herr Perier ein anderes über die Abfaffung der 
Wahlliſten vor. Durch eine, von der Oppofition durchs 
gefeßte Abänderung am Wahlgefes erhielt Frankreich 
wieder etwa 25,000 Stimmen mehr. Bald darauf 
‚brachte Herr Perier den merfwärdigen Gejegentwurf, 
über die fünftige Stellung der Pairs einz fo fehr er _ 
die Erblichkeit zu erhalten wünfchte, fo fehe er doch 
die Unmöglichkeit ein, diefen Wunfch zu realifiren; 
der lakoniſche Gefeßentwurf, welcher den 23. Artikel 
der Charte erjeßen foll, lautet folgendermaßen: “Die 
Ernennung der Mitglieder der Pairstammer fieht dem 
Könige zu; ihre Zahl. ift unbeſchraͤnkt; die Pairs- 
würde wird auf Lebenszeit "verliehen; fie kann 
nicht durch Erbrecht übertragen werden. Der gegen: 
'wärtige Artikel kann in Zukunft abgefchafft werden; 
jedoch) fol Fein Vorſchlag in diefer Hinfihtder Prüfung 
einer gefeggebenden Berfammlung unterworfen werden, 
es fey denn, daß die frühere Legislatur ihre folchen 
zugewiefen habe.” — Mittlerweile fielen von Zeit zu 
Zeit: bald geftillte Straßenaufftände in Paris vor, 
während häufig ernſtlichere Unruhen, von den Carliſten 
- angeregt, oder durch Uebermuth veranlaßt, die Ruhe 
des füdlichen Frankreichs flörten, und die Bendee * 
— —— * a a ei ......WAds. 
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waͤhkend von Chouans⸗ Banden beunruhigt ward. 


Lebhafte Senſation erregte namentlich die Nachricht 
von Warſchaus Fall; welche kurz nach der, ebenfalls‘ 


unguͤnſtig aufgenommenen Räumung Belgiens einges 


troffen war; in der Kammer brachte vorzüglic) General 
Lafayette die Polnifche Frage in Anrege und legte dem 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten niehrere 


Fragyn in dieſer Anleitung vor, Die unruhigen Bes 


wegungen, welche ſich in dieſer Veranlaſſung lebhafter 


als bisher in Paris erneuerten, ſcheiterten jedoch an 
dem kraͤftigen Widerſtande der Nationalgarde und 
Linientruppen, ſo wie auch die Miniſter ſich mit Erfolg 
gegen die heftigen Angriffe der Dppofition und nas- 
mentlic Mauguln's vertheidigten, zumal da Generaf- 
Sebaftiani "verfidyerte, Die Unabhängigkeit Polens. 
werde erhalten werden, und Herr Thiers in einer 
langeh, gutausgearbeiteten Mede zur” Vertheidigung 
der Minüter auseinanderfeßte, daß keine der Euros: 
paͤiſchen Mächtefriegerifche Geſinnungen hegen könne; - 


Die ſtrenge Beſchuldigung Mauguin's, daß die Mi— 


niſter eine dritte Reftaurätion bezweckten, ward von 


ihnen ſiegreich widerlegt. Die duͤrch Herr Mauguin 


angeregten Verhandlungen gegen die Miniſter beſtan⸗ 


⸗ 


den in einem’ Vorſchlage -zu einer foͤrmlichen Unter⸗ 
ſuchung des Betragens der Miniſter und einem An⸗ 
trage auf Mittheilung vondiplomatifchen Aktenftücen, 


welche der Prüfung einer Commiffion von 9 Mitglie⸗ 


dern unterworfen werden follten, wogegen andere Des 
putitte den Antrag ftellten, eine-Adreffe an den König 
zu richten, um St. Maj. zu erflären, daß man die 
Grundfäke der Minifter billige und fie untetſtuͤtzen 
werde, Derendliche Vorfchlag des Herrn Gannerin: 
“Die Kammer, befriedigt durch die von den Herren 
Miniſtern gegebene Austunft, fih auf ihre Sorge 
für die ‚äußere Würde Frankreichs verlaffend, geht ' 


ut Tagsordnung’über,” ward mit Q24-Otimmen‘ 
Be | 8* | gegen 


’ 
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gegen 136 genehmigt. Hierauf brachte Herr Lau⸗ 

ı rence die Lage der innern Angelegenheiten gegen die 
Miniſter zur Sprache, jedoch mit eben fo geringem: 
Erfolge. Ohne abzuftimmen, gingdie Sammer mit: 
ſehr großer Minjorität zur Tagesorönung über. Die 
Minifter hatten nun zwar in der. Kammer-einen ent⸗ 
fheiden Sieg über die Oppofition erfochten, auch blieb 
Paris im Ganzen ruhig, aber in verjchiedenen bedeu⸗ 
tenden Städten Frankreichs brachen auf die Nachricht 
von Warfihaus Einnahme in der Mitte und gegen | 
Ende Septembers ernſtliche Unruhen aus, namentlich 

zu Breft, zu Grenoble, ju Lyon, zu Meß, zu Aix, zu 

Angers, zu Perpignan, zu Marjeille, :zu Toulouſe 
u. ſ. wez am ernſtlichſten war der. Aufitand am 
25. September zu Steaßburg, hier, aber durch die 

hohen Preife der Lebensmittel veranlagt und gegen. 
die Mauth und die Monopole gerichtetz. die Stade. 
mußte in Belagerungszuftand erklärt werden. Hier 
nahmen Nationalgarden an demi Aufftande Antheil, 
die Soldaten erklärten, daß fie nicht. auf die Bürger. 
fhießen würden, und es gelang dem: Praͤfekten nur, 
die Erbitterten: zu befänftigen, indem er verſprach, 
daf der Eingangszoll-auf Ochſen von. 50 Franten auf. 
25 herabgeſetzt werden. folles Die Regierung zeigte 
jedoch: Energie, feste den Präfekten ab und befahl, 
die frühere Abgabe auf Schlachtvieh wieder zu erheben. - 
Am 30. September begann die Deputirtenfammer: 
die Debatten über das Pairie-Geſetz. Nicht weniger 

ald 14 Amendements, die bald auf 26 anwuchſen, 
wurden fogleich vorgefchlagen, unter ihnen: lautete aber 
nur ein einziges zu Sunften der Erblichkeit; auch 
wurde eifrig über die conftituirende Gewalt der Des 
putirtenfanımer. bei diefer Gelegenheit discutirt, nas 

mentlic, ſprach Here Andry de Puyraveau fehr nach⸗ 
druͤcklich für diefelbe., Am folgenden Tage, den 1. Oct., 
bezog der König mit feiner Familie: das Schloß der: 


Tuile⸗ 
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Tuilerieen. Die Anlage eines Privatgartens daſelbſt 
für den König erweckte viel Unzufriedenheit. Am 
4. Detober.legte der Präfident des Confeils der Depus 

tirtentammer den Entwurf der Eivillifte vor, welcher 

ebenfalls zu lebhaften und felbft ärgerlichen Debatten 

Anlaß gab; die Discuffion über die Pairie wurde ins 

zwifchen fortgefeßt. Das Amendement für die Erbs 

lichkeit der Pairswürde ward unter. lebhaften Freus 

denbezeugungen der DOppofition mit 324 Stimmen : 
‚gegen 86 verworfen, doc, wurden die Amendements, 
welche auf dem Wahlprinzip beruhen, ebenfalls nicht 
angenommen. Had) langen, lebhaften Discuffionen 
ward endlich am 18. Ditober der gefammte Pairies 
Geſetz Entwurfmit 386 Stimmen gegen 40 von der De⸗ 
putirtenfammer bewilligt. In zwiſchen wurde der Zu⸗ 

ſtand der Vendee, woſelbſt Warſchaus Fall die Royaliſten 
ermunterte, immer bedenklicher, die Banden vermehr⸗ 
ten ſich, die groͤßten Graͤuelthaten wurden veruͤbt und 
die Regierung ſah ſich genoͤthigt, angemeſſene Streit⸗ 
kraͤfte zur’ Herſtellung der Ordnung daſelbſt zu ver⸗ 
wenden. Auch in der Kammer gaben dieſe Unruhen 
Veranlaſſung zu lebhaften Debatten; die Oppofition 
verlangte Ausnahmsgefege und befchuldigte das Mis 

nifterium, die Ruhe jener Gegenden einem unerflär= 

lichen Groll gegen den einzigen Mann (General Las 
marque) aufzuopfern, der fie heräuftellen fähig fey. 

Die gefährlichfte Stimmung für die Öffentliche Ruhe 

äufferte fich jedoch in der zweiten Stadt des Neichg, 

der reichen Fabrifftadt Lyon, obgleich fie Hier, wie in 
Straßburg, wenigftens unmittelbar feinen politifchen 
Charakter trug; ſchon am 21. Dctober erjihien eine 
Betanntmachung des Präfekten, daß die Fabrifanten 
Commiſſaire ernennen würden, die mit den Abgeords 
neten der Werkftätten-Vorfteher einen Tarif über den 
Tagelohn der Seidearbeiter reguliren follten, aber 
fogleich rotteten ſich die Arbeiter zuſammen mit = 
es 
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ſchreiz? Nieder mit dem Tarif! Die Debatten in der 
Kammer dauerten mit großer: Lebhaftigkeit fort uud 
betrafen.vorzüglich die auswärtigen Angelegenheiten. 
Bei der Discuffion über den Gefeßentwurf hinfichtlich 
der Bewilligung von 500,000 Franken für die yolis 
tischen Flüchtlinge, vertheidigte fih General Lafayette 
mit Bezug auf. feine..angebliche Theilnahme an einer 
Propaganda. Er'habe an die Gültigkeit des Nichts. 
Sinterventiond: Peinzips geglaubt, er habe die Zulis 
Revolution nicht für eine bloße Revolte des Geſetzes 

- gegen eine Verlegung der Charte gehalten, fondern 
für eine wahrhaft populaire Revolution, die das Prins 
zip der Megierung in ihrem: Weſen verändert habe, 
Der Präfidert des Konfeils proteftirte eifrig gegen 
diefe Auslegung der Szulis evolution, obwohl. Here 
Ddillon Darrot ihm, bemerklidy ‚machte, daß heiße. 
gegen die Sejfchichte proteſtiren. Indeſſen fanden die 
Zuſatzartikel der Oppofition wenig Unterfiüßung und 
der Gefegentwurf: ward mit 250 Stimmen gegen 8 
angenommen. Wichtig war der am 27. Oct. vom 
Marineminifter vorgelegte Gejeßentwurf, . wonach 
alle Freigebornen in den Colonieen ohne Unterſchied 
der Farbe alle bürgerlichen. und politifcyen Rechte ges 
nießen, die Freigelaffenen genießen fogleich die buͤr— 
gerlichen Rechte, und 10 Jahre nach ihrer Freilaſſung, 
wenn fie lefen und aſchreiben £önnen, die politiſchen. 
So fiegreich aber auch die Minifter in der Kammer 
waren, fo blicben fie dennoch fortwährend den bittetfteh 

-  Angeiffen von Seiten der zahlreichen Oppofitionghlätter 
ausgeſetzt, welche daher häufig gerichtlich belangt 
wurden. Obgleich fie ihren Diffamatıonsprozeß wegen 
des Ankaufs von Gewehren in England vor Gericht 
- gewannen, ſo ward doch die Öffentliche Meinung kei— 
neswegs befriedigt, denn, wenn auch Niemand, ſelbſt 
vor. Entjcheidung der Geihwornen, daran. glauben 
wochte, daß Maͤnger, wie Soult und Perier, fähig 
A | gewefen- 
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geweſen · waͤren, fich mit Seld- beftechen zu laſſen, fo 
blieb doch, der Vorwurf der Nachläffigkeit oder Vers 
geudung öffentlicher Gelder noch keineswegs aufgeklärt, 
Bei der Debatte uͤber das Rekrutirungsgeſetz kamen 
die Verhaͤltniſſe zu den andern Maͤchten, namentlich 
die Beſorgniſſe eines Ruſſiſchen Angriffskriegs, aufs 
neue zur Sprache. Mit Bezug hierauf gab das 
Journal du Havre die merkwuͤrdige Erläuterung, es 
fey etwa am 15. Auguft 4830 gewefen, als es ſich 
. darum gehandelt habe, ob eine Europäifhe Propas 
ganda, oder ein Nücichritt zur Neftauration vorzus 
ziehen ſey, der diplomatifche Großmeifter Talfeyrand 


habe die Anerkennung Ludwig Philipps auf ſich gez , 


nommen, wenn man den_6. geheimen Artikel der 


Wiener Congreßakte annehmen „würde, ‚wonach die - 


verbuͤndeten Mächte die gegenfeitige Verpflichtung 
eingegangen wären, alle revolutionnairen Bewegungen 
im Innern ihrer Staaten zu unterdruͤcken. Diefer 


ſchlaue Rath habe wohl gefallen und Ludwig Philipp 


fey anerkannt inzwifchen hätten die Ereigniffe in 
Polen, Belgien, -Stalienu. f. w. Frankreich der heis 
ligen Allianz verdächtig gemacht, und es kofte Sebas 
ftiani nicht wenig Mühe, die eiferfüchtigen Höfe von 
der Folgſamkeit der Franzöfifchen Negierung zu übers 
zeugen, welcher aber auf der andern Seite von der 


liberalen Partei, die nad dem Programm des Stadts 


haufes eine Monarchie, umgeben von republifanifchen 
Sjnftitutionen , verlangte, und von der Kriegspartei, 


⸗ 


welche die Graͤnzen der Republik zuruͤckforderte, hart 
bedraͤngt ward. Auch die Pairskammer, welcher in 


ihrer gegenwaͤrtigen Geſtalt der Untergang droht, 
erwachten aus ihrer bisherigen Lithargie und einige 
Pairs, namentlich der Marquis de Dreux⸗Brézè und 
der Herzog von Fitz-James gaben ihre Anhänglichkeit 
an die geftürzte Dynaftie deutlich zu erfennen. Das 
Rekrutirungsgeſetz ward von der Deputirtentammer 
ar F mit 
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mit 250 Stimmen gegen 49 angenommen. Der 
Borfchlag des Herren: v. Bricqueville wegen Verbans 
nung der. älteren Linie der Bourbons gab gleichfalls 
zu heftigen Discuffionen Anlaß und ging endlicd, mit 
mehreren Amendements, namentlich in Betreff des 
Güterverfaufs, mit 255 gegen 65 Stimmen durch 
Ehe noch der Gejeßentwurf über. die Pairie in der 
airsfammer verhandelt ward, ernannte eine Könige 
liche Verordnung vom 19; November 56 neue Pairs 
arif-Lebenszeit, anch wurden Grouchy zum Ehrene 
Marſchall und Truguet zum Ehren:Admiral erhoben. 
Die Oppofition bemühte fich ‚-diefe Verordnungen als 
Verletzung der Charte von 1830 darzuſtellen, denn 
da letztere eine Reviſion des Artikels 23 beſtimme, fo 
habe der König His dahin Fein Recht zur Pairsernens 
nung.” Ihr Verfuh, das Minifterium deshalb zur 
Verantwortung zu ziehen, blieb jedoch gleichfalls ohne 
Erfolg. Bald darauf, am 22, November, legte der 
Praͤſident des Confeils der Pairskammer das Pairie⸗ 
Geſetz vor, welches auch dort zu lebhaften Debatten 
Anlaß gab, während die Deputirtenfammer ſich mit 
Verbeflerungen des Strafgefeßbuchs befchäftigte, nach 
welchem die Strafen der Deportation, des Prangers, 
des Handabhauens und des Brandmarks abgefchafft 
Wurden; ein Amendement für Abichaffung der Todes 
firafe wurde nach lebhaften Debatten verworfen. 
Während fic die unruhigen Aufteitte im füdlichen und 
goeftlichen Frankreich ernenerten, brach am 21. Nov. 
ein höchft gefährlicher Aufftand der Fabrifarbeiter in 
der Vorſtadt Croix⸗Rouſſe aus, weiche auf einer der 
Lyon dominirenden Anhöhen liegt. Er ward zum 
Theil der gefährlichen Lehre der St. Simoniſtiſchen 
Bleichheitsprediger zugefchrieben. "Die Garnifon bes 
trug kaum 6000 Mann, wovon ein Theil ſich weis 
gerte, auf das Volk zu feuern, der dritte Theil der 
Nationalgarde ſchlug ſich zu den Infürgenten, * den 
ee — Ze uͤbrigen 
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üubrigen ftellten fi kaum 4000 Mann. DieEmpbrer, 
welche ſchwarze Fahnen führten, drangen unter dem 
Gefchrei: Vivre en travaillant, ou mourir een 
combattant, troß einem dreiftündigen Kanonendonner, 
in die Stadtz alle Bemühungen, die von ihnen. ers 
richteten Barrifaden zu: erftürmen, blieben ohne Ers 
folg. Der. Präfett, Here Bouvier Dumoulard und 
©eneral Drdonneau waren 8 Stunden in den Händen 
der Infurgenten und konnten erft durch eine volle Las 
dung der Artillerie der Nationalgarde befreit werden. 
Die Stadt, in der alle Straßen entpflaftert und bars 
titadirt waren, und aus welcher fich die Truppen 
zurücziehen mußten, bot ganz den Anblick von Paris 
im Juli 1830 dar; fie war in dem Beſitz von 100,000 
Arbeitern, melde nad Brod fchrieen, aber felbft in 
- ihrem. Aufftande diefelbe bewunderungswärdige Ents - 
haltſamkeit nnd Uneigennägigkeit an den Tag legten, 
wie die Julikaͤmpfer. Sogleich begaben ſich der 
Kriegsminifter, Marfchall Soult, und der Kronprinz 
mit anfehnlichen Truppenmaflen nad) der Gegend von 
Lyon. In der Sisung der Deputirtenfammer am 
25. November verlas der KonfeilssPräfident den Bes 
richt. über die yoner Unruhen, verficherte jedoch, daß 
denſelben feine politifhe Urfahe zum Grunde liege, 
Nach lebhafter Debatte wurde eine Adreſſe an den 
König genehmigt... Zwar follen mindeſtens 4000 Wiens 
fhen im Kampfe umgefommen und über 2500 vers 
wundet feyn, doc) ward in der Stadt felbft ‚weiter 
kein Schade angerichtet, als daß drei Magazine auss 
geräumt, die Waaren Öffentlich ‚verbrannt wurden, 
und ein Kaffehaus der Erde. gleich gemacht ward, 
Das Blutvergießen war: fürchterlich, da man fich vom 
Mondtag Morgen: bis Mittewoch Morgen. in den 
“meiften Straßen der Stadt ſchlug. Die fiegreichen 
Arbeiter hatten fid) als bewaffnete Buͤrgergarde orgas 
a rt, uͤberall wachten Patrouillen und Seine 
uͤr 
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Stadt ungeftört blieb; auch ward die Autorität des 
Mräfekten wieder anerkannt und die Verfuche der Cars 
liften, den Unruhen einen politifchen Charakter zu 
geben, blieben ohne Erfolg. Endlich, nachdem an 
40,000 Mann Truppen gefammelt waren, hielten der 
Kriegsminifter und der Kronprinz am 3. December 
ihren Einzug in Lyon, wo fogleidy mehrere Verhafs 
 tungenftattfanden, Ohne Verzug wurdedie yoner Nas 
tionalgarde aufgeldfetund entwaffnet, um angeblid neu 
organifirt zumwerdenz die Chefs der Sinfurgenten flüchtes 
tennachder Schweiz, viele Fabrikanten und Arbeiter bes 
- gaben ſich ebenfalls dahin, und der Wohlftand der 
- Stadt hat auf lange Zeit empfindlich gelitten. In 
der Sitzung der Deputirtentammer machte Herr Por: 
talis den Vorfihlag, das Gefes wegen geziwungener 
Deobadhtung der Sonn- und Feſttage abzufchaffen. 
Der Gefeßentwurf wegen Verbeflerung des Strafges 
feßbuchs ward mit 212 Stimmen gegen 34 angenoms 
men; unter andern ward jede Strafe für Anmaßung 
von Adelstiteln abgejchafft, indem der Unterfchied der 
Stände durd) feinen Artikel der Charte aufgeftellt fey, 
ein Amendement,, welches nicht den Beifall. der. Ne= 
. ‚gierung hatte. Diefe ichärfte die Aufficht auf die viels 
fachen Umtriebe der Parteien, die Ausländer aus ver: 
ſchiedenen Nationen, welde in Frankreich eine Zus 
flucht gefucht hatten, die immer heftiger werdenden 
Angriffe der Oppofitionsbfätter,. namentlich die Publi⸗ 
cations-⸗Commiſſion des Klubbs der Volksfreunde, die 
Mredigten der St. Simoniften an die arbeitenden 
Claſſen, die Anjvielungen auf den Theatern u. f-w. 
Die Prozefle gegen Webertretungen der Preffreiheit 
und die Verhaftungen vervielfältigten fi. Während , 
die katholiſche Geiftlichkeie im Süden und Weften . 
es 


\ 
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Bevoͤlkerung aufreizte, und in Marfeille, Toulon und 
andern:großen Städten beftändig neue Unruhen auss 
brachen, verbreitete fidy immer mehr die neue Frans 
.  zöfifche Fatholifche Kirche, welche ſich jeher dem Protes 
ſtantismus nähert und deren Stifter, Abbe Chatel, 
vom Papſt als ein homo scelestus und raußgieriger 
Wolf excommunicirt ‘ward. Beſonderes Auffehen 
machte: auch der Prozeß der Fürften von Rohan, 
welche verlangten, daß das Teftament des, auf fo 
räthfelhafte Weife umgefommenen Prinzen v. Conde, 
wodurch der Herzog von Aumale, Sohn des Königs, 
‚and die. Baroneffe von Feuchére zu Erben feines unges 
heuren Vermögens eingejegt find, für null und nichtig 
erklärt werden möge und wegen der nad) allen Um— 
ſtaͤnden wahrfcheinlichen Ermordung dieſes Prinzen, 
Auch die Verlangen der Rovifion des Meyichen Pros 
zeffes von Seiten feiner. Familis: und des’ feftlichen 
- Empfangs.des Generals Nomarino und anderer aus⸗ 
gezeichneter. Polen gaben Anlaß zur Aufregung. 
"Die arbeitenden Claſſen zeigten fih an mehreren 
Punkten unruhig. Mittlerweile hatte die Commiſſion 
der Pairstammer ihren Bericht über das Pairiegeſetz 
vollendet und der Herzog Decazes erftattete denfelben 
am 19. December. Die Debatten in der Depntirtene 
kammer über:die Iyoner Vorfälle waren fehr lebhaft 
und der fufpendirte Präfekt von &yon, Herr Dumolart, 
‚fiel den Präfidenten des Confeils, als derſelbe den 
Saal verließ, um Luft zu jehöpfen, mit großer Hefs 
tigkeit an, nannte ihn einen Lügner und Verläumder, 
und es wäre zu Kandgreiflichkeiten gefommen, wenn 
nicht die anwejenden Deputirten den Präfckten mit 
Gewalt entfernt hätten. Die Debatten in der Des J 
putirtenkammer blieben immer gleich ſtuͤrmiſch; immer 
wurde das Prinzip der. Juli-Revolution aufs neue in 
Anrege gebracht. Namentlich erklärte Herr Lafitte 
unter donnerndem Beifall der: Nechten wie der. Linken, 


N 
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er ſey Anhänger der Revolution. von 4789 , wie der 
von 1830, fie alle wären im:Stadthaufe Revolutios 
nairs geweſen; hätten fie eine Quaſi-Legitimitaͤt ‚be= 
gründen wollen, fo würden fie das Staatögrundgefeß 
nicht geftürzt, fondern fih an Heinrich V. gehalten 
haben; aber fie hätten. eine Revolution machen wollen . 
und: darum hätten fie ſich an Ludwig Philipp gewen— 
det, und in diefem Sinne fey Ludwig Philipp eben, 


- fo revolutionnair, als er. Am 22. December begannen 


die Delsatten über das Pairiegejeb in der Pairskam—⸗ 
mer. Namentlich ‚vertheidigte der Herzog von Fiß- 
James fehr beredt die Erblichkeit der Pairie als noth⸗ 
- wendig Bedingung der Erblichkeit des Throns. Die 
Deputirtenfammer nahm am 23. December den Ge⸗ 
- feßentwurf wegen Abichaffung des Trauerfefles am 
21. Ja nuar (Ludwigs X VL, Todestag) mit 218 gegen 
32 Stimmen an, und.am 20. wurde von Herrn von 
Sconen der Bericht über den wichtigen Entwurf in 
Betreff der Eivillifte eritattet, welcher in der Folge zu 
jo heftigen Debatten Anlaß gab; vier Mitglieder 
der Commiffion hatten 14 Millionen, vier andere nur 
123 Millionen bewilligt,.das neunte Mitglied, Here 
v, Cormenin, fand beide Summen überjchwenglich 
groß. In der. Sitzung der Pairskammer am 27. Des 
cember wurde die allgemeine Discuffion über das 
Pairiegtſetz beendigt und die Aufhebung der Erblidys 
keit mit 403 Stimmen gegen 70 befchloffen ,. fo daß 
diefe wichtige Frage noch vor Ende des SEEN 
| Jahres entſchleden war. 


Da die Jahrsgeſchichte Belgiens bis auf die letzten 
Monate in unſern Annalen ſo vollſtaͤndig mitgetheilt 
worden iſt, als der Raum dies geſtattete, ſo koͤnnen 


wir uns hier auf die kurze Andeutung ihrer Haupt⸗ 


momente beſchraͤnken. Herr von Celles machte dem 
Congreß im Anfange des Jahres die offizielle Anzeige⸗ 
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1) daß den Unterhandlungen mit den fuͤnf Maͤchten 
das Protokoll vom 4. November zum Grunive liege, 
und daß die Unabhängigkeit Belgiens als Prinzip ans 
genommen ſey; 2) daß die Wahl des künftigen. Mo⸗ 
narchen nicht in die Unterhandlungen eing eflochten 
worden; 3) daß das Belgiſche Heer fchlagferiig ſtehe, 
um die Feindſeligkeiten zu erneuern, wenn Holland 
dabei beharre, die Bedingungen des Waffen ſtillſtan⸗ 
des nicht zu erfuͤllen, und M daß man Vorber eitungen 
zu Unterhandlungen eines Handelstraktats mit Frank⸗ 
reich treffe. Die desfaͤlligen Aktenſtuͤcke wurden dem 
Congreß am 3. Januar vorgelegt. Der Corigreß be⸗ 
ſchaͤftigte ſich hierauf mit der Frage uͤber die Wahl 
des kuͤnftigen Koͤnigs, die Debatten waren ſo ſtuͤrmiſch, 
daß der Praͤſident ausrief: Ich bitte Sie, nicht um 
Gotteswillen, fondern Ihrer eigenen Würde und Ehre 
wegen, zur Ruhe und zum Anftand zuräczuteh.ren.”. — 
Berichiedene Fürften kamen in Erwägung, namentlidy 
der junge Prinz Dito von Baiern, der Herzog von 
Leuchtenberg, für den eine Partei ſtark intriguirte 
und der Herzog von Nemours, ein Deputitter ver⸗ 
langte fogar die Zuräcdberufung des Prinzen von Ora⸗ 
nien, welches einen jehe ftärmifchen Auftritt zur Folge 
hatte. Dabei wurden die Debatten Über die Conſti⸗ 
tution fortgefeßt; obgleich Herr Seron die Abfchaffung 
des Adels verlangte, ward dennoch der Artikel ange: 
nommen, welcher dem künftigen Souverain dar Recht 
verleiht, in den Adelftand zu erheben. Der Graf 
von Aerſchott theilte eine neue Erklärung des Miniſters 
Sebaftiäni mit, wornach Frankreich zu keiner Vers 
einigung. Belgiens feine Zuſtimmung gebe, die Krone 
für den Herzog von Nemours nicht annehme, und ends 
lich die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg, welde 
geeignet fey, Frankreichs Nuhe zu ſtoͤren, nicht aner- 
tennen werde. Diefe Erklärung erregte den lebhafte 
fien Unwillen. In dee Sitzung am 3. Februar kam 
ey ’ - es 


®. 
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es endlich zu dee lange aufgeſchobenen Koͤnigswahl, 
97 Stimmen fuͤr den Herzog von Nemours, 74 fuͤr 
den Herzog von Leuchtenberg, 21 fuͤr den Erzherzog 
Carl. . Sofort ward der Herzog von Nemours unter 
lautem Sgubelrufe, Glockengelaͤute und Kanonendonner 


zum König der Belgier proklamirt. Um dieſe Zeit 
machte der Obriſt Sregoire zu Gent einen verungluͤck⸗ 


ten Contrerevolutionsverfuch zu Gunften des Prinzen 
von Dranien (der in einer Adreſſe das Belgiiche Volt 
für fid) zu gewinnen fuchte) dadurch. erhielt dieDraniz 


ſche Sache den lebten .Stoß.- Der Congreß beeilte 


fi) nun ‚mit den Debatten uͤber die Verfaflung. zum, 
Schluß zu kommen, wobei die ‚Liberalen den’ Sieg: 


> über.den Klerus davon teugen. Die Verhandlungen - 


wurden ſehr befchleunigt, damit die Deputirten dem: 
Könige Ludwig Philipp die Conſtitution vorlegen koͤnn⸗ 
ten; bald aber erfuhr man, daß der König ſich gewei⸗ 
gert habe, die Krone für ſeinen Sohn anzunehmen; 

und dagegen wuͤnſche, daß der Bruder des Koͤnigs von 
NReapel gewaͤhlt werden moͤchte. Auch erhielt man 
das Londoner Protokoll vom 1. Februar, welches den 

Herzog von Leuchtenberg und die Familien der fuͤnf 
Maͤchte vom Belgiſchen Throne ausſchließt. Den 
nun eintretenden ungewiſſen Zuftand: benußte die res 
publikanifche Partei zu.nenen Verſuchen ihre Abſich- 
ten Durchzufegen, welche:aber eben fo wenig glückten, 
als die der Orangiſten. In der Sigung am 23. Fer 
beuar ward beichlofien, einen Negenten zu erwaͤhlen 
und an dem Tage, woderjelbein Function treten wuͤrde, 
die Konftinition in Kraft zur ſetzen. Am folgenden- 
Tage ward.der Baron Surlet de Chokier zum Negens 
ten erhoben und am 25. Februar:in feine neue Würde 
“feierlich eingefegt, Herr de Serlache ward mit 422° 
Stimmen gegen 8 zum Präfidenten des Congteſſes er⸗ 
wählt und die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ' 
kuͤndigten in einer Proklamation die Beendigung en 
F ids 


\ 
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bisherigen Gewalt an. Kerr de Potter beaab fich 
wieder nach Paris. Mach der Einſetzung des Regen⸗ 
ten feßte der Kongreß nur noch kurze Zeit feine Vers 
Handlungen fort, welche fih großentheils auf die Un⸗ 


terhandlungen mit der Londoner Konferenz bezogen. - 


Die : Hauptfehwierigkeit war -das Großherzogtum 


Luremburg. Die Stimmung blieb in hohem Grade 
friegerifch, und lauter Beifall ertönte, als der Mi⸗ 


nifter des Auswärtigen erflärte: - Der Krieg fey ſehr 


wahrfheinlich, inzwiſchen werde man noch unterhans 
dein, allein wenn diefe Iinterhandlungen nicht fchnelf 
beendigt würden, fo würde man mit dem Schwerte 
zu erobern wiflen, was man vonder Gerechtigkeit der 
Widerſacher nicht erlangen könne. Das Wahlgefes 
“ ward mit 101 Stimmen gegen 34 angenommen. Der 
Congreß vertagte fich bis zum 15. April, mußte aber 
bereits am 29. Marz: wieder zuſammenkommen. Er 
befchloß. die Ernennung einer Commiffion, um die 
Urſachen der Cam Ende März an verfchiedenen Punk⸗ 
ten erneuerten, aber von dem Negenten mit Energie 
unterdrückten contrerevolutionairen Unruhen) zu ers 


forſchen und Mittel anzugeben, um denfelben künftig 


vorzubeugen. In der Sikung am 15. April erklärte 


der Kriegsminifter zwar, die Truppen, welche nach 


‚dem Luremburgifchen beſtimmt wären, befänden ſich 


bereits’ auf dem Marfche, doch ward am 17. April 


eine Deputation nad) London gefandt, um die Gefins 
nungen des Prinzen Leopold bon Sachſen-Coburg für 
den Fall daß ihm die Krone angetragen würde, zu ers 
forfchen. Sie follte über drei Punkte Gewißheit zu 
erlangen fırhen, die Vervollftändigung des Gebietes, 
die Erhaltung der Verfaſſung und eine billige Vers 
theilung der vormaligen - Niederländifchen - Schuld. 

Zwar legte der Zuftizminifter vier wichtige Geſetzvor⸗ 


— 


ſchlaͤge vor, betreffend die Preßfreiheit, die Geſchwor⸗ 


nengerichte, einen Theil der buͤrgerlichen Geſetzgebung 


und 
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und die Municipal⸗Organiſation, der Congreß, in 
dem fich häufig eine kriegerifhe Stimmung äußerte, 
richtete jedoch. vorzugsweife feine Aufmerkſamkeit auf 

die politifche Lage des Landes. Am 24. Mai erklärte 
der Engliiche Gefandtichaftsfekretair, daß Befehl ge⸗ 
geben fey, die Belgiſche Flagge in den Brittijchen 
Häfen zuzulaffen und der Franzöfifche Botſchafter, 
daß die.Londoner Eonferenz. eine Unterhandlung eröffs. 
nen werde, damit Belgien. die Abtretung des flreitigen 
Luxemburg gegen eine ‚Entichädigung erhalte. Das 
ausführliche Schreiben, welches Lord Ponſonby zwei 
Tage nachher erließ, hatte eine heftige Aufregung der 
Gemuͤther zur Folge, und befonders machte die: Dio- 
hung, daß, falls Belgien fich nicht der Londoner. Con⸗ 
ferenz unterwuͤrfe, es felbit, bis auf den-Namen: aus 
der Reihe der Stäaten verfchwinden könne, tiefen 
Eindruck, obgleich noch viele Stimmen für den Krieg 
waren und die, nach dem Muſter der Sranzöfiichen 
gebildeten, Belgifchen Aſſociationen gegen: das Schreis 
ben des Lord Ponſonby und,das leßte Londoner Protos 
toll proteftirten. Nach ‚langen eifrigen Debatten bes 
ſchloß man die zwei großen Fragen: 1) über die ſo⸗ 
fortige Wahl des Königs und 2) über Krieg oder Uns 
terhandlung vor der Wahl, zur Abſtimmung zu brine 
gen. Auch dieſer Befchluß wurde in der folgenden 
jeher ſtuͤrmiſchen Sitzung wieder umgeftoßen und ends 
lich vereinigte man fich zu dein Defret, die Wahl des 
neuen Staatschefs in dem durch das Dekret vom 29% 
Januar feſtgeſetzten Zeitpunkte vorzunehmen und die 
Kegierüng zu ermaͤchtigen, Unterhandlungen zu eröfis 
nen; um die Territorialfeäge durch das. Mittel von 


Geidopfern zu beſeitigen; doch muͤſſe jpäteftens bis 


zum 80. Juni der Verſammlung ein Bericht uͤber den 
Stand der Unterhandlüngen vorgelegt werden, welcher 
unmittelbar entſcheiden werde, ob dieſe fortzuſetzen 
oder abzubrechen ſeyen. Von den ee 
er er BR. its 
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ten. Don den anwefenden 196. Mitgliedern waren 
426 Mitglieder dafür, 70 dagegen. Kaum hatte der 
DBicepräfident das Nefultat der Abftimmung befannet 
gemacht, fo brach anhaltender und ſtuͤrmiſcher Beifall 
in der Verfammlung felbft und auf den Tribünen los. 
Man befchloß eine Deputation an den Prinzen Leo⸗ 
pold zu fenden, um ihn die Annahme der Präliminas 
rien anzuzeigen und, ihn einzuladen, fobald ald möge 
lich nac) Belgien zu kommen, Die Entjcheidung des 
Congreſſes wurde unterlautem Beifall proflamirt, Bel- 
gien fehnte füch endlich nach Ruhe. Es bildete ſich fos 
gar eine compagnie du silence, um über Aufrechts 
haltung der Ruhe zu wachen, die aufrühreriiche Par- 
tei lag in den legten Zügen, und man fah der Aufloͤ— 
ſung der Affociation entgegen, welche nicht einmal mehr 
eine Proteftation zu erlafien wagte. So fihien denn 
dieſe fchwierige und verwickelte Frage, welche Europa 
mit einem allgemeinen Kriege bedrohte, nachdem der 
neue Souverain von. Belgien am 21. Juli zu Brüffel 
eingetroffen war, zu einem glücklichen Ende gebracht 
‚zu ſeyn. So neu die. Belgijche Revolution. noch, ift, 
fo hatteihre Gefchichte doch bereits bis dahin eine folche 
Menge von Epochen erlebt, daß es fchien, ald habe. 
eine Reihe von Jahren darübervergehen müflen. Der . 
‚Ausbruch. der Nevolution, die Ankunft des Prinzen 
von Dranien in. Brüffel, die unter ſtuͤrmiſchen Auftrits 
ten gegründete proviforiiche Regierung, :der Kampf 
mit den Holländern um Brüffel, ihre Vertreibung aus 
‚Belgien, die Einnahme und dag Bombardement von 
Antwerpen die Verfammlung des Congreſſes, die 
Wahl des Herzogs von Nemours, die Ablehnung der: 
ſelben, die Wahl des Prinzen Leopold, die Annahme 
der 148 Artifel und die Ankunft des neuen Königs drängs 
ten jich in den Zeitraum einiger Monate zufammen, 
Nicht weniger ‚als die feit Sahrhunderten bekannte 
Hartnaͤckigkeit der Belgier und dDiegegenfeitigen Machi⸗ 
* — natio⸗ 
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nationen und Umtriebe der beiden heterogenen Par⸗ 
teien, welche die Oraniſche Dynaſtie ſtuͤrzten: der libe⸗ 
ralen und jeſuitiſchen, denen nun wieder eine Oraniſche 
entgegen zu wirken ſuchte, trugen. auch die collidiren⸗ 
‚den Intereſſen der großen Mächte zu der. langen Forts 
dauer dieſes unſeligen, ſchwankenden Zuſtandes bei, 
der zu einer ſolchen Menge von den verſchiedenſten 
Anſichten ausgehenden, raiſonnirenden, politiſchen 
Aufſaͤtzen Anlaß gegeben hat, wie noch leicht kein an⸗ 
‚derer vor ihmz aber grade daher eine unbefangene Bes 
nrtheilung mehr als jeder andere erſchwerte. Aus der, - 
Obervormundſchaft der großen Mächte war: bis je&t d 
‚bevormundeten Ländern wenig Heil. erwachſen, wie 
‚die über die Ereigniffe der Julirevolution ganz in Vers 
geſſenheitgerathenenLaͤnder: Griechenland undBelgien] 
darthut, welches letztere gleich nad) der Alnnahmeder 18 
Artikel, miederdodyendlich die Ruhe hergeftellt und der 
allgemeine Friede geſichert feyn. follte, in neue größere 
Schwierigkeiten verwickelt ward, welche den Furopäis 
schen. Frieden noch ernftlicher als ‚bisher bedrohten... 
Am 21. Juli beihwor König Leopold nach alter 
Weiſe unter freiem Himmel die Belgiſche Conſtitution, | 
“wobei Den, September-Verwundeten ein ehrenvoller 
Platz eingeraͤumt war, und der Regent legte ſein Amt 
nieder, „Der conſtituirende Nationol⸗Congreß schloß 
Furz darauf feine Sigungen mitder Beſtimmung, das 
‚er an dem Tage, wo die Kammern fich.verfammeln 
würden, aufgeldjet. fey, 40 Tage. nachdem 21. Juli 
follten die Wahlen: ihren Anfaug nehmen und binnen 
. zwei Tagen die Kammern einberufen werden, Hiet⸗ 
auf berief der Koͤnig die Wahlcollegien auf den 29, 
Auguſt und det Senat wie die Kammer der Repräfenz 
tanten auf den 8. September nach Bruͤſſel. Von der 
Reiſe, welche er bald darauf nach einigen der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Staͤdte antrat, ward er jedoch ſchon am, 
Auguſt durch den ploͤtzlichen Einſall der Hölländerabe 
| : 9° geru⸗ 
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‚gerufen: Sogleich benachrichtigte er Die hefreundeten 
Hoͤfe von diefem unerwarteten Weberfalle ‚und eilte 
zur Armee. Beine erfte Sorge war, den Hollaͤndi— 
ſchen Befehlshaber der Citadelle, den bekannten Gene- 
ral Chaſſoͤ zu vermoͤgen, vorläufig feine Feindſeligkei— 
‚ten gegen dieſe hartbedrohte, reiche Handelsſtadt Antz 
werpen zu unternehmen, welches auch durch Vermitte— 

lung des Franzoͤſiſchen Generals Belliard erreicht ward. 
Mit erſtaunender Schnelle bemaͤchtigten ſich die Hol⸗ 
laͤnder des wichtigen Capitalendammes, der nur von 
50 Mann bewacht geweſen ſeyn foll-und thr-Oberfeld- 
‘herr, Pring'von Oranien, der durch feine glänzenden 
Erfolge die durch ſein Verfahren in Belgien verfcherzte 
Siebe der Holländifchen Nation wieder erwarb, konnte 
ſchon am 3. Auguſt in dem fchwach befegten und mit 
‚Sturm ' eingenommenen Vollwert Turnhout fein 
Hauptquartier nehmen. Die fihlechten Dispofitionen 
des vorigen Belgifchen Kriegsminifters den König Leo⸗ 
pold daher auch ſogleich entließ, und die völlige Ver⸗ 
wirrung in dem auf 15000 Mann angeſchlagenen 
Armee⸗Corps des Generals Daine machte. es ihm mög= 
‚lich, unaufhaltſam vorzudringen und König Leopold, 
der fich ſelbſt an die Spige feiner: Armee flellte, und 
faft allein unter feinen Truppen eben ſo viele Kriegs: 
‚Runde als Unerſchrockenheii bewies, ſah fich gendthigt, 
am linken Ufer der Gette Poſto zu faflen nnd dort dag, 
ihm: augenblicklich am 9. Auguft zu Huͤlfe eilende, 
Franzoͤſiſche Heer: unter dem Marfchall Gerard zu ers 
warten. Die nach Kermpt vorgefchobene Holländische 
Avantgarde ward am 8. Auguſt von 3 bis 4000 Bel⸗ 
giern heftig angegriffen; die Holländer behaupteten j jes 
doc, den Det und'der Rückzug der Belgier erfolgte in 
großer Unordnung 3. noch ſchlimmer erging es den letz⸗ 
tern am folgenden Tage in der. Gegend von Haſſelt. 
General Dane, der 10 bis 12000 Mann und 24 Kas 
zent ſich un ‚ward von Den Molländern unter 
hr . pers 
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perſoͤnlicher muthvoller Anführung: des: Prinzen ‚von - 
Dranien angegriffen und im Nu geworfen. Aüf dem 
Ruͤckzuge nach Tongern ward die Belgifche Arriergarde 
gänzlich zerfprengt; General Daine ftellte nun vor 
Tongern eine dichte Colonne auf, aber nur 4 Schäffe 
aus zwei Kanonen genügten, diefe. in völlige Deroute 
zu bringen; eine zweite Decharge und die Verfolgung 
der Dragoner vervollftändigten die Niederlage’ der 
Belgier, welche den Siegern auch nicht. Einen Todten 
fofteten. Die Demoratifation und Auflöfung der fos 
genannten Maasarmee war über alle Befchreibung. 
König Leopold eilte fogleich nach Aerſchot, wo er, nicht 


 ohne- Gefahr vor dem andringenden ‚Feinde, am 9, . 


Auguſt eintraf und fich an die Spiße der Armee ftellte, 
während die Franzofen ihm in Eitmärfchen zu Huͤlfe 
zogen. Dieſe maͤchtige Intervention mußte freilich 
dem ſiegreichen Erfolge der Hollaͤnder ein ſchnelles Ziel 
ſtecken. Ehe jedoch die Franzoſen einſchreiten konnten, 
erfochten die Hollaͤnder noch am 12. Auguſt unter dem 
tapfern Prinzen von Oranien, dem ein Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen ward, einen neuen entſcheidenden 
Sieg, nahmen Loͤwen ein und ſetzten das unverthei⸗ 
digte Bruͤſſel, von dem Herzog Bernhard von Wei: 
mar nur noch zwei Stunden entfernt war, in ſolche 

Angſt, daß am 12. vom fruͤhen Morgen an die Laͤrm⸗ 
trommel erſchallte, und die am nemlichen Tage um. 
2 Uhr Nachmittags einruͤckenden Franzoͤſiſchen Trup— 
pen als Retter bewillkommnet wurden. Doch bereits 
am naͤchſt folgenden Tage, dem 14. Auguſt traten die 
Holländer, in Folge der mit Franfreich getroffenen 
Vebereinkunft, ihren Ruͤckzug aus Belgien an, nad) 
dem fie nur 13 Tage dort. zugebradht hatten. — 

Die Belgier wurden feit diefem fchmählichen Aus 
gange ihres Kampfes gegen die, von ihnen bisher fo 
verfpotteten Holländer, der allgemeine Gegenftand der 
Satyre und die Engliſchen Blätter äußerten: m 
nt J lich/ 
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lich, daß viele Fahre vergehen muͤßten, ehe man ver⸗ 


geffen koͤnne, wie diefe fo graßfprecherifche, prahferiiche 
und arrogante: Nation Reißaus anf dem Scrhlachtfelde 
gemacht, Nur die Beſonnenheit und Unerichrocdens 
heitihres Königs wurde anerfanntz ‘ohne ihn hätte der 
Angriff der Holländer entweder zur Reſtauration oder 
zur Vereinigung mit Sranfreich oder zur Theilung 
geführt. Am 18. Auguft überreichte Sie Robert 
Adare dem Könige feine Creditive als Brittiſcher Mis 
nifter. Gleich nad) Beendiaung der Feindfeligfeiten 
nahmen die hödyit nöthigen Neformen im Kriegsmiz 


niſterium ihren Anfang, General Daine und viele 


andere höhere Offiziere wurden fogleich verabfchiedet. 


Durch eine Note vom 26. Zuli hatte, die Londoner 


Konferenz die Belgifche Negierung aufgefordert, Bez. 
vollmächtigtenad) London abzufenden, um daſelbſt einen 


definitiven Vertrag mit Holland abzujchließen. Diefe 


‚Aufforderung ward in einer Note vom 5. Auguſt wies 
derholt. Die Belgiſche Regierung fandte hierauf 
Herrn van de Weyer die noͤthigen Vollmachten zu; 
der Koͤnig von Holland hatte ſeiner Seits ſchon in den 
erſten Tagen des Auguſts den Herren Falck und van 


Zuylen deshalb Vollmacht ertheilt. Die an Protos 


eollen fo fruchtbare Londoner Eonferenzwar inzwiihen 
‚zum 34ften fortgefchritten, wodurch zwiſchen Belgien 
und Holland ein ſechswoͤchiger Waffenftillftand anges 
srönet ward, binnen welcher Zeit: die Konferenz ihre 
guten Dienfte anwenden wollte, um die Graͤnzſcheidung 
zu liquidiren.. Am 8. September tratin: die Kams 


, mern zufanmen ‘E65 war eine fchwere Aufgabe, die 


Re zu Idfen Hatten, wenn man die in jedem Betradht- 
faft troftiofe Lage ver Nation erwägt, derem vor Jah—⸗ 
resfeift fo bluͤhendem Wohlftande, Handel, und Ges 
werbthaͤtigkeit die Revolution ſo fihwere, zum Theil 
unheilbere Wunden geſchlagen hatte. Zu dieſer fo 
traurigen Lage geſellte ſich die Anweſenheit einer frem⸗ 
ER. den 


1 
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den Armee im Lande und die Bedrohung, ja ſelbſt Be⸗ 
unruhigung der Graͤnzen von den Hollaͤndern. Die 
Drganijation der Armee unter dem Beiſtande Fran zoͤ⸗ 
ſiſcher Offiziere mußte natuͤrlich die erſte Sorge der 
Regierung ſeyn, und mit Ruͤckſicht hierauf legte der 
neue Kriegsminiſter, Herr von Broudere, drei Ges 
fegßentwärfe vor. : Die Dankadreſſe der Repräfentans 
ten und des Senats drückte Hochachtung und Ergebens 
heit gegen den König, Genehmigung der Reformen 
in der Armee, Erkenntlichkeit für Frankreichs Huͤlfe 
und Bereitwilligkeit zu alfen Opfern aus, um Bel: 
giens Unabhängigkeit und den conftitutionnellen Thron , 


zu erhalten. Weberhaupt zeigten ſchon die erften Des - 


batten, daß die Negierung keine bedeutende Oppofition 
‚in der Repräfentation antreffen würde; beiondere Bes 
reitwilligfeit ihr entgegen zu fommen, zeigte der Se⸗ 
nat; und die Faktion in der zweiten Kammer, welche 
dem Miniſterium Hinderniſſe entgegen ſetzen wollte, 
war in entſchiedener Minoritaͤt und beſtand aus den he⸗ 
terogenſten politiſchen Miſchungen. Die Franzoͤſiſchen 
Truppen, von denen noch ein Theil Belgien beſetzt halten 
follte, raͤumten, der Vereinbarung mit den großen 
Mächten zufolge, am 26. September diefes Land. 


Dagegen Ward die Organifation der Belgifchen Armee 


von Sranzdfifhen Oberoffizieren eifrig betrieben, der 
Senat nahm das Gefeß wegen Einberufung der Mi: 
fitairpflichtigen anz bis zum 10. October folfte die Ar: 
mee auf 54,000 Mann mit 120 Kanonen gebracht 
werden. Der Gefegentiwurf, wodurch der König er: 
mächtige ward, das Belgifche Gebiet fremden Truppen 
zu eröffnen, ward angenommen. Det Finanzminifter 
fegte das Budget von 1831 vor (Ausgabe-51,725,728, 
Einnahme 41,892,384, Deficit 9,833,143 Gulden) 
und der. Minifter des Innern einen Geſetzentwurf ges 
gem die Verdächtigen, welcher bis zum Frieden in Kraft 
bleiben ſollte. Am 20. Detober- theilte der Minifter 

Zu des 
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des Auswärtigen der Nepräfentantenz Kammer. das 
Schlußprotokoll der Londoner Conferenz, nebſt den von, 
den fuͤnf Maͤchten verbuͤrgten Friedensvertrag mit. 
Dieſe erklären, daß fie denfelbeu als ihre definitive; 
und unmiderrufliche Entfcheidung betrachteten, zu defz 
fen Annahme fie diejenige Partei, welche denfelben, 


verwerfen dürfte, ſelbſt veranlaſſen würden und den fie. 


als bindend, für die Parteien unter einander und ſich 
ſelbſt anfähen. Diefer Vertrag befagtim wefentlichen, 


‚daß Belgien aus den alten. füdlichen Provinzen der, 


Niederlande beftehen: folle, einem; Theil. des Lureniz 
burgifchen und des Limburgifchen. an beiden. Ufern der, 


- Maas und Maeftricht mit feinem Weichbilde abge: 


‚rechnet, Belgien wird hiernad) ‚einen unabhängigen 


und für ewige Zeiten neutralen Staat ausmachen, 
Die freie Flußſchiffahrt ift nach den Sripulationen des 
Wiener Congreſſes anerkannt. Vom 1. Januar 1831 
an, wird Belgien jährlich 8,400,000 Gulden von der 
ausftehenden Schuld bezahlen, die als Belgiſche 
Staatsſchuld anerkannt und ‚halbjährlich. entrichtet 
wird. Der Minifter des Auswärtigen, Herr v. Meu: 
lenaere, erklärte, er habe eine fchmerzliche Pflicht zu 
erfüllen, nemlich einen Gefegentwurf in Bezug auf 
den Friedensvertrag vorzulegen... Zujeder andern Zeit 
hätte die Regierung die Berwerfung deffelben-anrathen 
fönnen, feit den ‚neueften Freigniffen, zumal feit dem 
Sturze Do olens, ſey eine ſolche Sprache unmoͤglich; 
Belgien werde durch die Nothwendigkeit zu einem 
traurigen Opfer gezwungen und muͤſſe ſich damit troͤſten, 
daß ſein Schickſal einen Europaͤiſchen Charakter trage, 
alſo nicht allein von ihm abhaͤnge. Es handle ſich hier 
um Seyn oder Richtſeyn. Zugleich legte er einen Ges 
feßentivurf vor, nad) welchem der König ermächtigt 
wird, den Traftat mitfolchen Elaufeln, Dedingungen 
und Vorbehaltungen abzufchließen, alger für das Ans 
tereſſe des Landes nothwendig oder nuͤtzlich erachten 

wuͤrde. 


FE 
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würde, - Nach mehrtägigen Debatten fügte fi die 
Repraͤſentanten-Kammer in die, gebietende Nothwen⸗ 
digkeit und nahm am. 41. November den Friedensverz 
trag mit 59 Stimmen gegen 38 an. Aud) der Se 
nat genehmigte denfelben mit 35 Stimmen gegen 8, 
jedoch. nur, weil man ihn ald einziges Rettungsmittel 
betrachtete, — Dagegen erklärte König Wilhelm von 
Holland, daß er die 24 Artikel nicht annehmen werde, 
Die Hauptgründe feiner Weigerung waren folgendes, 
4) den Theil von Limburg, welcher ihm zum Erſatz 
für den an Belgien abgetretenen Theil von Luxemburg 
gegeben werde, fey nicht hinreichend; 2) die Schul⸗ 
den feyen ſchlecht vertheiltz Belgien muͤſſe mehr davon 
uͤbernehmenz 3) die 24 Artikel boͤten keine hinreichende 
Garantieen für die Beobachtung des Traktats.von Si: 
ten Belgiens dar. — Auffeine Weigerung erhielt, zwar 
eine Brittiſche Escadre von 15 Schiffen Befehl, nach 
der Schelde abzuiegeln, doch Fam dieje Executiv⸗Maaß⸗ 
regel nicht zur Ausführung. - Dagegen traf gm 42. 


November ein neues Protokoll zu Brüffelein,. wodurd) 


die Londoner Konferenz Leopold als König der Belgier. 
anerkannte, Nachdem dergeftalt die von demjelben 
für die Annahme der 24 Artikel geftellte Bedingung 
erfüllt war, ertheilte aud) König Leopold am 13. feine 


Zuſtimmung zu dem Friedensvertrage. Am 18. No: 


vember traf der zwifchen Belgien und den fünf großen . 
Mächten am 15. November unterzeichnete Friedens⸗ 
und Freumdfchafts: Vertrag ein, in welchem die 24 
Artikel aufgenommen finds vermöge eines 25ſten Ar⸗ 
tikels garantiren die fünf Mächte dem Könige der Bel⸗ 


gierdie Ausführung aller porhergehenden Artikel und 


der 2’/fte Artikel beftimnite, daß der Vertrag binnen, 
zwei Monaten ratificirt werden fol, Ungeachtet der. 
Sriedensausfichten, weldye der Abſchluß diefes Vertrags 


eröffnete, wurden jedoch von Belgifcher Seite ‚die 


Ruͤſtungen unansgefegt fürtgefegt, da Holland gr der. 
vo. nt | er⸗ 
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Verwei gerung der Annahme des Vertrags beharrte 
und fortwaͤhrend in drohender ‚Stellung bliebz 
noch mehr wurden dieſe Ausſichten getruͤbt, als die 
Nachricht eintraf, daß die Ratification des Vertrags 
von Seiten des Petersburger Hofes unerwartete 
Schwierigkeiten gefunden babe, und daß Oeſterreich 
and Preußen ebenfalls mit der Ratification deffelben 
Anſtand nahmen. Der Engliiche Courier ſuchte den 
Grund diefer Sinnetänderung Rußlands in dem Falle 
Warſchau's und fügte fehr bittere Bemerkungen über 
die Ruſſiſche Politik Hinzu. Einige im Luremburgi- 
ſchen durch die Drangiften am Schluß des Jahres anz 

gezettelte Unruhen wurden zwar bald unterdrädt, da 
äber die KRatification des Traftate von Seiten Rufe 
lands, Defterreichs und Preußens ausblieb, ungeach= 
tet der Termin des 15. Januars d. J. herannahte und 
Holland in kriegerijcher Stellung beharrte, fo befchloß 
die Repräjentanten:Kammer mit 71 Stimmen gegen 
eine? die Mobilifation der Bürgergarde, die Beſtim— 
mung des Heeres auf dem Kriegsfuße nit Ausſchluß 
’ der Vürgergarde zu’ 80,000 Mann und eine Aus he⸗ 
bung von 12,000 Mann n für 1832. — | 
CTT folgt ) 
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— — — 
ven zur Shildermig des gegenwaͤriigen 
| . Zuftandes von Frankreich. 


"Die Eommifften der Gerellfchaft der Volksfreunde, 
deren Proceß vor den Aſſiſen verhandelt worden, ift 
den 21. Sanuer von der Juri freigefprochen worden. 
Doch hat das Sertcht von feiner Disciplinar:Befugniß 
Gebrauch gemacht und einige dieſer Leute, die in der 
Andienz alle Ruͤckſichten gegen diefelbe aus den Augen 
geſetzt hatten, zu 6 bis 415 Monate Gefängnis und 
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400 bie 500 Fr. Geldbuße verurtheitt. Die Beklagten 


\ 


» 


waren die Herren Raspail, Präfident der genannten 
Geſellſchaft, Blangui, Gorrais,. Hubert, Trelat, 
Thourat, Bonnias, Plagual, Juchault und Nirieng, 
die zum Theil fchon in dem früheren republikaniſchen 
Complott figurire haben, - Die: Anklage läuitete auf 
Anreizung zum Haß und zur Verachtung der Regie⸗ 
rung, ohne Erfolg gebliebene Provokation zum Umſturz 


derfelben und Beleidigung der Perfon des Königs; 


zugezogen hatten fie fid) diefe Anklage durch verfchiee 


dene Schriften, weldye fie im Aufteage der Geſellſchaft 


herausgaben, nachdem diefer ihre öffentlichen Derz - 
fammlungen gelegt worden waren. Sin diefen Schrif⸗ 
ten heißt es unter andern: “Mir brauchen uns eben 
nicht jehr anzujirengen, um zu beweiſen, ‚daß dag 
Koͤnigthum mit feinen Millionen und feinem Gefolge 
von Saullenzern-eine verderbliche Dache für das, Volk 
iſt. Was thut die Armee?.. Sie erwartet, daß es 
einigen Memmen gefallen möge, ein wenig Kuhn. zu 
erwerben. Ludwig Philipp hat 6 Mill. bei einem 
Banquier in Philadelphia niedergelegt. Herr Saques 
Lefebre fagt, daß Europa um uns unire Charte und 
unjern König beneide, - Möge es fie. hinnehmen! 
Volk, erinnere dich deiner mit Füßen getretenen Rechte 
und des Egoismus, der dir die Frucht deines Schweißes 
raubt. Es thut dir wiederum Noth, in beiner Ener⸗ 
gie Huͤtfe zu ſuchen. In der Republik liegt die Zu— 
kunft Frankreichs und Europas. Die Minifter waͤren 


verantwortlich und der König wäre es nidt!” ... 


Als Zeugen: traten unter andern: der fchon -befannte: 
Eavaignac, fo wie der frühere PDrafident der Wolfe: 
freunde, Herr Tefte, Bruder des Depntirten, aufe 


Der. Siegelbewahrer, Herr Barthe, fowie der Bes 


richterſtatter der Civilliſte, Herr v. Schonen, wurden 
von dieſen als Theilnehmer der früheren: geheimen 
a bezeichnet, di ‚gegen die geftürzte Dynaftie 

cons 
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eonfpirirt haben, anderer nicht zur Sache gehöriger 

Audfagen, Angaben und verwegener Aeufferungen der 

Angeklagten und- der Zeugen nicht zu gedenken, die 

von dem zu ihnen gehörigen Theil des Pnblikums mit 

Beifall aufgenommen wurden, übrigens aber in den 

Sn: liberalen Zeitungen feinen Anklang — 
aben. 


In dem Ptozeß, z, der Aber das Teſtament bes 
Herzogs von Bourbon Wochenlang zum nicht ge— 
ringen öffentlihen Sfandal, verhandelt ward, war 
der gewandte Anwald des Fuͤrſten von Rohan, Herr 
Heuneguin, endlich zur Replik gekommen. Er hat 
vorläufig die Beweife, die für die Ermordung des 
Teſtators fprechen, beigebracht und wird nach acht 
Tagen mit dem zweiten Theil feines Vortrags, der 
fid) auf das Teſtament ſelbſt bezieht, gehört werden. 
Der Name Rohan, der in diefem Prozeſſe figurirt, 
erinnert: an die famöfe Halsbandsgefchichte. — 
Einen andern Skandal unfchuldigerer Art, den man 
vergebens gerichtlich zu befämpfen ſucht und der, die 
Geſtalt wie ein Proteus wechſelnd, immer wieder 
zum Vorſchein kommt, gewaͤhren die Carricaturen, 
die der eben ſo boshafte, als witzige und geiſtreiche 
Herr Philippon in feinem Blatte, la Caricature; | 
dem Publitum zum Beften giebt. 


Der :neuliche Prozeß der fogenannten $unfjehn 
oder der Republikaner ſcheint dagegen, trotz ihrer 
Freiſprechung durch die Juri, in den groͤßeren Kreiſen 
des Publikums wenig Anklang gefunden zu haben. 
Eine ſechsmonatliche Haft, verbunden mit einer über- 
triebenen Vorſtellung von ihrer Wichtigkeit, bat diefe 
Leute, die in dem früheren Prozefle, bei aller ihrer 
Berwegenheit mit einer gewiflen zuverfichtlihen Ruhe 
aufgetreten waren, bitter. und heftig gemacht und. fie 
durchaus aus ihrer Rolle fallen laſſen. Daſſelbe * 
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fid) aber auch von dem Gerichtshofe jagen, der, durch 
‚die zuerfannten Strafen nicht’ bloß feine, won diefen 
Leuten: frech angetaftete: Wuͤrde behaupten, fondern 
auch die vor Gericht ausgeſprochenen Lehren derfelben 
verdammen zu muͤſſen geglaubt hat und dadurch ver: 
leitet. worden ift, den Geſchwornen ins Amt zugreifen. 
Wenigſtens wird ihr Urtheil in diefer Beziehung von 
den Oppofitionszeitungen angefochten, und vermnehlic) 
wird der Kaffationshof darüber zu entſcheiden haben, 
. Das Charafteriftifche bei diefen und Ähnlichen Pro: 
ceſſen ift übrigens die Anwendung, welche die Par: 
teien dabei von dem Grundfaße der Volksſouverainitaͤt 
‚machen. Man verfhmähtjeßt die geheimen Conſpi⸗ 
rationen, die unter der vorigen Regierung an der Ta: 
gesordnung waren, und tritt ald-offener-und ehrlicher 
WVerſchwoͤrer auf, indem man jede Gelegenheit und fo 
auch. namentlich. die Verhandlungen: vor Gericht be⸗ 
mutzt, um: feine Anfichten und Meinungen öffentlich 
‚geltend zu: machen und'zu verbreiten. — Dies gilt auch 
"infonderheit. von den Legitimiften, deren Wortführer 
in gewandter Benugung der Umftände und in Beharr⸗ 
lichkeit alle ihre Nebenbuhler uͤbertrafen. Und wirf- 
dich nimmt die Enttaͤuſchung uͤber die Folgen der Juli⸗ 
Revolution, bei dem Ueberdruß der höheren und dem 
Mißmuth der unterm Claflen, fo fehr überhand in der 
« Gefellfehaft, daß ein Blatt mit einigem Anſchein der 
Wahrfcheinlichfeit behaupten kann, es ſey dahin ge⸗ 
kommen, daß, wenn die Börfe morgen erführe, Loͤd⸗ 
wig Philipp Habe, den Sorgen feines Koͤnigthums 
überdräßig, das Minifterium den Händen der Herren 
von Chateaubriand, von Fig: James, von Martignac 
and Berryer übergeben, die Fonds vielleicht nicht um 
:50 Centimen weichen, dagegen’aber um 10 Fr. fallen 
‚würden, wenn der MoniteureineOrdonnanz enthielte, 
die das Minifterium den Herren Lafayette, Maugunin, 
Lamarque und Salverte-äbentrüge, + - 2... Si 
| HEFTE he ie 
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Die Oppoſi itionszeitungen ſind ſehr aufgebracht 
— daß der Garant des Blattes Opinion, 
Blodeau, und der Drucker der Tribane, Mie, als 


moderne Blätter neulich in Beſchlag genommen, zus 
gleich ſelbſt nach dir:Polizeipräfeftur gebracht und 


dort, vor, dem Beginn ihres Berhörs, mehrere Stuns 
den, nicht: eben. in der beften-Gejellfchaft, feitgehalten 
worden: ſind. Es iſt dies das erſte mal jeik ‚der 

Juli⸗ evolution. daß das. Öffentliche Klagamt mit 
Older Strenge verfährt,: jagt: der Temps. : Die 
45 Jahre der Reſtquration haben Fein Beilpiel einer 
ſolchen vorgaͤngigen⸗ Verhaftung aufzuweiſenz doch 
wir irren uns, wenn wir ſagen: kein Beiſpielz; denn 
es wurden "Befehle zum Vorfuͤhren“ gegen die Unter⸗ 
zeichner der, von Seiten der öffentlichen Blätter im 
Monat Juli ergangenen Proteftation erlaſſen. Der 
Globe bedauert aufricztig. das Benchmen der Regies 


rung bei diefer Gelegenheit, und ‚meint, es zeige von 


ihrer. Seite eine große Verblendung ‚und. eine völlige 
Unkunde uͤber den Geiſt, der die Regierung: bei ihrer 
Wirkſamkeit leiten muͤſſe. Viel heftiger: drückt ſich 


der Cour. fi. ans, der: zugleich erzählt. daß dem 


Herrn. Philippon, Saranten;der- Caricaaune;; ‚eine - 
gleiche Unbill widerfahren ſey. 

‚Die Angelegenheit des National nimmt eine u 
ende Wendung, Nicht nur machen alle Blätter der - 


Bewegung: Chorus mit-diefem kecken Biatte, das 


‚eine ähnliche Sprache führt, wie in den testen. ſechs 
Monaten der Reſtauration, und wieder als Vorfechter 
der Oppoſition auftritt, ſondern auch das Journal 


d. D. erklaͤrt ſich in einem, freilich mit vielem Maaß 


geſchriebenen langen Artikel gegen die: vorgaͤngige 


Verhaftung der Schriftſteller, die ſie eine außeror⸗ 


dentliche Strafe” und "eine Ungerechtigkeit“ nennt, 


| ‚welche die. Freiheit in ihrem Lebensprinzip: antafte, 
Ein anderes Blatt ‚will aus. diefem Umſtande, vers 


bunden. 
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bunden mit dem bittern Bortwechfel, der. ‚neulich, 

zwiſchen Perier und Dupin fattgefunden,hat, ſchließen, 
daß Keime eines. eruſten Misverſtaͤndniſſes unter den 
Leuten, welche die Partei der Regierung halten, vor⸗ 
handen find, und. daß ein Bruch zwiſchen ihnen, 
aͤhnlich dem, der zwiſchen Chateaubriand und Villéle 
fattfand,. nicht zu den unwahrſcheinlichen Dingen 
‚gehört, „Sollten ſchon, Fährt, das gedachte Blast 
fort, die Thegretiker.” der Hartel der Mitte derge⸗ 
ſtalt über die Handlungsweiſe „ihrer Geſchaͤſtsleute 
in Schrecken geſetzt ſeyn, daß. fie ſich von aller Ver⸗ 
antwortung losſagen zu muͤſſen glauben. So viel it 
gewiß, daß, falls wirklich eine“ Defection”. ſtatt⸗ 
fände, die, Lage des Deinifteriums aͤuſſerſt ſchwierig 
werden: würde.” Die Gazette hat. jchon oft,.den 
Stand der gegenwärtigen: Negierung mit den ‚des 
Directoriums verglichen, — Der Temps betichtet: 
“Die Frage, ob die gerichtliche Verfolgung, in der 
Sache des National fortgejegt ‚werden-jolle, iſt ih 
dem Konfeil der Minifter zur Berathung gekommen. 
Die Verhandlung hat laͤnger als eine Stunde gewährt 
und iſt, wie man weiß, bejahend entſchieden, da die 
Herren Paulin, Geron und Herr Carrol, Hauptre⸗ 
dacteur des National, vor den Inſtructionsrichter 
‚geladen: worden. ſind. Man verſichert, einem. der 
Minifter feyen hier, folgende, Worte entfallen: Aber 
das hat ja ganz das Anfehn einer. beginnenden Revo— 
lution,“ worauf der Prafident-des Konjeils-erwidert 
hätte: “das iſt moͤglich, aber die ſchlechte Preſſe muß 
untergehen,” (2) — Das hier. erwähnte Verhoͤr des 
Herrn Carrel hat denn auch vor dem Inſtructions⸗ 
richter Corthier ſtattgefunden und ſoll kurz und buͤndig 
ausgefallen ſeyn, wie folgts Fr. ‚Erkennen Sie ſich 
als Verfaſſer des Artikels an, der in dem National 
vom 24: Januar geſtanden hat und den Titel fuͤhrt: 
Von dem auf der, That carrten Vergehen bei 
dem 
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dem ‚Dründt und der Publication von Schriften”? 


Antw. Fa, mein Herr! Fr. Wiffen Sie, daß der " 


letzte Paragraph diejes Artikels als eine ern 
zum Vngehorfam gegen die Gefeße und zur Rebellion 
dein Gejeße bezeichnet if? Antw, Ich weiß es. 


Sr Haben Sie keine Erläuterung darüber zu geben? 
ntw, Sch bemerfe nur, daß ich nicht zam Unge— 


horfam- gegen die Gefeße, fondern zur Achtung für 
das Geſetz aufgefordert, daß ich nicht die Rebellion, 
ſondern den MWiderftand gegen ein ungefegliches Ver— 
fahren gepredigt Habe; und dieſes ungefegliche Ver— 
fahren hoffe ich der Juri zu beweifen, wenn ich’ vor 
ſe geladen werde. — Ein ähnliches Verhör hat Herr 
Paulin, Garant des National, beftanden, und es 
| ae nan, als went die Pegterung es dabei bewen⸗ 
den laſſen wolle. — Es iſt die Rede davon, ein be— 
fonderes Gefchwornengericht für die Preſſe einzu: 
führen, und man fagt, es jey dies ein Lieblingsge: 
Dante des Herrn Derier, 
"Die Neaktion der Departementer gegen den Ein⸗ 
fluß der Hauptſtadt tritt immer mehr hervor, Es ent— 


ftehen dort fortwährend neue Blätter, welche die Pa⸗ 


‚vier Preſſe allmaͤhlig verdraͤngen. Dieſe Blätter 
aben theils eine carliſtiſche, theils eine populgire 
Farbe; die einen predigen die Emancipation der Pro⸗ 


Singen und der Gemeinden, die andern die Verbefles 


tung des materiellen und intellectuellen Zuftandes der 
großen Maffe des Volks 5 aber beide begegnen ſich nicht 
jelten und find in entfchiedenem Widerfpruche mit der 
Majorität der Deputirtenfammer, auf welche die Re— 
‚gierung fich ihrerfeits mit Zuverfi icht ſtuͤtzt, nicht bez 


dentend, daß diefe Majorität aus einer Vermögensz 


‚Ariftofratie hervorgegangen ift, deren Privilegien der— 
‚zeit der Neftauration angehören und feine Anerkennung 
‚mehr in der Nation finden. — Indeſſen beftürmt die 
Oppoſition der Depntirtenfammer das Budget, deflen 
großer 


! 


? 
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größer Anfang bekanntlich naͤchſt der Erblichteit de 


Pairie, derjenige Gegenſtand ift, gegen den fich: die 
Öffentliche Meinung nach den Juli⸗Tagen am lauteſten 
erklärt hat... Auc) glaubt man, daß die Erſchuͤtterung⸗ 


welche! das ade Finanzſyſtem durch die Angriffe 


des. Herrn Shourenel, Andry de Puyraveau und Pa⸗ 


‚ges gleich in den eriten Tagen erlitten, .an der Börſe 
fühlbarer gewefen wäre, "wenn die miniſteriellen Blätz . 


ter nicht durch ihre feindliche Sprache im entgegenge: 
festen Sinne gewirkt hätten; : Det bei dieſer Gelegens 


heit in der. Kammer zur Sprache gebrachte Gedunke, 


die indirekten Steuern ſo wie die Auflage anf das Salz 


* 


und: Die. Lotterie abzuſchaffen, und dafuͤr in der Be⸗ 
nutzung ‚der: Amortiſationskaſſe und in der Erhoͤhung 
der von Villele herabgeſetzten Grundſteuern, eine Ent⸗ 


ſchaͤdigung zu. ſuchen, gewinnt auch unter den Parifer 


F — immer mehr Verfechter. 


Seiteiniger Zeit nimmt die Gährung, welche ſich 
in dem 12. Bezirk von Paris zeigt, die Aufmerkſam⸗ 


keit der Polizei in Anſpruch. Man zaͤhlt in diefem: 


Bezirk auf 80,0000 Einwohner nicht weniger als 


ſtuͤtzung bekommen. Nun bringt eine von dem Polis 
zeipraͤſekten eingefuͤhrte neue Methode der Straßen⸗ 
reinigung 4000 Lumpenſammier um ihr Gewerbe, das 
ihnen 6 bis 7000 Fr. taͤglich eintrug/ dadurch werden: 
42,000: Menſchen außer Brodt geſetzt, waͤhrend, nach 
amtlichen. Angaben, die. Beſtrebungen der Wohlthäs 
tigkeit in diefem Quartier nicht mehr als. ein Brod 
monatlich und einige Bund Stroh für jeden cinges. 
fchriebenen Armen aufgubeinden vermogt haben. . Es 
hat in den lekten Tagen ein regelmäßiges Aufgebot 
der Natisnalgarde. ftattgefunden, um einer Störung 


der öffentlichen. Ruhe vorzubeigen, womit dieje Vers 


änderung.indem bisherigen Gewerbzuſtande die Stadt 


bedroht, und faft hat es dag — als bliebe > 


Polii. Journ, Gebrudt 1832, 10 e⸗ 


— 


24,000 Perſonen, die von der Armenanſtalt Unter⸗ 
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" Behörde nur die Wahl, eine nüßliche Einrichtung der 
Reinlichkeitspolizei wieder eingehen zu laflen eder 
42000 Individuen dem Hungertode  preiszugeben, 
Es zeigt fidy bier im Kleinen derfelbe Uebelſtand, mit 
dem die Induſtrie im Allgemeinen bei ihrem Fortfchreis _ 
ten zu kämpfen hat, und gegen den die freiefte Vers 
faflung nichts vermag. ar er 
Diie innern Verhäftniffe Frankreichs gewähren feine - 
beruhigende Ausfichten, wenn man auch die folgende 
Schilderung der Gazette füräbertrieben und parteiiſch 
- halten muß. Sie fagt:e Kine unerhörte. Strenge 
gegen die Preffe, vervielfältigte Beſchlagnahme der 
. Zeitungen und eine vorgängige Verhaftung der Schrift⸗ 
ſteller, troß der von ihnen geftellten Sautionen, die ges 
gen die St. Simoniften ergriffenen Maafregeln, des 
ren Derfanmlungefaal man geſchloſſen hat, die gegen 
die Polnischen Ausgewanderten verfügte Vertreibung 
aus Paris, die Hausſuchungen und alle jene. Verfols 
gungen, welche die Gerichte ermuͤden und die Gefaͤng⸗ 
niſſe anfüllen,. Haben einen Zuftand der Dinge hervor 
gebradht, deflen Gewaltſamkeit ſich mit nichts von dem 
vergleichen läßt, was wirfeit 15 Jahren erlebt haben. 
Wie fommt es, daß Here Perrier in einem mit feiner 
früheren Oppofition im. Widerſpruch flehenden Sinne 
regiert? Vieleicht daher, weil, wo keine wahrhafte 
Ordnung herricht, auch feine wahrhafte Freiheit zu 
finden if. Wenn Herr Perrier ‚von dem Despotis- 
mus des Geſetzes fpricht, fo darf man nicht vergeflen, 
daß wir Geſetze aus allen Regierungen haben, die ſolg⸗ 
lich allen Prinzipien angehören und der Willtühr eine 
blinde und. brutale Gewalt einräumen. : Es iſt in der 
That unmoͤglich, die Lage eines Minifteriums zu bes 
greifen, das, anſtatt fih auf Ein Prinzip zu fügen, 
um ein anderes zu befämpfen, fih in Kriegszuftand 
gegen alle Prinzipien erklärt und fich mit ſeinem bloßen. 
menſchlichen Willen gegen Thatfachen zur MWehre fest, 
— die 
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die es nicht beherrſchen. kann. — Perrier wird 
ſehen, daß mar nicht eine Revolution: machen kann, 
indem man auf die Revolutionaire-lögfchlägt, und kein. 
Koͤnigthum gründen, indem man die Königlich Geſinn⸗ 
ten verfolgt. — Daffelbe Blatt macht auf-den Streit 
aufmerkjam,. der. ſich in Folge eines neulichen Wort⸗ | 
wechſels zwiſchen Perrier und Odillon⸗ Barrot in der 
Kammer uͤber die Frage erhoben hat, ob die gegen⸗ 
waͤrtige Deputirtenkammer das Land witflich vertrete, 
Die Blaͤtter der Bewegung laͤugnen es eben fomohl 
als die Carliſtiſchen: ſie ſehen das gegenwaͤrtige Wahl⸗ 
geſetz als das Werk der Doctrinairs und des doppelten 
Botums an, und erinnern mit Ödillone Barrot den. 
-Minifter Perrier, an die beredten Worte, die er-im, 
Sahr 1824: ald Deputirter in der Kammer fpradh: 
“ Hier find wir unferer Sechs, aber außerhalb der 
Kammer zählen wir 30 Millionen.” — "Ein anderer 
" Gegenftand der Erörterung iſt das Deficit, welches 
mit Hülfe der finanziellen Kunftiprache und’ der Zah⸗ 
lenkunſtſtuͤcke, von denen man in ſolchen Fällen Ges. 
brauch) zu machen pflegt, nad) Belieben ber Parwisn, 
anſchwilſt oder ——— | 


— 





Dez ee Ber Gr Fe 
 (C$ortfegung.) 


Am 24, Februar entfpann fid auf dem Polniſchen 
linken Fluͤgel ein fuͤr die Polen abermals ſiegreicher 
Kampf mit dem Ruſſiſchen Corps unter den Befehlen 
des Generals Schachoffski, der zuruͤckgeworfen wurde. 
und vernichtet worden wäre, hätte nicht die Pol⸗ 
nijche Divifion Krukowietzki nach Praga zuruͤckberufen 
werden muͤſſen, da dieſe von den Ruſſen gelieferte 
u —*28 den Zweck zu baden, fihien, die nr 
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merkſamkeit des Pölnifchen Heeres auf dieſe Seite zu 
lenken, während Diebitfch mit dem Gros feiner Armee 
am 25. Februar den Polnischen rechten Flüget über- 
flügeln und fih auf-das Centrum werfen wollte. Diefe' 
Schlacht vom 25. tft ein Denkmal des Ruhmes, dem 
die Annalen der Welt wenige an die Seite zu ſtellen 
vermögen; 38;000 Polen boten während dieſes denk⸗ 
würdigen Tages’ mit 60 Kanonen einem Heere von 
100,000 Ruſſen mil 250 Seuerfchlünden die Spiße, 
Als "die Polnifche Armee, nachdern fie alle Anftrens 
gungen des Feindeg vereitelt und‘ Diebitfch feine Re⸗ 
ferve in Thärigkeit gefeßt hatte, eine ruͤckgaͤngige Con⸗ 
centrationsbewegung- gegen Praga -mächte,'hielt der 
feindliche Heerführerdies für ein’Zeichen der Nieder⸗ 
laͤge ünd ließ min die Elite feiner Truppen vorruͤcken⸗ 
um einen entſcheidenden Schlag zu thun. Das Erlen⸗ 
waͤldchen, das auch an dieſem Tage der Gegenſtand 
moͤrderiſcher Kaͤmpfe war, deckte ſeine Operationen. 
Vondbeiden Seiten ruͤckten die letzten Ruſſiſchen Re⸗ 
ſerven; Negimenter, die fuͤr unuͤberwindlich galten, 
mit aͤuſſerſt zahlreicher reitender Artillerie in die vor 
dem Waͤldchen liegende Ebene vor. Ihr unerwar⸗ 
teter, ungeſtuͤmer Angriff brachte einen Augenblick 
Unordnung in die Reihen der Polen, aber raſch ſtellte 
ſich die Ordnung wieder her; in wuͤthender Ver—⸗ 
zweiſtung warfen ſich die Polniſchen Colonnen auf den 
Feind: zwei Regimenter der Ruſſiſchen Cavallerie 
wurden vernichtet und ihre Infanterie zog ſich in Un— 
ordnung nach den Waͤldern zuruͤck. "Der Verluſt der 
Rufſen am 24: und 25. kann anf wenigſtens 12,000 
Mann geſchaͤtzt werden; 8000 geben die Ruſſen ſelbſt 
an. Ueberwaͤltigt von dem hartnaͤckigen Widerſtand 
der Polen blieb der Beſieger der hohen Pforte acht 
Taͤge lang in feiner Poſition, ohne ſich zu ruͤhren; 
anı 6, März endlich zog er ſich zuruͤck, ſey es, daß 
ihm Lebensmittel und Munition mangelten, ſey eß 
a — wegen 
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wegen der Krankheiten, die ſich in ſeinem Heere eins 
ſteüten, oder weil das Geruͤcht von einer Inſurrektion 
in Lithauen ſich verbreitete, ſey es endlich, daß er auf 
einem andern Punkte über die Weichſel zu gehen beab⸗ 
ſichtigte. Das Armeecorps, welches Diebitſch in den 
Waldern in Pragas Nähe, unter Geismars Befehl, 
ruͤckließ, und.welches ſich bald darauf ebenfalls, zum 
Ruͤckzuge genöthigt ſah, ſollte den Abzug des Heeres 
decken, welches ſich nach dem, unterhalb Pulawy- in 
die Weichſel ſtroͤmenden Wieprz zuruͤckzog. Mittler— 
weile hatten die vorerwaͤhnten Erſolge, welche Dwer— 
nigti über. Gelemar errungen, Die Folge, daß auch 
Letzterer ſich anf die. Ruſſiſche Hauptarmee zuruͤckzog; 
Dwernitzki, der nicht Truppen genug hatte, um weitere 
Operationen zu wagen, ging uͤber die Weichſel zuruͤck, 
‚aber nur um in verſchiedenen Gefechten gegen Öeneral 
Kreug und, Prinz Adam von Würtemberg, welche zur. 
Unterſtuͤtzung Geismars über die Weichjel. gegangen 
waren, neue Lorbeeren zu. erfechten ‚nnd Lublin zu 
befrelen. Letztere Stadt Ward, jedoch am. 14. März 
nach heftigem Wideritand von Kreutz wiedergenommen. 
Am 26. Sebruar erhielt A Neid von ‚der 
Hegierung die Anzeige, daß Furt Nadz:will das Ge— 
neral⸗ Commando niedergelegt Habe ‚und dem General 
Johann Skrzynegki einfiweilen der Oberbefehl anvers 
traut ſey. Duͤrch einfimmige Wahl beider Kammern 
ward dieſer General zum Obexfeldherr ernannt. 
Uebrigens fand in Warjchan wo alles fortwährend 
von kriegeriſchen Enthuſiasmus bejeelt, war, feit 
einiger Zeit feine Neichstagsligung, ſtatt; die Landboten 
verfammelten, ſich aber privatim zu ‚täglichen, Be— 
rathungen ‚und: die Commiſſion J—— ſich eifrig 
mit dem wichtigen Geſetzentwurf wegen Verleihung 
von Grundeigenthum au die Bauern. Von allen Sei— 
ten eilten noch Freiwillige, zum Theil nur, mit Senſen 
biwafinet, hinzuz uͤber 10,000 ae 
—— — ‚heil 
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Theil nur mit Seltengetwehr und langen Beilen vere 
fehen, zogen von Krakau, wo der Bifchof fie einjege 
nete, zu Dwernitzki. Letzterer bemühte ſich fortwaͤh⸗ 


rend, nach Volhynien vorzudringen, welches ihm der, 


durch das dritte Reſerve-Cavallerie-Corps, einen Theil 
‘der Garde und die Lithauiſche Grenadier-Bri gade 
unteritüßte General Kreuß zn vermehren mußte; 


Dwernitzki fuchte feinerfeits den General Sieraweti‘ 


mit 6000 Mann an fich zu ziehen, woran diefer aber 
durch den Ruſſiſchen General Toll gehindert ward, 
Bald darauf rückte die zweite Ruffifche Armee heran, 


und eine Divifion derfelben unter General Rüdiger 


bis Uscilug vor, wodurd Dwernitzki gendthigt ward, 
nad) Zamosk zuräczugehen, um nicht zwijchen Zwei 
Feuern zugerathen. Inzwiſchen warjdieWeichjel am 
416. März nach Loͤſung des Eiſes plößlih aus ihren 


- Ufern getreten und ihre Gewäffer bildeten bei Praga _ 


einen. förmlichen See. Das gegen Jraga ſte hende 
Cotps von Geismar mußte ſeine Stellung in großer 


Eile verlaſſen und erlitt auf feinem Ruͤckzuge bedeu⸗ 


tenden Verluſt. Um dieſe Zeit war der Polniſche Ge⸗ 
neraliſſimus mit dem Ruſſiſchen in Unterhandlungen 
getreten, um eine Ausgleichung herbeizufuͤhren, die 
jedoch ohne Erfolg blieben, da Diebitſch auf unbes 
dingter Unterwerfung beharrte, Die Hoffnungen der 
Polen, welche fidy aufs neue zum verzweifeltften Wis 
derftand bereiteten, wurden neu belebt durch die 


Nachricht/ daß im Ruſſiſchen Polen ein Bauernauf⸗ 


—9— im Ruͤcken der Ruſſiſchen Armee ausgebrochen 


ſey, der ſich mit großer Schnelligkeit verbreite und | 


ernfthaft zu werden drohe. Die Bauern in der Ges 
gend von Noffienna in Lithauen bemächtigten fich am 


Ende Maͤrz der dortigen Waffenniederlage, vertrieben 


die Kofaten und nahmen Georgenburg ein; die Rufs 
fifhe Garniſon von Polangen fah fih in der Nacht 
vom 5. auf den-6. April gezwungen, fih auf das 
ic Sr Preufifge 
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Preußiſche Gebiet zuruͤckzuziehen; dieſer Aufſtand, 
der immer weiter um ſich griff, ward von der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit lebhaft unterſtuͤtzt und für die Ruf: 
ſiſche Armee um. fo gefährlicher, da die Polen mad) 
den abgebrochenen Ynterhondlungen. bedeutende 
Vortheile erlangt hatten. Der : Polnifcher Gene⸗ 
raliſſimus ließ nemlich in der Nacht auf den34. Maͤrz 
in aller Stille drei Diviſionen Infanterie und die Re⸗ 
ſerve Cavallerie ausruͤcken, um den Feind anzugreifen. 
In einer Reihe von Gefechten, deren Details zu vielen 
Raum erfordern wuͤrden, in denen beſonders die Corps 
. won Geismar und Roſen ſehr litten und in welchen 
ſich namentlich General Rybinski, Kitzki und der 
Fran zoͤſiſche Oberſt Romarino auszeichneten, verloren 
die Ruſſen 5 Fahnen, 22 Kanonen, gegen 8000 Ge⸗ 
fangene und 3000 Todte und’; Verwundete. Sn 
einem trefflich abgefaßten Tagesbefehl von Skrzynetzki 
vom 18. April werden dieſe glaͤnzenden Erfolge kurz 
“aufgezählt. In dieſem wird angefuͤhrt, daß Volhy⸗ 
nien und Lithauen die Freiheitsfahne ergriffen, die 
Polen bereits die Graͤnzen uͤberſchritten haͤtten, die 
Ruſſiſchen Colonnenin Eilmaͤrſchen ſich zuruͤckzoͤgen, um 
ihre bedrohte Communicationslinie zu retten, daß der 
Feind bereits uͤber 30,000 Mann verloren habe, von 
denen 16,000 als Gefangene durch Warſchauwanderten, 
das 6. Corps aufgeloͤſet ſey, 14 Ruſſiſche Fahnen. 80 
Kanonen u. ſ. w. ſich in Polniſchen Haͤnden befaͤnden. 
Der Held, unter deſſen Leitung die tapfern Polen 
ſolche Siege erfochteu, ward: 1787 in Gallizien ges 
boten, ſtudirte in Lemberg, trat 1806, gls die Frans 
zoͤſiſche Armee in Polen einruͤckte, 19 Jahre alt, in 
das erſte Infanterie-Regiment des Oberſten Mala— 
chowski, ward im Feldzug 1812 Bataillons-Chef, 
befehligte 1814 das Duarre, in. welches Napoleon 
bei Arcid fur Aube ſich einſchloß, als der Vortrab 
«feiner u ihn verkaflen hatte, erhielt vom Kaijer 
DE ze Alexander 
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| Alexander das” Commando des 8. Sinfünterte: Regi⸗ 
. - ments und ward von, Chlopitzki zum Brigadegeneral 

ernannt; — Während nun die Polen mit verzwei⸗ 
felndem Muthe den Heldenkampf fortſetzten, breitete 
ſich im Ruſſiſchen Polen die hoͤchſt gefaͤhrliche Inſur⸗ 
rection im Ruͤcken der Ruſſiſchen Armee aus. Der, 
Lithauiſche Aufſtand ſollte zu gleicher Zeit: in der 
Hauptſtadt und den Provinzen ausbrechen, doch der 
den Polen ſo verhaßte Nowofilzom kam nach Witna, 
„feine Kundſchafter famen der Verſchwoͤrrung auf die 
- Spur und.eserfofgten viele Verhaftungeni Die Er- 
richtung: ungeheurer Magazine, eine Nekrutenftellung 
von⸗g Mann’ anf:500 Seelen ,;. die Erklärung jener 

Provinzen: für Altruſſiſche und die Entziehung. des 
Gebrauchs der Polnischen Sprache in.den Schulen 
ſteigerte inzwiſchen die Unzufriedenheit und zwei junge 
Samogitiſche Bürger gaben das Zeichen zum Auf⸗ 
ſtand; Roſſienna ward; wie oben erwaͤhnt, zuerſt ein⸗ 
genommen zein den detzten Tagen des März hatten 


vereits drei Samogitiſche Kreiſe, der Roſſeiner, Tel-⸗ 


ſcher mid Schawler, proviſoriſche Regierungen er⸗ 
richtet, welche me Namen der Polniſchen National⸗ 
regierung handeltenz dieſem Beiſpiel folgte der 


Alpitſche Kreis und bald ruͤckten große Voiksmaſſen, 


„mit. Senſen, Piken und Feuergewehren bewaffnet, 
gegen die Graͤnzen Kutlands vor, nahmen Polangen 
ein: und drangen zugleich gegen Wlodziemierz vor. 
„Der Ruffifche Qberſt Bartolomaͤus nahm bald darauf 
Roſiennga wieder ein und verhängte die ſchaͤrfſten Stra⸗ 
‚ ten. über. die. Infurgentenz ganze Dorfichaften wur: 
den’(nach den in Warſchau gedruckten Erläuterungen) 
niedergebrannit,. die Einwohner ohne Nückfiht auf . 
‚ Alter und Geſchlecht mit den Bajonetten ins Feuer 
„getrieben, felbft: die Gefangenen zu 10 bis 15 in die 
"Hütten zufammengetrieben «und. von der zügellofen 
2 Boldateöte: lehendig verbrannt, ‚ Die: —— 
22* Is — etzten 
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ſelzten jedoch den kleinen Krieg Fort, verdrängten Bat: 
tolomaͤus wieder aus Möfienna und befreite ganz 
Samogitien; nım verbreitete fich der Aufftand-immer 
- weiter; auch jenſeits Wilna in-den Kreifen von Zrofi, 
Oſchmiana u. ſ. we3 40,000. Mann, die von allen 
Seiten zuſammenſtroͤmten, belagerten die Hauptſtadt 
Wilna, welche der Gouverneur Chrapoewitzki mit 
6000 Mann Infamerie, einigen hundert Reitern und 
14 Kanonen vertheidigte, während 4 bis 5000 Inſur⸗ 
genten bis nahe an. Kowno vordrangen. Der Auf⸗ 
ſtand, welcher in Wilna allein: uͤber 60,000 Bewaff⸗ 
nete zaͤhlte, verbreitete: ſich in das Innere des Gou⸗ 
vernements Grodno und Minsk. Nun drangen jedoch 
die Ruſſiſchen Truppen am Ende Aprils wieder von 
allen Seiten vor, Oberſt Bartolomaͤus ruͤckte mit 
Verſtaͤr kungen in Polangen ein, eine andere Abtheis 
lung von 2000 Ruffen marſchirte von Dünaburg auf 
Wilkomierz zu. und: die, Ruffiichen Garden aus der 
Wojewodſchaft Auguſtowo gleichzeitig dem Niemen 
zu. Um die nemliche Zeit: war der Aufſtand in Po⸗ 
dölten ausgebrochen 3 da jedoch ein höherer Offizier, 
der fi) von der Polniſchen Nationalregierung. autori⸗ 
fiet: angab, den Befehl ertheilte, den Auffkand am 
27. April zu beginnen, aber nad) 24 Stunden die 
Ordre ertheilte,. damit einzuhalten, nachdem er. ſchon 
an vielen Stellen ausgebrochen war, fo entſtand das 
durch Verwirrung unter dem Sinfurgenten,. er ward 


E hier nicht allgemein und die in der Mähe von: Galli⸗ 


zien saufgeftandenten, mußten ſich uͤber die Oeſterreichi⸗ 
ſche Graͤnze zuruͤckziehen. Uebertriebene Neuigkeiten 
von dem Aufſtande in Wolhynien und von dem Ein⸗ 
zuge Dwernitzki's in dieſe Provinz bewogen am — 
den Hayſiner Kreis zum. allgemeinen Aufſtand; es 

kam zu: einzelnen Gefechten, aber die tapfern Wider⸗ 
ſtand leiſtenden Inſurgenten konnten ſich doch nicht ge= 
gen die Übesiegenen und — 37 
a ' tr te 
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kraͤfte des Generals Noch behaupten, zerſtreuten fi 
;oder fahen gendthigt auch über die Galliziihe Gränze 
zu flüchten. Dpgleich diefer Aufitand von. keinem Ers u 
‚folg war, fo verhinderte ee doch mehrere Wochen hin⸗ 
durch das Rothſche Corps, ſich mit Diebitich zu vers 
binden. Da der Kaum nicht geſtattet, die intereflan= 
ten Erdrterungen in der Sandbotenfanımer am 21. 


Abpril über die diplomatiſchen Verhandlungen mitzus 


theilen, fo tehren wir. zum Hauptkriegsſchauplatze zu= 
raͤck. Nachdem der Feldmarfchall Diebitfch alle feine 


Streitkraͤfte concentriet hatte, begann er endlich wie: 


“der offenfive Bewegungen zu machen und. griff am 
25. Aprit in Perfon an.der Spiße feiner Avantgarde 
die Polnischen Vorpoften bei Ruflew an, welche unter 
Oberſt Dembinsti ein, mehrere Stunden anhaltendes 
guͤnſtiges Treffen gegen den weit überlegenen Feind - 
lieferten; zu gleichen Zeit fuchte feine Hauptmacht die 
rechte. Flanke der Polen zu. überflügeln. Da der Pol⸗ 
niſche Generaliffimus fich nad) dem angenommenen 
Plane in-jener Gegend mit dem viel ſtaͤrkeren Feinde 
An keine Hauptſchlacht einlaſſen wollte, jo zog er ſich 
von den Ufern des Koſtrzyn zuruͤck. General Gielgud 
vertheidigte mit großer Tapferkeit mehrere Stunden 
lang die von ihm eingenommene Poſition von Minst 
:und 309 ſich darauf nach Dembe zurüc, bei welhem 
-Dorfe bis Ende Aprils die Poſition der Polen ſich be⸗ 
fand. Waͤhrend nun das Gros der Polnifchen Armee 
ſich in ziemlich günftiger Lage. befand, lief die betruͤ⸗ 
bende Nachricht ein, daß das nach Wolhynien und 
Podolien gefandte Korps des Generals Dwernißfi der 
Uebermacht des Generals Rüdiger habe weichen und 
fi) auf das Defterreichifche Gebiet flühten; muͤſſen. 
Ooͤgleich Ruͤdiger 72 Schwadronen, 18 Bataillons 
und.beinahe 50 Kanonen hatte, wich Dwernitzki vor 
dieſer großen Uebermacht nicht zuruͤck, da er eine von 
vornẽ und vom rechten Fluͤgel unzugangliche Poſun 
— —73 nne 
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inne hatte und im Ruͤcken fih an die Galliziſche Graͤn ze | 
lehnte, Rüdiger aber detafchirte zur Nachtzert 
ein paartänfend Mann Cavallerie nad) Salz 
- Lizien, hinter Dwernitzki's rechten Flügel, 
‚weiche die Defterreichifchen Gränspoften zerftreutenz 
nun rücte am 27. April Rüdigers- ganzes Corps auf 
Dwernitzki's linken Fluͤgel los, und zugleich. einige 
taufend’ Mann, an demfelben Orte, wo fie zur Nachts 
. zeit’ in Öallizien. eingedrungen waren, auf jeinen rechs 
ten. Da leßterer nun folchergeftalt von einer achtmal 
ffärtern Macht eingeichloffen war, fo fah er fich ges 
nöthigt, fih nach Gallizien zurückzuziehen, woſelbſt 


er noch auf Defterreichifchem Gebiet von den Rufen ver: 


folgt ward. Die Defterreichiiche Negierung erklärte: 
Dwernitzki, daß feinem Wunfche, nach Polen zurückzu= 
kehren, nicht gewillfahrt werden fönne, feine Dfficiere 
nach Mähren und feine Truppen nach Siebenbürgen 
verlegt werden follten. Die den Polen abgenoinmene 
Artillerie, Waffen, Pferde u. f. w. würden Defterreis 
chiſcher Seits den Ruſſen ausgeliefert. Nach diefen 
Unfällen des Dwernitzkiſchen Corps fonnte die Gränze 
von Volhynien nicht unbedroht gelaffen werden, der 
Dberfeldherr detafchirte ein Corps von 8000 Mann un 
‚ter Chrzanowski, bei dem die Generale Romarinv und, 
Skarzynski ftanden, nach Zamofe. Er fihlug fich ſieg⸗ 
reich durd) die-über 20,000 Mann ftarten Ruffiichen 
Corps in Lubliner Palatinat und langte den 12. Mai 


mit 800 Gefangenen vor Zamoſc an. 


* 


Inzwiſchen beſchloß Skrzynetzki zwiſchen dem Bug 
und der Narew die Offenſive zu ergreifen und’ ver: 
drängte durch zehntägige Operationen, mit weit gerins 
‚gern Streitkräften als die feindlichen, die Ruſſiſchen 
. Garden aus den Polnifchen Graͤnzen. Der Hauptzweck 
dieſer Bewegungen beftand darin, ein Corps unter Ge: 

neral Chlapowski nach Litthauen, zur Unterſtuͤtzung der 
dortigen Inſurgenten gelangen zu laſſen. BIER 
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dieſer erreicht war, entſchloß ſich der Seneraliffimug, 
da er die Garden, die ſich zuruͤckzogen, zu keinem Ge⸗ 
fechte bringen konnte, und er uͤberdieß vorherjah,,daß 
die Bereinigung der Garden. mit dem Gros der Ruſſi— 
ſchen Armee, ihn. eine Heeresmacht gegenüber ſtellen 
möchte, Die der feinigen weit-überlegen. wäre, fich. auf 
ſeine verlafjenen Pofitionen zu repliiren, während Ge⸗ 
neral Gieldud, der, ebenfalls nach dem ‚nördlichen, Lit⸗ 
thauen marfchiren follte, den Marſch nach Lomza an- 
trat» Dagegen befihloß der Feldmarſchall Diebitjch, 
nachdem feine Vereinigung mit den: Garden ftattges 
funden, die Polnifche Armee von Warſchau abzuſchnei— 
ben, indem er ſich vor. der Ankunft der Pomiihen Trup⸗ 
‚pen Oſtrolenka s bemächtigte. Der in der Nacht am 
23. Mai geleiftete heftige Widerftand des zweiten Cas 
yallerie= Corps unter General Lubiensfi, welches ſich 
durch eine dreifach färkere Macht Bahn machte, ges 
„Kattete Skrzynetzki feinen Weg zu verfolgen... Am 25. 
Mai griffen die Garden aufs neue den General ‚Zus 
bienski an, und am 26. wurde der. Angriff von Feld⸗ 
marſchall Diebitſch in Perſon commandirtz ‚der: Pol: 
niſche Obergeneral zog ſich nach Oſtrolenka zurück; 
GeneralLubienski ging uͤber die Narew und verbrannte 
War, die Drücke, jedoch nicht in dem Maaße, daß ſie 
nicht haͤtte in der Eile wieder hergeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, und ſe gelang es der Diviſion von Schachofskoi, 
von furchtbarer Artillerie unterſtuͤtzt, den Fluß zu paſ⸗ 
ſiren. Das heftigſte Gefecht begann; der Feind be— 
muͤhte ſich vergebens, große Maſſen auf das rechte 
Ufer zu bringen; die Polen vertheidigten ſich mit dem 
glaͤnzendſten Muthe. Das Blutbad war fuͤrchterlich 
und dauerte mehrere Stunden hinter einander, waͤh— 
rend welcher Zeit die Polen ſich fruchtlos bemühen, den 
Feind. auf's andere Ufer zu. drängen, der jedoch auch jeis 
nerjeits mit großen Maſſen vergeblich bemüht war, 
einen Zweck zu erreichen. Das Terrain (man kaͤmpfte 
| | FR naͤm⸗ 
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nämlich theils auf der Bruͤcke ſelbſt, theils auf einem 
fangen hohen Damm, welcher ſich laͤngs des fimpfigen 
Ufers der Narew hinzieht) trug ſehr viel dazu bei, 
daß die Schlacht — bekannt unter dem Namen der 
Schlacht bei Oſtrolenka — eine der moͤrderiſchſten 
wurde, "Man focht Mann: gegen Mann 5 Taufende‘ 
fandenihren Tod, indem ſie an den Hohen Damm herab⸗ 
ffürjten z' eine ungewöhnliche Hige trug nicht wenig” 
dazu:Bei, die Laſt des Tages zu vermiehren, "Endlich 
‚gegen Abend zogen ſich die Nuffen jurück und die Po⸗ 
fen: blieben Herren des Schlachtfeldes 5 ihr Verluſt der. 
lief ſich auf 4000 Mann; der Ruſſiſche wenigftens auf! 
40;000. Da General Gielgud nun Zeit gehabt hatte, 
feinen March über-Lomza'fortzufeken, ſo 309 ſich der 
Poiniſche Feldherr nad Pultuſk zuruͤck. Die nad‘ 
Litthauen vorpouſſirten Truppen bildeten nun ein 
Corps, obgleich bald Chlapowski / bald Gielgud, als 
Anfuͤhrer genannt wurden. Chlapowski fuͤhrte in der 
That der Oberbefehl, obgleich Gielgud, als aus einer“ 
fehr angefehenen. Familie ſtammend, feinen: Namen’ 
bergab. In diefem Augenblicke waren die gegenfeitis' 
gen Stellungen fonderbar durchfchnitten. In Oſtro⸗ 
lenka, Lomza, Tykoczin, Bialyſtok ſtanden die Ruffen, 
wiewohl Chlapowski ſich im Weisthurner Walde (Bia⸗ 
lowiczka) mit den Litthauiſchen Inſurgenten vereinigt 
hatte und General Gielgud mit 14,000 Mann uͤber 
Sopoczkin den Niemen herabzog. Bei Mariampol 
lagerte der Ruſſiſche General Sacken, bei Sczuki und 
Jansbent ſtanden Inſurgenten, zu Roſtenna General 
Pahlen, um Wilna ſtreiften die Inſurgenten. Auch 
um Lublin waren die Stellungen eben ſo verwickelt. 
Die Ankunft. des Generals Chlapowski, welcher mit 
einigen- täujenden Bialyſtocker Inſurgenten vereittigt, 
am 26 Mai bei Narewka einen glänzenden Sieg Über 
ein — Corps dayon getragen hatte, belebte den 
Geiſt des Aufſtandes, der ſich nun aud) In Dobalianano_ | 
J er 
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der Ukraine verbreitetez Human fiel dort nach hartem 


Kampfe in die Haͤnde der Sjnjurgenten, bei Balta hat: 


ten fie am 15. Mai bereits gegen 6000 Reiter aufges 


ſtellt und befaßen 6.Kanonen, bei Machnawka ſtanden 


gegen. 2000.:: Das Korps des Generals Roth ftand 
in den Diitriften von Ptoftirow und Kaminiez gegen 
7000 Mann ftark, hatte.aber. nur 800 Dann Cavals 
lerie, weshalb. es nicht gegen die Litthauer agiren 


- tonnte, deren Streitkräfte .faft aus Inter Neiterei bes 


flanden, *),, In mehreren Diftricten emancipirten die 
Sutsbefiger ihre Bauern und gewannen fie dadurch 
für den Aufftand, dem and) Griechiſche Geiſtliche ſich 
anſchloſſen. Die Ukrainer fardten fogar Deputirte 
nach der Moldan und Wallachei und. zu den Niekraſo— 
wiſchen Koſacken. Der General Neth lieferte, denn: 
furgenten bis zur Mitte Junius fünf Treffen, in des 
nen die. Ruffen viel litten, jedoch bei Dafgow den Ju— 


furgenten eine Niederlage beibrachten. General Chla⸗ 


powski drang inzwifchen bisin die Woijewodfchaft Noms 
gorod vor, und näherte fi der Stadt Slonino, wo 


Ray: 


*) Ging biefer Litthauifchen abgefonderten Corps ward. 
von der Ichönen 2ojährigen Gräfin Plafer com; 
mandirt, — —— Kammerjungfer Staabs— 
chef und Generaladjutant bei ihr war; ein ande— 
s 286 von ihrem Bruder .. dem reichen, 2rjdhrigen 
, „Grafen: Eäfar Plater, befannt durch feine. Nelis 
giofitär; die ganze Zeit, wo fein Corps vicht 
kaͤmpfte, ward von demfelben mit Gebeten zuge— 
* Corps zeichneten ſich durch Kuͤhn⸗ 
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. Raygrod, wo fie uͤber 2000 Todte und: Verwundete 
und 1200 Sefangene verloren, eine Niederlage beige⸗ 
bracht hatte, über den Niemen, und rückte nach Kiey⸗ 
tey, dem Toncentrationspunft der Samogitifchen und. 
Litthauiſchen Inſurgenten vor, wofelbft auch Chla⸗ 
powski eintraf; letztere brachen nun gegen Wilna auf, 
wohin ſich auch Gielgud wendete. — — 

AR vortſetzung folgt.) 
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‘The .»eonelusion of+a.treaty for indemnity-:with- 
France: seemed to present a favourable opportunity: 
to renew our claims of a:similar, character on: othen 
Powers; and ‚particularly in ‚he. case ‚of those upon: 
Naples, more especially as in.the course of. former: 
-negotiations with that Power, ;our-failure to induce: 
France to render us justice:-was-used as an argument 
against us. The desires of tlle merchants, vhd vere 
‚the prineipal::sufferers,: have therefore been: accdeded.. 
16 and a mission: has been änstituted ſor the special 
“ purpose of obtaining. for them a reparation mr 
too long delayed. |: This measure having been resol«. 

ved on, it was put im -execution without "warting) 
for ihe meeting of Congress, because the .state .of Eu«: 
rope. created an apprehension -of. events that: might 
have rendered our application ineffectualdd. 
Our demands upon: the Government of the: Two: 
Sicilies are of a peculiar. nature... The. injuries: on’ 
„which they 'are-fonnded are not denied, nor: are’the 
atroeity and perfidy under which those injuries were 
perpetrated: attempted -.to be extenuated.‘ The sole. 
ground on which indemnity has been refused is the 
alleged illegality ofthetenure by which the mionarch 
who made :the seizures held ‚his crown.. This de- 
fence, always unfounded' in any principle of the law 
of nations — now universally' ee even by 
those powers.upon whom the responsibility for acts 
of past:rulers bore the most heavily — will ungues- 
| tionably 


. 
J 
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* 


TV-out / 


Sswahlybetgiven up byhin dieitiam Majesty, wrhobe 
u ——— ze —— gone 
of henöur and xegard to Justice, which are ‚said_to - 
char ner AR him % R Tfeel'thıe fullest cönfidence that 
the talents of the Citizen &ommissioned för-that -pur- 
pose „will place before himithe just claims ;of our 
Injnrad \pitizens in sugh.n.light as; will ‚eunble me, 
before your adjoufnment,.to,announce that they have, 
been a jugted ‚and ‚secured. Precise instructions,‘ to 
the effect of bringürg’ the negotiation to a speedy 
issued, have been given and will.be obeyed. j 
In the blockade of Terceira, some of the’ Portu-. 
guese fleet captured several jof our vessels, and com- 
mitted Otlıer exoesses „for which separapion was de- 
manded; ce ee om the point of dispatching an 
. armed force, to prevent any Yecurrence "of a similar 
- wiölence' and protect ourititizens in’ theiprosecütion 


. 


' ofitheir.layvful commerce, ' when. oflicial'assurrances,| 


on:twhich 1 :relied,: made’ the Sailing of the ships un- 
ieegssany. .. Since.that perüod ‘frequent promises have 
been :made that full indemnity shall’be given for! he‘ 
injuvies inflieted ’andotherlosses sustainedi :In zheper-: 
formanqe .there.:has beensome;;. perlaps 'unawoidablei 
delay-; bütl ‚have the. fullest ‚confidence' that the ear-: 
nest desire that: this business may at :once be::clased, ‘ 
‚ which:our: Minister. :has‘ıbeen iinstfucted- stronaly: to: 
express; willvery soon.begratikied.: I have'thebetter; 
ound for this:hope.from the’ evidence of: a friendly: 
jsposition which that. 'Govermment. has own by: 
an actual reduction in the duty on rice;.the..produce! 
ot qur Southern States, authorising the anticipe tion 
that this important article: of qur ęο ort willtsoon 
be admitted on the:same footing witlı that produced 
by the most favoured nation... ur ei 
Miãth the other pöwers..of Europe; we have for-: 
tunately had. no cause of ’discussion..foy the redress : 
ofl injuxies. .With the empire of. the':Russians: our; 
political'‚eonnexion is::of the: most Jiberäl kind. : Wer. 
etjoy: the advantages ‚of navigation and: trade. given. 
to, thei möst.favoüred nation ; "but it :has nor. yer sui-- 
t&d.their policy, or perhaps: las not been found ‚con- 
veriient from: other. tonsiderations, to give:stability.. 
and ;reciprocity: to those :privileges; by: a’ commereial : 
treaty- he, il health .of the Minister last —— 
8 gen . ‚ , ‚Be 
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ged: with making a proposition for that arrangemeiit; 
did not permit Las to remain at St. Petersburgh; 
and the attention. of that Government, during the 
whole of the period since his departure having been . 
occupied by the war in which it was ee ‚ we 
have. beeri assured that nothing could have been ef: 
fected by hıs presence: A Minister will soon be no: 
ininated,; as well to effect this important object, as 
‘to keep up: the relations of amity and good under: 
standing,,of which we have received 40 maily assu- 
rances and. proofs from his Imperiäl Majesty, and the 
Emperor his predecessor. | 
- The _treaty with Austria opens to.us an impor: 
tant träde with the hereditary dominions of.the 
Emperor, the value of which has been hitherto little 
nown, änd of couise not sufheieutly. appreciated. 
While our commerce: finds an entrance into the south 
of Germany by means öf this treaty, those we have 
formed with the Hanseatic Towns and Prüssia,; and 
others riow in negotiation, will open that väst coun: 
try tö the enterprisirig spirit of our möerchahts; ori 
the north: a country abounding in all the materials 
of a müutually beneficial commerce; filled with en- 
lighteiied and industrious inhabitants, holding ar im- 
portant place in the — of Europe; and to which 
we owe so many valuäble citizens. Ihe ratification 
of tlie sreaty with the Porte was sent to be exchan- 
ged by the geritleman ap] ointed oür Chargé d’Affaires 
to that Coürt. Some difficulties had occurred ori his 
arrıval; but at the date of his last ofhcial dispatch; 
he-supposed they had been obviated; and that there 
was every prospect of ihe exchanges being speedily 


treaties founded on — of the most perfect 
lies in my power; the activity and industry of our 
‚ fellow:citizens from the shackles which foreigi re; 
$trictions may impose; f — * | 
"Gone: Journ. Bebruar insg. 11 30 
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To China and the East Indies, onrcommerte con» 
tinues in its nsual extentand with tlıe increased :faci- 
lities which the credit and capital of our’ merchants - 
—— by substituting bills for payment: in specie. 
A daring outrage having been committed in those 
seas by tlıe plunder of one of our 'merchantmen en- 
— the pepper-trade at a port in Sumatra, and 
the piratical perpetrators belonging to tlıe tribes in 
such a state of society, that the usual:course of pro- 
ceding between civilized natipns could nat be pur- 
sued, I forıhwith despatched a frigate with» orders to 
require immediate satisfaction for the injury, and in- 
demnity to the sufferers. — 
rev changes have taken place in our connexions 
with the independent States of America $inte my last 
communication toCongress. The ratihcation ofa com- 
mercial treaty ‚witÄ the United Republics of Mexico 
has been for. some time under deliberation in their - 
Congress, but was still undecided at the ‘date of our 
last Aispatches. The unhappy civil commotions that 
have prevailed there, were undoubtedly ihe cause of 
the delay; but as the Government is nöw said to be 
tranquillized, ‘we may hope soon tö receive the rati« 
fication of the treaty, and an arralıgement for the de= 
marcation of the — * between us. In the 
mean time an important trade has been opened witli 
mutual benefit from St. Louis, in the state of Mis- 
souri, by caravans to the interior provinces ofMexico. 
This commerce is protected in ıts progress tlirougli 
the Indian countries by the troops of the United Sta- 
tes, which have been permitted to escort the cara- 
vans beyond our boundaries to the settled part of the 
Mexican territory. e „: 

From ee America I have received assurances 
of the most friendly kind, and a gratifying applica- 
tion for our good.ofhces to remove a supposed in- 
disposition towards that Government in a neighbou« 
ring State; this application wasimmediately and sue- 
cessfully complied with. They gave us also the 
pleasing intelligence that differences which had pre- 
vailed in their internal aflairs had been peaceably ad: 
justed. Our treaty with this republic continnes to 

e faithfully observed, arid promises a great -and be- 
neficial commerce betweenthe two countzies; a com- 
merce 


% — 
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‚merce of the Sreatest importance, if the magniſicent 
projeet of a ship canal through the dominions of that 
State, from the Atlantıc to the Pacific Ocean, now in 
serious contemplätipn, shall be executed, | | 

I have great Satisfaction in communicating the 
Ä ; — x J— 
success which has attendéd the exertions of our M- 


- nister in Golombia to procure a very considerable re- 


‚duction ıh the duties on our Hour in that republic, 
Indemnity also has, been stipulated for injuries recei- 


.„.ved. by our merchants from illegal seizures; and re- 


newed assurances are given that „the treaty berweeh 
‚the two countries. shall be faithfully observed. 

Chili and Peru seem:to be. still threatened with 
‚civil commotions, and. until they 'shall' be settled, 


“ disorders: may naturally be apprehended, requirin 


the constant presence of a naväl forte ih the Paeiffe 
Ocean, to protect our fishetiesy and guard our com- 


F mertc: 


k eh * 
The disturbances that took place ‚in. the empire 
of Brazil, previously: to, and. immediately consequent 
‚upon, the abdication of the — age ‚necessarily 
suspenped any effeetual application for the, redress of 
sone past injuries suffered by our.citizens from that 
‘Government, while they have been'the cause of others, 
in which all foreigners seem to have- participated. 
‘Instructions have ‘been given to our Minister there, 
to press for indemnity due for kosses, oceasioned. by 
‚these: irregularities, and to take care that. our fellöw 
‚eitizens shall enjoy all the ‚privileges, stipulared in 
their favour by the treaty lately ‚made between the 
two Powers: all which "the good; intelligence that 
-prevails between our Minister at Rio Janeiro and the 
Besen gives üs the best reason, to expect. .-. 
I should have placed Buenos Ayres in the lıst 
of South American. powers in respect fo which no- 
thing of imporsance affecting lıs wäs to be commtt- 
nicated, but for occürrences which häve lately taken 


X place ot the Falkland Islands, in. which the’name of 


hat republic ‚has been used to cover, with 'a show 
of authority, acts injurious to our commerce, and tö 
the property and liberty of our, fellow-citizens. In 
the course of the present year, ‘one of our vessels, 
engaged in,the pursuit. of a trade which we have 
always enjoyed without molestation, has been captu- 
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red by a band acting, asthey re, under the aucho- 


ty of the Government of Buenos. Ayres. I have 
t 


erefore given orders for the despatch of an armed 


vessel to. join our squadron in those Seas, 'and aid in 
affording all lawful protection to our trade which 
shall be necessary;, and shall without delay send a 
Minister to inquire into the nature of the circum- 
stances, and also of the claim, if *— that is set up 
by that Government to those islands. In tlıe mean 
‚time I.submit the‘ case to thie consideration of Con- 
ess, to the end that they may clothe the Executive 
with such authority and. means as they may deem 
‚necessary for proyiding a force adequate .to the com- 
plete protection 'of our fellow-citizens fishing and 
trading in those sea — FE 
Thuis rapid sketch of our foreign: relations, it is 


hoped, fellow-citizens; may be of some use in.so _ 


‘much of your legıslation as may bear on‘ that impor- 
tarıt subject; while it affords to the country at large 
a source of an je tilication in the contemplation 
of our political and commercial gonnexion with the 
rest of the world. Atpeace with all, — having sub- 
jeets of future difference with few, and those suscep- 
tible of easy adjustment, — extending our commerce 
'gradually 'on all sides, atıd on none by any but the 
‚most liberal and mutually beneficial means, — we 
‚may, by the Blessing of Providence, hope for all na- 

tional — which can be 'derived from an in- 
tercourse with foreign nations, guided by those eter- 
nal principles of jüustice and. reciprocal göod- will, 
‘which are binding as well upon states as the indivi- 
duals of whom they are composed, Ä 


I have great satisfaction in making thisstatement 


of our affairs, ‚ becatise the cause of our national po- 
licy enables me to do it without any indiscreet ex- 
posure of what,in other Governmerts is usually con- 
@ealed from the people. Having none but.a straight 
forward open course to pursue — guided Dr a single 
| — that will beat. the strongest light - 
have happily no political combinations' to form, no 
alliances to entangle us, no Complieated interests to 
consult; and.in subjecting all we have done to the 


 «onsideration of oux Citizens, and to the- Iusprestion 
, 01. 


. 


— we _ 


J. 


1. 


of the world, we give no advantage to other nations, 
and lay ourselves open to no injury.:. ER 
- ‚ It may not be improper to add, that to preserve 
this state of things and give confidence to the world 
in the integrity of our designs, all our consular and. 
diplomatic agents are stricty enjoined to examine 
well every cause of complaint referred by our citi- 
zens, and, wlıile they urge with proper earnestness 
thöse that are. well founded, to countenance none 
that are unreasenable -or unjust, and to enjoin on 
our,merchants and navigators the strictest obedience 
to the laws,,of the countries to which they resort, 
and a course. of. conduct in their dealings that . may, 
support the character of our nation, and render us 
zespected abraad., * | * 
— ected with this subject, I must recommend 
a revisal ‚of, our consulär laws. Defeets and omis- 
sions haye been discovered in their operation that 
ought to be remedjed and supplied. For your fur: 
ther information.on this subject, I have directed a re» 


port to be made by the Secretary of State, which I 
‘shall hereafter submit to your, consideration. 


- The internal peace and security of our confede- 
rated States is the next principal object of the gene- 
ral Government. Time and experience have proved 
that the abode .of the native: Indian within their li, 
mits is dangerous to their peace and injurious to 
himself. In accordance with.my recommendation at 
a former session ’of Congress, an appropriation of 


500,000 dollars was made to aid the voluntary remo- 


val of the various tribes beyond the limits of the 
States. At the last session I had the happiness to 
anounce that the Chickasaws and Choctaws had ac- 
cepted the generous offers of the Government, and 
agreed to move beyond the Mississippi river, by 
which the whole of the State of Mississippi and the 
western part of Alabama will be freed from Indian 
occupancy, andopened to acivilized population. The 


treaties with these tribes are in a course of execu- 


tion, and their removal, it is hoped, will be com- 
pleted in the course .of 1882. ö | 
At the — of the authorities of Georgia, the 
vegistration © i 
one 
| 
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the Cherokee Indians for emigration 
has been resumed, and it-is confidently expected that 


. 


f ‘ 
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one half, if not. two thirds, ‘of thattribe, will follow 
the wise example of their more westerly brethren.' 
‚Those wlıo prefer remaining at their present homes 
will hereafter be goverhed 'by the laws of Georgia, 
‘as all’her eitizens are,’ and cease to be the object of 
peculiar care on the'part of the General Government. 

During the present year the attention of the Go- 
vernment has been particularly directed to those tri- 
bes in — and growing state of Ohioy 
where considerable tracts of the finest' lands were still 
öckupied by the aboriginal proprietors. Treaties; 
either"absolute or conditional, häve been-made, 'ex- - 
tinguishing the whole Indian title to the 'reservation- 
öf that State;'and the time is not distant, it is hoped; 
when Ohio will be no longer embarrassed with the 
Indiän population.‘ The same measure will be exten- 
ded to InHiana, as soon as there is reason to antici- 
pate success. | — | Ri. 

But the removal of the Indians beyond the _li- 
inits and jurisdietion of the States, does not place 
them beyond the reach of philanthropio aid and Chri- 
stian-instruction. "On the contrary, those whom phi- 
lanthropy may induce to live among them in their 
jıew abode, will be more free in tlıe exercise oftheir 
benevolent functions. than if they had 'remained wis 
thin the limits of the States," embarrassed by: their 
internal regulations. - Now, subject to no controul 
but the superintending' agency’ Of the General Go- 
vernment, exercised with the sole view of preserving 
peace, tliey may proceed.unmiolested ih theinteresting, 
'experiment of gradually advancing a 'community of 
American Indians frorn‘ barbarism to the habits and 
enjoymente of civilizgd life. A J 
‘Ik is confidently believed that perseverance for 
a few years’in the present policy of the Government, 
will extinguish’ the Indian cl to all lands lyin 
within the States composing our Federal.Union, ze 
remove beyönd their i; 


imits’every Indian who was 
not willing to submit to. their laws; Thus will all 
conflicting claims to jurisdiction between the States 
and the Indian tribes be put to rest, It is pleasing 
'to’reflect thar'results so beneficial, not onl tg the 
States immediately concerned, but 'to the ———— 
ot the Union, will have been accomplished by’ mea- 
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sures equally advantageous t0-the-Indians. ‘ What the 
native savages become when surrounded by dehsa 
population, and by mixing with the whites, may be 
seen in the- miserable remnmants of a few .eastern tri- 
bes, deprived of’political and civil sights, förbidden: 
ta make, contracts, and subjected to guardians,. drag-" 
ged out a wreiched existence, without. excitement, 
without höpe, aud alınost without thought. 

Among the happiest effects of the improved re- 
lations of aur able: has been an increase of trade, 
producing a:corresponding increase of revemue, be- 
yond’the most sanguine ansicipations of, the Treasury 
Department. | 2 
The state of public finances will be fully shown 
by the Secretary totlıe Treasury, in the report which 
he will Sresendl; 

"wever, congratulate you upon tleix prospexous con- 
dition. _ 

The revenne received in the present year. will, 
not fall short of 27,700,000 dollars, and the «xpendi- 
tures for all objects other than the public debt, will- 
not exceed 14,760,000 doſlars. The ayment on ac- 


eount of-the principal and interest of the debt, du- 


J lay before you. Twill here, ho, 


siug the year, will exceed 16,500,000 dollass, a grea- .. 


ter sum than.has been applied‘ to that, object, out .of. 
the revernue, in any year since the eulansgement of 


tbe sinking fund, exceps the two years followingim- 


mediately thereafter. The.amount which will have 
been: applied to the public debt from the Ath of March, _ 
'1829, to the Ist of January next, which is less than 
three years since the Adıninistration. has beem placed 
‘in my hands, will; eXceed 40,000000 of .dollars, 

* T'rom. tbe large: importations ‚o&-th& present: year, 
it may be/safely; estimated that. the’ revenue wbich. 
wiN be received-into the Treasury. from that souroe 
during the next year, with the aid ‚of that received 
from the pnblic lands, will considerably exceed tlıe. 
amount R; the receipts.-of;she.ipresens year; and it is 
‚ believed that, with. the: means';wlich the Govesn- 
ment will have. at its disposal, from various sources, 
which will be fully stated by the:proper department, 
sie whole of-the public debt may .be extinguished, 
either‘ by redemption or purchase; within four years 
of my administration, ‚We shall then exhibit the 

J raro 


— 


Pr 


4 


* 


168 IV. Amerikaniſche Botſchaft, 


rare example of a great nation, abounding in all the 
— of happiness and security, altogether free from 
ebt. | u: J 
‚2 ““Phe confidince with which: the extinguishment 
of the ‚publio"debt may be anticipated presents an op- -· 
——— for carrying into effect more fully the po- 
licy’in relation to import duties, which has been re- 
commentled in my former messages, A madification 
of the tariff, which shall produce a reduction of our 
revenue to the wants of che Goyernmetht, and an ad- 
justment of the duties on imports with a view to 
equal jnstice.in relation to all our national interests 
and to the eounteraction of foreign policy, so far as 
it may be injurious to these intere:ts, is deemed to 
be one of the —— objects which demand the 
consideration of thıc present Congress, a 
Nustice to the interests of the merchant as well 
as tho manufacturer, requires that material reductions 
in the import duties he prospective; 'and unless the 
present Congress shall dispose of the subject, the pro- 
osed reductions cannot properly be made to take 
effect at the period when ıhe necessity for the reve- 
nue, arising from present rates shall cease. It is the- 
refore desijrable that arrangements be adopted at your 
present session to relieve the people from unneces- 
$ary taxation after the extinguishment of the public 
'debt. In the exercise of that spirit ef concession and 
eonciliation which has: distingnished the friends of 
our union in all’great emergencies, it is believed that 
this object may be, effected without injury to any 
‚national interest: » . 
“In my annual message of December, 1829, I. had 
‚the hanour to recommend the adoption of.a more | 
liberal policy than that which then — towards 
unfortunate debtors to the Government; and I deem 
it my: duty again.to invite your attention to this 


subject. Ä | 
‚-i» "Actuated by similar views, Congress at their last 
session passed an‘;act ‘for the relief of certain insol- 
vent debtors of the United States; but the provisions 
of that law have not been deemed such as were ade. 
uate to: that relief to this unfortunare class of our 
(low citizens, which‘ may be safely extended to, 
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defective will be‘ particularly conmus cated by/cha 
Secretary :of the ‚Treasury, and'd 'take pleasure zu: re 
commending such An externsion::of. its provisions as 
will: unfetter the enterprise of’a valuable portion of 
, our citizens, and restore to’ them' the means. of us 
‚ fulness to .themselyes and the oommunity:s ©: 


While deliberating !upon this subjeot, I»wronld. 


also Fecammend to your consideration the propriety 
of so modifying the’ laws’ for' enforeing the paymenit 
of the debts’ dne either to, the’ public or individuals 


suing. im tlıg Courts of tbe ‚United States, as to re- 


striet the imprisonment of theperson to ca“es: of frau- 
‚dulent concealment of property. The personal liberty 
of ıhe citizen seenis too sagred’'ro be held, "as in many 
cases it now is, at the will: ofa ereditor to: whom 
he is willing to surrender all’ the. means he has. of 
- discharging 'his debt, a ws 
© The reports from the Secretäries of the War and 
Navy Departments, and from the Postmaster-General, 
which accompany, this message, present satisfactory. 
views of the opesations of the Departinents respecti- 
vely under theır — and ‘suggest improvements 
which are wortliy of, and'to which 1 invite the se- 
rious attention of Congress. Certain defeots and omis- 
sions having‘ been discovered in: tlıe operation. of tho 
laws respecting a Ya are pointed out in 
the accompanying report from theSecretary of State. 
I have heretofore recamniended amendments of 
the Federal Constitution giving; the election, of Pre- 
sident anı Vice-President to tiıe peo le, and limitting 
the service ‘of jhe former to »a single term... So 'imi- 
portant. do I consider these changes in our funda- 
‚mental law, that I-cannot, im accordance with. my 
„sense of duty, omit:'to press them upon the conside- 
ration: of a zer ‘Congress. For ‚my views niore at 
in 


relation’ to, these. points, as.to. the: 


large, as we 

disgunliiention of members of Congress to receive 
an ofice from a President 'in ‘whose election they 
had an ofhcial agency, w.hich-I proposed as a sub- 
:stitute, I refer you’ to my former message. em 
Our sy — of public accounts is extremely com- 
gr ‚it is believed, may be much improved, 
Much of the present machinery, and a considerable 
portion of the expenditure of public money may be 


! 
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: dispensed with; while greater facilities an beiaffor- 


. ‚ded to the liquidation of claims upon. the Govern- 


ment, and an examination into, their: justice. and le» 
gality,. quite as eflicient'as the present, secured.. With 
a view to a general reform in the system, I recom- 
mend the subject to attention of Congress.- 5 
“I d&em it my duty again to call your attention 
to the condition of the district of Columbia, It was 
doubtless: wise in the framers of our constitution, to 
place the people. of this district under the jurisdie- 
tion of.thc general’ Governinent; but; to -accomplish. 
the objects Ka ‚had in. view, it is not necessary that 
this people should be deprived of all the privileges 
of 'self-government. Independently of the difhculty 
of indueing the representatives of distant states to 
turn.their attention. to projects of laws which are 
not of the highest interest to their constituents, they _ 

are :not individually; nor in Congress collectively, 

well qualified to legislate over the local concerns of 

this distriet. | - * —— 
Conscequently its interests are much neglected, 
‚and the ‘people are almost afraid to,present their grie- 
vances, lest a body in which they are not represen- 
sed, and wbich feels little sympathy in their local 
‚elations, should, in its attempt to make laws for 
- ıhem, do more harm than good. Govwerned by tlıe 
laws of the States wrhence they were. severed, the‘ 
“two shores of the Potomac within the ten ‘miles 
square have different penal Codes for the-present Co- 
des .of Virginia and Maryland but such as existed, in 
those States at the time of the cession to the United 

. .Ötates. | eh Ä 
As Congress. will not form a new code, and as. 
the people of the district cannot make one for them- 
.selves, they ‘are. vixtually under two governments. 
Is, it not just to. ‘allow them at least a delegate in 
„Congrxess, if not a local Legislature, to make laws 
for the distries subject to the approval or zejection 
of Congress? 1 earnestly recommend the extension 
to them of every political right which their interests 
require, and which may be compatibje with the con- 
stitution. | — 
The extension of the Judiciary system of the 
United States. is deemed to. be ope of tlıe Sure: of 
Sa Go- 
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Goveriment. Öne fourth öf the States in the Union 


do not participate in the ‚benefits of a Circuit, Court. - 


To ıh& states. of’ Indiana, Illinois, Missouri, Alabama, 


Mississippi, and Louisiana, admitted into the Union 


since the’ present judicial — was organized, only 
a .distriet' bourt 'has been. allowed. *— 
If this be sufhcient, then: the Circuit Cofirts al- 


ready, existing in eighteen states ought to ‚be abo- 


lished, and these states placed on the same footing - 


with the other members of the*“Union. It was on 


. this condition, and on this foöting, tharıhey entered. 


the: Union; and'they may demand Circuit Courts as 
a matter, not ofconcession, but of right. I trust that 
Congress will not adjourn, leaving the anomaly in 
our Zap J | | 


ntertaining the Opinions heretofore expfessed 


in relation to the Bank of the United States, as: at 
present eg I felt it my duty in my former 
messages frankly to disclose tlıem, in order that the 
attention of the Legislature and the people should be 


seasonably directed to that — xubject, and 


that it might be considered and finally disposed of 


in a manner best calculated to promote the ends of 


the Constitution, and subserve the publie interest. i 
Having thus conscientiously dischärged a consti- 


tutional duty, I deem it proper, on this occasion, - 


. without a more particular reference to the views of 
the subject then expressed, to leave it for the pre- 
"sent to the investigation of an enlightened people and 
their representatives. ei: 
In cönclusion, permit me to inyoke that Power 
which superintends all Governments, to infuse into 
‚yotır deliberations,‘ at this important crisis. of our 
history, a spirit of mutual forbearance'and concilia- 
tion. In that spirig was our Union formed, and in 
‚that spirit must it be preserved. 
a Ä  ANDREW JACKSON. 
„Washington, Dec, 6, 1831. | | 


vs ‚Andreas Gtev enfon and Virginien ward 
Kar drittenmale zum Sprecher im. Haufe der Reyraͤ⸗ 
fentansen ewäll, 
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.., BR La dat een u 
Ktteratur neuer politiſchet Shiften, 


Das. liberale Syftem, ‚oder das freie Bra ⸗ 


gerthum in ſeiner hoͤchſten Entfaltunlg 
Aneinem Gemaͤldedes Bundesſtaats von. 
Nordamerika, praktiſch dargeftellf von Dr; 
Eruſt Ludwig Drauns, mit dem Motto: “pro 
rege, lege et grege” und, einer Zueignung an 
Köonig Ludwig von Baiern. Erfter Theil. Pots: 
dam 1831, in H. Boglers Buchhandlung, xx 
und 326 Seiten. 8. 

Der ſeit den Julitagen ſo wildrauſchende Zeüſtrom 
treibt auch eine Unzahl von Schriften. mit ſich, in 
welchen die große weltbewegende Frage aus den ents 
gegengefeßteften Anfichteh und auf Die verfchiedenartigs 
ſten Weiſen behandelt wird. Die meiften find bald 
jerplagende Blaſen leerer Speculationen, fehr wenige 
Proben von bleibenden Werth, aber unter diefen letz⸗ 
tern darf als Einzelprobe erfter Groͤße das 
ebengenannte Merk des bereits durch frühere Schriften 
über Amerika ruͤhmlichſt befannten Verfafferd genannt 
werden: : Dem Boden Amerikas entflammend, allein 
im Deutichen Baterlande bie auf die neuefte Zeit forts 
geführt und in ſyſtematiſche Form gebracht, iſt es 
mährend des teansatlantiihen Aufenthalts des Vers 
faffers aus deffen Gewohnheit erwachſen, die wichtig: 
ften Ereigniffe feines Lebens, und insbefondere feine 
Erfahrungen: über Naturgefchichte, Länders und Voͤl⸗ 
fertunde, Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft 
jeden Tag niederzuſchreiben. Wenn ſolches, wie ſchon 
die vorliegende Schrift ergiebt, durch vielſeitige Bil⸗ 

dung vorbereitetss und durch ausgezeichneten Scharfs 
finn unterftüßtes, ans dem Leben felbft hervorgehen⸗ 
des, ungusgeſetztes Studium aller Momente, die bei 


der Loͤſung des großen m unferer Zeit Beach⸗ 
‚tung 


— 


“ 


* 


V⸗rüittoratur. 478 


tung verdienen, auf dem Schauplatze, welcher mehr 
als jeder ändere auf Erden hiezu geeignet iſt, ſich mit 
einer-foreinen, Haren, vorurtheilsfreien Anficht,.einem 
fo edten, 6108 das allgemeine Befte beruͤckſichtigenden 
- Willen vereinigte, wie dieſe lich Hier kund thun, daraus 
mußte wohl etwas fo.gediegenes und treffliches hervor⸗ 
gehen. Auf die Weihung an den edlen König: Ludwig 
von Baiern, dem ein ſolches Werk zugeeignet zu werden 
verdiente, und auf das Vorwort folgt bis Seite 105 
die Entwickelung der Anfihten: des Verfaſſers uͤber 
das liberale Syſtem. Die unterſcheidenden Princi⸗ 
pien des liberalen Syſtems im weiteſten Sinne: ſind 
folgende: Alle‘ Menſchen find. frei_erfchaffen: und 
daher berechtigt, alles zu thun, was das Geſetz nicht 
verbietet (mit andern Worten, die Freiheitsſphaͤre 
jedes Einzelnen iſt ſo weit unbeſchraͤnkt, als ſie die 
Freiheitsſphaͤre der andern nichtbeeinträchtigt)s Durch 
Errichtung der bürgerlichen Geſellſchaft wollen ſie dieſe 
Freiheit nicht aufgeben, ſondern ſichern, und daher 
oͤleibt auch dee Menſch in der Geſellſchaft frei. Aus 
der vereinten Freiheit der ſaͤmmtlichen Staatsbürger 
entfpringt die Freiheit der. ganzen Sefellfchaft oder die 
Boltsfouverainetät, d. h. die Anerkennung des 
Rechts im: Volke, fich feinen Regenten ſelbſt zu feßen, 
Rein Sefeß, keine Gewalt iſt rechtmaͤßig, welche nicht 
aus jenem oberften Grundfaße eines freien Staats — 
der Volksſouverainetaͤt — entfprungen und durch Die: 
ſelbe ſanetionirt iſt. Der allgemeine Wille des Volks 
erklärt ſich entweder unmittelbar in Urverſamm⸗ 
lungen, oder mittelbart durch. gewaͤhlte Volksre⸗ 
präfentänten; Die Vollſtreckung des allgemeinen 
Willens wird von den Geſellſchaften Beamten uͤber⸗ 
tragen, welche die Vollziehungsgewalt CRegie⸗ 
rung, Gouvernement) bilden.“ Die Bedingungen, 
unter denen die Vollziehungsgemwalt von der Nation 
beauftragt: oder bevollmaͤchtigt wird, nennt: man — 
.. . i et= 
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Verfaffung (Conſtitution), tmeshalb ‘nur. freis 


Nationen eine Verfaffung haben. Aus . jenem 


oberſten Grundſatze des liberalen Syſtems — der 
Volksſouverainetaͤt — fließen die uͤbrigen: Gleichheit 
der politiſchen Rechte aller Staatsbuͤrger, Repraͤſen⸗ 
tation derſelhen mit: freier Wahl nach der Kopfzahl, 
Preßfreiheit. Alle Staatsbürger beſitzen gleiche 
Rechte vor. dem Geſetze und entrichten ihre Abgaben 


nach einem, auf alle gleichmäßig ſich erſtreckenden, Ab» 


gabenſyſtein. Damit in allen Dingen, Die das gemeine 
Wohl betreffen, das Volk immer aufmerkſamer und“ 
freier werde und Obrigkeit und Volk von dem Stande 
der gemeinen Sache beſſer unterrichten koͤnnen und die 


> Mittel an die Hand gegeben: werden moͤgten, einander 
gegenſeitig zu befehren und. mit einander zu verfiäne 


digen, nicht nur durch freie Rede, fondern auch durch 
Scheift, find Gefhwornengerichte, Öffentliche 
-Berichtsverhandlungen und Preßfreiheit von 
diefem Syſteme unzertrennlich. Nur die auf. diefe 
Seen. gegründete freie Verfaſſung einer Demokratie 


vermag die Rechte der Nation zu ſichern; nur bei ihr 


iſt die wahre Freiheit, Das liberale Syftem oder die 


auf Freiheit und Gleichheit aller Staatsbürger ges 
‚gründete Verfaſſung findet fih aber in ‚feiner unbe⸗ 
fchräntteften Ausdehnung eigentlich nur bei den im 


urſpruͤnglichen Naturzuſtande lebenden Völkern. 
Je mehr ſich daher der Menfch den Stufen der Civi⸗ 


Nſation nähert, um ſo mehr ſieht er ſich genoͤthigt, 
ſeine natuͤrliche Freiheit ganz oder theilweiſe auf⸗ 
zuopfern und ſich in die Regeln und Feſſeln der Con⸗ 


venienz zu fügen, — Der Verfaſſer geht hierauf zu 
einer höchſt intereffanten, hiſtoriſchen Analyſe des libe⸗ 


ralen Syſtems über. Es ward in Deutſchland durch 
Einfuͤhrung des Feudalſyſtems von Carl dem Großen 
vernichtet, nachdem es ſchon fruͤher in Großbrittannien 
begruͤndet war, Arnold von Breſcia pflanzte das Pan⸗ 


— 
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nier baͤrgerllchet und religioͤſer Freiheit in Rom auf; 
der. von ihm geſtreute Saame keimt in den Albigens 


I 


fern, Waldenfern, in, Wiklef, Johann Huf, Hie⸗ 


ronymus von Prag fort und entfaltet ſich im Deutfchen 
Bauernkriege. Die liberalen Anſichten begruͤnden ſich 
in der Schweiz, in Holland und England und werden 

von hieraus nach Amerika verpflanzt. Der Verfaſſer 


eroͤrtert die, Frage, warum fie bier gediehen und vor⸗ 


herrfchend wurden, und warum das liberale Syſtem 
in. den politiihen Annalen des 18ten und 19ten Jahr⸗ 
Hunderts einen fo hohen Rang behauptet. Die Ers 
fülung des Feudalſyſtems duch Columbus und durch 
die Erfindung des Schießpulvers bilden. die erſten 
Srundlinien zum Auftommen eines freien Bürgers 
ſtandes. Napoleon hielt dag durch die Sranzöfifche 


Revolution erfämpfte liberale Syſtem aufrecht, ſo weit 


es ſeinem Militair⸗Deſpotismus zuſagte. Das liberale 


. Syftem ſucht ſich auch gegenwärtig in dem uͤbrigen 


Europäifhen Staaten einzumurzeln. Hierauf kommt 
der Verfafler auf die wichtige Frage: Kann daffelbe 


in feiner Reinheit und ohne die nöchigen 


Modificationen imgegenwärtigenarifkofra: | 
tiſch-monarchiſchen Staatenfyfiem Europas 


wieder begründet werden? DVorläufige Grunds 


bedingungen:jeder dauerhaften Verfaffung find, daß fie 
1) materiell aus dem Berhältnifie des Grundbefigeg 


‘und 2) moralifch aus dem NationalsCharacter her⸗ 


vorgegangen ſey. Mit Recht behauptet der Verfaſſer, 


‚nur ein freier Grundbeſitz erzeuge einen freien Birk 


gerftand, Er zeigt, wie das Prinzip des liberalen 
Syſtems alles, felbft das Staatseigenthun, für den 
gegenwärtigen Augenblick aufs vortheilhaftefte ju be: 


“ nußen, ohne dabei an die Zukunft zu venken, in 


Deutfchland nicht antbendbar.fey. - Er erörtert hier⸗ 


naͤchſt, warum jede dauerhafte Verfaſſung ihr Gepraͤge 


durch den. Nationalcharacter erhalten muͤſſe, warum 
— Na⸗ 
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Napoleons Conſtitutionen ſo ſchuell in Wergeſſen heit 
geriethen, warum die Amerikaniſche und die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Revolution einen voͤllig contraſtirenden Ausgang 
nahmen z. warum vom Luxus beherrſchte Voͤlker für 
eine liberale Verſaſſung ungeeignet find und wie wenig 
ſich ein foldyes Syſtem für, alte, übervölferte, Durch 
Luxus and: Sittentofigkeit verdorbene Nationen eigne. 
Er thut dar, daß es jetzt gleich unmoͤglich ſey, im 
ſreien Nordamerika eine deſpotiſche ‚oder. eine ariſto⸗ 
kratiſch⸗ monarchiſche Verfaſſung, als in Europa eine 
Awerikaniſch⸗ liberale auf die Dauer zu begruͤnden. 
Nachdem der Verfaſſer demnaͤchſt eroͤrtert hat, warum 
die Kunden des Nordamerikaniſchen Bundesſtaats zu 
unſeren Zeiten ein erhoͤhteres Sintereffe gewähren, geht 
er von Seite 145 an zu einer vollftändigen Schildes 
rung des Bundesftaatd. von: Nordamerika in allen ſei⸗ 
nen phufifchen und politifhen Verhältniffen über. — _ 
Der in.diefem Bande enthaltene erfte Abſchnitt, das 
Land, handelt won der Lage und den Grärizen, ber 
Größe, der natürkichen. Bejchaffenheit, dem’ Klima, 
dem Boden, den Producten aus den. drei Natur: 
reichen, der politifchen Eintheilung,. dem Territsrials- 
Umfangeund der Bevölkerung, bei welcher Darftellung 
die. vorzüglichften Europäifchen :und Ameritanifchen - 
Werke kritiſch benußt find. Der Bundesſtaat liegt 
zwifchen dem 25 bis 49 Grade nördlicher Breite und 
dem 50 bis 100 Grade weftlicher Länge. Sowohl 


- , Im Mordoften gegen die Brittifchen Befißungen, als 


alich im Süden gegen Merico find feine Grängen noch 
fehr unbeſtimmt ‚und können nicht mit Unrecht als 
Zankapfel eines. fünftigen Krieges betrachtet werden, 
Die-Angaben der Flächengröße find noch Außerft wills 
kuͤhrlich und abweichend 5. fie beträgt nad Warden 
171,972 D Meilen, Schmidt⸗Phiſeldek 93,700 T’Meir 
len, Malte Brun 95,288 [I Meilen, Haflel 112,146 

DMeilen, Birbek Carey ei Lea 113,502 ErRelle: Br 
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ne, V. Lcteratur. = 477 


Brifted 419,047 D Meilen. Am wahrſcheinlichſten 
belauft fie fih auf ungefähr 400,000: geographifche 
D Meilen, eine Fläche, zehnmal ſo groß als Frank: 
‚reich und dreimal fo groß als dad Reich Carls des 
Großen. In dieſer großen Ländermafle zeigen ſich 
vier, in. ’geologifcher Hinſicht werfchiedene Gebiete, 
nemlid) drei weite fruchtbare Ebenen :und ein mitten 
durch dieſe hinziehendes Gebietz "von. den erfteren 
heißt eine die. Atlantiſche Abdachung und fleigt 
in einer, mit vielen Huͤgeln abwechſelnden Abdachung 
zum Atlantiſchen Meere hinab, die andere breitet ſich 
in weiten Wieſengruͤnden (prairies, Savannen) und 
Niederungen (swamps ) nach Weſten uͤber die weiten 
Thaͤler ded Ohio und Miſſiſſippi ons und wird. mit 
dem Namen: der weftlichen Abdachung bezeichnet. 
Die dritte Abdachung zieht: ſich vom Felfengebirge 
- durch. ganz unbebaute, faſt noch ganz: unbekannte Ge- 
genden bis zum flillen Meere Hinab:und wird die Cos 
lum biſche Abdachung genannt. Ein von dieſen 
drei Abdachungen ganz verſchiedenes Gebiet bildet die 
Amerikaniſche Alpenkette — das Alleghany⸗Gebirge 
und das Felſengebirge. Die Kuͤſten werden von drei 
Meeren beſpuͤlt, den Atlantiſchen Ocean, dein Mexi⸗ 
caniſchen Meere und dem ſtillen oder Auſtral⸗Ocean. 
In den erfteren ergießen fich gegen. 30 ziemlich bedeus 
tende Fluͤſſez obgleich der Mexicaniſche Meerbuſen 
an Zahl nithe die. Hälfte jener Fluͤſſe aufnimmt, ſo 
‚überwiegt doch. der unter ihnen befindliche. einzige 
Miſſiſſippi (eigentlich. müßte ee Miſſouri heißen, it: 
‚dem diefer Nebenfluß weit. größer ift, al8 der Strom, 
‚den geographifche Unkunde Bisher für den KHauptiteom . 
gehalten. Hat) — der Amerikanische Ganges: — init 
Ausschluß des San Lorenz, die „Hälfte jerier Stroͤme 
'an Waflermaffe. Unter den dem ſtillen Meere zu⸗ 
ſtroͤmenden iſt der Colombia der bedeutendſte. Außer 
dem wird der Bundesſtaat von mehreren Heinen Mee- 
MPol. Journ. Februar 1832. 12 Me, 
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rein, den ſechs großen Binnenſeen bewaͤſſert, welche 
nächtt dem Laspifchen Meere die größten auf Erden 
find; der Lac. Superiorenthält allein 1800 Meilen. 
Auch mit den für den Handelsverfehr fo wortheilhaften _ 
Baien ift der Bundesftaat reichlich ausgeftattet, von 
denen eine, die. ungeheure Cheſapeak⸗Bai, wohl die 
groͤßte und .an.Flüffen reichfte auf unferer Erde ift. 
Durch nichts hat aber. Amerika. in dem lebten Jahr⸗ 
zehend größere Epoche gemacht, als durch das in diefe 
Meriode von ihm. realifirte Canalſyſtem. Diefe 
innern Verbindungen des Verkehrs kann man füglich 
in drei Haupfelaffen: theilen, 1) in folche, welche als 
wahre Nationalgegenſtaͤnde, die Vermehrung der 
„Hülfsquellen des ganzen: Bundesftaatd bezweckend, 
‚von der Foͤderal⸗Regierung unterftüßt zu werden vers 
dienen, 2) in folche, welche mehr den Vortheil der 
einzelnen Staaten. bezweckend, von. den Locals Regie: 
rungen unterflüßt:zu werden verdienen, 3): in foldye, 
welche nur einzelnen: Handelsplägen und Individuen 
. befonderen Vortheil gewaͤhrend, auch nur. auf ihre 
Koſten angelegt werden follten, . Zur erftien Claſſe ge⸗ 
hoͤren J.) der. Eries und Ehamplain:- Canal, 
welcher die Binnenfeen mit der Stadt Newyork ver- 
‚bindet, welcher. bereit8.41825 zu Stande gebracht wor= 
den; Faſt den ganzen täglich: zunehmenden : Handel 
des Weftlandes hat Newyork durch :diefen Canal: an 
fi) gezogen, deſſen Koften ſich auf:9,123,000 Spa= 
niſche Thaler belaufen, und um den ſich befonders der 
berühmte Erfinder der Dampffchiffahrt, Robert Fuls 
ton, verdient gemacht hat... Er verdient an welthifto- 
rifchem Sintereffe den Pyramiden Aegyptens an die 
‚Seite gejeßt zu werden; er Übertrifft den großen Ca⸗ 
nal von China, wie den berühmten Kanal von Langue⸗ 
Doc weit, und kein antikes noch modernes Werk kann 
hinſichtlich des Nutzens und der Erhabenheit mit ihm 
verglichen werden. Nie iſt ein Werk von ſolcher Groͤße 
.4 BR und 
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und ſolchem Nutzen mit ſo wenigem Aufwande von- 
Geld und menſchlicher ——— 
iſt 425 Engliſche Meilen lang. U.) Die Verbin— 
dung des Atlantiſchen Meeres mit dem ſtil— 
len Meere: Würde diefe Verbindung, welche die. 
‚Außerften ‚Enden. der alten. Welt, mit einander und. 
Amerika mit, ‚beiden verknüpft, wirklich zu Stande 
gebracht, jo würde fie an Groͤße und Wichtigkeit. noch 
den eben gedachten Canal weit. übertreffen. Das 
Sournal von Bogota vom Jahr 1829 meldet hieruͤher: 
. Die topographifche Commiſſion erkläre; in ihrem Des 
richte an die Regierung, durch. Die, Entdeckung, daß 
beide Oceane ‚mit, einander, in gleicher. Fläche lägen, 
fey eine beträchtliche Schwierigkeit verfchwunden, deſſen 
ungeachtet halte fie die Unternehmung nicht.für leicht 
ausführbar,. Die bisherige Commmnication ſey viel- 
leicht auch. vorläufig ‚ferner vorzuziehen, da die Schifs 
fahrt auf dem Chagres-Fluſſe mittelſt der. Dampf: 
ſchiffe fich verbeffern ließe, Die von Cruzes nach Pas 
nama erbaute Straße, die, kaum 7, Meilen. betrage, 
für Wagen aller. Art fahrbar gemacht werden fönnte, 
ſo würde die Strecke vom Atlantifchen zum ftillen Ocean 
ſchon jeßt in ſehr kurzer Zeit zuruͤckzulegen feyn. Selbſt 
bei dem gegenwaͤrtigen Stande der Dinge habe Herr 
Hurlado nur 20 Tage gebraucht, um aus Jamaica 
nach Bonaventura am ſtillen Meer zu reiſen. Die 
Verbindung der beiden Oceane kann in Beziehung auf 
die. Seeſchiffahrt an vier verfchiedenen Stellen ausge; 
führt. werdens 4.)an der Landenge von Dorien, 2) an 
dem, Nicaraguns®ee, 3) an der Hudfonsbai, 4) an 
der Campeche-Bai. . Die Vereinigung durch Stroms 
ſchiffahrt kann wenigftens an drei verfchiedenen Stel; 
len, ausgefuͤhrt werden? 4) durch Vereinigung des 
Miſſouri⸗ und Columbia-Stroms, 2) durch Vereinis 
gung des Kolumbia- Stroms und der Hudſons-Bai, 
3) durch seine Verbindung des Rio Braca und des 
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Meerbuſens von Californien. Zu den Canalverbin⸗ 
dungen, welche fuͤr den ganzen Bundesſtaat als wahre 
Nationalgegenſtaͤnde von Wichtigkeit ſind, gehoͤren: 
III. Die Ausſtroͤmung des Miſſiſſippi ins Atlantiſche 
Meer. IV. Ein großer Canal laͤngs der Atlantiſchen 
Kuͤſte, um den Handel gegen feindliche Angriffe in 
Kriegszeiten zu ſichern. V. Die Verbindung des Meri- 
caniſchen Meerbuſens mit dem San Lorenz. VI. Die: 
Verbindung des Mericanifchen Meers und des St. 
Lorenz mit der HudfondsBay, dem Baltifchen Meere 
Amerikas. VII. Die Ausftrömung des Miſſiſſippi in 
den: Mobile, . VIII. Die Verbindung des ftillen Meers 
und des Atlantifchen Oceans mit dem Polarfee. Die 
zweite Claſſe umfaßt vorzüglich die Verbindung der im 
Weſtlande entfpringenden Gemäffer mit denen des 

‚ Atlantifchen Oceans. Faft unzählbar find endlich die 
Stellen, wo fih Candle für die Belebung des Handels 
einzelner Städte fehr vortheilhaft anlegen laſſen. Die 
ganze Länge von 27 ſolchen Canaͤlen, welche bis 1828 
theil$ vollender, theils im Werke waren und binnen 
ſechs Jahren vollendet feyn würden, beträgt über: 
3000 Englische Meilen. und würde von Philadelphia 
nach London reihen! Der weite Umfang der Vereis: 
nigten Staaten verleiht ihnen das verfchiendenartigfte 
Clima, in ihren nördlichen Gegenden empfindet man 
des Winters eine fehr ftrenge Kälte, dagegen inihren 
füdlihen im Sommer eine wahrhaft Afeitanifche Hitze. 
Sefund ift das Clima der nordöftlihen und mittlern 

. Staaten, ungefund dagegen das Clima der füdlihen, 

‚ doch wird mit der wachfenden Kultur auch dort das 
Elima gefunder. So verfhieden wie das Clima iſt 

auch der Boden. Die kältern Gegenden Neuenglands 
kann man eigentlich nicht zu den fruchtbaren Gegenden: 
rechnen, indem hier der Boden mit zu viel Sande: 
und Kiestheilen vermifcht iſt, wogegen die mittleren‘ 
Staaten, inöbefondere Newyork, Penfylvanien, Ohio, 

| —— die 
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die angränzenden Theile von Maryland und Virginia 
und mehrere Gegenden von Nordamerika und Kentudi 

ungemein frud)tbar find. : Doc felbft diefe mittleren 

Staaten übertrifft das erft feit wenigen Jahrzehnten 

eultivirte. Weſtland noch weit an der Äppigften Frucht: 

barkeit. Dun geht der Verfafler. zu der überaus- 

reichen Fülle der Naturprodukte aus. dem Thier-, 

Pflanzen: und Mineralreiche über. Syn keiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft Haben auch die Amerikaner ſich mehr ausges 
‚zeichnet, als in einer fehr anziehenden Darfiellung der 
fie umgebenden lebenden und unbelebten Natur. 
Unter den Produkten des Pflanzenreichs bemerken 
wir den Zuderahornz nad Ruſh follen allein in New⸗ 
york und Penſylvanien über 40 Millionen Acres mit 

demfelben bepflanze feyn und einen ganz: ungeheuren 

Gewinn abwerfen; durch das unſchaͤtzbare Geſchenk 
der Cerealien Europas ift Amerika zu einem großen 
Kornmagazin für Weftindien und: Suͤdamerika ges 
worden, dem es hauptfächlich feinen gegenwärtigen 
Wohlſtand verdankt, dazu kommt die wichtige einheis - 
mifche Getreideart des Mais. ‚Ein köftliches Geſchenk 
der Europäer iſt der in den füdlichen Staaten jehr gut 

‚gedeihende Reis. Dagegen. ift der. Boden für die 
Kartoffel zu uͤppig, um ihr den Wohlgeſchmack zu er: 

halten, den ihr Europas weniger fettes Erdreich giebt, 

Wichtig iſt namentlich der Anbau des Zuckerrohrs und 
der Baummollenftaude; Weins und Delhau wollen das 
‚gegen nicht gluͤcken. Gold findet man in beträchtlicher 
Menge in einer Fläche von 200 Engliſchen Quadrat⸗ 
meiten in Nords und Eid» Carolina; Blei zeigt ſich 
an vielen Stellen in der erften Abdachung, fo mie 
aud) Eiſen und Kupfer, Das Steinkohlenlager in 
Penſylvanien ift unerfchöpflih. Auch in der zweiten 
Abdachung finden wir das unermeßliche Steinkohlens 
lager, welches fid) in einer Länge von 1500 Englifchen: 
Meilen und von der Cumberlands-Graͤnze — 
| reite 
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Breite von mehr als 600 Meilen hinzieht, das reinſte 


Eiſenerz, die reichſten Bleigegenden der Erde u. ſ. w. 
Der Mineralreichthum der dritten Abdachung iſt noch 


nicht erforſcht. Der Verfaſſer wirft noch einen Blick 


auf Amerikas untergegangene Vorwelt und geht dann 
zu der politiſchen Eintheilung uͤber. Die detaillirten 


MNachrichten uͤber die Bevoͤlkerung uͤbergehen wir, da 


wir in einen eignem Aufſatze uͤber Nordamerika die 
Reſultate der letzten Volkszaͤhlung mittheilen werden. 


Rach ihrer Lage: theilt man die Staaten in J. oͤſtliche, 


C(auch mit dem Collectivnamen Neuengland bezeich— 
net) 1) Maine, 2) Newhampſhire, 3) Maſſachuſetts, 
4) Connecticut; 5) Mhodeistand,.6) Vermont; Ik. 
mittleren: 7) Newyork, 8) Newjerfey, 9) Penſyl⸗ 


vanien, 10) Delaware, 11) Maryland; II. ſuͤde⸗ 


liche: 12) Virginia, 13) Northcarolina, 14) South— 


scarolina, 45) Georgia/ 16) Alabama, 17) Miſſiſſippi, 


48) Louiſiana IV; weſtliche: 19) Kentucki, 20) 
Tenneſſee, 21) Ohio, 22) Indiana, 23) Illinois, 
24) Miſſouri. Gebiete: 1) Mishigan, 2) Florida, 
BY Arkanfas, 4) Miſſouri, 5) Nordweſtgebiet, 6) 


finde Newyork (das Amerikaniſche London) mit 
-200,000 Einwohnern, Philadelphia (Sitz des erſten 
Wiſſens) mit-120,000 Einwöhnern, Baltimore mit 
80,000, Bofton mit 75,000 (das Amerikanifche Paz 
ris, Sitz der schönen Wiffenfchaften) , Neworleans 


‘init 40,000, Charleſton mit 30,000, Cincinnati mit 


20,000 u. ſ. w. Die Bundesftadt Washington enthält 


:16,000: Einw. Die Bevölkerung. der Republik macht 
‚aber fortwährend Niefenfchritte und hat diefe Zahlen 
ſchon jetzt ver haͤltnißmaͤßig überfchrittenz im Jahre 1860 


wird fie auf 32 Millionen gefliegen ſeyn, nemlich 14 
ee | | | ee #5 in 
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Columbia oder- Orega⸗ Gebiet, endlich Diſtriet Co⸗ 
lumbia. Hiezu koͤmmtn noch das 1828 beſchloſſene 
Hudſon-Gebiet. Die Sefammtbevölferung- ‚beläuft 
ſich jetzt auf 13 Millionen. Die-bedeutendften Städte 


V. itteratur. 483 


in den Atlantiſchen und 18 Millionen in den weſtlichen 
Staaten; namentlich waͤchſt die Population der. Haupt⸗ 
ſtadt des neuen Weſtlandes, Cincinnati am Ohio, ſo 
wie der großen Welthandelsſtadt Newyork unglaublich 
an; Cincinnati exiſtirte 1800 noch gar nicht, enthielt 
41810 ſchon 10,000 Seelen, 1820 bereits 19,732 und: 
1831 die Zahl von 20,000. Wahrſcheinlich wird es: 
mit der Zeit die Hauptſtadt des Bundesſtaats, Wozu 
es ſich ſchon jetzt beſſer eignet, als Waſhington-City, 
namentlich durch ſeine Lage im Mittelpunkt der Union. 
Der erſte Theil dieſes intereſſanten Werks ſchließt mit 
einigen kleinen Aufſaͤtzen und Noten als erlaͤuternde 
Zugaben. . Sn: dem ‚zweiten Bande, dem mir mit 
‚geipannter Aufmerkfamkeit entgegenfehen, follen die 
ration, ihr Landbau, ihre Manufakturen und Fa⸗— 
beiten, ihr Handel, ihre Verfaflung, ihr Juſtiz⸗, 
Polizeis:und Kriegsweien, ihre -literairiichen und 
firchlichen Anftalten u. f.w. betrachtet werden. 


* 





Beleuchtung des Entwurfs eines Staats⸗ 
grundgeſetzes für das Koͤnigreich Han— 
nover, wie ſolcher der niedergeſetzten Lommifs ; 
fion von Seiten der landesherrlichen Commiſ— 
farien im November 4831 vorgelegt worden iſtz 
von Earl Heinrid Ludwig Poͤlitz, Könige 
lich Saͤchſiſchem Hofrathe, Ritter des Civil⸗ 
Verdienſt-Ordens und äffentlihem Lehrer ‘der. 
Staatswiffenfchaften an der Univerfität zufeips 
zig, mit dem Motto: “Es giebt Zeiten, wo. 
man Öffentlich fprechen muß, weil Empfaͤnglich⸗ 
feit dafür da iſt; und eine folche Zeit fcheint mir 
die jegige zu feyn. Schiller.” Leipzig, in der 
Hahmſchen Verlagsbuhhandlung, 1831. 90 
Seiten. 8. und - 


Votum über den Entwurf der revidirten _ 


Landfhaftsordnung des Herzogthums 
| | Brauns 
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Braunſchweig; von & H. RPoðlitz. Leip⸗ 
zig, 1831. Hi. —— Buchhandlung. 
86 Seiten. 8. 
Es bedarf nur des Namens des Verfaſſers. welcher 
ſich um das jetzt in Deutſchland erwachte conſtitution⸗ 
nelle Leben fo hochverdient gemacht, die bisher fo vers 
worrenen Begriffe von deffen Forderungen aufgeklärt,. 
feinen wahren Standpunkt veftgeftelle hat und jetzt 
mit Recht als die erſte wilfenichaftliche Autorität für > 
Deutſchland in dieſer wichtigen Angelegenheit aners 
kannt ift, um zu wiffen, was man von deflen Beur⸗ 
theilung diejer beiden norddeutichen Conſtitutions⸗ 
Entwürfe zu erwarten hat, Iſt gleich. der Hanno⸗ 
verfhevon größerer allgemeiner Wichtigkeit, weshalb 
wir auch fchon früher deffen wefentlichen Inhalt mit⸗ 
getheilt haben, jo muß doch auch der Braunichweigie 
fhe, namentlih mir Ruͤckſicht auf die neueſte Zeitges- 
ſchichte des in vielfaher Hinſicht merkwuͤrdigen 
Laͤndchens hohes Intereſſe erwecken, ja uͤberhaupt 
ſchon jeder neu erſcheinende Entwurf zu einem Deut⸗ 
ſchen Staatsgrundgeſetzze die allgemeinſte Aufmerkſam⸗ 
keit erregen. Denn nicht nur gewinnt die Praxis 
des conſtitutionnellen Lebens einen groͤßern Reichthum 
neuer Bedingungen und Formen, es erhält auch die 
Theorie mit jeder neu eintretenden Verfaſſung eine 
weſentliche Erweiterung und einen bedeutenden Zu— 
wachs der, allmaͤhlig ſich bildenden conſtitution⸗ 
netien Dogmatik. Man darf nur die Aehnlich⸗ 
keiten und Verſchiedenheiten der im Jahre 1831 er: 
ſchienenen neuen Verfaſſungen und Verfaſſungsent⸗ 
wuͤrfe in Churheſſen, im Herzogthum Sachen: Alten: 
burg, im Königreid, Sachen, im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig und im Königreich Hannover ‚mit einander 
- vergleichen, um die Heberzeugung zu: gewinnen, daß 
die Theorie und Praxis des conititutionnellen Syſtems 
theilweife jegt auf einem, ganz. andern Standpunkte 


ſteht, | 
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ſteht, als z. B. in den Jahren 1818 — 20, wo mehr 
rere der neuen Berfaflungen in den wichtigern Ends 
‚deutfchen Staaten entftanden. . So wie einſt in den 
großen Tagen: der Kirchenverdefferung die gereinigte 

‚ Lehre des Evangeliums zwar langſam, im Ganzen 
aber unaufhaltbar über: die: einzetnen Länder und 
Staaten Deutſchlands ſich verbreitete, fo in unferer 
Zeit die gereinigte Lehre uͤber Bürgerthbum und Staates 
geftaltung. Damals folgte der Süden dem Beiſpiel 
des. Nordens, jeßt folge der Norden dem Vorgange 
des Südens, and es ift eine der wichtigften Erſchei— 
nungen unjerer Tage, daß innerhalb gines einzigen 
Sjahres mehrere der wichtigften Staaten des. nördlichen 
Deutſchlands — die Königreiche, Sachſen ind Hans 
‚nover, der. Churſtaat Heſſen und die Herzogthumer 
Braunſchweig und Sadyjen = Aftenburg — dag tonftiz 
tutionnelle Leben in ihrer Mitte begründeten nnd die, 
bis dahin beflandenen, mittelalterijchen ſtaͤndiſchen 
Formen abftreiften. Schon das am 7. Der. 1819 
unterzeichnete Patent, die Verfaffung der allgemeinen 
Ständeverfammlung des Königreich Hannover bes 
treffend, ‘war in mehrfacher Hinficht ein Fortfchritt 
zum Beflern, erfchien aber ſchon dadurch als eine 
bloß Halbe Maaßregel, weil es nur einzelne ilnvollz 
fommenheiten und Mängel der frübern ftändifchen 
Verfaſſung befeitigte und durch zeitgemäße Beſtim— 
mungen erjeßte, nicht aber die Grundlage des eonſti⸗ | 
tutionnellen Neubaues ſelbſt begann und vollendete, 
obgleich bereits auf den Landtanen von 1815 und 1816 

- am die Einführung der Britifchen Verfaf— 
fung gedacht worden war. Zwar beruhen alle neuen 
Verfaſſungen im Deutſchen Staatenbunde anf dem 
ſogenannten monarchiſchen Prinzip, allein wie 
verſchiedenartig erſchienen die, aus dieſem Prinzip 
fließenden Beſtimmungen in den octroirten und 
pactirten Verfaſſungen der Deutſchen ar | 
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Auf aͤhnliche Weiſe beruhen alle neuen Deutſchen Ver⸗ 
faſſungen auf der geſchichtlichen Unterlage des 


innern Staatslebens, doch weichen fie ſehr von einan⸗ 
der ab, ſobald nach der voͤlligen Aufhebung oder nach 


der Beibehaltung dermeiſten Bedingungen des Lehns⸗ 


* 


ſyſtems des Mittelalters, z. B. nach der Aufhebung 


der Leibeigenſchaft, der Eingehörigkeit, des Dienſt⸗ 


zwanges, der ungemeflenen und gemeflenen Frohnen, 
des Zehntens u. ſ. w, gefragt wird. Gleich. große 
Derfihiedenheiten fündigen ſich in der neuen politifchen 
Dogmatik an, wenn wir nach Eivillifte der Deuts 
ſchen Fürften fragen; in einigen Verfaſſungen iſt ſie 
auf die ganze Regierungszeit des Fuͤrſten, in andern 
nur auf einen gewiſſen Zeitraum mit den Volksab—⸗ 
geordneten verabjchiedetz in einigen Staaten ift fie: 
zunaͤchſt auf Domainen, in andernauf die Staatscaffe 
gewiefen, in welche fodann der Ertrag der Domainen 
nnd Regalien fließt, Eben fo verfchieden find die 
neuen Verfaflungen in Hinfichs des Zufammentreteng 
der Volkdabgeordneten zu ihren Berathungenz fo fins 
den wir eben fomohl das Einkammer-Syſtem, 
wie das Zweikammer⸗-Syſtem. Fragen wirnach 
den Wahlgefegen, fo bemerken wir nicht minder 
große Verfchiedenheiten, wie rückfichtlich der Rechte, 
welche die einzelnen Verfaflungen den Abgeordneten 
des Volks zutheilen u. ſ. w. Auch der Entwurf für 
das KHannoverfche Staatsgrundgeſetz — ob er gleich 
nad) dem Grundton feiner Beftimmungen eine. ſehr 
gediegene und im Ganzen freifinnige Verfaffung an⸗ 
kuͤndigt — unterjchejdet ſich doch in vielfachen Hinſicht 
ſehr wejentlich vonden Hauptbeftimmungen der Baiers: 
fchen, Würtembergifchen,. Badenfchen und Churheſ— 
fischen Verfaffung. Als man fah, daß ungeachtet der 
mächtigen Bewegung und Aufregung in der Mitte 
mehrerer Deutſcher Völker im Herbſt 1830 und in’ 
den erften Monaten des Jahrs 1834 alle diejenigen. - 
| Ä Deutſchen 
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Deuifhen Staaten ohne irgend eine Unterbrechung 
der Öffentlichen Ordnung und Ruhe blieben, welche 
bereits feit 10 Jahren - und darüber. ueue und zeitge⸗ 
mäße Staatsgrundgefehe erhalten hatten, fo erkann⸗ 
ten auch die Regierungen der wichtigften Staaten des 
nördlichen: Deutfchlands die Nothwendigkeit, das in 
nere Staatsleben ihrer Völker neu und zeitgemäß zu 
ordnens In diefem Sinn: und Geift ward die neue 


Churheſſiſche Verfaflungsurfunde am 5. San, 1831 
ald Stantsgrundgefes angenommen und eingeführt, 


in demjelben Sinn und Geift legte die Saͤchſiſche Re— 


gierung den, zum 4. März 1831 zuſammenberufenen 
alten Ständen den. Entwurf zu. einer neuen zeitges 
maͤßen Verfaflung vor, die am 4. September als 


‚Staatsgrundvertrag ins. Leben tratz in demfelben 
Sinn und Geift erhielt, nad) vorgängiger Berathung 
. and Begutachtung der alten. Stände, das Grundgeſetz 


des Herzogthums Altenburg am 29, April 1834/ fein 
politiſches Dafeyn und berief'die Hannoverſche Regie⸗ 
rung zum 7. März 1831 die Stände des Reichs zus 
ſammen. Wie weit aber in den leßten 45: Jahren 
die politiſche Bildung in Hannover fortgeſchritten war, 
und daß eine bloße Reviſion des Patents vom 7. Dec. 
4819 für die neugefuͤhlten und öffentlich ausgefproches 
nen Bedürfniffe des Volks nicht mehr ausreichte, das 
erhellte aus dem politiſchen Charakter der (auch in 


unſern Annalen mitgetheilten) Verhandlungen in. den 


beiden — bis zum 24. juni 1831 verfammelten — 
Kammern. Daß aud) die Regierung felbft die zeits 
gemäße Fortbildung des innern Staatslebens beab- 
fichtige,: fprach der Herzog von Cambridge, als Vices 
fönig, am 7. März, bei. Eröffnung der Staͤn⸗ 


deverfammlung, aus. Bereits am 16. Juni 1831 . 


erklärte das Minifterium den Ständen, der König 


“finde wegen Ausarbeitung eines neuen Srunds 
geſetzes kein Bedenken und das Minifterium werde 


dem⸗ 
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demſelben die Srundjäge jur - weitern Entſcheidung 


vorlegen... Darauf erfolgte am 24. Juni die Vertas 
gung der&tände. Einige Monate fpäter wurden zum 
45. November, unter dem Vorfiß des Minifters von 
Schulte 7 Iandesherrliche und 14 fländifche Deputirte 


zur Derathung des: ihnen vorgelegten Entwurfs. zu 


dem neuen Staatsgrundgefeße zufammenberu: 
fen. Dieſer Entwurf. gehört — als der flaatsrecht- 
kich:politiihe Eoder für einen in der Wirklichkeit be= 
fiehenden Staat, deffen gegenwärtiges politifches Da= 


ſeyn auf einer geſchichtlichen Vergangenheit 


beruht — nah den meiften feiner Grundbeſtim⸗ 
mungen zu den zeitgemäßeften und freifinnigften Vers 
faffungs: Entwürfen unferer Tage. Zudem zeichnet er 


- fich vor mehreren anderen durch). feine einfache, 
- deutliche und beftimmte Sprache aus. Endlich gehört 


es zu.den allgemeinen. Borzägen der neuen Verfaflung, 
daß fie nicht als eine octroiirte, fondern auf dem 
Wege des Vertrags ins Staatslehen eintreten 
fol. Der Raum geftattet uns nicht, dem Verfaſſer 


“ in feiner: hierauf folgenden: Beleuchtung. des. Inhalte 


der einzelnen Eapitel, welcher unſern Leſern fchon aus 
einem fruͤhern Auflage befannt'ift, zu folgen. — Der 
Verfaſſer hebt in feinem über den, am 30. September 


' 4831 den . bisherigen Ständen des. Herzogthums 


Braunfchweig vorgelegten Entwurf der revidirten 
Landfchaftsordnung die. Eigenthuͤmlichkeit und die 
große Mehrzahl derdarin enthaltenen zeit⸗ und zweck⸗ 
maͤßigen Beſtimmungen mit voller Anerkennung her⸗ 
vor. Doc iſt dieſer Braunſchweigiſche Entwurf von 
dem Haͤnnoverſchen in einer großen Zahl von Haupt: 
beitim mungen jo werentlich verfchieden,- daß ſich - der 


letztere z. B. weit mehr der Saͤchſiſchen Berfaffung 


nähert, als dem Entwurf für Braunfchweig oder der 


Verfaſſung für Baden und Heſſen⸗Caſſel. Der Ber: 
fafler nacht. gegen den a en Entwurf 


nur 


| ur | 
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nur die beiden Hauptausftellungen, theils, daß er zu 
einem förmlichen Staatsgrundfaß erweitert ur.d in 
dieſem irgend eine Beftimmung über mehrere, in dem 
Entwürf gar nicht zus Sprache gebrachte, ſtaat sbuͤr⸗ 
gerlihe Gegenflände aufgenommen werden moͤchten, 
theils daß, bei der darin vorgeichlagenen Erneuerung 
fammtliher Wahlen: der Abgeordneten zu einer und 
derfelden Zeit, dem conſtitutionnellen Leben diejenige 
Veftigkeit und Sicherheit fehlen durfte, die nur bei 
der Aufnahme eines Viertheils oder Drittheils le⸗ 
benslänglicher Mitglieder in die Verſammlung der 
Stände und bei der Erneuerung der Waptftellen nach 
gewiſſen Serien möglich it, EG; 


Bemerkungen, veranlaßt durch den, der 
Eommiffion zurworläufigen Berathung 
vorgelegten "Entwürf eines Staats— 
grundgefeßes für das Koͤnigreich Han⸗— 
nover. Hannover, im Januar 1832. In der 
Hahm'ſchen Hofbuchhandlung. 54 Seiten. 8. 
Mit Recht bemerkt der Verfaſſer diefer fehr beach⸗ 
tungswirdigen Bemerkungen (Herr Amtsafleffor D. 
H. L. Bening zu Bentheim), inden er die großen 
Vorzuͤge des neuen Eutwurfs’anerkennt: micht Diefe, 
welche dankend anerkannt werden müflen, deren Lob: 
preifüng aber Teinen  twefentlichen Zweck bat, wären 
‚es, welche Öffentlich zu 'befprechen ſeyen, ſondern die 
Mängel müßten an das Tageskicht gezogen werden; 
nicht um eitler Tadelfucht zu fröhnen, fondern damit 
fie erfannt und gehoben würden, ſo lange es noch an 
der Zeit ſey. Die Gegenſtaͤnde, welche des Verfaſſer 
zur Sprache beingt, : find die: allerwichtigften, meinlich 
die Frage über die Verlegung: des Sitzes deroberiten 
.  Regierängsbehörde außerhalo des Koͤnigreichs, die im 
Entwurf mangelnde Verheißung einer Rechts Geſetz⸗ 
gebung, woruͤber er namentlich ſehr zu on 
— —J orte 
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Worte redet; die Aufhebung. des befreiten Gerichts⸗ 
ftandes,. die Zufammenjeßung der ‚beiden Kammern, 
die Bezeichnung des Nechtöfreifes der Stände im 
Verhältniß zur Staatsgewalt, die Theilnahme: der 
Ständeander Geſetzgebung, das Steuerbewilligungs- 
recht der. Stände, die Provinzialftände, die Vertre= 
tung in den Stadt: und Landgemeinden, und die Er- 
forderniſſe zu einer Veränderung in der Verfaſſung. 


Ueber die Mängel unfrer heutigen Rechtss 
pflege. und die Mittel, dDiefelben abzus 
helfen, mit befonderer Beräcfichtigung des 
KKoͤnigreichs Hannover und der Einführung eines 
Öffentlichen und mündlichen Verfahrens daſelbſt, 
von Guſtav Stemers,. Doctov ‚der. Rechte 
und Advokat zu. Hannover; Hannover, 1832. 
Im Verlage: der Hahnſſchen Hofbuhhandkung. 
- Mit Recht bemerkt der Verfaſſer dieier, zwar 
fpecielf: für das Königreich. Hannover wichtigen, aber 
auch allgemein intereffanten und. für alle. übrigen 
Länder fehr zu beherzigenden Schrift; der Hauptfehler 
unfers jeßigen Nechtszuffandes liege in den Formen, 
mit welchen das vorhandene. materielle Recht in das 
bürgerliche Leben ;hineintrete, und es. werde, daher 
auch eine Verbeflerung. des: Nechtszuftandes haupt⸗ 
faͤchlich nur durch eine Verbefferung diefer fehlerhaften 
Formen be werkſtelligt werden: fönnen. Diefe Abhand⸗ 
lung heſchaͤftigt ſich daher auch theils mit der Bez, 
trachtung der bisherigen Formen der Rechtspflege, 
theiis mit der Betrachtung der: zu ihrer Vervolllomm⸗ 
nung zu Gebote ftehenden Mittel, über welche hier 
vieles “Treffliche gefagt wird, und beruͤckſichtigt in der: 
erften Abtheilung das Allgemeine, in der zweiten das 
Einzelnie der Nechtöpflege, . Das erſte Kapitel der 
erften Abtheilung handelt. von der Inquiſitions⸗ ‚ud 
Te de er⸗ 


Verhandlungs⸗Maxime, das zweite von Einzelnrich⸗ 


tern und Collegien, das dritte vom muͤndlichen und 
ſchriftlichen Verfahren, das vierte vom öffentlichen 


— 


und geheimen Verfahren. Die zweite Abtheilung 


enthält die nähere Angabe und Rechtfertigung der eins 
zelnen Mittel zur Vervollkommnung der Rechtspflege, 


Materialien für die zu erwartende Re— 
form des Deutfhen Muͤnzweſens; von 

2. %, Bruͤlel, Königlid) Hannoverfhem Münz- 
meiſter. Zweite verbefferte Auflage. Hannover, 


1831. In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 


60 Seiten. 8. ©: 

Der Uebelſtand, daß fo viele zum Münzen berech⸗ 
‚tigte Herren und fo viele Münzforten in Deutichland 
. waren, hat vorzüglich von jeher die fogenannten Münze 
uͤbel veranlaßt, und auch die jeßt obwaltenden Muͤnz⸗ 
Unbequemlichkeiten ſind dadurch herbeigeführt. Die 
Muͤnzuͤbel find in der letzten eit für die Länder, in 
‚ welchen die Conventionemuͤnze die. Caffen= und Landes: 
muͤnze iſt, noch bedeutend. dadurch vermehrt, daß man 
faſt allgemein den Prenßifchen Thaler für den Cons 
ventionsthaler, auc wohl den Kronenthaler für 4 
Thaler Conventionsmünze bei Eleinen Zahlungen an: 
nimmt, fo wie auch, daß diefe Münzen, als Kreuzer⸗ 
geld, zu. hoch im Courſe ſteher. Daß nun mehrere 
Deutſche Regierungen dieſen Muͤnzuͤbeln abzuhelfen 


wuͤnſchen, iſt wohl nicht zu bezweifeln, ja es iſt zu 


erwarten, daß deshalb zu entſcheidenden Maaßregeln 
geſchritten werden moͤchte. Weil nun aber die Er— 
fahrung hinlaͤnglich beweiſet, daß es den Deutſchen 
Muͤnz⸗Geſetzgebern bei dem beſten Willen noch nicht 


gelungen iſt, ein dauerhaftes Muͤnzſyſtem einzufuͤhren, 


fo iſt ſicherlich anzunehmen, daß ſolche unter die ſchwer 


zu loͤſenden Aufgaben gehoͤren muß. Daher muß es 
Deutſchen Muͤnz-Geſetzgebern und dem. ——— 
| | se ſehr 
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willkommen ſeyn, wenn ein ausgezeichneter Sachkun⸗ 


diger, wie der Verfaſſer, feine Anſicht über einen ſo 


allgemein wichtigen Gegenſtand eroͤffnet und ein 
Muͤnzſyſtem für den wahrſcheinlich zu erwartenden 
Münzverein der Norddeutſchen Staaten aufftellt. 
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Großbritannien und Irland. Dem Mini 
fterium muß man Mufe zum Ueberlegen wünfhen; 
von allen Europäifhen ‚bedarf deren wahrſcheinlich 
keines derfelben dringender, als eben das Britifche, - 
deſſen fehwierige Stellung -fich ‚feit dem Beginn des 
Jahres 1832 gehäuft hat. Die hohe Ariftofrasie ftebt 


No immer ſtark und drohend, da, und wenn aud der 


König und der Herzog von Suffer für die Um, 
wälzung des politiſchen Syſtems geftimmt find, fo 
befinden. fich auf. der andern Seite, die weiblichen 
nicht ‚ausgenommen, alle Witglieder des Koͤniglichen 
Haufes.auf Seiten der Torys, und verbunden find fie 
mit dem diplomatifhen Corps, nur den Prinzen 
Talleyrand ausgenommen; dies wäre noch zu ers 
tragen, aber diefer Elite zur Seite ‚erblidt man. die 
tr ätigen Mittelclaffen, welche nad Erleichterung ihrer 
Bürde ſchmachten, und, endlich zeigt fih ein Heer 


ſchlecht bezahlter oder verwilderter Arbeiter, ohne its 


gend einigen Erwerb, welhes mit lüfternem Auge 
auf den Augenblick harrt, wo es ſich über Beſitz⸗ 
thum hinwerfen konnte. Richten wirden Blick auf Ir; 
Land mit ſeinen Millionen unzufriedenen Gemüthern; 
einer feindſeligen Kirche und dergleichen Parteien; 
auf die Verminderung einer Staatseinnahme von 
700,660 Pfund; und darauf, daß bei den ſchweren Zeiten 
die Laſten nicht verftärkt, fondernermäßigt werden follen, 


ſo begreift: man: leiht: daß Graf Grey Htaues Haar 


befommen kann. — Die Stimmen, binfihslich ‚des 
Ausganges der Reformbill ſind getheiit. 
Hamburg, den 29. Februar 133z3. 
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Es ie allerdinge eine auffalfendei Erſcheinung/ daß 
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Polen veruͤbte Unrecht mit den ſchwaͤr zeſten Farben 
geſchildert wird, unter einem liberalen Deckmantel 
ein wahrlich nicht minder himmelſchreiendes Unrecht 
an Holland veruͤbt ward. Haͤtte dielmit der Energie 
eines kriegeriſchen Volkes, welches nach den Juli⸗ 
tagenfangz: 7.0 u SE De “x 
Si troublant cette grande fee 
L’Euröpe nous jettaif nn ro 
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fo feltfam contraftirende Angft der Franzöfiichen Nes 
Hierung fie auch beröggen, nachdem fie eben das Nicht⸗ 


interventiöngprinzip proclamict hatte, obwohl Mars 


hal Maifon von Wien aus dringend zu Eräftigen 


ww 
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Schritten, zur Bejeßung Piemonts rieth, der Oeſter⸗ 


reichiſchen Intervention in den Roͤmiſchen Provinzen 
geduldig zuzuſehen, ſo giebt es doch nicht leicht eine 
groͤßere Inconſequenz, eine ſtaͤrkere Ungerechtigkeit, 
als ihr poſitives Handeln gegen das erſt eben von ihr 
als Grundlage des neuen Voͤlkerrechts feierlich auf⸗ 
geſtellte Prinzip, ihre Theilnahme an der Londoner 
Conferenz, ihre Einmiſchung in die Belgiſche Königs 
wahl, namentlich durch die ängftliche Proteftation gegen 
die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg, und endlich 
der Einmarſch eines. Franzoͤſiſchen Truppencorps in 
Belgien, wodurd) die ſchon faft entfchiedene Unterwer- 


fung Belgien’ unter den Miederländifchen Scepter ver= 


eiteltward. Wahrlich, die Sophismen der Franzöfis 
fhen Minifter dienen nur dazu, ein ſolches Verfahren 


in ein noch grelleres Licht zu Stellen, und zehnfach kön 


nen Defterreic) und Preußen Frankreich die Vorwürfe 
no. welche die mittelbare Begünftigung der 
uſſiſchen Operationen, gegen 996 n diefen beiden Re— 


gierungen zuzog. Wäs aber Holland an Areal und 


Volks zahl durch. die Belgiſche Revolution verloren hat, 
das hat es an moralifche Kraft, an Nationalehre und 


BER ri 


en wieder fo tief geſunkenen Wohls 


Da die Hauptmomente der Holländiſchen Jahresge— 
— IR, — einer — — — ſchichte 
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fchichte die Zwiſtigkeiten und der Kampf mit Belgier 
find, fo find; fie ſchon großentheils in der eben mitge⸗ 
theilten Belgiſchen enthalten, - In der Sitzung der 
Generalſtaaten am 20. Januar gab der Miniſter des 

Auswaͤrtigen die edle und kraͤftige Erklärung, der Ko— 
nig habe gegen das Londoner Protokoll vom 20. Dec, 
1830 Proteftirt, weil es den Samen enthalte, alle Eu⸗ 
ropaͤiſchen Throne zu erſchuͤtternz auch habe der. Ko— 
nig darin einen Angriff auf-feine Souveränetätsrechte 
gefunden. Er glaube nicht, daß die Souveräne dag, 
was fie einmalverfchentt, noch einnlal verfchenken könn- 
ten. Der Koͤnig fuͤhle ſich allein zu ſchwach, das Eu⸗ 
ropaͤiſche Unge witter zu beſchwoͤren und habe darauf 
überlegt, daß er das undankbare Belgiſche Volk ſe inem 
Schickſale überlaffen wolle und mu de Mai; 
von den fünf alliüerten Mächten unterm 9. Januar bes 
Deohf worden ſey/ mit den Waffen. in.der Hand, nad 
dem 20, Jannar dazu gezwungen, zu werden, Der 


die Srönzverhandlungen und inzwiſchen ein Waffen⸗ 
ſtillſtand eins... Es feh mehr Schande für den Staͤrke⸗ 
ren, den Schwaͤcheren zu unterdruͤcken, als für letzte⸗ 
ren, wenn er der Uebermacht unterliege. Am 7. Febr; 
uͤberteichte eine Deputation beider ‚Kammern dem Koͤ⸗ 
nige eine Adreſſe, in ‚welcher fie mit, der intigften Em: 
pfindung ausiprachz wie ſehr fie die Gefuͤhle ihres 
Monarchen theilenz und wie ſie bereit wären alles fuͤr 
ihren geliebten Koͤnig, das Wohl und die Ehre des 
Vaterlandes hinzugeben. Einen glänzenden Beweis 
diefer Begeifterung der Holländer für ihren König und 
ihr, gutes Recht gab Die Heldenthat des Lieutenants 
van Speyk, der ſich mit ſeinem an den Strand ge⸗ 
iebenen Kanonenbote in die Luft fpfengte, um. den 

elgiern nicht in Die Hände: zu fallen, Eine bedeus 
tende Reduction det Kivilfifte, welche der König auf 
107} gr 138 den 
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den Altar des Vaterlandes zum Opfer brachte (ein 


Verfahren, welches mit:dem der Fraͤnzoͤſſſchen Regie-⸗ 


rung im ffärkften Contrafte fteht) diente nicht weniger 
dazu, diejes "allgemeine Nationalgefühl zu erhöhen. 
"Die Armee ward im Anfange März bis’auf105,000 
Mann, worunter 6000 Mann Kavallerie und 25,000 
Milizen, gebracht. Die allgemeine Volksbewaffnung, 


an welcher alle Holländer mit dem 'Tebhafteften Eifer 


Antheil nahmen, ftand'unter der Leitung des’ Generals 
lieutenants Cort Heiligerd. Aud) die Seemacht wird 
ſo bedeutend vermehrt, daß fie bald aus 54 größeren 
Kriegsichiffen , nämlich‘ 8 Linienſchiffen, 15 -Fregats 
ten und 31 Torvetten und Briggs, beſtehet. Die 
erforderliche Anleihe von 42 Millionen ging: bei der 
zweiten Kammer mit 43 Stinimen: gegen 5 durch. 
In dem’ Protocol der in den Sectionen der zweiten 
Kammer geinachten Bemerkungen über" das Budget 


wurden bedentende' Beſchraͤnkungen empfohlen, man 


Yerlangte fogar Kin neues Budger mit alleiniger Ruͤck⸗ 


ficht auf das gegenwärtige “Reich der vereinigten Nies 


derlande? und zwar ein einjähriges, flatt des bisheri⸗ 


gen zehnjaͤhrigen. Ferner wünfchte man die Bereini« 
gung der beiden’ Eulküs- Departementsimitdem Mis 
niſterium des Innern, die Abfchaffung: des Miniſte⸗ 
riums für den Waterftaat, den Gewerbfleiß -und die 
Eolonieen, Yenderung oder Modification der Verfaſ⸗ 
' füng, verbeſſerte Juſtiz, NReviflon des Tarife. Am 
Schluſſe des Protocolls wird der Regierung ganz bes 


fonders für die Aufmunterung der Marine und Aus⸗ 


rüftung fo vieler Fahrzeuge ‚gedankt, weil dies eine 
Maaßregel fen, wodurch, die Niederlande ihren frähes 
ren Rang als Seemacht in der Folge wieder einneh⸗ 
men fönnten. Die Regierung 'erklärte jedoch den gros 
fen Kürzungen am Budget nicht nachgeben zu koͤnnen, 
und wirklich fol der bisherige Friegerifche Zuftand täg- 
lich 403,000 Gulden koſten. Die-Ausgabe für 1831 
ls . | ’ ar 


— 
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war auf 40,750,000 Gulden beſtimmt, außerdem wurs 
den aber 56,600,000 Gulden außerordentlichen. Cre⸗ 
. dit und 500,000: Gulden zu unvorhergefehenen Auss 
gaben beftimmt,: Ein neuer Tarif ward, nicht ohne 
‚Widerfpruch,iangenommen, Die Nachrichten aus den 
Eolenisen lauteten günftig; dem nenen Seneralcoms 
miffair in Java. war es 'gelungen.eine Erjparniß von 
1,300,000 Gulden zu Stande zu bringen; Diepo Ne: 
goro lebte unter Auffiche im Fort Menado auf Celebes, 
Kyai Modjo ward im Innern bewacht, der Kaifer von 
Solo war. nad). Amboina gebracht; .der größte Theil 
. von Diokjofarta und allen andern Ländern, weiche am 
Solofluſſe liegen, wurden den Niederländifchen Bes 
fisungen einverleibt. Am 12. Juli erließ die Holläns 
difche Regierung wine fehr: lange Note und energifche 
Mroteftation gegen die 18 Artitel des 26ften Proto: 
colls an die Londoner Konferenz, worin fie erklärt, 
wenn ein Fuͤrſt die Herrſchaft über Belgien.annähme, 
ohne vorher den von. Holland angenommenen Grund⸗ 
lagen der Trennung, wie folche im 12ten Protocoll ver⸗ 
zeichnet worden, beigetreten zu ſeyn, wuͤrde ſie ſchon 
deshalb allein dieſen Fuͤrſten als ihren Feind betrach⸗ 
ten. Als nun dieſer Proteſtation ungeachtet Prinz! 
Leopold die Belgiſche Krone annahm und in Bruͤſſel 
einzog, erfolgte ſogleich der oben geſchilderte Einfall 
der Hollaͤnder in Belgien, durch welchen die Hollaͤn⸗ 
diſche Armee den im vorigen Jahre eingebuͤßten Ruf 
der Tapferkeit, und der Prinz von Oranien durch fei⸗ 
nen Heldenmuth die verſcherzte Liebe der Nation wies 
der erwarb. Freilich war auch die Hollaͤndiſche Ara 
mee mit Inbegriff der Schutterieen 120,000 Mann 
ſtark und die Kriegsrüftungen follen 100 Millionen 
Gulden gekoftet Haben: . Auf der Schelde allein lagen 
44 Holländische Kriegsichiffe. Der erfi nur bis zum 
40. Dstober: abgefchloffene Waffenftillftand ward vere 
laͤngert, aber Holland: blieb geruͤſtet, und es — 
außer⸗ 
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außerotdentliche Aushebung der Nationalmiliz und 
Mobitifirung, der zum erſten Aufgebot der Schutte⸗ 
rieen gehörigen Mannſchaft angeordnet. Die Beſorg⸗ 
niß vor Wiedereroͤffnung der Feindſeligkeiten von Hol⸗ 
laͤndiſcher Seite, nach Ablauf des bis zum 25. October 
prolongirten Waffenſtillſtandes, veranlaßte die Londoner 
Conferenz zu dem Entſchluſſe, England zu erſuchen, 
eine Escadre an die Hollaͤndiſche Kuͤſte abzuſchicken. 
Da jedoch der Ausbruch der Feindſeligkeiten nicht er— 
folgte, fo unterblieb auch dieſe Executiv⸗ Maaßregel, 
obgleich der Koͤnig von Holland bei der entſchiedenſten 
Proteſtation gegen die 24 a der — — 


Großbritannien... 
 Größbritannien gelangte im verfloffenen Jahre 
zum Standpunft feiner Berfaffungsgefchichte und. ge⸗ 
kommen war die Zeit, wo die Ariſtocratie der Land⸗ 
eigenthümer ſich des Vorrechts der Alleinherrſchaft bes 
geben mußte, welches fie fo lange faſt ungeflört ges - 
nofien hatte. Graf Grey wollte fich zwar noch. etwas. 
-fperren und weder in- finanzieller, noch in parlemen= 
tarijcher Reform fp:. weit gehen, als feine Kollegen. es 
wuͤnſchten; aber: diefe hatten offenbar die Zeichen der 
Zeit erkannt und waren bereit, der Nation: auf vecht= 
lichem Wege das einzuräumen, mas fie ſich im Hall 
der Miderfeglichkeit nehmen würde,» nemlich einen 
Hauptantheil an der Geſetzgebung und eine ernſtliche 
Beruͤckſichtigung ihrer Vortheile in der Erhebung und 
Verwendung der Steuern, Die Miniſter ſahen ein, 
daß, wenn ſie das Publicum nicht befriedigten, fie 
einer, andern Regierung Pas machen müßten, welche 
der Democratie noch mehr einräumen würde, als 
man vielleicht jegt von ihnen verlangte; ' deswegen 
waren fie entichloffen, einen Reformplan vorzufchlagen, 
en der Buͤrgerſtand — das Uebergewicht 
>. dm 
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ẽrn Unterhaufe erhiette, Und inzwiſchen in den Staats⸗ 
Aamtern, ‚Befoldungen und Jahrgeldern eine fo große 
Beſchraͤnkung einzuführen, daß feinem Fünftigen Mis 
niſterium Mittel zur Deftechung der Geſetzgeber übrig 


gegen die Abfichten der Seifchen Anti⸗ Unioniſten zu 
nehmen und Lord Auglefea rief die, 80,000 Mann 
ſtarke Yeomaury zur Bewaffnung auf; dagegen er- 
Flärte ſich die katholiſche Geiſtlichkeit fcjoh offener als 


in allen Kirchen Srfandg eine Collecke für den foges 
wannten IEonnel’s-Tripur an. — O Coͤnnell hielt in 
Dronheda einen Triumpheinzug; bei dem 100,000. 


 feit mehreren Jahren in keiner fo regen Thätigkeir, 


als im Anfange des verfloffenen Fahres, O Connell 

ſetzte inzwiſchen feine entfchtedene Oppofition gegen die 
Yegierung fort und fiiftete eine neue Sefellfchaft unter, 

dem Titel: „allgemeine Aſſociation von Irland, um 


uungeſetzliche Verſammlungen zu hindern und dag heis 


lige Petitiongrecht zu bewahren” welche jedoch eben⸗ 
falls am 8, Januar durch eine Proclamation deg 
Lord-Lieutenants ‚verboten ward; Da fich O Connell 
aber dadurch nicht abhalten ließ, immer neue Affociaz 
tionen zu bilden, ſo entſchloß fich der Marquis Angle⸗ 
ſeg zu eiher abermaligen Proclamation, wodurd er 
Ye Ma: am 
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am 13. Januar jede Aſſociation, unter welchem Na⸗ 
men ſie auch hervortreten moͤchte, verbot und zugleich 
energiſche Maaßregeln traf, um dieſem Befehl Kraft 
zu geben. So ließ er namentlich O Connell (der zwei 
Öffentliche Schreiben an ſeine Landsleute erließ, worin 
er unter andern erklärte, Lord Angleſea führe den po= 
litiſchen Krieg nach Att der Wilden von Neuſeeland), 
nebſt Steele, Lawleß, Borrett und Reynolds am 
Morgen des 18. Januars verhaften, gab ſie jedoch 
gegen Buͤrgſchaſt ſogleich wieder los. Die Unruhen. 
wurden dadurch, nicht beſchwichtigt. Die Hauptuͤbel, 
unter denen Irland feufzt, find die, Eoftipielige Erhals 
tung einer faftunbefchäftigten Geiftlichfeit einer Kirche, 
zu der fich nur. eine fleine Minderzahl bekennt, und 
der Aufenthalt der Gutsbefiger außer Landes, wodurd). - 
die große Maſſe in. Elend und Unwiffenheit erhalten 
wird... ©o lange die Negierung fein Mittel finder, 
diejen beiden Urbeln zu fleuren, wird die Inſel, troß 
aller Proclamationen und gerichtlicher Berfolgungen, 
in Gaͤhrung bleiben, bis ſie ſich endlich gaͤnzlich von 
England losgeriſſen hat. In England dauerten die 
Brandſtiftungen noch fort und unter den Fabrikarbei— 
tern aͤuſſerte ſich der Haß gegen die Reichen ſogar in 
Meuchelmord. Ueberall fanden zahlreiche Volksver— 
ſammlungen zur Erlangung einer durchgreifenden Par— 
lementsreſorm ſtatt, und in der That brauchten auch 
die Miniſter die ganze Unterſtuͤzung des Volks, denn 
es bildete fih im Haufe der Grmeinen eine fehr mäche 
tige Oppofition, deren DOperationsplan dahin ging, an. 
die Spike des Miniſteriums Sir R. Peei oder irgend 
einen. andern Minifter zu ſtellen, der. feine . Reform 
daranf beſchraukte, das Wahlrecht wenigen großen. 
EC tädten-zu verleihen, um etwas dem Namen, aber 
fo wenig als möglich der That nach, zu.thun.  Nachz 
dem das Parlement am 23. April aufgelöfet war, 
verdoppelte.die Ultra⸗Tory oder RODROUENR 
SIEBERT ORTES ER OF, DL ihre 
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ihre EN um durch Geld. die Wähler in 
Grafichaften und Städten. zu gewinnen. Der Herzog 
von Northuumberland« unterzeichnete allein 100,000 
Pfund ind Sir R. Peel, der. jekt ganz die Masle 
abwarf ‚und als reiner Abſolutiſt hervortrat; 25,000 
Pfund. Defto entichiedener ſprach die Nation ihre 

deinung aus, infonderheit bei der Illumination Lon⸗ 
dons am 27. April, bei welcher die nicht erleuchteten 
Fenſter ‚der Ariſtocraten zertruͤnmert wurden. Zu 


Wwelichen unabſehbaren Folgen Übrigens die Reform. in 


einer. nicht fernen Zufunft-führen dürfte, erfieht man 
aus einem Auffage im Kast-India Magazine, in-- 
welchem vorgefchlagen wird, auch den Colonieen zu 
geftatten, eigene Mitglieder ind Parlement zu jenden, 
da in einem reformirten Parlemente fich keine Geles 
genheit finde, den Colonial⸗Intereſſen mittelft der ge= 
fchlofferen Boroughs Vertreter zu geben; es giebt 
folgende Lifte von Pläßen für Mitglieder: Calcutta 
und feine Vorftädte,mit Einer Million Einwohnern, 
und die Präfidentfchaft Bengalen mit einer Bevoͤlke⸗ 


- rung von 50 Millionen follter 4 Mitglieder ins Un— 


terhaus fenden, die Dräfidentfchaft Madras 2, Ober 
Eanada2, Unter:Canada 2, — -Wales 2, 
Dan Diemensland-4,. Cap der guten Hoffnung 2, 
Mauritius 2, Ceylon 2, Jamaica 2, Barbados 1, 
Trinidad4, Newfoundland 4, New: draunfhweig 1, 
Maltha 2, die Sonifchen Inſeln 2, Jerſey und Guerns 
fey 1, die Inſel Dan 4, zufammen 325 ſolchemnach 


wuͤrden bald alle fünf Welttheile Repraͤſentanten im 


Darlemente haben, ‚aber. wie, bald dürften fie: nicht. 

ihre Forderungen auf eine, zu ihrer Bevölkerung vers 
haͤltnißmaͤßigere Repraͤſentation fteigern und was wuͤrde 
davon die Folge ſeyn ? — Dabei blieb der innere Zu— 
and des Landes beftändig fehr aufgeregt. Der Aufz 
ſtand der Eifenarbeiter in Wales foftete 46 Menſchen 
das Leben, und. als zahlreiche Truppen anruͤckten, ie 
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ſich 8 dis 40,000 ing Gebirges auch hier ward ber 
Aufftand durch die beabſi Se Herabjeßung des Arz’ 
beitsfohng‘ veranlaßt. Im Weſten von Irland war’ 
die Humgersnoth im Sommer fo Hoch geftiegen, daß 
in zwei Orafichaften 200,000. Menſchen bis zur. 
Erndtenichts zu leben hattet, in der Srafichaft Clare 
und deren Umgegend dauerte, froß aller. Thaͤtigkeit 
der Regierung und der Beſtrafung mehrerer Miſſe⸗ 
thaͤter, das Schreckensſyſtem fort. Am 9. Juli ward 
dem Lord Ruſſel das Bürgerrecht der City von London 
it goldener’ Kapfel überreicht; wegen der Weile, in’ 
welchet er die Reformbill vorgebracht. Die Krönung. 
ward am 8. September mit angemeffenem, doch nicht 
überfläfitgem Pompe gefeiert. Aufjehn machte dabei‘ 
die Abweſenheit der Herzogin von Kent und ihrer 
Töchter, der (wie es heiße, ſchwaͤchlichen) Prinzeſſin 
Victoria wovon verſchiedene Urſachen angegeben 
wurden. 
Das Durchfallen der Refſbeinbilt am 8. October 
mit 41 Stimmen im Oberhauſe hatte Unruhen zur’ 
Folge, welche alle vorhergegangenen an Umfang und’ 
Gefährlichkeit übertrafen. Bei der Partementsfigung 
am 10. wurden der M darquis von Londonderty und 
Sir’ Robert Peel nur durch Huͤlfe der’ Polizei dem; 
drbhenden Poͤbel entriſſen, „überall fanden Verſamm⸗ 
hingen ſtatt, um bie Anhaͤnglichkeit an die Bill, das 
Vertrauen zum Miniſterio, die Erbitterung gegen die 
Ariſtocratie auszudruͤcken. Die erſten ernſtlichen Un- 
ruhen brachen zu Derby aus, wo der Poͤbel die Ge⸗ 
fängniffe erbrach, Militair angewendet ward und 
einige Menſchen ihr Leben verloren. Die Pamphlets 
aus den Provinzen empfahlen die Verweigerung der, 
Steuern und enthielten Todesdrohungen gegen die 
Pairs und die Geiſtlichkeit, uͤberall wehten Trauer: 
flaggen, die Volksfuͤhrer Sir Francis Burdett, Hume, 
Hobhouſe, Hunt, Cobbett He w. —— 
Straßen 
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Straßen von London an der Spitze großer Haufen, 


mit ſchwarzen Fahnen 3 doch Tiefen“ die zahlre ichen 


Proceſſidnen mit Adreſſen an den Koͤnig ohneibwwens 


tende Ruheſtoͤrung abz dagegen wurde Nottiagham 
Caſtle, der Sitz des Herzogs von Neweaſtle, vom Poͤ⸗ 
bel erſtuͤrmt und in Aſche gelegt. Sin London ward 


der Marquis von Londonderry mit Steinwuͤrfen ange⸗ 
fallen er zog ein Paar Piſtolen und drohte zu ſchießen/ 


hierauf folgte jedoch ein Hagel von Steinen, von denen 
ihm: einer: an der rechten Schlaͤſe eine fo ernftliche 


. Wundeiverfeßte, daß er faſt bewußtlos weggetragen 


— ⸗ 


ward. “Die Wuth des Volks richtete ſich am meiſten 
gegen die Biſchoͤfe, weiche faſt in allen Verſamm⸗ 
lungen für: Feinde der Nation erklaͤrt, perſonlich inſul⸗ 
tirt, in Bildniſſen verbranntioder: gehenkt wurden. 
Die Lage des: Königs war wirklich bedanernawetth, 
von Volke angebeter und defthemm, von vielen Großen 
gefchmeichelt und gehaßt, in Feiner eigenen Familie 
durch widerſtreitende Meinungen gedrängt, wäre‘ ed 
fein-Wunder, wenn feine ſchwache Sefundheit det uns! 
geheuren Anftrengungen erläge, : "Der Courrier bez 
merfte, man habe. drei Parteien: zu beaufſichtigen, 
erſtens die Reſornier ſelbſt, daß ſie ſich nicht in Unter⸗ 
handlungen mit den Feinden des Volks einließen, um⸗ 
ſich eine Bull aufdringen zu laſſen, welche die gefaßten 


Hoffnungen taͤuſchen wuͤrdez zweitens die Antire for⸗ 


mer, die zu jedem, auch noch fo: ſchmaͤhlichen Plane 


ihre Zuflucht nehmen ‚würden, wenn er nut! zum‘ 


Zwecke fuͤhrtez drittens die Nevslutionäfre, welche auf 
Anarchie hinarbeiteten. Viele Freiwillige der Yeo⸗ 


manry gaben ihre Entlaſſung ein, weil ſie Antirefor⸗ 


mers zu Befehlshabern hattet. Merkwuͤrdig iſt eg: 
uͤbrigens, daß unter den 51 Lordlieutenants der Graf⸗ 
ſchaften von England und Wales nur 483 Anhaͤnger 
der jetzigen Regierung waren.Ueberall bildeten ſich 
Aſſociaticnen; am 31. Detober ige ‚London: dem 


* 
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Beifpiele Birminghams und Mancheſters und hildete 
. einen großen Verein, ıhe national political:union; 
unter. dem Vorſitz von Sir Francis; Burdett. ‚Wei 
diejer kritiſchen Lage erfuhr man; daß in Folge eines 
langen Cabinetsraths befchloſſen worden: ſey den Fuͤh⸗ 
rern der Oppoſition die gefaͤhrliche Lage des Landes 
vorzuſtellen und ihnen. die Alternative zu ſetzen, ent⸗ 
‚weder. die Reformbill mit einigen Abaͤnderungen an- 
 junehmen, oder einer zahlreichen Creiirung von neuen 
Pairs gewärtig zu ſeyn. In der. That ward. auch 
die: Aufregung immer:größer, ganz: England ward 
. ein: einziger großer. politifcher Clubb, die radicalen 
Blätter. verbreiteten die; Lehre, fich-durch bewegliche 
Barricaden, Handgranaten u: f. w. gegeti das-Milis 
tair zu vertheidigenz an vielen Orten wollte mıan eine ' 
Nationalgarde errichten, und das Volk ging an mehe 
zeren Punkten zu Gewaltthätigkeiten über; der Mar⸗ 
quis von Londonderry flüchtete ſich nach der.erlittenen 
Mis handlung aufs Land, der Herzog von Wellington 
ließ die Fenſter ſeines Hauſes mit Brettern vernageln 
und mußte bei hellem Tage Licht brennen; wie wenig 
er dem jetzigen Zuſtande der Dinge traut, zeigte ſich 
dadurch, daß er, gleich mehreren Ariſtocraten, freie 
Gelder in Amerikaniſchen Stocks anlegte; Der Heine 
Graf Tankarville rettete ſich nur vor dem Steinregen, 
indem er fi auf.den Boden feiner Kutſche legte. In 
Öffentlichen Reden und wohlfeilen Schriften Gelchrte 
man die arbeitenden Claſſen, alle Anhäufung won Eas 
pitalien. ald Ungerechtigkeit gegen fie.-und die obern 
und mittleren Claſſen als Räuber an ihnen. zu bes 
trachten. Die: Btandftiftungen nahmen nun twieder- 
überhand. Zu den gefährlichften Unruhen gab jedoch 
der, Einzug des bekannten Antireformers, Sir Charles 
Wetherell ale Recorder, in Briftol Veranlaſſung; die’ 
achtungswertheften Bürger hatten es verweigert, fich- 
bei den befuͤrchteten Unruhen als Conftables eins 
ſchwoͤren 


. . 
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ſchwoͤren zu laſſen, man hatte daher Miethlinge an⸗ 
nie hmen muͤſſen, und dieſem Umſtande iſt hauptſaͤchlich 
Das Ungluͤck zuzuſchreiben, welches uͤber die Staͤdt 
a usbrach. Das Bolt erſtuͤrmte das Stadthaus (Nane 
sionhouse) Sir Charles Werhereif entkam mĩt ge⸗ 
nauer Noth, die Gefaͤngniſſe wurden erſtuͤrmt und 
angezunden Am 30, October war das Zuchthaus 
( Bridewell) völlig zerſtoͤrt, die wenigen Truppen, 
feit 26 Stunden im Dienfte, völlig erichöpft, mußten 
ſich zurückziehen, feine Obrigkeit, Fein Conſtable ließ 
ſich ſehen und die Stadt War von diefem Augenblicke 
an ih den Händen eines wuͤthenden Poͤbels. Nun 
wurden auch) :die Zollhaͤuſer, der biſchoͤfliche Pallaſt 
und da8Mansionhouse zerſtoͤrt und angezuͤndet; von 
Da ging es ſo durch neun Haͤuſer fort, bis ſie an das 


ſchiedene Gebäude wurden angezuͤndet und zerſtoͤrt. 
Die Mätrofen bemächtigten fich einiger Kationen und 
warſen eine Batterie auf, Das Benehmen der Trups 
pen foll zum Theil zweideutig geweſen ſeyn. Endlich 
am 31. Oetober kamen neue Truppen, deren Abmarf 
auch in Bath Unruhen veranlaßt hatte, und die Ma⸗ 
giſtraten begannen ſich zu zeigen; nun Murde dag Ges 
fecht blutig und das Volk hielt zͤwei Angriffe aus, ins 
‚ dem es die neuen- Ttuppen, ſo wie die früheren, mie 
Steinwürfen zuruͤcktreiben wollte; mit Huͤlfe einer 
Nenge eingeſchworner Conftahleg ward die Ruhe end⸗ 
lich ſo ziemlich wieder hergeſtellt. Ungefähr 40 Haͤu⸗ 
ſet waren geplündert und zerſtört, und der Verluſt 
wird auf 300,000 Pfund gefhäßt, Bei dem erſten 
Angriff der Truppen am-31. Detober föllen gegen 200, 
bei dem zweiten entſcheidenderen · gegen 500 getoͤdtet 
und verwundet ſeyn. In Veranlaſſung dieſer — 
+49 | 3 en 
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hen erließ ‚der Köhig am 2. Novemben eine Pros 
elamation, welche die, Aufrechthaltung des innern 
Friedens bezweckte. Hunt und feines Gleichen fuh⸗ 
ren jedoch unabläffig fort, das Volt aufzuwiegeln; 
Hunt drang in Mancheſter darauf, daß ſich das Volk 
im ganzen Lande zuſammenthun ſolle, um- das -allges 
meine Stimmrecht, geheime Abſtimmung und jaͤhrlich 
wechſelnde Patlamente zu erlangen, und erklaͤrte, er 
ſey vollkommen der Meinung, daß ein Tory⸗Miniſte⸗ 
rium eine, weit vortheilhaftere Reform⸗Bill vorlegen 
wuͤrde, als das Miniſterium der Whigs. In der 
VTexrſammlung zu Glasgew erlaubten ſich faſt alle 
Redner Ausdruͤcke, welche offenbar. an Hochverrath 
graͤnzten; das Gefaͤhrlichſte aber war. die,einitimmig 
angenommene Erklärung, da das Unterhaus ſich jelbft 
als corrupt conflituiet..erklärt „habe, ſo gebe es im 
Lande keine geſetzl iche Gewalt mehr, welche, die Nation 
beſteuern koͤnne. ‚Zu Coventry brachen am 7. Novem— 
ber Unruhen aus, bei denen eine Fabrik in Afche ge⸗ 
legt ward und mehrere angegriffen wurden;, Min dies 
ſelbe Zeit fanden Unruhen in Wrefton, bei Hunts Ans 
weſenheit und in Worceſter ſtatt. Hunt zog in die 
Fabrikdiſtrikte von Stadt zu. Stadt und fand Überall 
den Pöbel.bereit, in feine Erklärungen mit einzuſtim⸗ 
men, daß die miniſter ielle Reform nur für den Mittel: 
ſtand und nicht fürs Volk. beftimmt jey, Dieſe verz 
zweifelten Berfuche, dje Armuth gegen dag Eigenthum 
aufzuͤhetzen, flößten der Torysfigue Die Zuverficht ein, 
daß ihre Starrköpfigkeit endlich, irn Verbindung mit 
Hof⸗Intriguen, angefifteten Tumulten und. Blut: 
.  vergießen, die, Sreunde des Friedens und die Reichen 
erſchrecken würde. Hierzu-fam. der Schrerfen,. den 
die Nachricht vom Ausbruche der Cholera in Sunder⸗ 
land erregte, welcher auf Handel und Gewerbe laͤh⸗ 
end. einwirkte. In London wurden die größten Vors 
ſichtsmagßregeln getzoſſann Die Gelanoniſſe bia Bau 
8 er 
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der Tower, die Docks, das Zeughaus zu Woolwich 
waren ſtark bewacht, das Militair uͤberall bereit, jeden 
Augenblick aus zuruͤcken; viele Haͤuſer der Vornehmen 
waren wie gegen eine foͤrmliche Belagerung verſchanzt 


und mit Bewaffneten erfüllt. Dieſer gefährliche, den 


Bürgerkrieg drohende Zuftand, die noch immer-augs _ 
gejeßte Berufung des Parlaments und Ernennung 


neuer Peers flößten dem Publicum Mißtrauen,gegen 


die Stärke des Minifteriums ein, man behauptete, es 
vermöge ſich nicht zu ‚halten und die Reform durd) 

regelmäßige und ruhige Mittel’ durchzuſetzen. Es üf 
nicht zu laͤugnen, daß, ‚während zwifchen der mittlern 
und. obern Elaſſe eine Kluft befteht, die fih nicht mit 
der Sicherheit des Landes verträgt, ebenfalls zwiichen 
‚der mittlern und untern Claſſe eine gereijte Stims 
mung ftattfindet, die noch. weit gefährlicher iſt, zumal 
da es klat ift, daß Britannien feit mehreren Jahren 
in allen drei Hauptzweigen feiner Betriebfamfeit, naͤm—⸗ 
lich Ackerbau, Fabrikweſen und Handel, im Ruͤckgange 
begriffen iſt. Aus allen Ländern der Welt ſtroͤmt das 
Geld. nach) England und doch lebt ein Zwölftel feiner 
Bewohner von Almofen, Der Grund liegt im Ueber— 
maße des Fabricirens, und dieſes ſchreibt ſich wieder 
von den Zufluͤſſen des Geldes aus dem gepluͤnderten 
Indien und der Einfuͤhrung des Aſiatiſchen Luxus durch 
die Pluͤnderer her, welche ſich mit dem uͤbelerworbenen 
Reichthume im Vaterlande breit machten, damit die 
Ariftöfratie zur. Macheiferung reizte Und nachdem die 
Beſitzthuͤmer beider zertonnen waren, eine Iheurung 
alfer Gegenſtaͤnde und, ſolche Ichwelgerifche Angewoͤh—⸗ 
nungen. zuruͤckließen, daß nichts als. die ungeheuren 
Arbeiten,. womit England fih, zu. Tode plagt, die 
Bedärfniffe einigermanßen zu befriedigen, vermag. 
Während nun die Negierung mit der Wiederverfamm: 
lung des Parlaments zoͤgerte, ſammelten ihre Gegner 
Kräfte, theilg durch, die Organijntion des Pöbels gegen. 


rn 
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‘ die Mittefelaffe, theils durch den Beitritt ber großen 
Menge von politifchen Abentheurern, die. ohne feite 
Srundfäge und Sefinnungen immer bereit find, ſich 


derjenigen Partei anzufchließen, welche am mächtiaften 
zu werden verfpricht und die wegen ihres Inſtincts, 


das Wanfen eines, baldigen Einfturz drohenden Ges 


bäudes früh zu wittern und daſſelbe zu verlafen, ge— 
wöhnlich nur Ratten genannt werden, Die Städte, 
außer London und Dublin, find ohne alle wirkſame 
‚- Polizei Anftalten, und die Vorgänge zu Briftol, fo 

wie die Berjuche zur Verfammlung und Organifirung 
des Pöbels in London, Manchefter u. f. w. reihtfertis 
gen nur zu fehr die Beforgniß, daß eine zweite Vers 
werfung der Neformbill zu einem allgemeinen Aufs 
ſtande und zu unterjshiedlofen Angriffen auf. alles Ei: 
genthum von Seiten des Pöbels führen würde, Die 
Hauptſchwierigkeit liegt in der ungehenren Menge von 
Arbeitern, für deren Induſtrie, die ihr einziges. Bes 


 Sisthum ausmacht, fein entjprechendes Begehren ſtatt⸗ 


findet, und welche, daher zu jeder gefährlichen Ins 
ternehmung geneigt find. Die Stadt Cork zählte 
allein 60,000 Perjonen,. die nicht im Stande waren, 
ihrem Unterhalt zu erwerben, und diefe Maffe menſch— 
lichen Elends wiederholte fich in jeder Stadt, in jedem 
Dorfe Irlands. — Unter diefen gefährlichen Conſunc— 
turen erfchien am 21. November eine Königliche Pros 
clamation, welche die verfchiedenen politifchen Unionen 
für inconftitutionnell und illegal erklärte, und gleich 
‚darauf ward das Parlament auf den 6. Decenber 
zufammenberufen. Der Lord-Kanzler bewies die unz 
ausweichliche Nothwendigkeit diefer Maafregel und 
ftellte vor, daß die politische Union von Mancheſter 
fich gegen London in Marfch feßen würde, wenn man 
die Berufung des Parlaments, wie anfangs beabs 
fihtigt war, Bis in den Sjanuar auffchöbe. - In der 
That fah es auch an vielen Orten fehr gefährlich ur 

die 


.- 
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die Brandſtiftungen verbreiteten ſich immer weiter; 
als die Polizei in der Irlaͤndiſchen Grafſchaft Kil—⸗ 
kenny acht Unruheſtifter verhaftete, wagte Feine Ma: 
giſtratsperſon den’Befehl, fie ins Gefaͤngniß zu brins 
gen, zu unterzeichnen, und als militairische Hülfe 
requirirt ward, verbarrifadirte fi das Volk und’ es 
fam zu einem Gefechte, in weldem fünf anf dem 
Plage blieben und viele verwundet wurden. Die 
Kohlendrenner zu Bilfton wurden wegenihres niedris 
gen Arbeitslohns unruhig, erbrachen das Eorrections: 
‚ haus und feßten die Gefangenen in Freiheit, Die, 
Birminghamer Union befchloß am 29. November, ihre 
Verhandlungen fünftig wie die Debatten des Unter: 
hauſes zu führen. - Zu diefen Innern Unruhen famen 
die im erften Augenblicke anfcheinend furchtbaren Forts 
fchritte der Cholera, welche fih von Sunderland aus 
nad) mehreren Richtungen verbreitete und vielleicht 
in ganz Europa nirgends fo ſchrecklich erfchien als in 
Gateshead, wo in 45 Stunden 119 Menfchen ers 
krankten und-52 farben, Irlands Lage ward immer 
bedrohlicher, -feit auf der andern Seite auch die DOrafiz 
giſten⸗Clubbs ſich wieder erhoben, da fie in der Eriz 
ftenz einer andern Affociation, welche offenbar die 
Ruhe des Landes gefährdete, eine Entjchuldigung fans 
den und beide feindliche Parteien fich indem Wunſche 
vereinigten, die Abfichten der Regierung zu hindern, 
welche ihren. gemeinfamen Bemühungen, die innere 
Aufregung zu entflammen, entgegenarbeitet. 
Den Inhalt der wichtigen Debatten über die Res 
- formbill in der, am 3. Februar v. J. eröffneten Par⸗ 
lementefigung enthält das Maiheft 1831 unferer Anz 
nalen, daher wir auf diefes verweifen. . Die Procla: 
nation zur Auflöjung des Parlements, welde am 
23. April erfolgte, wurde mit unbefchreiblichem Jubel 
aufgenommen. ° Art 24. Juni wurde das Parlement, 
unter -unglaublichem Zudrange des, dem König zuju= 
VPolit. Journ. März 1832, 14 beinden 
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belnden Volkes wieder eroͤffnet. In beiden Haͤufern 
ging die Dankadreſſe ohne bedeutenden Widerſpruch 
durch. Graf Aberdeen ‚brachte die auswaͤrtigen Ans 
gelegenheiten zur Sprache; er nahm die Rechte des 
Koͤnigs von Holland in Schutz, wunderte ſich, daß 
man Dom Miguel nicht anerkannt habe und ruhig 
zuſehe, vie Frankreich eine Art Krieg gegen Portugal 
führe u:-.w. ‚Graf Grey machte in ſeiner umfaſſen⸗ 
den ‚Antwort. darauf auſmerkſäm, wie in faft allen ‘ 
. Ländern Europas die hoͤchſte Aufregung ftattfinde, fo 
daß ein allgemeiner Brand zu befürchten. fey, wenn 
die, Britische Regierung durch indiscxete Discuffionen 
und voreilige Enthällungen: Anlaß zum Abbruch der 
hochwichtigen Discuſſionen gäbe, in denen ſie befangen 
ſey. Der Friede waͤre der große Zweck der Regierungen 
und obgleich er bei dem jetzigen Zuſtande Europas 
nicht im Stande ſey, mit Vertrauen von ſeiner Er⸗ 
haltung zu reden, ſo hoffe er ihn doch noch. Merk⸗ 
wuͤrdig war es, daß in dieſen ausfuͤhrlichen Debatten 
uͤher Englands auswaͤrtige Politik Polen gar nicht 
erwähnt ward, Lord Ruſſell brachte ‚auch diesmal 
mit einer energiſchen Rede die Reformbill ins Unter⸗ 
haus ein. Am 4. Juli begann im Unterhauſe die Dez 
batte uͤber das zweite Verleſen der Reformbill; da 
indeſſen alle wichtigern Argumente in den, ſchon ſo 
lange dauernden Verhandlungen laͤngſt erſchoͤpftwaren, 
ſo ſchien im Kaufe ſelbſt eine Apathie eingetreten und 
das wichtige Nefultat der Abftimmung ward fihmweis 
gend angenommen; 367: für die Bill, 231 dagegen, 
Majoritaͤt 136. — Die Tory:Dppofition wendete num 
alle ihre parlementarifche Taktif an, ‚die Reform = Arts 
"gelegenheit wenigftens-in die Länge zu:ziehen, indem. 
fie über jeden, in der. alphabetifchen Lifte befindlichen: 
Borough beſonders debattirte. So ward ſie — wie 
fi die Times ausdräcen — gleich. ungelehrigen Kin⸗ 
dern von einem Buchflaben des Alphabets:zum andern 


Pr 
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geſchleppt, und ſo gingen denn die langen Debatten 
uͤber die Reform ihren langſamen Gang fortz mit 
jedem Tage ward eine gewiſſe Anzahl. der alten cor⸗ 
rupten Sieden nach lebhaften Discuffionen aus der 
Reihe ausichließlicher Wahlpläße geftrihen, um den - 
Rechten des erwachten Volkes Pfaß zu maben. Das 
bei aaben auch die auswärtigen Angelegenheiten, nas 
mentlich die vom König der Franzofen verheißene 
Schleifung der Belgifchen: Feſtungen und demnaͤchſt 
das Einruͤcken der Franzoſen in Belgien der Oppoſition 
Gelegenheit zu Angriffen. So ſehr aber die Verthei— 
diger Dom Miguels und des Continental-Abſolutiemus 
eiferten, ſo zeigte ihnen doch Graf Grey bei jeder 
fotchen Debatte, wie er fie verachtez kaum wuͤrdigte 
er fie einer Antwort, Merkwürdig war der Antrag - 
des Herrn Hume, daß in der gegenwärtigen Reform: 
bill auch den Eolonicen Repräfentationsrechte einges 
räumt werden follten, welcher jedod) ohne Abftimmung 
befeitigt Ward. In der Sikung am 1. September 
. legte Sir €. Forbes eine Petition von Hindus, Par: 
fis und Mohamedanern, um Einführung von Ge: 
fhwornengerichten aus Eingebornen in Indien und 
Wahl der teßteren zu Friedengrichtern, ferner Herr 
Hume eine Bittjchrift von 4000 Hindus, Mohameda: 
nern, Juden und Ehriften aus Bombay, um Theifs 
nahme an allen bürgerlichen Rechten, vor. Als ends 
lich in der Sigung am 6, September die 60fte (lebte) 
- Elaufel der Reformbill an die Reihe kam, brady auf 
den fehr vollen minifteriellen Banken ein donnernder 
Beifall aus, welcher die Oppofition noch mehr erbit⸗ 
terte. Am 22. September erfolgte die Abftimmung 
über die ganze Bill, 345 Stimmen für, 236 gegen; 
Mehrheit für die Minifter 109, ein Refultat, welches 
ebenfalls mit Jubel aufgenommen, ward. In der 

- Dberhausfisung am 22. September erfchienen nun die 
Lords I: — und Author⸗ — ungefähr 250 Mit: 
gliedern 
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glieder des Unterhauſes im Oberhauſe und uͤberreich⸗ 
ten demſelben mit ungewöhnlicher Feierlichkeit die 
Bill, welde über Englands fünftigeg Schickſal ent: 
ſcheidet. Die Oppofition äußerte ſich Dagegen mit der 
groͤßten Heftigkeit, Lord Harrowby beſchwerte ſich 
bitter uͤber die Art, wie man das Haus einſchuͤchtern 
wolle, und der Graf von Briſtol betheuerte vor Him⸗ 
mel und Erde, er wolle licher jeinen Kopf auf den 
Block legen, als zu folcher Maaßregel feine Zuſtim⸗ 
mung geben. Die zweite Lefung der Bill wurde vom 
Grafen Grey durch eine Rede unterffüßt, von der jede 
Zeile Aufmerkſamkeit verdient; wenn Stärfe und Bin: 
digfeit der Gründe; Kuͤhnheit im Ausdruck und vor 
allem Nedlichkeit und Aufrichtigfeit ihren gebührenden 
Einfluß haͤtten aͤuſſern koͤnnen ſo hätte diefe Rede 
Ueberzeugung herbeiführen muͤſſen, aber freilich find 
Eigennuß und Parteifucht gegen alle Gründe taub. 
Lord Wharncliffe, der auf förmliche Verwerfung der 
Dill angetragen hatte (that this.bill be rejected), 
ſah ſich genöthige, um Zuruͤcknahme ſeiner Verwer— 
fungsformel zu bitten, da man ſie als achtungswidrig 
gegen das Haus der Gemeinen anfah. Der beredte 
Lord: Kanzler Brougham, der am 7. Oetober aufden 
Schluß der Debatten drang, redete fehr eindringlich. 
Er verglich die Sorderungen der Zeit mit 
den Büchern der Sibyllez das zweite Mal 
werde fie, einen höhern Preis verlangen, 
und das Dberhaus werde ibn zahlen müſſen 
mit jährlihen Parlementen, mit Wahlen 
durch Millionen und geheime Stimmen. — 
“Sie wollen wieder nit, ©ie fenden fie 
nochmals weg: — was fie dann verlangt, 
‚wenn fie zum dritten Mal- fömmt, der ' 
Preis, den fie dann bezahlen müffen, das 
ift mehr, als ic lagen mag,” Mylords — 
ſchloß er — ich beſchwoͤre Sie, bei allem, was Se 
- n | eilig _ 
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heilig iſt, ich beſchwoͤre Sie auf meinen Knieen, ver⸗ 
werfen Sie dieſe Bill nicht! Er ſetzte ſich unter dem 
ſtuͤrmiſchſten Beifall (tremendous cheering) nieder. 
Alles, alles aber war vergebens. Es war 6 Uhr 
Morgens am 8. October, als es zur Abſtimmung 
kam — Reſultat: für die Bill 158, gegen dieſelbe 
199, Minorität 44. Unbeſchreiblich war;die Be⸗ 
ſtuͤrzung, welche dies Reſultät in London und. gan 
England hervorbrachte: der Todesftreich gegen die 
Eonftitution und eine freie Repraͤſentation fey gefallen, 
das einzige Mittel eine neue Paitscreirung; ohne 
dieſe würde allgemeine Anarchie ansbrechen. — Der 
Courier verfidyerfe jedoch fogleich feierlich, Lord Grey 
werde den König und das Volk nicht verlaſſen. Wie 
die Berwerfung der Reformbill vom Wolfe aufgenom— 
men ward, haben wir oben gefchildert. - Zum Gluͤck 
trug Lord Ebrington wejentlich zur Beruhigung der 
Gemüther bei, indem er im Unterhanfe die Motion 
machte, daß das. Haus fein Bedauern Über das Schick: 
fal der Reformbill und feine Billigung derfelßen ange 
drüce, fo wie, daß es entfchloffen fey, die leitenden - 
Grundfäge derfelben zu unterftäßen, daß es die Mid 
nijter bemwundere und ihnen vertraue, da fie auf eine 
ſo geſchickte Weiſe die Bill eingebracht und bis jetzt 
geleitet haͤten. Dieſe Motion ging mit 329 Stim⸗ 
men gegen 180 durch. Beſonders heftig aͤuſſerte ſich 
die oͤffentliche Stimmung gegen die Geiſtlichkeit, von 
der nur die Biſchoͤfe von Norwich und Chicheſter für 
die Reform geitimmt hatten; Lord King nannte fie im 
Dberhaufe die größten Nuheftörer im Lande, Dage— 
gen flagteder Herzog von Newcaſtle und der Marquis 
von Londonderry über die Angriffe des Poͤbels auf ihre 
Haͤuſer und leßterer erklärte, er werde fich das naͤchſte 
Mal mit den Waffen in der Hand vertheidigen, erfolge 
daraus, wasda wolle; Lord Ellenborough ſchrieb dies 
ganze Unheil der * Preſſe zu. In der —— 
aus⸗— 
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hausfigung am 42. Dctober befchwerte fih, Sir H. 
Hardinge darüber, daß der Marquis Londonderry 
vom Pferde geriffen, geihlagen und ſchwer verwundet 
nach Hauſe gebracht, und das Haus des Herzogs von 
Hellington angegriffen fey — was ſey aber wohl ane 


ders zu erwarten, wenn die Minifter felbft mit poli— 


m 


tiihen Aſſocigtionen correspondirten und die Entichei: 


‚ dung des Hauſes der Lords’ das Werk einer Fartion | 


nennten ? — Lord J. Ruffell erklärte, fein Brief joy. - 
nur die Antwort auf ein Dankiagungsjchreiben einer” 
großen Verjammlung. Am 20, October erfolgte. die 


. Proroaation, des Parlemente, Der König erklärte 


in. der Thronrede, die Aufmerkfamkeit des Parlements 


muͤſſe bei Eröffnung. der folgenden Sitzung abermals 


auf die Erwägung der wichtigen Reformfrage gerichtet 
feyn, und zeigte die Beendigung der Verhandlungen 
der Londoner Konferenz an. _ Das Volk begrüßte den 
König mit Enthuſiasmus, -rief aber dabei: Nieder 


mit den Bifchöfen!. ‚Am 6. December eröffnete der .. 


König aufs. neue das Parlement. In der Thronrede 


‚ empfahl er vor allem die Reformbill, bedauerte daß, 


in, vielen Theilen des Reichs herrſchende Elend, für 
welches innerer und äußerer Friede das befte Heilmittel 
feyn werde, erwähnte des Ausbruch der Cholera im 
Sunderland ,;,des- ſyſtematiſchen Widerſtandes gegen 


Bezahlung der Zehnten in Seland, empfahl. die 


Unterfuchung,. ob es nicht möglich fey, in den Geſetzzen 
über: diefen Gegenftand Verbefferungen vorzunehmen, 
gedachte der Portugiefifchen Angelegenheiten, des Tracz 
tats zwifchen den. fünf Mächten und Belgien, der 


Konvention :mit, Frankreich zur Unterdrückung des 
Sclavenhandels, der Unruhen zu Briftol und andern 


Drten‘, der Nothwendigkeit, die Munigipalpolizei in 
Stand zu feßen, den Öffentlichen Frieden gegen aͤhn⸗ 
lie Bewegungen zu fchüßen. Die Diecujfion im 


Dberhaufe über die Dankadreſſe war gemäßigt; im 


Unter: 
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unterhauſe ſprachen zwar die Herren Croker und Sir 
‚Sharles Wetherell mit großer Heftigkeit gegen v8. 
‚inifteriim, wagten aber nicht, ein Antendement _ 
gegen die Adreffe vorzufchlagen. "Am 12. December 
brachte Lord. J. Ruſſel feine neue Reformbill ins Par 
lement. Sie iſt im Grundſatz "durchaus diejelbe, wie 
die in der letzten Seiflon angenommene; von den ih 
der Schedul A enthaltenen Flecken famen 5 in die 
Schedul B und umgefehrt 5_ aus diefen in jene, Die 
ZahtderMitgliederf ollte dieſelbe bleiben; 500für Enge 
fand, 405 für Irland, 53 für Schottland; auch wur⸗ 
den Beſtimmungen uͤber die Nichtigkeit der Zahlung 
von AO Pfund Renten Hinzugefügt. In der Unter⸗ 
hausſihung am 17. December kam es zur Abſtimmung 
über die zweite Verleſung der Reformbill; 324 ſtimm⸗ 
ten dafür, 162 dagegen. Der Ausſchuß befchloß am 
46. December, daß die Documente über die Art und 
Zahlung ver Zehnten von mehteren Sahren vorgelegt 
und’verfchiedene Perfonen darüber vernommen werden 
follten.. Das Haus vertagte ſich hierauf: bis zum 
47. Januar. Diefe Zwifchenzeit wollten die Minifter- 
anwenden, ſich durch Unterhandlungen eine Majorität 
im Dberhaufe zu verihaffen und falls dies, wie zu 
erwarten ſtand, mißlingen follte, durch eine bedeutende 
Vermehrung der Pairs die Neformbill durchfegen. 
Durch Rücficht ‚auf den Raum hier auf die Atıf 
nahme der Hauptzüge der Yahrsgefchichte aller übrigen 

- Staaten beſchraͤnkt, muͤſſen wir uns in der Folge bei 
den fortlaufenden Artiteln über die einzelnen Länder 
einen Rauͤckblick auf die. vorjährigen Begebenheiten 


‘ 


vorbehalten, - 
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Der bekannte Torrijos machte im verfloflenen Jahre 
zwei vergebliche Verſuche zur Inſurgirung Spas 
niens. In der Nacht am 28. Januar landete er mit 
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- 200 Mann bei Aguado, ward aber. zuruͤckgeworfen und. 
‚flüchtete nach Gibraltar. Ernftlicher, aber nicht gluͤck⸗ 
licher war feine zweite Unternehmung, während die. 
Eonftitutionnellen zu gleicher Zeit am 3. März in Cadiz 
and San Fernando aufgeftanden waren, in welcher er: 
flern Stadt der Gouverneur erdolcht ward; in San Fer⸗ 
nando inſurgirten die Seeſoldaten. Nach einem Be— 
richt von Queſada ergaben ſich am 8. März die Sins 
fürgenten auf der Infel Leon, 400 an der Zahl; eine 
. Buerilla in der Sierra Renda ward vernichtet und: de- 


ven. Chef nebft 40 andern erfcyoffen; Torrijog flüchtete 


wieder nad) Gibraltar. Der Unterdrückung dieſer Auf: 
Slandsverfuche folgten ‚Wieder, wie gewöhnlich, blutige 
Reactionen; Militaircommifiionen wurden errichtet 
Und zahlreiche Hinrichtungen fanden Statt. Der Stadt 
Cadiz wurde dag fürzlich verlichene Recht des Sreis 
Hafens wieder genommen. Die Entlaffung des Wis 
niſters Ballefteros ward als ein nener &ieg der. apofte: 
liſchen Partei betrachtet. Sie hoffte am Ende deg 
Sahres die baldige Realifirung aller ihrer Wünfches 
Warſchaus Fall, die Verwerfung der Reformbill, Frank: 
reichs ängflliches juste milieu, der auf Dom Pedros 
Schiffen in England gelegte interintiftifche . Arreft, 
die Deutfchen Bundestagsbeſchluͤ ſſe, die bevorſtehende 
zweite Intervention Oeſterreichs in Italien — alles 
trug dazu bei, dieſe Hoffnungen zu beleben. Sie er: 
wartete in dieſem Jahre die Ruſſiſchen Heere an Frank⸗ 
reichs Graͤnzen und überhaupt den allgemeinen Krieg 
gegen: Frankreich, an den fie mit vollem Eifer, zur 
Miederherftelfung. des Altern Zweiges der Bourbons, 
Theil nehmen wollte. Der Kriegsminifter, Marquis 
Zambrano, fchiefte Dom Miguel Munition und Trup⸗ 
pen, die er fuͤr Deſerteure aüsgab, um won Seiten 
Englands und Frankreichs keine Reclamationen zu 
veranlaſſen; doch das Vertrauen auf maͤchtigen Ruͤck⸗ 
halt im Norden ermuthigte die Regierung bald jo ſehr, 
FR | | daß 


f 


L Ueberſicht. 7 


| daß: fie aine anfehnfiche Macht an die Potiugieſiſche | 


Sränze ſandte und unverholen: ihre Abſicht erklaͤrte, 


DomMignelgegen DomPedros Erpeditiondeizuftehen. 


In der Nacht auf den 4. December wurden gegen 60 
Spaniſche Flächtlinge, worunter General Torrijos, 
durch Mishandlungen der Behoͤrden in Gibraltar ger 

noͤthigt ſich einzufchiffen, durch Spaniſche Wachtſchiffe 

gezwungen wider ihren Willen zu landen, und auf ein; 
geholten Befehl von Madrid ſaͤmmtlich erfchoffen, wo- 
für England jedoch ftrenge Genugthuung fordern will, 
da ſich auch ein, Engländer unter ihnen befand, ' ' 


V 


| Porta g al. Ban 
Dom Miguels Syſtem des terroriftifchen. Abſo⸗ 


lutismus war ſeit den Julitagen wo moͤglich noch ge⸗ 


ſchaͤrftz im Anfange vorigen Jahres belief ſich die Zahl 
det vor der Prevotal = Commifjion zu Oporto geführs 
ten Unterſuchungen bereits anf 11,000 und die authen⸗ 


tiſche Liſte der Opfer. feiner: Gewaltherrſchaft an Ges. 


fangenen, Transportirten und Exilirten am 31. Juli 
v. J. auf 46,607, alſo ungefähr den Soften Theil 

von Portugals Bevölkerung; am 16. März wurden 
aufeinmal viele in Liſſabon gehenkt, ihre Körper werk 


brannt, die Aſche in die Winde geftreut, anderenad. 


Afrika verbannt u. ſ. w. Dabei wurden die Auslaͤn⸗ 
der nicht verſchont, welches die ernſtlichſten Reclaͤma⸗ 
tionen veranlaßte. Nordamerika drohte ein Geſchwas 
der abzufenden, und Dom Miguel hatte feine ſchnelle 
Energie fchon fo gut kennen gelernt, daß er ſich glei 
bereit erklärte, einen Theil der verlangten Entfchädie 
‚gung zu bezahlen; von‘ England und Frankreich ers 
wartete er nicht fo enticheidende Schritte, als aber eine 


.. ’ 
» — 


Britiſche Expedition nach dem Tajo ſegelte, verſtand 


er ſich zu allen Forderungen der Britiſchen Regierung, 
zu denen: auch die Demuͤthigung gehoͤrte, die Beſtrat 


fung 


5. Brlleberficht, 

» fung, feiner Agenten und, die bewilligte Genugthuung 
in der Liſſaboner Zeitung bekannt zu machen. Frank⸗ 
reich mußte erſt Gewalt gebrauchen; Admiral Rouſſin 
drang mit feiner Escadre in. den Tajo, erzwang den. 
Durchgang bei-allen Batterien, nöthigte die 8 dort be⸗ 

findlichen Portugieſiſchen Kriegsſchiffe die Flagge zu 
ſttreichen, ſtellte ſeine Linie dem Pallaſt gegenuͤber auf 
und verlangte binnen zwei Stunden Bewilligung aller 
Forherungen, welche Dom Miguel: nun: freitich, als 
dm das Mefler an die: Kehle gefeßt war, zugeſtand. 
An 13. und 14. Auguſt ging das Franzöfifche Ger 
ſchwader wieder unter Segelz die Freude der Migue⸗ 
liſten über feine Abfahrt ward aber ſehr gemindert, 
als fie ſahen, daf das kleine Portugiefijche Geſchwader 
mit ihnen abſegelte. Viele Nachrichten trafen zuſam⸗ 
mer fie in Schrecken und Beftürzung zu. verſeben 
‚die Ankunft Dom Pedros und Dona Marias: in Eu: ' 
ropa, die Capitulation reicher Azoriſchen Inſelng nach 
Terceira, der darauf: folgende Abfall: der: Azo⸗ 
xen Gracioſo, Flores. und Corvo. und demnachſt der 
Inſeln des grünen Vorgebirges, die Aufpflangung :der 
Farben der, Dong Maria auf. der Portugieſiſchen Cor⸗ 
xette Urania zu Breſt. Bald folgten auch ernifte in⸗ 
ſurrectionelle Verſucheʒ am 21. Auguſt reboltici⸗ das 
2te Regiment zu Liſſabon, koͤdtete feinen Major und 
rief die Conſtitution und Dong Maria aus. Da⸗ 46te 
Regiment wollte fich jedoch nicht mie ihm wercinigen, 
Es entipann fich.ein heftiger Kampf, an dem beide Par- 
teien im Volke Theil nahmen, und in welchem gegen 
300 getoͤdtet oder verwundet wurden. Um .2- Uhr. 
Nachts mußten die Liberalen der Uebermacht weichen; 
mehr als 1200 entflohen, ſehr viele wurden verhaftet, 
an. einem einzigen. Tage, 378. Der feige Tyrann - 
zZeigte ſich, als alles beendigt war, um.eine Militär: 
Commiſſion niederzufegenz” 60 Dffiziere und Bürger 
wurden jogleich erſchoſſen. Nun ging es an die Hin: 
av, om | richtung 
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richtung der Soldaten; : zuerſt wurden 39 erſchoſſen, 


gleich darauf follten 37 niedergemenelt werden, da ers 
klaͤrten aber die Negimentschefs, fie koͤnnten nicht laͤn⸗ 


ger für die Treue der Truppen ftehen, wenn noch meh⸗ 


rere Opfer: fielen;  diefe: blieben ; daher verſchont. — 
Das 8. Regiment infurg inte ‚in der Öegend von: Porto 
und das Sarderegiment. zw Coimbra; ‚beide Unterneh⸗ 
mungen jheiterten gleichfalls. Während nun der ſchlech⸗ 
teſte Poͤbel, Verbrecher aller Art, unter dem Namen Koͤ— 
niglicher Freiwilliger, die Stuͤtzen der abſoluten Ge⸗ 
walt Dom Miguels, ſeine Souverainetaͤt mit ihm 
theilte und feine Blutbefehle vollſtreckte, begannen 
nach der Ankunft des: Marquis von Palmella an 
18. September in London,.: die Vorbereitungen zu 
Dom Pedros Eypedition „welche jenen Auswurf der 


denſchheit mit Schreden erfüllte, Troſt gewaͤhrte 


ihm zwar das Huͤlfsverſprechen der Spaniſchen Re⸗ 
gierung, die paͤpſtliche Anerkennung Edoch ward Dom 
Miguels Geſandter nur privatim empfangen und uns 
mittelbar nach ihm Dona Maria’s Geſchaͤftstraͤger 
huldreich aufgenommen) und vor allem der Beſchlag, 


den die Brittifche Regierung auf Dom Pedros Schiffe 
legte. Zwar ward dieſe Manpregel, welche nur vom 


Miniſterio des Innern wegen; Verlegung det foreiga 
enlistement-bill ausgegangen war, bald. wieder zu⸗ 
ruͤckgenommen, doch zögerte die, Engliſche Regierung, 
durch energifche Mittel. Genugthuung für Dem Mi: 
guels neue Gewaltthat gegen: Den Engliſchen Vicecon⸗ 
fuf zu Coimbra zu-erlangen, und Überhaupt blieb ihr 
Verhalten in der Porsugiefiihen Angelegenheit zwei⸗ 
- felhaft, weil das. Wellingtonfche Dinifterium ſich ſchon 
zu tief mit Dom Miguel eingelaflen hatte und die Enge 
- fische Ariftocratie „welche. feine Sache zu der. ihrigen 
machte, geichont werden mußte, Haste doch die Bir 
comteffe Inramenha. Dom Miguel einen Vertheidi⸗ 
gungsplan zugefandt „.den; fie von ihrem ſruhert An⸗ 


eter, 


Yan 


Ueber 


beter, Beresford, erhalten’ hatte. Dazu kant, daß 


ſeit der. Julirevdlution das Ruſſiſche Cabinet, welches 
fruͤher Dom Miguel ſehr abgeneigt war, ſeine Geſin⸗ 
nungen gegen ihn "gänzlich verändert haben ſoll und. 


man! von demſelben den-eriten Schritt zu feiner Aner: 


kennung, ja vielleicht gar cn Ruſſiſches Huͤlfsgeſchwa⸗ 
der erwattete, und ſo lange Frankreich von dem Perier⸗ 
ſchen Miniſterium geleitet wurde, konnte ſelbſt das 


ſchwache Spanien unbekaͤmmert gegen das ſo oft vers 


letzte Nichtinterventions⸗Prin zip handeln. Dom Pe 
dros Macht beſteht aus 6000 Mann geuͤbter Truppen, 
2000 Refruten, 2000 Ausländern, 3 Fregatten, 2 Cor⸗ 
vetten, 3Schoonern, 3 Dampfböten 5 Dom Miguels 


- Armee: dagegen aus‘ 40,248: Dann, worunter aber 


25,498: Milizen, auf welche wenig zu rechnen iſt; 
die Linientruppen waren meiftens für Dom Pedro gez 
ftimmt;' aber bei dem allen bleibt der Erfolg Teiner Ins ” 


ternehmung, welcher der lange Aufſchub geſchadet hat, 


J N ‘ —* 


ſehr zweifelhaft, | 


Italien, in der ganzen nenern Gefchichte frems 
dem: Einfluffe gehorfam;, ift-Jeit Sahrhunderten dee 
Zankapfel Defterreichs und Frankreichs durch Bnona⸗ 
partes Siege bis zum Sturz feiner Herrſchaft Franke 
reich unbedingter, ald je vorher, unterworfen, fand es 
Befriedigung in dem ftolzen Gedanten, den glänzenden 
Eroberer’ zu feinen Söhnen zu zählen, und als der 
Champagner: Raufch der Wiederherftellung alter Re— 
publiken fchnell verflogen war, erfrenten fid) unter allen 
Ländern der Napoleonifhen Dynaftie Neapel, ſo lange 
es unter Joſeph ſtand, und Norditalien, unter dem 


* * — 


trefflichen Vicekoͤnig Eugen, der beſten und begluͤckend⸗ 


ſten Herrſcher. Dennoch“ warf, ſobald Napoleons 
Macht gebrochen war, Italien eben. fo ſchnell, wie 
Be | J andere 
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andere Fänder, die Feſſeln feiner Herrſchaft ab und 
jubelte der Wiederherſtellung der alten Ordnung der 
Dinge entgegen; nur Joachim Murat erhielt fih in 
Neapel, erklärte ſich, als Napoleon 1815 zuruͤckkehrte, 
für deſſen Sohn, hielt den Voͤlkern Italiens: dag 
neue Idol der Einheit und Unabhaͤngigkeit der ganzen 
Halbinſel vor, unterlag aber bald den Oeſterreichiſchen 
Waffen und ward bei einem tollkuͤhnen Verſuch zur 
Wiedereroberung feines Reichs (am 13. Det. 1815) 
in Calabrien erſchoſſen. Seit der Zeit war Defters 
reichs gebietender Einfluß inganz Stalien überwiegend, -, 
Da brach im Juli 1820 die Neapolitanifche Revolution 
aus. ‚Ein Theil des Volks war über Zerdinande 
Minifter, über den Einfluß, des. Defterreichiichen Ges ' 
nerals Nugent und über die, druͤckende Grundftener 
unzufrieden. Dazu fam, daß feit Fahren ein weit. 
verbreiteter: Bund der Carbonari ( Köhler) eriftirte, 
welcher die, politiihe Einheit, und Selbſtſtaͤndigkeit 
Italiens bezweckte und eine Menge Logen oder ven- 
ditas zaͤhlte. Die Zahl derſelben ſoll im Jahre 1820 
über. 600,000 betragen. häben.. Ihnen ſtanden die 
Calderari (Keſſelſchmiede) als entgegengeſetzte Par⸗ 
tei gegenüber, welche Ferdinands Meinifter zum Ges 
gengewicht gegen die. neuerungsfüchtigen Karbonari 
und zu deren Aufipirung benußten. Da nun: Defters 
reich für jeine eignen Staaten in Stalien beſorgt zu 
werden. anfing, vereinigten ſich wegen dieſer, der 
Spaniſchen und Portugieſiſchen Revolution, Europas 
fünf, Hauptmaͤchte auf einem Congreffe zu Troppau 
im October 1820,.der am 6. Januar 1824 nach Lays 
bad). verlegt ward. Dahin luden nun die Mächte Koͤ⸗ 
nig Serdinand ein; diefer ging, mit Erlaubniß des 
Parlements, von Neapel dahin ab. und gab-feine Zus 
ſtimmung zu dem dort befchloffenen Angriff der. Defters 
reicher. unter Frimont auf fein Königreich, Das Heer 
von, Neapel war fchlecht organiſirt und. floh nach we⸗ 

* nigen 
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nigen Gefechten in die: Abrugzos ( feit den 7. März 
41822) nach allen Seiten, fo daß am 24. März ſchon 
Neapel in den Haͤnden der Oeſterreicher war. Die 
neue Verfaſſung der Spaniſchen Cortez ward abge⸗ 
ſchafft und eine Oeſterreichiſche Armee auf drei Jahre 
im Koͤnigreiche gelaſſen. Noch kuͤrzer, aber aͤhnlichen 
Ausgangs war die Revolution in Piemont. Im 
März 1821 ward dort die Spanische Conftitution pro= 
elamirt, Nizza, Monaco, Savoyens Hauptſtadt Cham: 
berh und Genua erklaͤrten ſich für die Verfaſſung, ‘der 
zum Regenten ernannte Prinz Carignan beſchwor am 

14. Maͤrz die Conſtitution fuͤr Piemont, allein Koͤnig 
Vietor Emanuels Bruder, Carl Felix, erklaͤrte ſich 
dagegen. Der Prinz von Carignan entſagte der Re— 
gentſchaft, General la Tour, Gouverneur von Novarra, 
vereinigte ſich mit den Oeſterreichern unter General 
Bubnanndibefiegte am 8. April die Conſtitutionnellen 
zu Novarraz am 10. Apeit wurden Turin und andere 
fefte Pläge beſetzt, Carl Felix aber nahm am 21. April 
die Koͤnigliche Wuͤrde an. Reactionen aller Art, 
Hinrichtungen, Confistationen, die Schließung der 
Univerſitaͤten Genua und Turin erfolgten, 12,000 
Oeſterreicher hielten bis 1823 das Land beſetzt und die 
Continentalſtaaten des Koͤnigs von Sardinien wurden 
ein Hauptſitz der Jeſuiten. Oeſterreichs Herrſchaft 
Aber Italien war ſeitdem feſter als vorher begruͤndet, 
aber jährlich erneuerten ſich auf den verſchiedenſten 
Punkten der Halbinſel, zumal in Mittelitalien, die 
Verſchwoͤrungen und Inſurrectionsverſuche der Cars 
bonari, welche immet mit’Strenge geahndet wurden: 
Da blach die Franzoͤſiſche Revolution der Julitage 


1830 aus und hatte, bei der Naͤhe und vielfachen . 


Verbindung Italiens mit Frankreich, auch dort bald 
eine tebhafte Aufregung zur Solge, wenn gleich die 
inſurreetionnellen Bewegungen im Sabre 1830 noch 


nicht Bon — waren. Ungeachtet der — 
AuTTZE l- 
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directeur oder die, Propaganda zu Paris die feitang - - 


übernahm, herefihte doch die größte Unbeſtimmtheit 
in den Plaͤnen der Nevolutionairez einige. wollten 
fremde Fuͤrſten herbeirufen/ andere ſich zu-einer Foͤ⸗ 
derativ⸗Republik geſtalten; darin aber waren fie einig, 
die beſte hende Ordnung umzuſtoßen. Die erſte In⸗ 
ſurrection brach. in dem: kleinen Fuͤrſtenthum Monaco 


aus, welces, von der Grafichaft Nizza umgeben, - 


unter Sardinifcher Hoheit ſteht, jedoch als Erbichaft 
an den Franzöfiihen Herzog: und Pair von. Balentis 
nois übergegangen. iſt und ſich in der legten: Zeit durch 
Steuern ſehr bedrücdt fühlte... Die: etwa. 6000 Eins 


wohner jagten.die Verwalter des Herzogs in die Flucht 


und pflanzten die Franzöfiihe Fahne auf. Von uns 


‚gleich größerer Wichtigkeit war- die Revolution, weiche 


jest im: Anfang Februars gleichzeitig in- Modena und 


Beranlaffung_der erftern ward unter andern: die Wei⸗ 


gerung des Herzogs von Modena, Ludwig ‘Philipp: 


anzuerkennen angeführt. Am 3. Februar ethielt der 


Herzog Nachricht, daß im Hauſe des, Ciro Menotti 


ein politiſcher Clübb verſammelt ſey, der ſich mit Waffen 
und Pulver verfehen Habe, Er ließ Truppen gegen dies 


zog, der. die. Sache hiemit beendigt glaubte, hatte fih . _ 
ruhig zu Bette gelegt, als ee in der Nacht geweckt 


Haus ruͤcken; fie wurden jurückgetriebenz; nun ließen 


Kanonen auffahren, welde das. Haus befchoffen, wo⸗ 
bei mehrere. getödtet und gefangen wurden. Der Her⸗ 


und benachrichtigt ward, das Landvolk ziehe in ſtarken 


- Bologna ausbrachundfich fehnellverbreitete...Mänähere - 


Schaaren gegen die Stadt und es fey hohe Zeit; wenn. 


er. ſich retten wolle; er fluͤchtete nun mit feiner Familie 
nad, Mantaa — Am 4. Februar verbreitete jidy zu 
Bologna die Nachricht, daß Modena im.vollen Aufs 


* 


ſtande ſey; am nemlichen Abend kam die lange vor⸗— 


bereitete Verſchworung zum Ausbruch. Die Abwefen- 


Brno, der ſih im Conclave zu Rom be⸗ 


fand, 


— 
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fand, und: die. geringe Stärke ‚der Beſatzung von 
hoͤchſtens 780 Mann in einer Stadt von 70,000 
Einwohnern erleichtertesihr Gelingen... Bewaffnete ' 
Sfünglinge drangen. ungehindert in den Pallaft des 
Prolegaten und verlangten: von ihm die Unterzeich- - 
nung ‚einer Acte,. wodurch er Die Verwaltung im die 
Hände einer proviforifchen Regierung nigderlegen folkte, 
Er zögerte anfangs; ſah ſich aber bald durch den wach⸗ 


ſenden Tumult und die Drohung, ihn ausdemfenfter 


zu ſtuͤrzen, gendthigt, dem Verlangen der Injurgenten 
zu entſprechen. Durch diefen. Act waren nun ſaͤmmt⸗ 
kiche Truppen der Legationen der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung unterworfen. Bei: dieſer Revolution wurde 
kein Tropfen Bluts vergoſſen. Sogleich errichtete 
mal ein governo provisorio della città e pro- 
vincia di Bologna unter Giovanni Vicini als Praͤ⸗ 
ſidenten, eine Nationaigarde ward organifirt und die 
Staliänifche Tricolore, weiß, roth und. grün, ver⸗ 
drängte das päpftliche Wappen. Die neue Regierung, 
welche ſich auch. Modena und.das zugleich inſurgirte 
Reggio incorporiren wollte „ nahm ‚Bald darauf den. 
Mamen ' der federazione ktalica an.. Das Beifpiel 
- von Bologna, welches in England Gewehre beſtellte, 
ſchnell eine Menge läffiger Mißbraͤuche abfchaffte und. 
die weltliche Gewalt des Papftes für aufgehoben er=. . 
- Härte; befolgte fogleich die ganze Romagna, Ferrara, 
Perugia: und Urbinoz Ancona flimmte: nur leije und‘ 
fchächterner, die. Beſatzung fürdtend, ein. . Derieben 
vor dem Ausbruche der Unruhen am 2. Februar zum 
Papſt eewählte Cardinal Cappellari, welcher den Nas 
men Gregor XVI. annahm; :ein gelehrter, ſehr recht: 
licher und gemäßigter Dann, jeit Clemens XII. der 
 erfte-Papit, welcher nicht im Kirchenftaate geboren 
ift, ward durch diefe Nachrichten in nicht. geringe Ber: 
legenheit und Beforgniffe verfeßt, In ganz Stalien 
war die Stimmung fehr beunruhigend, in den Roͤmi⸗ 


— in rs ſchen 


— 
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chen Zegationen, in Forli, Faenza, Ceſena u. fi w. 
wiederholte ſich überall das Beiſpiel Bolognas, ins 
deſſen mit flürmifcheren Auftritten und namentlich in - 
Forli, wo es zum. Kampf gegen die Gensdarmen kani, - 
‚mir Blutvergießen. Aus Ravenna zog ſich der paͤpſt⸗ 
liche Kommandant ‚mit feinen 3 His 400 Mann; zu 
Ancona ward der Verſuch, in die Wohnung des Gou⸗ 
verneurs zu dringen und die Hauptwache zu firmen, 
vereitelt, Der Aufftand verbreitete ſich aber ſchnell 
an dem ganzen Adriatiſchen Meere, uͤberall wurden 
proviſoriſche Regierungen errichtet, welche druͤckende 
Verfuͤgungen und Steuern aufhoben, Nationalgarden 
errichteten u. ſ. w. Sn der Macht vom 11. auf den 
12. Februar brach die Revolution ebenfalls in Parma 
aus und die. Erzherzogin Marie Louiſe flüchtete am 
48. nach Piacenza. Auch Nom gerieth in große Be: 
wegungz am Abend des 12. Februars ward aber eine 
Verſammlung von Carbonari aufdem Platze Kolonna 
durch Flintenſchuͤſſe zerftreut und ſeitdem die Öffentliche 
Drdnung dort nicht geftörtz deito mehr fürchtete man 
die anruͤckende Macht der Inſurgenten. Die Stadt 
und das Fort Leo mit 40 Kanenen ergaben fic den 
Truppen der Stadt Bologna unter dem Commands 
des Oberſten Sercagnari, gleich darauf capitulirte 
am 17. Februar. die Citadele ven Ancona und die 
ganze Beſatzung ging zu den Inſurgenten über. Dee 
Fall Anconas zog den von Oſimo und von Macerata 
nad) ſich, und die Herrſchaft des Papftes war faft nur 
auf die Hauptftadt beſchraͤnkt. Alle Städte und Pros 
vinzen, ſowohl der Legationen als der Marken, er: 
fannten die Autorität der proviſoriſchen Regierung zu 
Bologna als Mittelpunkt der Stalienifchen Union an, 
Am 26. Februar hielt ein. Congreß vieler Städte feine 
erfte Sitzung zu Bologna, Die injurgirten Provins 
zen mit 2.320.913 Einwohnern, welche 112,000 Dann 
mobile Nationalgarden aufſtellen wollten, follten-tünfs 
Polit. JZoum. März 1832. 45 tig 
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tig le provincie unite heißen, am 27. Februar ihre 
Deputirten zufammentreten, einen Präfidenten ernen= 
nen, die Union proflamiren und verjchiedene Com⸗ | 
miffarien ernennen, vondenen fid) einer mit dem Ent: 
wurf einer proviforifchen Negierung, welche bis zur 
Berufung der assemblea cönstituente dauere, bes 
fchäftigen follte. Nom befand fidh in einer fhlimmen 
Lage, than erwartete gegen die Mitte März den An: 
zug der von allen Seiten heranrücenden, jekt vom 
Senerallieutenänt Zucdicommandirten, Inſurgenten; 
der Papſt traf bereits Anflalten zu feiner Einfchiffung - 
in Eivita-Vecchia. Der Stantöfecretait, Cardinal 

Bernetti, ſuchte den Sturm zu beſchwoͤren durch die 
zwiefachen Waffen ſeines Herrn, durch die Spruͤche, 
die einſt allgewaltige Zauberjprüche waren, und durch 
der Metalle Gewalt. Er drohte mit Execution, ver— 
ſprach Ablaß, bezahlte reichlich und bewaffnete, was 
er tounte. Die Avantgarde der paͤpſtlichen Macht, aus 


Proẽelamen, Predigten und Ermahnungen beftehend, 


folfte vom Cardinal Benvenutiangeführt werden, aber 
er fiel in die Gewalt der Inſurgenten und ward, ‚oft 
bedroht vom wüthenden Volke, mit Mühe nad) Bo: 
logna gebracht. Dagegen blieben Toscana, wo in 
Florenz eine Bürgergarde errichtet ward, Lucca, Nea⸗ 
pel, wo der Koͤnig ein liberaleres Syſtem befolgte und 
eine Regierungsveraͤnderung vorfiel, und die Sardi⸗ 
niſchen Continentalſtaaten noch ruhig, obgleich uͤberall 
eine große Spannung herrſchte. er groͤßte Theil 
der von den Italienern in Frankreich angeworbenen 
Arbeiter, welche zum Einfall in Savoyen beſtimmt 
waren, kehrten zurück, die Sstaliener felbft aber zerz 
freuten fih mit den Maſſen bei Annäherung der, 
ihnen vom Praͤfecten nachgeſchickten, Dragoner, und 
fuchten die Gränze Savoyens zu gewinnen, wo ein 
panifcher Schrecken die Zoll: und Gränzjoldaten er: 
griffen hatte und die Truppen concentrirt wurden; 

{ der 
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der Thronfolger, Prinz von Carignan, frafiabtr-am 
3. März mir Verſtaͤrkungen und ſehr großen Volks 
machten in Chambery ein und hemmte dem Ausbruch 


i der Unruhen, : Während nun der Congreß zu, Bo: 


logna nichts befferes zu. thun wußte, als eine Bere 
faflung mitderchergebrachten Form der drei Gewak 
fen auszükluͤgeln, und die Einfuͤhrung der neuch Gone 
ſtitution mie -Bällen und Pferderennen zu feiern, - 
ruͤckten die Defterreichifehen Truppen, ohne Widerftand 
zu finden „in das Herzogthum Modena, in-deffen 
Hauptſtadt ders Hetzog bereits am. 9%: März feinen 
Einzug hielt, ſo wie der Oeſterreichiſche: Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fuͤrſt von Bentheim zu gleicher Zeit in Fer 
rara ein, wo er eihe proviſoriſche Regierung im Na⸗ 
men des Papſtes errichtete. Dieſe Nachricht erregte 
in Bologna einen paniſchen Schrecken, mehrere - 
Haͤupter der Revolution ergriffen die Flucht, die 
Dperationen genen Rom wurden ſogleich eingeitelkt 
und der Papft tharden Anflatten zu feiner Reiſe Ein— 
halt. General Zuccht, der Mit 7bis 800 Mann und 
2 Kanonen Modena verlaflen hatte, ward zum Oben _ 
befehlshaber aller Truppen ernannt; Bald nach der 
Beſetzung son Modena erfolgte auch die Occupation 
Parmas dutch Deiterreichifche" Truppen, An beiden 
Orten legte die proviſoriſche Regierung gleiche Feigs 
heit an den Tag. Die. Erzherzogin MariesLauife,erz 
ließ am 45. Maͤrz von Piacenza aus ein Decret, 
welchem zufolge alle Mitglieder-der revolutionairen 
Regierung in Parma von dem dortigen Civil— und 
Criminalgericht in Unterſuchung gezogen werden: folls 
ten, und der. Herzog von Modena, deſſen Regierung 
fich ſchon früher durch Härte bemerkbar gemacht hat, 
begann fein neues Negiment mit eiferner Strenges 
‚ erließ fogar die Käufer der Inſurgentenhaͤupter mies 
derreißen; befonders traf feine Zuchtruthe die Juden 
Auch in Boldgna blieben die. Snjurgenten: nicht fange _ 
2 * 15%... un⸗ 
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ungeftört; bereits am 21. März zogen die Defterreis 
chifchen Truppen. dort: ein, nachdem eine Depntation 
den anräckenden General, Freiherrn von Frimont, um 
. Schonung gebeten hatte. Die bewaifneten Jnjurgens 
‚ten hätten ſchon Tags vorher Bologna verlaflen und 
ſich gegen Forli zurüsfgezogen, und der Eardinal Les 
gat Spizzoni. langte.am 22. März dafelbft an und 
ergriff fofort die Zügel der Regierung. Die Oeſter⸗ 
teichifchen Truppen, unter dem Dberbefehl des Ge: 
nerals Geppert, gegen 30,000 Mann 'ftark, festen 
mittlerweile ununterbeochen ihren Marſch längs der 


Küfte des Adriatiſchen Meeres fort. Am 25. fließ 


ihre Avantgarde eine halbe Stunde von Rimini auf 
‚ein Infurgentens‘Corps von 1500 Mann mit 4 Ka⸗ 
nonen, welches nach kurzem Widerſtand in die Flucht 
getrieben und hierauf das barricadirte Rimini einge⸗ 
nommen ward, Die Inſurgenten warfen nun ihre. 
Gewehre weg und: flüchteten nach Ancona, weldes 
ſich am 29. März ohne MWiderftand ergab und wo der 
CTaͤrdinai Benvenuti die Regierung wieder uͤbernahm; 
gleich darauf unterwarf fi aud) das Sort St. Leo. 
, Solchergeftalt war binnen wenigen Tagen faſt ohne 
Kiderftand die Revolution im Kirchenſtaat unterdruͤckt. 
Zwei Defterreichifche Goeletten bemächtigten fi) fogar 
der Brigg, aufwelcher 98 Sinfurgenten: Chefs, worunter 
Zucchi, geflüchtet waren. Die in Frankreich herrs 
ſchende Partei des Widerſtandes befchränkte ſich bei 
dieſen Vorgängen darauf, durch den neuen Botfchaf: 
ter in Rom, den Grafen de Saint Aulaire, das Loos 
der uͤberwundenen Anftifter der Inſurrection möglichft 
zu mildern ‚und einer dauernden Dccupation der bes 
zwungenen Länder durch Defterreichiiche Truppen vorz 
zubeugen, worüber die Liberalen ihre Unzufriedenheit _ 
ftart ausiprachen. Wirklich traten die Defterreicher 
auch gleich nach Herſtellung der päpftlichen. Autorität 
ihren Ruͤckzug an, obgleich die Stimmung im ganzen 
— ——— - Zande 
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Lande noch fo unruhig war, daß überall, wo bie Defter: 
reicher fich entfernten, fogleich wieder der Ruf: Es 
lebe die Freiheit! erfcholl, - Am 18. April kam es in 
Saenca fogar zum Fenern zwifchen beiden Parteien 
und als am 19. die Vorftädter den Angriff erneuern 
‚wollten, mußte eine Defterreichifche Streifcolonne die 
Ruhe herſtellen. Graf St. Aulaire war indeflen 
nicht unthätig, fih zu Gunſten der Sinfurgenten zu 
verwenden, feine Vorftellungen, welche durch einen 
Britifhen Agenten unterftügt wurden, hatten die 
Roͤmer zu verdanken, daß ihre Nationalgarde nicht 
aufgehoben wurde und daß der Papft feinen Untertha⸗ 
nen bedeutende Eonceffionen verfprach, Die fchnelle 
Unterdrücfung der Revolution in Mittels Stalien 
wirkte aud) auf die Ruhe der übrigen Theile der Halb⸗ 
infel ein, denn obgleich die Stimmung in Savoyen 
und Piemont geipannt blieb, ward doch die Ruhe das 
ſelbſt feit den vergeblichen Berfuchen der Stalienifchen 
Erilisten nicht wieder geftört, zumal da der lange 
ränfelnde, von Jeſuiten geleitete König von Sardi⸗ 
nien fiarb, und. den Prinzen von Carignan zum Nach⸗ 
folger erhielts Toscana und Meapel blieben unter 
milden Regierungen ruhig, und das Lomhardiſch⸗Ve⸗ 
netianifche Königreich ward durch‘ eine ſtarke Oeſter⸗ 
reichifche. Militairmacht gegen revolutionaire Unter⸗ 
nehmungen gefihert, — Bald aber erzeugten füch 
neue Verwirrungen. Zwei Cardinaͤle waren mit uns 
beſchraͤnkter Vollmacht in die empörten Provinzenges 
fandt, zuerft Benvenuti, und als dieſer in Gefangens 
ſchaft gerierh, Oppizont. Am 26. März ſchloß Ben: 
venuti in Ancona eine Capitulation, welde in Rom 
mißfiel, fie ward für nichtig, Benvenuti für gefangen, 
krank, unfähig, ja gewiſſermaaßen für. fchmachfinnig 
erklärt, Diefer, beleidigt, beftand.nur auf Vollziehung 
der von ihm unterzeichneten Unterhandlung, beſchuͤtzte 
die in Ancona befindlichen Revolutions haͤupter, und 
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proteſtitte gegen die von den Defkerreichern bewerlſtel⸗ 


- kigte Gefangennehmung der übrigen, nach Venedig 


transportirten; Oppizoni hatte in Bologna bedeutende 
Veränderungen und Berbefferungen angeordnetz waͤh⸗ 
rend er aber verjihiedenen Perſonen Aemter.errheilte, 
wurden in Rom andere dazu ernanntz nun wollte aber 
auch Dppizoni nicht nachgeben. Zu gleicher Zeit pro⸗ 
teftirte GrafSt. Aulaire nachdruͤcklich gegen die Aus⸗ 
dehnung der Defterreichifchen Intervention, gegen die 
Gefangennehmung auf. dem Meere und Abführung der 
Gefangenen nach Venedig. Die Defterreichifche Ant: _ 
wort war gemäßigt: und bereits am 14. April begann 
der Ruͤckmarſch. In der Eongregation herrſchten zwei 
Parteien, die milde, an deren Spitze der Papſt ſelbſt 
nebſt dem Cardinal Patca ftand, und die ſtrenge unter 
dem Staatsſecretair General Bernetti und Cardinal 
de Gregorio. St. Aulaire's Vorſtellungen gelang es, 
eine ausgedehnte Amneſtie auszuwirken, welche mit 
der grauſamen Reaktion des Herzogs von Modena, 
der am: 26. Mai Ciro Menotti und Bonelli henken 
ließ, und den ſtrengen Maafregeln zu Parma, ſehr 


contraſtirte. — Auch die: von den Defterreichern auf 


der. See Gefangenen wurden freigegeben. - Dennodh 
‚machte das päpitliche Edift vom -30, April bei allen 


“Parteien ungänftige Senſationz die Abfolutiften jchrieen 


über die unerhörte Schlaffheit der Regierung und die 
Liberalen meinten, es ſey gar keine Amneſtie. Syn: 
deffen wurden alle Gefangenen freigegeben. : Durch 


ein anderes Edift vom 1. Juni wurden die Anordnuns 


gen in Betreff der Serichtshöfe in den 4 Legationen 
Bologna, Ferrara, Ravenna und Forli beftätigt und _ 
die Regierung faktiſch in die Hände der Laien gelegt, 


da unter den 16 Negierenden nur ein. eiftlicher ſich 


befand. - Dagegen- murrten nun wieder die Nömer, 


und meinten, wenn’ die empörten Provinzen fo große 
| aid a OO ſo ſey es durchaus sench ſie 


den 


— 
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den treugebliehenen zu verweigern. In Kom fand 
man- Cocarden mit der Infchrift “Tod den Prieftern!” 
und “Freiheit oder Tod!” . Aufforderungen zum Auf 
ſtand wurden angelchlagen und man fprach von einer 
Verſchwoͤrung, welche während der Proceffion des 
Srohnleichnamfeftes ausbrechen ſollte, bei welchem je⸗ 
doch der Papſt nicht erſchien. Der Verſuch deſſelben, 
ſeine Truppen um 8000 Mann durch freiwillige Anz 
werbung zu vermehren, hatte einen fo fchlechten Ers 
folg, daß ein Spötter zur Ergänzung. 1600 bleierne 


Soldaten fchickte; kaum 800 liefen zufammen. Die 
Provinzen wollten von dem päpftlihen Militair jo 


\ 


wenig wiflen, daß fie das in Nimini eingerückte ents | 


waffneten und fortjagten, mit der Erklärung, daß die 
päpftlichen Soldaten immer dort- ſolchen Empfang zu 
gewaͤrtigen haben wuͤrden. Auch in Faença brachen 
neue Unruhen aus. Der edie perſoͤnliche Wille des 
Papſtes vermochte nichts gegen die wachſende Macht 
der abſolutiſtiſchen Cardinaͤle, ein unheilbringendes 
Zoͤgern in der Einfuͤhrung der angekuͤndigten Verbeſ⸗ 
ſerungen trat ein; natürlich wuchs die Geldverlegen⸗ 
heit und der gaͤhrende Zuſtand ward immer bedenklicher. 
Die paͤpſtliche Regierung verlangte das Bleiben der 


Oeſterreicher, oder die Garantie der paͤpſtlichen Staa⸗ 


»ten von den fünf großen Maͤchten; Frankreich aber 
beftand auf die Räumung und. wollte fid) nur dann 
zur Garantie verpflichten, wenn die vorgefchlagenen 
Verböfferungen ins Leben trätenz ihre Hauptpunkte 
find :: allgemeine, unzweideutige Amneftie, neue Ge: 
ſetzbuͤcher und Zuläffigkeit der Laien zu allen Anftelluns 
- gen, worin fid) die alten Cardindfe gar nicht finden 
konnten... Am 9. Juli erließen die Nepräfentanten 
von Defterreich, Sranfreich, England, Preußen, Ruf: 


land und Sardinien Circulare, wornach der gänzliche - 


Abzug der noch übrigen Defferreichifchen Truppen am 
45. Juli flattfinden follte; fie ermahnten zur Nude, 
8 | da 
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da Fein Zweifel an der Wirklichkeit der VBerbeflerungen- 
mehr’ vorhanden fey, durch welche jeßt eine neue Aera 
für den Kirthenftaat beginnen würde. Die Ruhe 
kehrte aber nicht zurück; in Imola, Spoleto, Civita⸗ 
Vecchia brachen neue Aufftände auss in Rimini feuer= 
ten die päpftlichen Truppen, tödteten und verwundeten ' 
mehrere Einwohner. Mach dem Abzug der Defter- 
reicher, welche fi in Bologna beliebt zu machen ges 
wußt hatten, bezogen die Nasionalgarden wieder die 
Wachen, und die gährenden Diftricte blieben fich ſelbſt 
überlaflen, während in Rom ſelbſt eine dbumpfe Span 
nung herrſchte; immer war dors die Rede von neuen 
Berfhwörungen und jede Nacht fielen Verhaftungen 
vor, Inzwiſchen fanden Unterhandlungen zwijchen 
den Legislatipnen und der Regierung ftatt. Die Des 


putirten wurden aufgefordert, durch die Communals 


räthe die Provinzialräche zu bilden, fodann über alle 
ihre Wünfche reiflich zu deliberiren, und die Neſultate 
ihrer Berathungen nach Rom zu jenden. Abgeſchla⸗ 
gen ward die Verpflichtung, niemals päpftliche Trup⸗ 
pen in die Legationen zu fenden, weıl- dies weſentlich 
eine Abdication fey, aber es ward aud) verfichert, daß 
man jegt gar nicht daran denke, Truppen hinzufens _ 


denz abgeichlanen ward fernen die gänzliche Auss 


Ihließung der Cardinaͤle und Prälaten von allen Re: 
gierunasgeikhäften, allein man ließ bedenken, daß die 
drei Hauptlegationen jest allein von Laien verwaltet 
wirden und man nicht die Abficht habe, Geiftliche an 
ihre Stelle zu feßen. In der Darftellung der Be; 
fchwerden der infurgirten Provinzen, welche an den 
Papſt, die Cardinaͤle und die fremden Gefandten eins 
geichickt wurden, werden ald Gründe einer radicalen 
Reform angeführt: das hohe Alter, in dem die Päpfte 
zur Regierung gelangen, Nepotismus, Ercaturismus, 
Zwiichenregiment, Intrigueen, geiftliche Oligarchie 
ber Catdinaͤle, Mangekan Garantie perjönlicher ”. 
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heit, buͤrgerlicher und veligiöfer Freiheit, mangelhafte 
Sjuftiz, Verwirrung in den Finanzen, Beamtens 
Deipotismus, Spionenwefen. — Der allgemeine 
Wunſch fey eine vernünftige und wohlfeile Regierung, 
Wahl eines legislativen Raths, verantwortliche, cons 
trafignirende Minifter, Inabhängigkeit der Tribus 
näfe, Unterdrückung des möndhifchen Syftems u. ſ. w. 
Die unbeftimmten Erklärungen der Regierung befries 
digten nicht, ein Aufftand, melcher in der Nacht auf 
den 28. September in Sorliund Bologna ausbrechen 
ſollte, ward jedoch von der Nationalgarde unterdrückt. 
Vonden Edicten vom 1. October über die Univerfitäten 
und den Öffentlichen. Unterricht und über die Gerichts: 
ordnung fo wie vom 21. November über die Rechnungs⸗ 
ablagen.der Staatseinnahmen, waren freilich Die beis 
"den letztern ein Schritt zum beſſern, aber die fort: 
: dauernde Unentſchloſſenheit den päpftlichen Regierung, 
welche nichtö verweigern konnte, und nichts einräumen 
‘ wolfte, erbitterte und ermuthigte die aufgeregten Pros 
vinzenimmermehrz; am 21. October brach zu Argenta 
ein Aufftand aus, welcher noch unterdrückt ward, aber 
das Edick über den Öffentlichen Untervicht, deflen Abs 
ſicht zu feyn frhien, das Zufammentreten einer Maffe 
jungen Lente zu verhindern und jo einem daraus ent: 
ftehenden Gemeingeifte vorzubeugen, erregte. in Bo⸗ 
Iogna den heftigften Unmillenz die Univerſitaͤt ward 
mit Gewalt eröffnet, und dadurch der Bruch mit dem 
Papſte noch erweitert. Nun entſchloß man fkh in Rom- 
zu ernſten Maaßregeln, Cardinal Albani ward zum 
commissaris apostolico der vier Legationen ernannt 
und dag paͤpſtliche Truppen⸗Corps zu feiner Dispoſition 
geſtellt. Der ProtegatSraffiwagtenichtam 21. Decents 
berdas Edict wegen der neuen Gerichtsordnung befannt 
zu machen, fondern legte feine Stelle nieder, dadurch 
war diepäpftliche Herrfchaft gänzlich geftürzt. Ueberall 
bildeten ſich Compagnieen von Freiwilligen, dagegen con⸗ 
nr centrirten 
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centrirten ſich 3500 Mann paͤpſtliche Truppen bei Ri⸗ 
mini und Peſaro, weil aber dieſe ſchwerlich genuͤgten, 
die paͤpſtliche Autoritaͤt wieder herzuſtellen, ſah man am 
Schluſſe des verfloſſenen Jahres einer zweiten Oeſter⸗ 
reichiſchen Intervention entgegen, welche auch bekannt⸗ 
lich im Laufe des gegenwaͤrtigen erfolgte. — Waͤhrend 
dieſer Unruhen in Mittelitalien war Koͤnig Carl Felix 
von Sardinien nach langer ſchmerzlicher Krankheit am 
27. April in ſeinem 75. Lebensjahre geſtorben und 
gleich nach ſeinem Ableben empfing der Prinz von Ca⸗ 
rignan, als König Albert, die Huldigungen. Die Be— 


ſahzung der Hauptſtadt legte den Eid ‚der Treue mit 


großem Enthufiasmus ab und das Volt war außer 
fich vor Freude, denn es hoffte Erleichterüingen aller 
Art und überhaupt eine.beffere Zeit von feinem jungen: 
König. Nicht. ohne Grund ſchien der Glaube, unter 


feiner Zeitung fönne das Beiſpiel zu Italiens vers 
nunftgemäßer, organifcher Wiedergeburt beſſer und 


ficherer ausgehen, als von dem Schwindelhaufen in 


"Bologna und den Punifchen Verfprechungen des Frans 


zöfifchen Cabinets. Man hoffte, der. junge. König 


werde, mit Befonnenheit und Euger Würdigung der 


Zeit, in feinen conftitutionnellen. und adminijtrativen 
Berbefferungen fortfchreiten, fidy in nichts übereilen, 
aber auch: nichts verfäumen, und folchergeftalt eine 
würdige äußere Stellung einnehmen, gleich unabhaͤn⸗ 
gig-von :feinen weftlichen und oͤſtlichen Nachbaren, 
welche beide bedeutende Heeresmaſſen an den Graͤnzen 


ſtehen hatten. Wirklich begann er auch mit der drin— 


gendften Reform der Juſtiz; fo erging an das Han— 


2 ⸗ 


dels⸗Conſeil der Auftrag, für alle bei demſelben eins 


fehlagenden Gejchäfte die Franzöflihen GSejeßbücer 
anzunehmen; die Cabinets-Juſtiz, die Guͤter⸗Confis⸗ 
cation, die barbarifchen Strafen wurden. aufgehoben, 


alle Unterfuchungen'gegen die Perfonen, welche in den 
legten Savoyifchen Unruhen cempromittirt waren, 


nieder: 
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niedergefchlagen, bie Sollprivilegien aufgehoben; ferner 
follte ein Staatsrath aus 14 ordentlichen und mehreren 
außerordentlichen Raͤthen errichtet werden, in dem 
man..den Keim einer Nationalvertretung zu erblicken 
glaubte; eine Nevifion der Geſetzgebung ward vers 
heißen und die Armee, durch Beurlaubung,von 42,000 
Mann, vermindert, Dagegen jchrieb aber ein Kö: 
niglicyes Edict.die Beobachtung der Sonn: und Seitz 
tage bei ſchweren, willtührlichen Strafen vor und fors 
derte die Geiftlichkeit auf, die Contravenienten zu des 
nunciiren, und die Anmaßungen der Seiftlichfeit ers 
regten am Schluß des Jahres in Savoyen. aufs neue . 
eine fehr anfgeregte Stimmung, weldye im Aufange 
des gegenwärtigen Jahres den Ausbruch ernfthafter 
Unruhen. und- die Vertreibung der Miffionaire zur 
Folge hatte, 

Neapels junger Monarch fühe raſtlos fort, ſein 
Syſtem der Erſparung uͤber alle Zweige der oͤffentlichen 
und Koͤniglichen Privat-Ausgaben zu verbre iten. Die 
Aufhebung der Jagden hatte außer der Erſparung 
noch andere heilſame Folgen; die beiden Begnadi⸗ 
gungsdecrete vom 18. und 20, Deceniber 1830 erwars 
ben ihm ein neues Recht auf Liebe und Dankbarkeit. 
Beſonders ließ er fih die Nevifion des Armenmefens 
angelegen ſeyn; die einträglichfte und drückendfte Abs 


gabe der Maͤhlſteuer ward um die Hälfte vermindert _ 


und das Deflcit durch Eriparungen in der Privatcaffe 
des Königs am Hofhaushalte, in den Befoldungen und 


in den Penfionsliften gedeckt. Die Reifen des Königs 


in Neapel und Sicilien hatten bloß den landesvaͤter— 
- lichen Zweck, die Bedürfniffe der Interthanen kennen 
zu lernen; er unterfagte jede Feltlichfeit und Auslage 
‚der. Semeinden, So wie fein Geburtstag am 12. Sjas 
nuar reich an Gnadenbezeugungen war, ſo ſtand auch 
fein Namenstag den 80. Mai nicht in ſolchen nach; 
ſ e beſtanden in einer bedeutenden Erleichterung der 
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Abgaben, und in vollkommener Amneſtie für alle diejes 
nigen, welche feit 1820 wegen politifcher Vergehen im 
Kerter fchmachtetenz aucd ward den Erilirten die 
Heimkehr erlaubt, Daher ward auch diefer Tag mit 
lebhaften Enthufiasmus für den vielgeliedten König 
gefeiert, der bald darauf wieder zwei Decrete, wegen 
befferer Einrichtung der Juſtiz und Verwaltung, ers 
ließ. Dennoch mußte nady dem Abmarfch der Deiters 
reicher eine mobite Colonne nad) den Abruzzen mars 
fchieren, um dort die Ruhe zu fihern, und in ‘Palermo 
brach am Abend des 41. Septembers eine gefährliche 
Verſchwoͤrung aus; etwa 50. bis 60 bewaffnete Maͤn⸗ 
.. ner entwaffneten die Douaniers auf der Brücke delle 
Tefte und die Wachen am Thore di Termini, und 
drangen mit tumultuariſchem Gefchrei in die Stadt, 
_ Wurden aber von den Polizeipatrouillen in die Flucht 
getrieben. Der Plan, welcher als fehr gefährlich ges 
fchildert wird, follte (wie einſt beider Sicilianifchen | 
Deiper) gegen 11 Uhr Abends zum Ausbruch fommen, 
und das Signal dazu das, dann eines kirchlichen Feftes 
‘wegen beginnende Läuten allee Glocken ſeyn; der 
Gloͤckner eines Kloſters aber irrte ſich angeblich in der 
Zeit, laͤutete eine gute Stunde zu fruͤh und ſo brach der 
Aufſtand vor der beſtimmten Zeit aus. Die Zahl der 
Todten ſoll nicht unbedeutend und der Zweck Tren⸗ 
nung von Neapel und Proclamirung einer Conſtitu⸗ 
tion geweſen ſeyn. Der Raͤdelsfuͤhrer Domenieo di 
Marco ward am 47. September zur Haft gebrachtz 
am 26. October wurden die eitf Hauptſchuldigen er⸗ 
ſchoſſen, andere zur Saleeren:, Zuchthausſtrafe u. ſ. w. 
verurtheilt. Uebrigens ſoll die, durch das Mislingen 
der Weizen- und Oel-Erndte entſtandene Noth haupts 
ſaͤchlich die Unruhen veranlaßt haben; an verſchiedenen 
Orten ſuchten die Gefangenen gleichzeitig auszubrechen, 
welches ihnen jedoch nur zu Girgenti gelang. Die 
neue vulkaniſche Inſel Ferdinandea war am Schluſſe 
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des Jahres faft ganz von den Fluthen verfchlungen. — 
Die vorftehende Darftellung, welche fich wegen der 
Wichtigkeit der Jahresbegebenheiten nicht kürzer faflen 
ließ, ergiebt, daß, ‚ungeachtet mancher beklagens⸗ 
werthen Verierungen beider Parteien, Italien doch 
im verfloffenen Fahre bedeutende Fortſchritte zum 
Beffern gemacht hat. | | — 


| — Griechenland. 
Bas läßt ſich aber leider nicht von dem jungen 
Griech iſchen Staate fagen. Der Präfivent Capo 
d'Iſtrias, welcher im verfloffenen Jahre ein jo traus 
riges Ende nahm, theitt mit Bolivar Ein Schickſal. 
. *Bon der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt 
fein Charatterbild in der Gedichte.” — Während 
die eine-ihn als den Schugengel Griechenlands ſchil⸗ 
derte, der nur das Opfer der Privilegirten, der Las 
pitaind und Klephten, der Intriguen fremder Aben— 
theurer, des Eigennußes der Hydrioten, die ſich durch 
die von ihm unterdrückte Seeräuberei zu bereichern ges 
"trachtet, geworden fey, — warfihm bie entgegengefeßte 
die größte Willkuͤhrlichkeit, den unbejchränfteften 
Despotismus, die Abſicht, Griechenland zur Ruſſiſchen 
Dependenz zu erniedrigen, vor, und machte nament⸗ 
lich, zur Unterftügung ihrer Behauptung, die Unters 
drückung. der Preffreiheis und.der, felbft unter dem 
Türken bewahrten Semeindeverfaflung, die Verwand⸗ 
lung der Gerichtshöfe in Werkzeuge der Regierung, 
Beftrafungen ohne Verhör und Urtheil, eigenmächtige 
Verwaltung der Finanzen ohne Eontrolle, Errichtung 
geheimer Polizei, Erbreden der Briefe, Belegung 
- der. wichtigften Stellen mit unfähigen Creaturen, Sjns 
trigueen, um den Prinzen Leopold von der Königss 
würde auszufchließen, unterlaflene Berufung der Nas 
tionalverfammlung, gewaltfamer Einfluß auf die end⸗ 
lich nothgedrungene Wahl, Anterdruͤckung aller edlen 
| | | und 


— — 


.. 


und unabhängigen Charaktere, infonderheit Pietro 
Mauromichalis Familie u. ſ.w. namhaft, und manche 
dieſer Beſchuldigungen laſſen fich wohl ſchwerlich zu⸗ 
ruͤckweiſen. Gleich im Anfang des ZJahres brach 
eine gefährliche Inſurrection unter den Mainotten aus; 
Pietro Bey, den der Praͤſtdent zum Senator ernannt 
hatte, um einen plauſibeln Grund zu haben, ihn in 
Napoli di Romania zu hüten, entfloh, jo wie einer, 
feiner Brüder, die in —2* zuruͤckgehalten wurden, 
ward jedoch gefangen genommen und einer ckiminellen 
"Anklage unterworfen: Das Volt von Maina er: 
wählte einen Sohn Pietros zum Oberatiführer, fo 
wie eine proviforifihe Negierung: Dagegen rückte 
das Cavallerie-Regiment des Hadgi Chrifte mit zwei 

afaillonen regulairer Truppen nad Maina vor, 
um den Gouverneur zu befreien und die Ruhe herz. 
- zuftellen. Aber auch. die Sydrioten und Spfarioten 
wollten die Autoritaͤt des Präfidenten nicht mehr aner; 
kennen; erftere gaben Polyzoides, dem einzigen Sour: 
haliften, der es gewagt hatte, ohne Autorifation der 
Regierung zu fchreiben, ein Aſyl, verjagten ihren 
Gouverneur und errichteten eine proviſoriſche Regie: 
fung, zu der die angeſehenſten Männer der Inſel, Ad 
miral Miaulis, Tombaſi, Conduriotis w.a.m. gehör⸗ 
ten. Der Praͤſident begab ſich auf einem Rufſiſchen 
Schiffe nach Hydra und verlangte, ohne ang Land zu 
gehen, die Auslieferung des Journaliſten und jelbft 
des Druckers mit feiner Preffe. Die. proviforifche 
Regierung erklärte, fie wÄrde nur der Gewalt weichen 
und verlangte im Namen des unterdruͤckten Griechens 
lands 1) die Aufhebung aller Akten des, vom Präfis 
denten und nicht von der Nation gewählten National— 
. Congreffes, 2) eine Eonffitution, 3) die Preßfreiheit, 
4) Rechnungsablegung. Da der Praͤſident keine Ge⸗ 
walt gebrauchen konnte, fo kehrte er nach Napoli zus 

ruͤck und legte dort dem Senat die-Frage vor, ob 
a 2 2 - Öriechens 
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Grierhenland zur Preßfreiheit reif fey, welches der 


Senat verneinte. Die Hydrioten wollten ſich ‘jedoch 


dieſem Beſchluſſe nicht untetwerfen. Zu gleicher Zeit 
pflanzte der Chef des 14: leichten Infanteries Batail⸗ 
lons, Major Korataſſo, an: —8 von Talanto _ 
( Negroponte igegerüber An - der Spige von 2000 
Mann die Fahne des Aufruhrs auf und lieferte den - 
Regierungstruppen Gefechte: 'Dbgleich der: Präfts 
dent durch Auszahlung von 20,000 Talaris an: die 
unzufriedenen Capitanos die Unruhen in Rumelien 
beilegte,' fo blieb. doch Hydra veft in feiner Dppofition; 
deren Anfichten die Zeitſchrift Apollon ausſprach, 
die Mainotten errichteten eine conſtitutionnelle 


Commiſſion von Sparta” und Morea Ward von 


Guerillas⸗Banden durchzogen, welche mit den Waffen 


in der: Hand die Conftitution verlangten, Die Haͤup⸗ 


ter der Oppoſitionspartei zu Hydra, Admiral Miantig, 
Fuͤrſt Maurocordatos und Condurioti, hatten am 
25. Juni eine Zufammentunft mit den Reſidenten der 
drei verbürideten Mächte und ftellten ihnen eine Note 
zu, in welcher fie gegen die Gewaltſchritte des Praͤſi⸗ 
denten proteſtirten. Am 30. Juli bemaͤchtigten ſie 
ſich, unter der Leitung von Miaulis, der zu Poros 
befindlichen Fregatte Hellas und anderer Kriegsſchiffe, 


ſo wie des dortigen Arfenals. Aufgefordert vom Praͤ⸗ 


ſidenten erklaͤtte nun der Ruſſiſche Contre-Admirul 
Ricord, Poros in Belagerungszuſtand und am 8. Au⸗ 
guſt kam es zum Treffen zwiſchen einer Griechiſchen 
Corvette und der Ruſſiſchen Brigg Telemach, an dem 


auch: die Griechiſchen Landbatterien und eine zweite 


Ruſſiſche Brigg Theil nahmen. Beide Ruſſiſche 
Schiffe entkamen mit genauer Noth mit Verluſt von 
12 Todten und 43 Verwundeten. Am 12. Auguſt 
ſoll es zu einem zweiten Gefecht gekommen ſeyn. Die 
Ruſſen hatten hier zwei Fregatten und mehrere Kutter 
im Feuer und es gelang ihnen endlich, unter Beiſtand 
a | | eines 
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eines Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffes, das Feuer der - 
Griechen zam Schweigen zu bringen, - Nun wurden 
zwifchen: den. commianditenden Seeoffizieren der drei 
Mächte mit Maurocordatos und Miautis Conferenzen 
eröffnet, in der Abficht, die Webergabe der Briechifchen 
Slotte fo lange zu erhatten, bis man fich mit der 
Griechiſchen Regierung verftändigt haben wiirde, 
allein die Unterhandlungen fcheiterten an, Miinulis 
Hartnaͤckigkeit. Ploͤtzlich handen am 13. Auguft die . 


Fregatte Hellas und alle Griechifchen Kriegsiihiffe in 


vollen Flammen und flogen mit furchtbarer. Exploſion 
in die Luft. Miaulis wollte die Griechische Marine 
lieder zerſtoͤren, als ſie dem Ruſſiſchen Admiral. über- 
laffen, der alle Anftalten getroffen hatte, ſich derjeiben 
mit Gewalt zu bemächtigenz überdies wurden die vom 
Dbriften Heidegger angelegten, Eoftipieligen Schutz⸗ 
werke in die Luft geſprengt. Der Verluft ift. für. 
Griechenland ungeheuer, wenn man bedenkt, daß die 
. ganze Anleihe von: zwei Millionen Pfund auf die, 
aus 28 Kriegsichiffen beftehende Flotte verwandt war, 
- Mach dem Beifpiel von Hydra erließen mehrere, Sins 
fein, Städte und Diſtriete, namentlich Spejzia, Athen, 
Argos, Voltos und Keromeros, Adreffen an den Praͤ⸗ 
ſidenten, worin fie Klage darüber führten, daß die 
von. der Natiovnalrepräjentation votirte Konftitution 
nicht vollzogen, die Preßfreiheit beeinträchtigt, das 
Sefeß in Betreff der IBahlen der Demogeroten abs 
geichafft, den. Wahlen der Bevollmächtigten der Nas. 
tion Gewalt angethan,. Serichtshöfe, die mit.der Eris 
ftenz eines freien Volks unvereinbar ſeyen, eingeführt 
und eine Menge unnüßer Leute angeftellt würden, die 
fidy bereicherten, während man die Kinder derjenigen, 
die fürs Vaterland. ihr Blut vergoffen, im größten 
Elende darben laſſe. Die Adreffe der Athener. be= 
fehwerte fi) auch darüber, daß die fremden Truppen 
noch. immer das Land nicht geräumt hätten. , Alle 
DE — drangen 
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drangen Auf baldige Einberufing der Nationalver⸗ 
fammlung. Die Hauptgegner der Regierung wurden 
nun in Hydra durch die Schiffe der drei alliirten 
Mächte blofirt, nachdem die Regierung fie des Hoch: 
verraths ſchuldig erklärt hatte; Letztere Befchloß duch 


ein? Erpedition gegen Syra und fteflte in der Nähe‘ 


von Kalamata und Mainn ungefähr 7000 Mann unter 


Kolofotroni und Nikitas auf: „Unter dieſen Fritifchen 


Berhältniflen erfolgte plößlich eine ſchreckliche Bege⸗ 


benheit, welche Griechenland in die geſaͤhrlichſte Lage 


ſtuͤrzte. Graf Johann Capo d'Iſtrias begab ſich am 


Sonntag ‚den 9: October nad) der St. Spiridions⸗ 


Kirche, um die Fruͤhmeſſe zu hören; unterwegs beaeg- 
nete er dem Bruder (Georg) und dem Sohne (Eon: 
- flantin) des bekannten Pietro Bai Matromichali von 

Maina, welche, unter Polizeiaufficht ftehend, Yon 


zwei Polizeidienern Begleitet wurden; Als der Präs 


Mdent nahe an der Kirchenthuͤr war, feuerte Georg 
einen Piftotenfhuß auf ihn ab,. der deffen Haupt 
traf und gleichzeitig durchbohrte Conitantin ihn. mit 
feinem Yattagan. Georg ward auf der Flucht von 
den Dienern des Präfidenten durch einen Piſtolenſchuß 
verwundet, von der herbeiftrömenden Menge furchtz 
bar ermordet und fein verſtuͤmmelter Leichnam ing 


Meer geworfens Conftantin flüchtete in das Haus . 


des Sranzöfifchen Reſidenten, der ihn, da das Volt 
das Haus zu flürmen drohte, an die Gerichtsbe⸗ 
hoͤrde auslieferte. Der ſogleich verſammelte Se— 
nat ſprach feine tiefe Bekuͤmmerniß uͤber die ſchteck— 
liche That aus und ſetzte eine proviforifche Negierungs: 
Commiſſion ein, beſtehend: aus des Praͤſidenten Bru⸗ 
der Auguſtin Capo d'Iſtrias ale Praͤſidenten, Koloko⸗ 
troni und Coletti. Der zweite Mörder. des Praͤſt⸗ 
denten ward bald daranf von eitier Militait:Commifs 
fion verurtheilt und hingerichtet. Da die proviforifche 
Regierung bei dem Syſtem des ermordeten Präftdenten 

“Pol, Journ. März 1832. 16 | be: 
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beharrte, ſo waͤhrte auch die Oppoſition von Hydra, 
Syra und andern unzufriedenen Inſeln und Diſtricten 
fort. In Napoli fanden viele Verhaftungen und 
Abſetzungen ſtatt, unter letzteren auch die des verdien⸗ 
ten Generals Gerard, den die Franzoͤſiſche Regierung 
auf Anfuchen der Griechiſchen hergeiandt hatte, um 
das regelmäßige Militair zu organifiren, worauf alle 

ranzöfliche Offiziere ihren Abjcyied nahmen. Der 
ar der Commiſſion war, fid) durch die neue Vers 
fanmlung der Deputirten zu Argos, deren Wahlen 
groͤßtentheils mit Gewalt durchgeießt waren, in ihrer 
willkuͤhrlichen Herrichaft zu befeftigen, es fehlte ihr 
jedoch an Geld, um den feit drei Monaten rücdftäns 
digen Sold der Truppen-zu bezahlen. Viele Abgeords 
nete, befonders aus Numelien, zeigten nicht die er- 
wartete Willfährigkeie für die Präfidentichaft des 
- Grafen Auguftin, fogar in der Geruſia bezeichnete der 
einfichtövolle und charakfterfeite Tagi Monghina die 
meiften Wahlen als “ das Werk der Gewalt, der Stock⸗ 
fchläge, der Bajonette und Einkerkerungen” — Elias. 
Kotzakos Mauromichali, Anführer der Mainotten oder, 
wie fie fich jeßt nennen, der Spartaner, erklärte, daß 
er auf Befehl der conftitutisnnellen Commiſſion von 
Sparta, in Hebereinftimmung mit Hydra, dem Archis 
pel und mehreren Provinzen der Halbiniel und des 
Feſtlandes, die Waffen ergriffen habe, um Griechen⸗ 
land, ſtatt der illegalen Behoͤrde von Nauplia, eine 
freigewählte Nationalverſammlung an fihern Orten 
zu verfchaffen. Seine Streitträfte wurden auf 4000 
Mann gefchäßt. Die Rumeliotenhäuptlinge aus Weit: 
griechenland traten an die Ötelle der von Capo d'Iſtrias 
gewählten und hielten am 8. und 9. November an der 
Spiße einer zahlreichen Garde ihren feierlichen Eins 
zug in Argos. Sie waren entichloffen, ſich mit Ges 
walt gegen die, in den Dörfern um Argos campirens 
den Soldtruppen Kolokotronig zu behaupten. Am 


® 
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48. und 49. November kamen zu Argos auch die 
Haͤuptlinge von Oftgriehenland an, nachdem fie über 
die Grafen Metaxus und Nongos triumphirt hatten, 
weldye auf Defehl der Regierung an der Spise von | 
- 500 Dann Livadien und Andere Provinzen durchzo⸗ 
„gen, um die Wähler zur Ernennung von Deputirten 
nach ihrer Wahl zu jwingen. In Morea hatten die 
Städte Tripolizza, Korinth und Patras gleichfalls 
das Joch der Adminiftrativ: Comitiffion (emıroorn) 
abgeworfen,; und die meiften Inſeln waren gegen dies 
feibe. Non den 130 in Argös vereinigten Deputirten 
gehörten 70 der Romaniatifchen Partei, die 60 andern 
ſchwankten und waren gleichfalls bereit, fi der Oppos - 
fition von Hydra anzuſchließen; mehrere von diefen - 
waren überdies ungeſetzlich ernannt und die Majorirät 
des Coöngtefles wollte fie nicht anerfennen. Um knech⸗ 
tifch ergebene Leute zu erhalten, hatte die Regierung 
die willkuͤhrlichſten Mittel ergriffen; fie wollte die. 
Truppen Kolokotronis im Congreß repräfehtiren lafs 
fen und ließ den General Church, weil fie feinen Eins 
fiuß fürchtete, auf der Siraͤße nach Argos anhalten, 
worüber der Englifhe Reſident Beſchwerde führte. 
Napoli di Nomania und Argos boten ein wider— 
fprehendes Schauſpiel dar; in der erſten Stadt, wo die 
Adminiſtrativ-Commiſſion gebot, machte ain 19; No⸗ 
vernber Kolofotroni den Vorſchlag, Auguſtin Capo 
d'Iſtrias zum Dictator zu ernennen, dägegen fändten 
die Rumeliötifchen Häuptlihge von Argos je! Depu⸗ 
tirte nach Napoli, mit der Ankuͤndigung, daß ſie ſich 
im Namen der Nation förmlich dieſem Schritte poli⸗ 
tifhen Wahnfinns widerſetzten. Zugleich forderten fie 
die Freilaſſung aller, wegen politiſcher Meiriungen 
Verhafteter und die Züläffıng der 60 Redtäfentanten 
der Inſeln und Spartäs auf dem Congteſſe, widrigen« 
falls fie die Regierung für abgefeßt erklären und die 
Berathungen des Kongreffes von 1831eröffnenwärden. 
Zu 16* Unter 
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‚Unter diefen Pritiichen Umftänden ward am 17. Des 
cember die Nationalverfammlung zu Argos mit einer 
Rede des Grafen Auguftin Capo d'Iſtrias eröffnet, 
inwelcher Sranzöfiiche und Englische Blätter Partei— 
lichkeit für Rußland finden wollten; fie ‚beichäftigte 
ſich mit der Revifion der Berfaflung und gedachte" eine 
Deputation nach London zu fenden, um der Konferenz 
den HäglichenZuftand Griechenlands vorzuftellen, ders 
ſelben das neueite Conſtitutions- Project vorzulegen 
und um neue Unterſtuͤtzung und Mitwirkung zur defis 
nitiven Organifation des Griechifchen Staats nad)s 
zuſuchen. Kolokotroni ftand mit feinen Truppen den 
7 bis 8000 Bewaffneten, welche Maurofordatos und 
feine Eollegen mitgebracht, feindlich gegenüber. Von 
den 230 Deputirten waren 170 erfchienen, wogegen 
60 eine förmliche Proteftation eingelegt hattenz diefe 
Dppofition gehörte fammtlidy Weitgriechenland und 
den Inſeln Hydra und Syra an. Da nad) der, bes 
ſtehenden Conftitution zwei Drittel zu einer: gefegs 
lichen Verſammlung genügen, fo war.der Congreß in 
Kraft getreten. In der Sikung am 20. December 
übertrug diefee dem Grafen Auguftin das Amt 
eines proviforifchen Präfidenten und ſetzte als Gegens 
ſtaͤnde der Verhandlung feitz 1) die neue Conſtitution, 
2) eine Adreſſe an die verbündeten Höfe zur Beichleus 
nigung der Königswahl, 3) Organijation.der Finan⸗ 
zen und Nechtöpflege, 4) Entihädigung der Militairs 
und Civil: Beamten, und Bejoldung des Heeres und 
der Slotte, 5) Landvertheilungen,. 6) Ernennung von 
Prüfungs: Conmiffionen in Betreff der biöherigen 
Verwaltung. Bei dem drohenden Stande der Dinge 
in Argos beſchloß dee Congreß, feine Sitzung nad 
Napoli zu verlegen, wo am 21. Desember ein Theil - 
‚der Repräfentanten eintraf. Am nemlichen Tage 
ſchickte die Regierung Truppenverftärktung mit Kanonen 
nach Argos, und wirklicd kam es zum Kampf, indem. 
se Ä die - _ 
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die Oppoſttion, unter Grivas Anfuͤhrung, die Trup⸗ 
pen bei der Wohnung des Grafen Auguſtin Capo 
d Iſtrias angriff z nad) einem hitzigen Gefechte wurden 
dieſe zuruͤckgetrieben und fluͤchteten ſich in vier Haͤuſer, 
die mit Sturm genommen wurden; bei dieſen Vor⸗ 
faͤllen kamen gegen 100 Menſchen um; ſpaͤter ſoll die 
Oppoͤſition Vortheile davon getragen haben. Die 
conftitutionnelle Macht ftand unter Coletti 7 bis 8000 
Mann far zwiihen Megara und Perachora, ein 


- Bataillon Capo d’Ifrianer warzuihnen übergegangen, 
woraufjie Kalamaki und Lutraki befeßtenz fie erwars 


teten nur die Ankunft der Deputirten aus Hydra und . 
Syra, um die Regierung förmlich zu conflituiren, 
Maurofordatos, Karataffo, Suzzo u.a. m. Maren 
angefommen, obgleid) die Ruffen fortwährend Hydra 
fireng blofirten. Es hieß, die drei Mächte, welche 


. ‚beichloffen, Griechenland, ausgedehntere Gränzen zu 


geben, würden ſich nun ungefäumt mit der Griechi⸗ 
jchen Angelegenheit befchäftigenz Rußland habe vor- 
gefchlagen, den Peinzen Otto, zweiten Sohn des Koͤ⸗ 
nigs von Baiern, geboren 1815, zum König zu er⸗ 
nennen, während deſſen Minoritäe Graf Auguftin 


Capo dIſtrias Präfldent bleiben folle; Frankreich und 


England hätten aber feßteres abgelehnt, 


— — — 


Tuͤrkei. 
F Während der Sultan in feinem Reformſyſtem 


fortfuhr und maͤchtige Rebellen in Europa und Aſien 


au. befämpfen hatte, traf die Nachricht der Polnischen 
Revolution ein, welche in Conftantinopel die lebhaf⸗ 


teeſte Senfation erregte und in Folge der Einwirkung 
des Franzöfiichen Gefandten, Grafen Guilleminot, 


Nüftungen-zu Lande und zu Wafler veranlaßte, den 
Abtrag der Kriegscontributionen und die Miedervers 
einigung der abgeriflenen Diftrifte mit Servien ver; 


zoͤgerte, — desavouirte aber das Franzoͤſiſche 


Mis 
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Miniſterium die Schritte ſeines Geſandten, und ſeit 
dem ungluͤcklichen Ausgange der Polniſchen Revolution 
iſt der Ruſſiſche Einfluß in Conſtantinopel entſcheiden⸗ 
der als je vorher. Nicht wenig mochte hiezu beitra⸗ 


gen, daß die Pforte im verfloffenen Jahre mit ihren - 


drei mächtigften Vafallen in Conflikt geriech, von 
denen fie bald zwei uͤberwand, doch gegen den 
dritten einen ſehr gefährlichen Kampf zu ‚beitehen has 
ben dürfte, "wenn fein Vergleich mit ihm. zu Stande 
koͤmmt. Der Pafcha von Skutari ſammelte an- der 
Albaneſiſch-Macedoniſchen Sränze ein Truppencorpg, 


mit welchem er gegen Conftantinopel felbft marichiren 


wollte, während der Pafıha von Trawnit mit feinen 
Truppen uud mehreren taufend Bosniern gegen den 
Großvezier Redſchid Paſcha aufbrach. Die Wieder: 


einſetzung der Janitſcharen war die Loſung der Rebel⸗ 


len. Sie ſtellten der Pſorte ein Ultimatum, deſſen 
Annahme dem Sultan Thron und Leben koſten mußte, 
nemlich 4) Aufloͤſung der regulairen Truppen; 2) 
MWiedereinfeßung der alten Janitſcharen; 3) Zurüc: 
gabe der eingezogenen Güter aller Janitſcharen; 4) 


MWiederherftellung der Privilegien der Ulemas; 5) 


Abichaffung der neuen Steuer-Controlle, und 6) Ents 
ſchaͤdigung für allen Berluft feit dem Umſturz der alten 
Sinftitutionen und für die Kriegskoften, Zu gleicher 
zeit ließ der Paſcha von Bagdad die Abgeordneten 


des Sultans hinrichten, und erklärte fich im offenen - 


Aufftand, während in Eonftantinopel die Entderfung 
einer VBerfhwörung. zahlreiche Verhaftungen- und ges 
heime Hinrichtungen zur Folge hatte; unter andern 
ward der VBiceadmiralerdroffel. Dem Paſcha Daud 
von Dagdad ward der Pafcha von Aleppo mit ganz 
außerordentlicher Gewalt, dem Titel eines Kalifen 


— 


von Bagdad und der Vollmacht 5 Paſcha's von drei 


Roßſchweifen zu ernennen, entgegengeftellt, -und da 
es unter fo dringenden Umſtaͤnden erfahrener Generale 
\ — be⸗ 


> 
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bedurfte, fo würden die beiden, nach Rodofto verwie⸗ 
fenen, ehemaligen Großveziere Selim Mehemed und 
Izzet Mehemed (der tapfere Wertheidiger Varna's) 
‚wieder in Gnaden aufgenommen und der befannte 
Huſſein Paſcha als Befehlshaber der zahlreichen aufs 
gebotenen Truppen angeltellt. Hiedurch erhielt-der 
zu Monaftireingefchloflene Großvezier Luft, es gelang 
ihm (wieder durch die Kriegsliſt eines verftellten Ruͤck⸗ 
zugs) die Inſurgenten am 21. April bei Derlepe aufs 
Haupt zuschlagen. Einige Tage nachher griff er aufs 
neue die von dem Pafıha von Skutari felbft angeführe 


ten Sinfurgenten bei Derbentchanan, und brachte ihnen 
‚eine zweite enticheidende Niederlage bei; Muftapha 


Paſcha flüchtete fich nad) Skutari, wo er belagert und 


- bald auf die Eitadelle befchränftward.. Eben fo glück 
lichen Erfolg hatten die großherrlihen Truppen in 


Afien. Am 15. Dctober erhielt die Pforte die wich: 
tige Nachricht, daß Bagdad von Ali Pafha mit 
Sturm genommen und der rebelliihe Daud Pafcha, 
welcher dieje Stadt lange mit größter Hartnäcfigkeit 
vertheidigt hatte, gefangen gengmmenfey; Ali Paiha 
hatte fid) um Gnade für ihn verwendet, welde Bitte. 


- der Sultanzumallgemeinen Erftaunen gleich bewilligte. 


Bald darauf erhielt die Pforte die nicht minder ers 
wänfchte Kunde, daß auh Muſtapha Paiha von. 


Skutari fi aufCapitulation ergeben habe; auch ihm 


ward Verzeihung zu Theil, Dagegen jegten die Boss 


niaken ihren Widerſtand mit Erfolg fort, brachten 


dem Sroßvezier bei Koskova eine Niederlage bei und 


drangen bis zur Macedoniſchen Gränze vor, der 


Pafıha von Wan empörte fih, in Damascus brach ein 
Aufftand aus und der neue Paicha Mehemed Selim 
ward nad) mehreren in der Stadt jelbft gelieferten 
blutigen Gefechten genöthigt, fich ins Caftell zu fluͤch⸗ 
tens Ungleich gefahrdrohender als diefe Unruhen 
war aber die Xegyptifche Expedition von21,400 Mann, 

| 7 
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7 Sregatten von 64 Kanonen, 6 Corvetten, 3Briggs, 
7 Goeletten, 47 Transporten und 10 Kanonenboͤten 


unter dem Oberbefehl von Ibrahim Paſcha gegen 


Abdallah Paſcha von Akra) welche als foͤrmlicher 
Bruch des mächtigen Vicekonig Mehemed Ali mit 
der Pforte angefehen ward und daher große Rüftun- 
gen zu Lande und zur Eee fo wie einen merfwürdigen 
Firman veranlafte, welcher die Unruben zu Damas— 


- gus und die Zwiftigkeiten zwiſchen Mehemed Ati und 


Abdallah betrifft; erfterer erhielt den gefchänften Bez 
fehl, feine Truppen zurückzuziehen, und [eßterer die 


Weiſung, ſich künftig nicht mehr in Dinge zu miſchen, 


welche lediglich der Regierung zu Alerandria angin⸗ 
gen. Der Sultan machte im Juni eine Reiſe nach 
Arianopel, Fehrte aber bald nach der Hauptftadt zus 
rück, wo fich die Unzufriedenheit der Anhänger des 
alten Syſtems aufdie gewöhnliche Weife, durch Brandes 
Riftungen fund that, welche diesmal eine beſonders 
furchtbare Wirkung hatten; eine Feuersbrunſt, wie 
ſie ſeit Menſchengedenken in Pera nicht gewuͤthet 


hatte, legte am 2. Auguſt binnen 18 Stunden diefe, . 
von den Franken bewohnte, Vorftadt bis auf wenige 


Haͤuſer in Aſche. Ueber 4000 Haͤuſer brannten ab, 
die Tuͤrken widerſetzten ſich foͤrmlich den Loͤſchungsan⸗ 
ſtalten und erklärten laut, daß der Brand von Pera 
eine Wiedervergeltung der Schlacht von Navarino 
ſey. Zu dieſem Ungluͤck geſellten ſich nicht allein drei 
gleich furchtbare Krankheiten, die Peſt, die Cholera 
und der Sonnenſtich, welcher die Menſchen in eini⸗ 
gen Minuten hinraffte, jo wie am 5. October ein 
furchtbarer Hagelſchlag, ſondern eine verheerende 


Feuersbrunſt folgte, Nacht auf Nacht, auf die andere. 


Unter andern brannte am 29, Auguſt der prachtvolfe” 
Pallaſt des Capudan Paſchg, und am 31. Auguftein 


großer Theil der Vorſtadt Jub ab, fodann wurden 
Mg. September ungefähr.2000 Gebäude 8 dem 
J | | — Stadt⸗ 
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. Stadttheile Pfamatia eingeäfchert. An vielen Stels 
ien wurden brennende: Lunten gefunden. Endlich 
ſetzte die Regierung durch angeſtrengte Wachſamkeit 
und ſtrenge Beſtrafungen dieſem gefaͤhrlichen Exceſſe 
ein Ziel und beſchloß zugleich in Anſehung des Baus 
der Häufer nnd der Anlagen ‚der. Straßen Manfres 
geln anzuordnen, welche in Zukunft die Fortſchritte 
des Brandes minder furchtbar machten. Die Cholera 
hoͤrte zwar bald in Conftantinopel auf, verbreitete ſich 
Dagegen in den Europäifchen Provinzen, und jeßte 
gleichzeitig unter furchtbaren Verwuͤſtungen ihren. 
Gang von Mekka, wo fie unter den Pilgern ausges 
brochen war, und viele Opfer hingerafft hatte, durch 
Arabien über Suez nad) Aegypten und hiernaͤchſt nach “ 
Syrien fort, welches gleich Kleinafien auch von der 
ſt heimgeſucht ward; Aleppo litt am 2. Auguſt wie⸗ 
der an zwei heftigen Erderſchuͤtterungen. Merkwuͤr⸗ 
dig war der Beſchluß, eine eigne Staats zeitung in 


nen Blätter ganz im Seifte der Regierungen reden, 
fo empfinden doch Diefe bereits das Beduͤrfniß, die 
Öffentliche Meinung für fih zu gewinnen. — Wähs 


rend der Eluge Fuͤrſt yon Miloſch von. Öeryien, der 
ir Pſorte 
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Pforte ſeine Ergebenheit verſicherte und die aufruͤhre⸗ 
riſchen Bosniaken zur Unterwerfung aufforderte, ſetz⸗ 


ten die Ruſſen die Organiſation der Wallachey und 
der arg von der Cholera heimgeſuchten Moldau ſort. 
— u Be 


- Muß Lban db 0. 
Durch ein Kaiferliches Manifeft vom 28. San. 
ward eine Aushebung von 3 Nefruten auf 500 In⸗ 
dividuen anbefohlen und in der Einleitung angeführt, 
die außergewöhnliche Sterblichkeit, welche: in der Ar⸗ 
miee, die gegen die Türken gefochten, gewuͤthet habe, 
Hätte auch in vergangenem Jahre unter den Truppen 
fortgedauert, die für ein. Zeitlang in der Türkei ges 
blieben wären, ihre kaum ergänzten Reihen hätte der 

" schädliche Einfluß des Klimas und die wiederholt aus⸗ 
gebrochene Seuche in kurzem aufs neue gelichtet. Frei⸗ 
Lich. fofteten die-auf einander folgenden Perfers, Tür: 
tens und Polenfriege ungeheuer jowohl an Menfchen _ 

- wie an Gelde, doc an- den erftern hat das coloffafe 
Keich, deffen Population jährlich um dreiviertel Mi, 

anwwaͤchſt, Ueberfluß, und audy feine Hülfsquellen find 
ſehr groß. Die Zolleinnahme, welche 1823 fih auf 
40,586,743 Rubel: belief, flieg 1829 bis auf 
66,573,272; im Jahr 1830 betrug fie jedoch nur 

-- 65,708,646 Rubel. Die Sejammteinfuhr betrug 
‚ 4823 gegen 158 und 1830 gegen 192, die Ausfuhr 
4823 gegen 195 und 1830, über 258 Millionen. 
Eingeführt, wurden 1823 an Gold und Silber 63 und. 
4830 über 37 Millionen, ausgeführt 1823 gegen 2 
und 1830 über 2 Millionen; im Lande blieben im 
Laufe von acht Fahren 108,608,410 Rubel in Gold 
und Silber. Allerdings bedurfte eg auch fo ungeheu: 
rer Huͤlfsquellen, denn das gigantiiche Reich, welches 
fie befigt, ward im verfloffenen Sabre fehwerer alg alle 
andern Fänder der Erde heimgeſucht. Schon im vors 
ergebenden Sjahre Hatte die Cholera in einem ltr 

k ; . . 5 | & bei 
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Theil deſſelben Schrecken. verbreitet; und Handel und 
Wandel gelaͤhmt, ſo daß Unzufriedenheit an die Stelle 
des vorigen Behagens eintrat. Nun empoͤrte ſich am 
Schluß von 1830 Polen und riß nach und nach immer 
mehr Nachbarprovingen, ‚die. zum Theil lange dem 
Ruſſiſchen Reich einverleibt waren, mit in den Stru⸗ 
del, Der furdtbare Bürgerfrieg, den diefer Aufftand 
zur Folge hatte, machte es, bei der Aufloͤſung der Ci⸗ 
vilgewalten in den infurgirten Provinzen und. der 
Nothwendigkeit, den Cordon gegen. Diefe zu gebraus 
- chen, der Wegierung unmöglich, der Ausdehnung der, 
Sholera Schranken zu feßen, die folchergeftalt Aber 
ganz Polen und die Ruffiihen Offieeprovinzen verbreis 
tet ward, bald ward Petersburg ergriffen und nun 
machte ſich auch dort der Haß gegen alles, was unter 
dem Namen Schmerzty verſtanden wird, womit 
eigenslich die Deutichen gemeint find, durch unruhige 
Auftritte Luft». Bereits am 3. Juli herrfchte, eine 
außerordentliche Unruhe unter den. Kleinhändlern 
"und im. Allgemeinen. unter den niedern Volksklaſſen, 
befonders in einigen Quartieren der Stadt, - Dan 
‘ gab vor, die. Polizei führe mit Gewalt Perfonen nad) 
den Hpfpitälern, die nicht krank, fondernnur böswillig 
und trunfen wären; in den KHpipitälern wäre der Tod 
- gewiß; es beftebe ein von den Deutfchen Aerzten 
entworfener Plan, die Ruſſen zu vergiften ıc. Alle 
diefe. Gerüchte verfehlten ihre Wirkung nicht. . In 
der Nacht vom 3. auf den 4. Juli ereignete ſich ein 
unruhiger Auftritt vor einem proviſot iſchen Hoſpitale 
im Newski-Quartiere, und ein anderer bei einem 
Hoſpitale auf dem Heumarkte. Man verſi ichert, daß 
ſich dort Gewaltthätigfeiten ereignet haben, daß das 
Volk in die Hofpitäler eingedrungen ey und mehrere 
Kranke mit Gewalt hinausgefchleppt habe. Man 
fügte hinzu, daß bei dem erften Vorfalle, und da die 
| Foilaet nicht ſtark genug war, um dem Unfuge zu 
| ſteuern, 


. 


feuern, das Volk gegen Morgen mittelft Anwendung 
von Waflerfprigen auseinander getrieben worden fey. 
Die fpätern Aufläufe wurden durch KRofatens Pikerg 
auseinandergefprengt ind mehrere Perfonen verhaftet. 
Am 4. Abends erneuetten ſich diefe Auftritte auf eine 
gewaltſame Weife. Zahlreiche Haufen verfammelten 
fih vor dem Hofpitale auf dem Heumarkte und vor 
einem andern in der Podietifi:©trafe.- Die Haufen 
erlaubten ſich die gröbften Erceffe: alle Fenfter wurden 
eingefchlageh, die Käufer: fpolirt und die Kranken 
heransgeholt, Möbeln und Hausgeraͤthe wurden aus 
den Fenſtern geworfen und die Krantenwärter gemiße 
handelt.- Ein Chirurg ift, wie man verfichert, ges 
toͤdtet worden, und es heißt, mehr als ein Arzt habe 


- ein aͤhnliches Schickfal erlisten. in Deutfcher Arzt 


entging- nur mit genauer Moth dem gewiflen Tode. 
Man zwang ihn, die Apotheke zu bezeichnen, aus 
welcher er die Miedicamente verfchrieben habez als er 
dieſes gethan, begab fih der Haufe dahin und fchlug 
alle Fenfter ein. Endlich befahl man dem Arjte, zu 
erklären, auf weflen Befehl er die Medicamente ver 
ordnet habe, und nur der Antwort, daß er es auf Bez. 
fehl der Regierung gethan, hatte er 68 zu verdanten, 


daß es ihm zu entkommen giuͤckte. Während diefer 


Auftritteverbreiteten fich neue, eben fo ungereimte Ges 
ruͤchte. Man behauptete, Perfonen feyen: noch am 
Leben in den Gräbern vorgefunden. Um die Kranks 
heit zu unterfuchen, hatten einige Aerzte zwei bis 
‚drei Leichen fecirt und an derer Stelle Steine in die 
‚ Särge gelegt. Diefes wurde entdeckt, und von -dem 
Volke mit dem Außerften Unwillen vernommen. ' ins 
terdeffen und während die Polizei und die Genẽed'ar⸗ 
merie ſich vergeblich bemuͤhten, dem Unfuge Einhalt 
zu thun, hatte ſich ein anderer Haufe nach dem Hauſe 
des General⸗Gouverneurs begeben, Von dem, was 
ſich zugetragen, unterrichtet, hatte ſich er 
Pa | a alb 


l 


halb neun Uhr Abends eiligft nach dem Stadtviertel 
verfügt, mo die Unruhen flattfanden., Stehend in 
feiner Raleiche, redete er das Volk an, welches ans 
fänglich feinen Worten mit Ehrfurcht und felbft mit 
Theitnahme. zubörte, bald darauf aber feine Rede mit- 
heftigen Ausrufungen beantwortete. Inzwiſchen fiheie 
nen doch die Ermahnungen des Generals wefentlich 
dazu beigetragen zu haben, daß fich der Aufruhr bald 
legte. Es muß bemerkt werden, daß ſich das Volf 
‚weder irgend einer Waffe, noch der Steine gegen die 
Polizei bediente. ein Gensd'arme foll inzwifchen dens 
noch getödtet worden jeyn. . Eine Perjon vom Volke 
wurde an der Hand verwundet; fonft hat fich Fein 
Unfall bei diefen unruhigen Scenen ereignet. Ant 
die Ruhe volltommen wieder herzuftellen,, - trat ein 
Theilder Garniſon unter die Waffen. Gegen Mits 
ternacht gelang es diefen Truppen, die Ordnung ohne 
Anwendung von Gewalt herzuftellen und die Unruhes 
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flifter zur Haft zu bringen; aber zur größeren Sichers | 


heit itreiften ftarfe Patrouillen durch die Straßen 
des Quartierd und die übrigen. Truppen : blieben 
unterden Waffen. Gegen Morgen wurden Kanonen 
auf dem KHeumarkte aufgepflanzt, jedoch fpäter am 
Tage wieder fortgefchafft. Als die Kunde von diefen 
Ereigniffen nad) Peterhof gelangte, verfügten ſich 
Se. Mai. der Kaifer fogleich nach &t. Petersburg. 

Keine Unordnung fiel in Gegenwart des Kaifers vor. 
Mittags um 1 Uhr kamen Se. Mai. in einer Kalefche 
angefahren, begleitet von. dem Fürften Mentſchikow 
und mehreren General: Adjutanten. Der Kaiſer redete 
das Volk zu wiederholten Malen an, und fuchte daf- 
felbe durch väterlihe, aber. ernftlihe Ermahnangen 
von feinem Irrthume, jo wie von.der Gefahr für deſſen 
Sicherheit und deren Folgen zu überzeugen, . Bei der 
Kirche auf dem Marktplatze angefommen, flieg der 
Kaifer aus dem Wagen, und ſank auf.die Kniee nieder, 
| ei 
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um den Schutz des Allmaͤchtigen anzuflehen. Dieſem 
Beiſpiele folgte die ganze Volksmaſſe. Nachdem der 
Kaiſer ein kurzes Gebet verrichtet hatte, und wieder 
aufgeſtanden war, erhob ſich auch das Volk und be— 
gräßte den Monarchen mit einem lauten Hurrahrufe; 
aber Se. Maj. verbaten fich dieſe Beifalls-Aeufferun: 
gen, welche jo wenig mit der, obwohl nur augenblick⸗ 
lichen Vergeflenheit übereinftimmten, die’ man gegen 
die Befeße, die Behörden und das Allgemeine bewieſen. 
Der Kaijer foll bei diefee Gelegenheit fehr gerührt ges 
weſen ſeyn, befonders, als er das Volk An den Tod 
ſeines Bruders erinnerte, - Se. Maj. follen, wie es 
heißt, hierauf das Volk gefragt haben, ob es durch 
fein. Benehmen ihn ſelbſt in daſſelbe Grab ftürzen 
molle? Diefe Frage wurde, wie man fi Vorftellen 
kann, in einer Weiſe aufgenommen, welche die Liebe 
des Volkes zu feinem Monatchen bezeugte: Im All: 
gemeinen, und ungeachtet der untuhigen Stimmung, 
hat das Volt dem Kaijer die unbezweifeltſten Beweiſe 
der gebührenden Ehrfurcht und Ergebenheit bewieſen. 
Seitdem ift die Ruhe nicht ernſtlich wieder geſtoͤrt 
worden. Während der Nacht hätten gleichwohl jahl- 
reiche Gruppen das Hofpital zu Waſſilii-Oſtrow ums 
ringtz aber alle Anftalten waren jur Aufrechthaltung 
der Ruhe getroffen und das Volk verlief fich, als es 
‚die berwaffnete Macht gewährte, Doc, wurden noch 
am 6; Juli Perſonen, welche auf deri Straßen an 
Eſſigflaͤſchchen oder Chlorpulvern rohen; im Wahne, 
daß fie Gift bei fich führten, durchſucht üder mishan: 
delt: Die Unruden jollen fehr ernft tınd ſogar geeignet 
gewefen ſeyn, einen noc ‘gefährlichen Charakter ans 
zunehmen, da unter dem Volk, wie zur Zeit der Thron: 
befteigung des Kaiſers Nicölai, das Gerücht verbrei: 
tet war, es wären Emiſſaire nad) der Hauptftadt ges 
fommen, um die Brunnen und Lebensmittel zu vers 
giſten; ‚die Charakterfeftigkeit-des Kaifers, welche * 
| au 
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auch hier bewaͤhrte, beugte zwar ſchlimmern Folgen 
vor, doc) ſollen mehrere Aerzte. in den Hoſpitätern er⸗ 
fchlagen jeyn. Diele Schreckensſcenen beichränften _ 
ſich nicht bloß auf die Hauptftadt, In und bei Nowo⸗ 
gorod follen 30 Aerzte vom Volke unmenfchlich ermors 
det worden und bei den Meutereien in den Militairs 
Colonien viele Offiziere umgefonmen ſeyn. Am 6. 
- (18. ) Auguft ward ein Kaiferliches Manifeft wegen 
der Verbrechen erlaffen, welche in einigen Gouverne⸗ 
ments, befonders aufdem Wege von Petersburg nad) 
Moscan und namentlidy in der Stadt Haraja-Ruſſa 
und den Militair Eolonien*) durch jene Verblendeten 
veranlaßt waren; durch ein anderes Manifeft vom 1. 
(13.) Nuguft ward in Betracht der, durch den Pol⸗ 
nifchen Krieg und die Chotera in den Reihen der Ars 
mee hervorgebrachten Lücen eine neue Rekruten-Aus⸗ 
hebung von 4 Mann atıf 500 Individuen angeordnet, 
- welche ſelbſt had) beendigtem Kriege beſchleunigt ward. 
Die Nachricht der Einnahme von Warſchau ward in 
Rußland und zumal in. beiden Hauprftädten, mit 
großem Jubel aufgenommen und mit Freudenfeften 
gefeiert. Det Courrier wiberlegte das Gerücht, als 
fey der Kaiſer ernfihaft frank; er leide zwat feit. einigen 
Sahren an der Lunge, aber die‘ Symptome hätten 
während des laufenden Jahres nicht zugenommen; er 
wuͤnſche die- Polen mit Nachſicht und Güte — 
— | dein, 
*) Webertrieben ift gewiß die Ungabe der Temps, daß 
gegen 200 Öffiziere, worunter 2 Generale, ermor— 
det worden wären, Doc Ar die Angabe des 
Messager nod) ſtärker. Die Chefs wurden unter 
ſdauderhafter Srauſamkeit ermordet, Dffiiiere, . 
Nerzte, Zrauen, Kinder famen unter unerbörten. 
Martern um. Die Infurgenten batten nach dies 
fen Blaͤtte den Plan, nach Petersburg zu ziehen, 
doch fheine noch zu Nomwogrod bie Unterwerfung: 
unter der Bedingung der Amneftie angeboten und 
bewilligt zu ſeyn. | — — 
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dein, aber eine mächtige Faction umlägere ihn, ver: 
‚ lange Beftrafung, und Befhränfung oder Aufhebung 
der Eonftitution; um dieſem Einfluß die Wage zu 
halten, verwendeten flch Frankreich und England und 
man müfle es dem Berliner Kabinette zum Ruhnie 
nachfagen, daß es im diefem Werke des Friedens nicht 
zuruͤckbleibe. Wirklih erfuhr man auch, daß die, 
Atteuffiiche,’ ſtolze, Herrfchfüchtige, wenig gebildete 
"Ariftocratie, welche die bedeutendften Staatsämter im 
Civil und Militaie inne hat, die größte Erbitterung 
gegen Polen zeige und behaupte, dab, wenn gegen 
die Intereſſen Rußlands Stipulationen zu Wien ein 
gegangen worden, diefe doc) durch die Empdrung und 
das Decretder Thronentießung vernichtetworden feyen. 
Augeſehen von dem Verluſte politischer Begänitigung 
verlangte fie auch, daß der Induſtrie und dem, Polen 
fo vortheilhaft gewordenen Handelnad) Perfien, durch) 
Erhöhung der Tranfitzölle in Rußland Scranten 
gejegt würden. Während des Kriegs in Polen hätten. 
die Fabrikanten in Moscau großen Abfaß in Perſien 
gehabt; fie würden beiden frühern niedrigen Tkanſit⸗ 
zöllen, welche die Polen beginftigten, nicht mit diefen 
concurriren fönnen, da die Erzeugung jener Fabrikate 
in Rußland, aus Mangel an gefchickten und fleißigen 
Arbeitern, langfam und fchlecht von flatten gehe, was 
in Polen nicht der. Fall fey, wo, bei der Nähe und 
den Verbindungen mit Deutfchland, immer fehr ges 
ſchickte Werkfuͤhrer zu Haben wären; es hieß ſogar, 
Bie Kaufmanns: Silde und die Zunftvorfteher in Mos— 
cau hätten dem Kaijer eine Vorftellung übergeben; um 
ihn zu bitten, ihre Verbindungen mit Perfien durch 
Zurückhaltung Polnifches Fabrikate zufhißen. Die 
Petersburger Handelszeitung bemerkt} die Writers 
brechung der Einfuhr Polnifcher Tuche haͤbe auf die 
Tuchfabriten und feinen Schäfereien einen hoͤchſt vor⸗ 
theilhaften Einfluß gehabt; es jey daher mn. 
J es _ da 
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daß das Publicum nad) Deendigung des Polniſchen 
Aufitandes der fernern Lage der Dinge mit einer ges- 
wiſſen Unruhe entgegenfehe, Auch fah der Finanze 
minifter ein, wie nothwendig es fen, die Ausfuhr aus 
Rußland auf alle Art zu befördern, um den Sinanzen 
zu Huͤlfe zu fommen. Endlich glaubte man in Ruß 
land, jeden Verſuche zu neuen Unruhen in Pofen das 
durch worbengei zu fünnen, daß man dort Feine: Arc 
von Wohlſtand aüfkommen laſſe. Am 23: October 
hielt der Kaifer feinen Einzig in Moskän, wo er mit 
enthuſtaſtiſchem Jubel aufgenommen ward. Dieſe 
Reiſe des Kaiſers ſoll zum Zweck gehabt haben in 
dieſer alten Hauptſtadt des Reichs die, ſchon Yon Alexan— | 
der beabfichtigten ind vorbereiteten Inſtitutionen für 
Rußland mit’ den großen Notabeln aufs neue zu bes 
rathenz Man brachte damit auch dem Aufenthalt meh⸗ 
rerer vornehmen Polen in Verbindung, denen die Wei? 
fung zugefonimen, ſich dorthin zu begeben, da es ſich 
nicht wohl thun ließ / daß das erobekte und wiedeter⸗ 
oberte Polen mehr als die alten Beſtandtheile des 
Ruſſiſchen Reichs in jener Hinſicht beguͤnſtigt bleibe 
Ein Maniſeſt des Kaiſers vom 18. Oetober, worin 
Groͤßmuth und Vergeſſenheit empfohlen wird; giebt 
einen Maaßſtab von der Groͤße des Hoſſes der Ruſſen 
gegen die Polen und kann als der erſte Verſuch der Re— 
gierung angefehen werden, denſelben zu mildern. Ein 
Kaiferl. Ukas vom 16. Det, verfügte, daß gegenwärtig 
nach der erfolgten Skillung des’ Aufruhr in denjenigen 
Gouvernements, woſelbſt militairifche Operationen 
gegen die Empoͤrer ſtattgeſunden, alle in dem Verrath 
verwickelten Individuen, welche ſich nicht, den fruͤhern 


Vorſchriften gemäß; beiden Dbriakeiten gemelder und 


um Gnade gebeten hätten, von nuͤn An fih der Nach— 
ſicht der Regierung nicht mehr erfrenen fönnten. Der 
Kaifer von Rußland, welcher wohlmollende und groß: 
muͤthige Geſinnungen gegen dir Polen hegt, hat viels 
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feicht eine nicht minder ſchwierige Stellung, ald der 
König der Franzoſen, der zwilchen den fein, Reich 
theilenden Parteien und den fremden Mächten ſteht, 
und mit: größter Behutiamfeit verfahren muß, um 
alle, ſich oft kreuzenden Intereſſen zu ſchunen; ja der 
Kaiſer Nicofai duͤrfte fat unter ſchwierigern Um⸗ 
Finden regieren, als Koͤnig Ludwig. Philipp, denn 
der Franzoͤſiſchen Regierung ſtehen Mittel zu Gebote, 
die oͤffentliche Meinung, zu leiten, welche die Ruſſiſche 
Regierung entbehrt. Nicht lange nachher erſchien 
ausMoscau. der Kaiſerliche Amneſtie-Ukas welcher 
alſen Individuen, die. an, der Polniſchen Nevolntion 
Theil genommen, Haben,. Verzeihung und Vergeflens 
heit zuſichert, gusgeſchloſſen hievon blieben diejenigen, 
——— ee ee und,die Ermordung _ 
des Großfuͤrſten Conſtantin beabfichtigt hatten, diejer 
nigen, die in. der Repraͤſentantenkammer den Antrag 
gemacht haben, den Kaiſer und ſeine Fqmilie des Pol- 
niſchen Throns ;verluftig, zu erklaͤren, und; deuſelben 
unterſtuͤtzt weiche noch nach dem Fall von Warſchau den 
Krieg fortjegten und, einen Regierungsausſchuß unter⸗ 
jelten; doch hatten von dieſen letztern diejenigen Verzei⸗ 
ung, zu hoffen, welche darthunkoͤnnten, daß ſie nur aus 
Furcht ſich in Die Nothwendigkeit verſetzt ſahen/ in den, 
Reihen der. Rebellen zu; bleiben. Ein werkwuͤrdiger 
kas vom „BA October beſtimmte den⸗ ſchwanken Zu⸗ 
and. der Schlachty oder Edelleute in den weſtlichen 
ouvernements. Inzwiſchen = man mit ‚den 
teengften Unterſuchungen uͤber Die Verzweigungen der 
revoiutionnairen Clubbs im Innern von Rußland⸗ 
vorzüglich in den Altpolniſchen Provinzen, fortz. es 
ſoll ſich daraus ergeben⸗ daß dieſe ſehr ausgedehnt 
waren, ja,noch immer Gefahr drohen, wenn nicht das 
VUebel mit der Wurzel ausgerottet wird, und die Clubb- 
führer der Mittel beraubt werden, ‚lich; Anſehn zu ver⸗ 
ſchaffen. In dieſer Hinſicht wurden bedeutende San 
Ad I} 4— Lori“ ih \öca= ur 
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fiecationen vorgensmmen und den angeſehenſten Guͤter⸗ 
beſitzern, welche irgend eine Rolle in’ der’ Revolution 
 geipisir’haben, wie Czartoryski und andern, ihre uns 
beweglichen Guͤter in Rußland und Polen -entzögen. 
Wenn dies einerfeitd mit dem Tone der Mäßigung, 
der in dent’ Amneſtiedecret herrſchte, nicht in Einklang 
zu fFehen’fchien, fo fand doch andererſeits der Hab des 
alten Rüffifehen Adels gegen die Polen dies ftrerige 
Verfahren noch viel zu gelinde, Nicht nur in dem 
großen Reichthum der Unzufriedenen erblickte er Ges 
fahren fir vie allgemeine Ruhe, der öffentliche: Uns 
terricht, welcher neue Ideen erweckte, ohne ſie zu bes 
richtigen, die: auswaͤrtigen Handelsverbindungen und 
das ſonſtſo höch gepkiefene: Militaircolonie⸗ Syſtem 
etweckten ·nicht minder Beſorgniſſe, Lals die großen 
Einkuͤnfte e iniger berſpannter Köpfe, und man wollte 
daher in dem Schulunterrichte, dem Induſtrieweſen 
und den Militair⸗Colonieen die erferderlichen Refor⸗ 
mien vornehmen.? In einem intereſſanten Schreiben 
aus Petersburg vom 25. Nobember in der allgemeinen 
Zeitung heißt est Man ſcheinenino der letzten Zeit 
Die Uebet zeugung erhalten zun haben; daß das Land 
bei den gegenwärtigen Einrichtungen (vielleicht bei 
der Gegenwirkung/ die von Seiten des groͤßten Theits 
der hohen Ariſtokratie fie auf jeden Schritte begleiten) 
nicht den: Erwartungen: entſpreche, die das von der 
großen Katharina auf ihre Nachkommen vererbte md 
bisher mit vieler Conſequenz befolgte Syſtem fuͤr Er⸗ 
haltung eines. politiſchen Webergewichtd in: Europa 
hoffen ließ. Man glaube ſich in der Nothwendigkeit, 
Abaͤnderungen zutreffen, um jenes Ziel ſchneller zu 
erveichen, und ſich ſtark und maͤchtig nach außen, ſelbſt⸗ 
iſtaͤndig und fer im Innern zn fühlen, Es wuͤrde 
demnach ·vorerſt Darauf. ankommen, der Armee eine 
nene Organiſation zu geben, ſienzu vermehren und in 
‚den Stand zu ſetzen, ſowohl durch Julelligerz als durch 
ne 178 materielle 


% 


0 lvUeberſicht. 


‚materielle Kraͤfte mit, andern. Armeen zu wetteiſern. 
Die Wiederanſtellung ‚des Grafen Yermoloff/der. ſei⸗ 
ner politiſchen Anſichten wegen in Ungnade gefallen, 
ſehy für die, Armee von guter Vorbedentung, ‚fie erhalte 
in ihm ‚nicht nur einen der ausgezeichnetſten Generale, 
ſondern auch einen trefflichen Organifateur,, der mit 
‚unglaublicher, Schnelle. die ganz. vexwahrloſt geweſene 


‚Armee. des Kaukaſus in brauchbaren, Stand gejeßf 


Ribernlismus hinneigten, fondern rein national Ruſſiſch 
‚wären.,: Erifey firts non dem Wunſche belebt, Ruß⸗ 
ſand vonsafem ‚fremden Einfluß befreit; nad) feinem, 
wahren innern Intereſſen⸗ durch die Macht der hohen 
Feiſidkratie regiert zu ſehen. Die Vermehrung der 
Kaiſerlichen Gewalt: im: Innern tauge nicht in die 
‚Pläne der. Oppofition, Rußlande Macht nach außen 
furchtbar zu wachen und ihm die Dietatur in den Eu⸗ 


ropaͤiſchen Verhaͤltniſſen zu verſchaffen. Sie habe 


auch nichts. unverſucht gelaſſen, um der Regierung 
ori Hinderniſſe entgegen zu ſetzen, wo es darum zu 

thin geweſen⸗ Einrichtungen zu gründen; / wodurch fie 
„mehr Confifteng erhalten konnte. 19: wie ſie hingegen 
Rein Opfer gefcheut um das; Ausland ein zuſchuͤchtern 
ZIder Eroberufigen. at machen. Daher fey die Errich⸗ 
gung der Militair-Colonieen der. hohen. Ariſtokratie 
‚immer. verhaßt geblieben, weil ſie, gehörig entwickelt 
und bennßt, ihren großen Einfluß neutraliſiren mußte, 
indem in diefer Einrichtung. ungeheure Huͤlfsmittel 


für die Regierung lagen, welche ſie von dem guten 


Willen oder der Abneigung der privilegirten Claſſen 
‚anabhängig:mashten. und durch ‚fie in. Rußland eine 
Nene ArgımoniMittelitand, wenn ‚gleich in Anifosm, 
layer al gebildet 
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debitdet worden.‘ "Der Urheber dieſes Pfand, dem 


auch Kaiſer Alexander die ganze Ausfu rung. anver⸗ 
traut habe, ſey nachher den bitterſten Verfolgungen 
dusgeſetzt geweſen und jeder wiffe, wie ct nach Alexau⸗ 
ders Tode behandelt worden. Jetzt, wo nach dentranrid 
F Ereigniſſen in Polen, der Rufffe det ſich bes 
echtigt glaube, fuͤr die gemachten Anſtrengungen Vers 
gung anzufprechen, habe die Oppofition mit’ großer 
Geſchicklichkeit den Augenblick benußt, um die Nothe 
wendigkeit darzuthün, die Milita tr⸗Eoloneeneingehen 


zu laſſen und das Land vonder. Laſt ihres Unkerhalts 


* 


zu befreien; ſte habe auf die Gefahr einer innern bed 


waffneten Bevblkerling aufmerkfam gemacht, welche 
von Ehrgeiz leicht zur Ausfuͤhrung hochverraͤtheriſcher 
Plaͤne mißbraucht werden koͤnne, auch den Nuten 
vorgeftellt, den die Einverleibung der Coloniften in 
die active Armee nach fo ſchweren Kriegen haben muſſe 
Dieſe Vorſtellungen wären nicht fruchtibs geweſen, 
die Oppofition werde unverzuͤglich ihren Sieg feiert, 
und, aufgemuntert durch dieje Erfolge, ihre übrigen 
Reorgantſirungs⸗ und Vergrößerungspläne‘ mit Bez 
harrlichkeit verfolgen,” — Am 8. December erfolgte 
die Rückkehr des Kaiſers nach Petersburg nnd nin 
erwartete man jowohlden Beginn dergroßen Reformen 
im Innern als einen definitiven Beſchluß ruͤckſichtlich 
Polens und ein entfchiedenes Auftreten in den auss 


waͤrtigen Verhältniffen, namentlich in der Portugie 


fifhen und Belgiſchen Angelegenheit. "Wirklich ers 


fuhe man auch bald, daß Rußland dem letzten Lons 


doner Protokolle feine Ratification verweigere umd der 
vor anderthalb Jahren auf das foͤrmlichſte verworfene 
Dom Miguel ſich jebt freundfchaftliher Sefinnungen 
de5 Petersburger Cabinets erfreue. Auch erlitten 


die Milikair-Colonieen eine Gedeutendeilmwandfung 


und die Eoloniften Wurden zum Theil der activen Ar— 


mer einverleißt, wodurd)diefe einen fo ſtarken Zuwachs 
an 
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an Mannfchaft und Pferden befam, ‚daß Polen ‚mit 
Truppen überfüllt ward, Zufolge eines unterm 20, 
November erlaflenen Ufajes treten in den Bezirken 
der Militair-Colonieen des. Grenadier: Corps bedeuz 
tende Veränderungen .ein. „Die Bezirke erhalten den 

amen: Bezirke der ackerbauenden Soldaten, die 
colonifirten Bataillone werden, den Namen und ihrem 
Beftande nad), aufgehoben; dagegen. follen die Com; 
pagnieen jedes Bezirks Nemter genannt werden, Durch 
andere Ukaſe und Tagsbefehle vom, 18. December 
wurde einzelnen Negimentern und Corps Auszeihnunz 


gen verliehen und Abjchied vor Ausdienung des fefte 


geſetzten Termins bewilligt. Durch), ein. merfwürdis 
ges Manifeft vom 18. December ward das. Wahlrecht, 
welches der. Adel ausübt, um aus, feiner Mitte Beamte 
‘für verfchiedene Fächer der Rechtspflege und Admini— 
ftration zu wählen, ausgedehnt, um diefem Korps 
neue Merkmale des. vorzüglichen Kaiſerlichen Wohl— 
twollens zu geben. Auch im Zollfache erſchienen wich= 


tige Verordnungen, . Die Ruffiihen Provinzen, weldhe - 


vormals zu Polen gehörten, ‚wurden mehr und. mehe 
den, übrigen Ruſſiſchen gleichgeftellt und um, fo mehe 
eine alas Strenge in Anwendung gebracht, 
da noch imı 


immer zwei Inſurgenten-Corps unter den 


Fuͤrſten Mirſki und Zaba in den Litthauiſchen Ut⸗ 


waldern umherſtreiften. Mehrere Individuen wür— 
ben zur Degradation, Verweiſung nad) Sibirien und 

inziehung ihres. Vermögens: verurtheilt. Obgleich 
das Schickjal des Königreichs Polen am Schluffe des 
Jahres noch nicht, entichieden-war, ſo ergab fich doch 
ausverfchiedenen Verfügungen, wieder Einverleibung 
der Polnifchen Orden mit den Ruſſiſchen und der Vers 
ordnung, daß hinfuͤhro Niemand die Polniſche Co; 
carde allein fondern ftatt derjelben die Ruſſiſche trage, 
daß wenn Polen auch nicht in eine Ruſſiſche Provinz 
verwandelt wird, doch) die bisherige unabhängige Stelz 


pn 


+ 
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Polen um ſo mehr zur Laſt, da fie feine günftige GA . 
finnungen gegen dieſelben hegen kann; es hieß, fie 
feyen beitimmt, im Fall eine? neuen Angriffs der ok 
länder, in Belgiſche Dicnfte zwtreten: Auch in Oeſter⸗ 
reich und Preußen: blieben mehrere Polen’ zurlck ins 
fuchten laͤndliche Arbeit; Durh eine Verordnung der 
proviforifchen Regierung · wurden ali⸗ hoͤheren Lehrau⸗ 


ſtalten in den Wojewodſchaflen in Normalſchulen ums 
geſchaffen; an die Stelle des Unterrichts in der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache tritt der Unterricht in der Ruſſtfchen 
| Von "der Reorganffation einer Polnischen Arniee war 
Noch nicht Die Rede Wenn nichtbieNofice, Polens 
Selbftftähdigeerr nach und nach MM untergraben/ bei 
jedem Schritte durchblickte, ſo fonkden ii btigens die 
Polen keinen Grund zur Klage haben; denn ungeach⸗ 
tot aller verbteiteten falſchen Mad richten, laͤßt es ſich 
nicht laͤugnen, daß die Ruſſiſchen Behörden‘ weit mehr 
Maͤßigung und Milde zeigten, als die Polen erwarten 
durften. Das Loos der: Heinen Republit Krakau 
welche ſich durch ihre Theilnahme an der Polniſchen 
Revolutivn compromittirt hat, war am — ' des 
2 nn | - ahres 
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Jahres noch unentſchieden. Die Guͤterconfiscation 
derjenigen, welche in den Repolution eine Rolle geſpielt 
haben, fand in. ſehr großem Umfange ſtattz ſo wurden 
die fÄmmelichen ‚Güter. des Fuͤrſten Czartoryski in 

Rußland und Polen, zum. Belauf: von: 30. Millionen 
Fl. unter 40 Ruſſiſche Generale vertheilts. 4... 
DL STE? ee 7 ehe, "Yon (Schluß folgt.) 3 
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Beitraͤge zur Schilderung des gegenwaͤrtigen 


— nn —— 


x 


— noch das Kaiſerreich, noch die. Reſtapration 
zur ei J va) rn td 154 Du LE 3’), 34 

u: Die, Lehren, die von der Gazettede FRrance und 
den mit ihr verbundenen: Provinzialgazetten unter dem 
Mamen der Franzoͤſiſchen Schule?’ gepredigt: werden; 
siehen immer mehr die Aufmerkſamkeit der miniſteriel⸗ 
len Blätter auf. ſich. Die von der Gazette, angekuͤn⸗ 
digte allgemeine Subſcription zur Deckung der Gelds 
bußen, die fie mit der Revolniion und dem; Gour- 
rier. de l’Europe; zugleich. betroffen haben, ſind ein 
neuer. Verſuch, eine Coalition aller mißvergnuͤgten 
Parteien zu Stande zu bringen, eine Zumuthung, 
die, freilich no) von demliberalen Blättern a 
512%: | - rot 
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Schrot und Korn, wie dee Cotir. Fr. und der Na 
uonal, die am: meiſten zum: Sturz der Legitimitaͤt 
beigetragen haben, mit ee une nn 
— wird. 


Wie man helniintut, fette egieriung eine neue 
airspremstion als daseinzige Mittel ah, die geftdtte 
Harmonie zwifchen den Beiden Kammerh wieder herz Ä 
zuſtellen. Der Temps hält. es nicht für unwaht⸗ 
fcheinlich, daß man, um feiner Sache gewiß zu fehl, 
eine gewiſſe Anzahl einfinßreichet Mitglieder der ge⸗ 
genwärtigen Majoritaͤt in der Deputirtenkammer zür 
Pairswuͤrde erheben, und damit die gedachte Majorl⸗ 
taͤt nicht zu ſehr geſchwaͤcht werde, iht einige No— 
tabilitäten der Oppofition aus jener Kammer bei⸗ 
geſellen werde. Unter den letztern nennt er Lafitte, 
Dupont del’Eure, Bignon, Lafayette, Clauzel, Thiard, 
de Bryas, Lamarque und Eufébe Salverte, Meint 
aber, daß die Promotion erft ud dem Salıf, der 
Seſſton erfolgen werde. 


Die Entſcheidung der — in Betreff 
der $ Beier. des 21. Januars, hat — Aufſehen er⸗ 
regt. “Die Stellung, welche die Pairskammer ans 
genommen, fagt die Gazette, beweiſt, daß fiefich dem. 
conftituirenden Einfluffe der Depütirtenfaminer. = 
zogen-hat, und daß fie ihren eigenen Weg geht: 
fragt ſich nun, welchen Entſchluß das auf diefe u. 
zwiſchen zwei Diffentirende Majoriräten ‚geftellte Mi⸗ 
nifterium ergreifen, und wie es die geftörte Harmonie 
und was man die Abwaͤgung der Gewalten nennt, tie: 
der herftellen werde, Es iſt dies fuͤr den juste-milieu 
‚ein bedenklicher Fall.” - Nicht fo: ruhig druͤcken fich 
die liberalen Oppofitionsblätter uͤber die Sache aus. 
Diefer neue. Schritt der Pairskaininer beitätigt fie. 
in dem Argwohn, daß es auf eine planmäßige Neacs 
tion gegen: de EINEN abgeſehen fey. Der 

| Temps 
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Femps warnt die Regierung, die, wie er meint, ſich 
durch ihren Aerger über einzelne Acte der Deputirten⸗ 
kammer verleiten läßt, der. gefährlichen Tendenz der 
zweiten Kammer Vorſchub zu leiſten. Er ſagt: Wil 
die, Regierung die Ordnung, will fie die Sicherung 
der Intereſſen, will ſie die Befeſtigung des Juli⸗Thro⸗ 
‚nes, nun fo wiſſe ſie, daß von den Verſchwoͤrungen 
und Aufftänden weniger Gefahr zu beforgen iſt, als 
von ‚einer geſchickten Oppofition, welche. nach der Zer⸗ 
Nörung Der einzelnen Prinzipien und. Bürgfchaften 
der Zuli: Revolution zuletzt die Hand an eine Krone 
legen dürfte, auf. der die. Inſchrift; Legitimität,“ 
ao Nach der Angabe deffelben Blattes hätte ein 

remder Botfchafter gejagt, die Entfiheidung der Pairsz 
kammer im Betreff der Feier des 21. Januars, vers 
ſoͤhne Europa mit Frankreiich. 
.... Der Rip zwiſchen beiden Kammern, der immer 
entfcheidender zum Vorfchein fommt, wird von den 

Öffentlihen Blättern mit allen feinen.Folgen, erwogen 

und die Verlegenheit, in welche die Regierung dadurdy 
geraͤth, iſt der bedenkliche Gegenftand vieler Eroͤrte⸗ 
zungen geworden. 4 Die Zeit wird lehren, ſagt det 

Cours, Er.; welche Ungelegenheiten diejenigen, die 
hei Berfertigung der Charte fo. haſtig zu Werke ge: 
gangen ſind, der. Regierung der Juli-Revolution zu: 
gezogen haben.” Ohne eine neue Creation von Pairs, 
anfehnlicher als die von Decazes und Villele berräh: 
renden, meint der, National, werde das. Neinifterium 
nichts über die Pairie vermögen, wo ſolle es die neuen 
Pairs aber ‚anders hernehmen, als aus der Deputir⸗ 
tenkammer, und;dann laufe es Gefahr, die Majoris 
tät in diefer zu verrürfen. ‘Das Journal: du Com- 
merce fieht feinen andern Ausweg, als die Deputir⸗ 
tenfammer. aufzulöfen, welches aber jedenfalls für 
das Minifterium ein gewagtes Spiel. ſeyn wuͤrde 
Die Gazette freuet fi, daß — 
ee auper 
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MM enieur berichtet darüber —— nt langes 
Reit war der Polizeipräfect benachrichtigt, . Daß die 
Voͤswilligen eine Gelegenheit ſuchten um noch einmal 
auf irgend eine Weiſe die Ruhe zu ſtoͤren. Wie ges 
woͤhnlich wurde ein beſtimmter Tag bezeichnet, an, weh 
em ihre Plane,: und zwar bald auf diefem, bald 
auf jenem Punkie, zur Ausführung kommen {ollten 3 
‚ort: wurde der Ball des Herrn Conſeils-Praͤſidenten, 
dann der. Ball des Dpernjaales und zuletzt der Ball 
der ‚Tuilerien ald der rechte, Augenblick bezeichnet, 
Die Behörde fammelte nach und nach diefe verichies 
denen Angaben, und. ‚traf die nöthigen Sicherheits⸗ 
Vorkehrungen. Am. 1. Februar war alles bis zum 
fpäten Abend ruhig geblieben. Erſt gegen Mitternacht 
wurde. der Polizeipräfeet benachrichtige, daß Waffen 
nad) einem Haufe der Straße des Prouvaixes gebracht 
worden wären, wo, .wie die Behörde wußte, ſchon am 
Morgen, eine Mahlzeit von hundert Couverten bei 

- einem Tenitenr, der in demfelben feine. Wirthichaft 
hat, von Individuen, denen diefe Waffen vermuthlich 
dienen follten, beftellt war. — Haus und Straße wur⸗ 
den gegen 2 Uhr umzingelt. Etwa um halb.3 Uhr 
Drang der.Chef der Municipal: Polizei (Coelier), der 
feine Schärpe umgelegt hatte, in Begleitung von Stadt⸗ 
fergeanten und M unicipalgardiften, in das, gedachte 
Maus; es wurde von einem der Leute, die ſich in dem 
erften Saale befanden, eine Flinte auf. ihn gerichtet;, 
dieſe ging jedoch gluͤcklicherweiſe nicht los, dagegen 
wurde ein Stadtjergeant von einem Piſtolenſchuß, 
den man ganz in. der Nahe auf ihn abmeſenett hatte, 
03 toͤdtlich 
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tzotlich getroffen. Sotelch trat die bewaffnete Nacht 


herein, und der größte Theil der Leute, die’ ſich an 
dieſem: Orte bewaffnet verfamitiete fanden, wurde nach 


einem Widerſtande, in Folge deſſen einige Verwun⸗ 


dungen vorfielen/ verhaftet. Man bemaͤchtigte ſich 
eines ihrer Haͤupter, der ſich in einem Schornſteine 

verſteckt hatte, wo er noch mit Piſtolen und’ Suslh 
bewaffrtet war, und große Schlüffel bei ſich trug⸗ 
deren Beſtimmung wahrſcheinlich durch die gericht⸗ 
liche Unterſuchung aufgeklaͤrt werden wird, —'Die Be: 

richte: des Polizeipräfecten melden, daß, da’ ſich zii 
eben der Zeit, als dieſet Auftritt in der Straße des 
Prouvaires ſtattfand, zwei Verſammiungen/ die eine 
auf dem Boulevard des Mont-Pernaffe in der Nähe 
des Obſervatoriums, die andere auf dem Platze der 
Baſtille, gebildet Hatten — Abtheilungen der Mu⸗ 
nicipalgarde, die! erſte unter dem Befehl des braven 
Oberſten Feiſthammel, die zweite unter dem des Com⸗ 
mandanten Millardie, dorthin beördert wurden, und 
daß ſie daſelbſt Leute feſtnahmen, die'mit Piftoten, 
Dolchen und Patronen: verfehen wären. : Diefe und 


noch andere Verhaftungen, im Ganzen 200"an der. 


Zahl, wurden in der Zeitwong- bis 4uUhr bewerkſtelligt! 


‚Man hat bei einigen der verhäfteten Individuen nicht - 


unbedeutende Geldjummen gefunden. ‚Die Feſtgenom— 
menen find fogleich zur Verfügung des Königtichen 
Procutators geftellt worden. — Den 2. Februar wär 
alles volltommen ruhig. Selbſt am Tage hatte der 


größte Theil der Bewohner. von: Paris keine Ahndung 


von dem, mag vorgefallen war, An der Börfe hat 
man nur mit Verachtung, in der Kammer mit iind 
willen davon. gejprochen. Es iſt dies wieder einer von 
jenen Streichen der Verzweiflung einiger Beute, die 
allen Parteien angehören, und die fich in dem Gefühl 
ihrer gemieinfamen Ohnmacht vereinigt haben, um 
einen Berfuß zu — deſſen endliches Refultat 

Ahnen 


— 


- 
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ihnen ziemlich gleichgültig iſt, wenn es ihnen nur, zus 
nächft. gelingt, die Unordnung hervorzubringen, auf 


die ſie hoffen. Aber RER: auch diesmal Über: 


zeugen müfen, daß fuͤr ſie keine Ausficht da ift, ‚ernfte 
Beſorgniſſe zu erregen.” Dex Bericht des.officiellen 
Blattes ſchließt mit der, hergebrachten Belobung ‚der 
Truppen. und der, Behörden, wobei die Wachſamkeit 
des Polizeipräfesten nicht vergeflen wird, jo, wie mit 


warz 


deren Wahrheit jedoch.nichtwerbärgt wird, So heißt 


es die verjchiedenen Banden. hätten ſich unter dem 


Pont⸗ Reuf vereinigen, von dort nad) dem, Louvre ges 


hen und durch dieſen in die. Tuilerien „eindringen 
wollen, wo großer Ball war. Die Schlüflel, die man 
bei einem, der Anführer ‚gefunden bat, „rollen. dem 
Louvre, angehört, haben. Auf dem Pont⸗ Neuf, wo 
man Truppen ‚aufgeftellt ‚hatte, .um die. von „beiden 
Seiten „der. Seine kommenden verdächtigen- Wangen 
und Menichen anzuhalten, ſind, der Angabe’ nach, 
viele Verhaftungen erfolgt; dort jollen auch einige 
Schuͤſſe auf die Truppen, gefallen, fo, wie einer der 


Verfehwornen getödtet und mehrere verwundet ſeyn. 


In der Straße du Dragon wurde ein gewiſſer Kers 


> faufie, ‚der fich für.einen verabjchiedeten. Capitain der 


Eavallerie ausgab, verhaftet. Nach den meiften Anz 


‚gaben. fcheint das Complott Hauptfächlich der Carliſti— 


fchen Partei zugefchrieben. werden zu muͤſſen; jo wie 
denn auch das Geruͤcht unter den, Verfchwornen verz 
breitet geweſen ſeyn Soll, daß. Bourmont in Paris, ans 
gekommen fey ‚und ſich an ihre Spitze ftellen —2 

| ' 


FDRIRE ! , Ü 


- 


> 


270° Frankreich. 

Die ſogenannten Republikaner follen aber auch ihre 
Hände dabei im Spiele gehabt haben, und es wird 
fogar "behauptet, in dem Vereine der Straße des 


—— y die Buͤſte Robespiertes auf eine 
prunkhafte Weife befränzt worden, Die Straßen: Bo- 


hopartiften werden hier eben ſo wenig gefehlt haben, 


als die Straßen⸗Carliſten und die Straßen⸗Republi⸗ 
kanerz bedeutende Namen irgend einer ‚partei wer⸗ 
den auch diesmal nicht erwähnt. 

Der Cour. fr. berichtet? “Nach den voor 


lichften Angaben ſollte das Coinplott, bei dem man die 


Abficht hatte af die Tuilerien zu marſchiren, von 


rſammlungen unterſtuͤtzt werden, die man beim 


Obſervatorium, auf dem Platze der Baſtille, anf, den 


Eliſaͤiſchen Feldern und auf verichiedenen andern Punk— 


ten bilden wollte. Es follten ferner Abtheilungen von 


Auſſen durch verſchiedene Barrieren in Die Stadt 


kommen; eine ſolche ſoll ſich auch wirklich bei einer 
der Hördlichen Barrieren gezeigt, aber ans einander 
gegangen ſeyn, als’ fie erfahren, daß das Complott 
entdeckt worden, — Man hatte auch wieder die Alte 
Erbitterung der Druckergeſellen gegen die mechaniſchen 
Preſſen rege zu machen gefucht, und mehrere derjelben 
hatten ſich anwerben laffen, um für'einen, ihnen un— 


bekannten Zweck mitzuwirken, Man’ wollte "die 


Druͤcker eien der patriotifchen Blaͤtter völfig über den 
Haufen werfen, um deren Erſcheinung zu verhindern, 
und anf dieſe Weiſe Schrecken in den Departeinen- 
tern verbreiten. — Es ift wahrfcheinlich, daß der 
20. Februar zu einer gleichen Bewegung auf verjchies 
denen Punkten des Landes angeſetzt war, und man 
fagt jeßt, die fo viel beſprochene Ankündigung der 


Kommunion des Herzogs von Bordeaur fey nuf ein 


Mittel geweſen, nm den Erngrweibien den, zur Aus— 
führung des Projects beftimmten Tag anzuzeigen. — 


Dit in der Straße des PRIOR verhafteren Per⸗ 


jonen 
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fonen folfen eine Summe von 50,000 $r. in Gold bei 
fich ‘gehabt haben. Viele Waffen find weggemominen 
worden; auch wird erzählt, es fey ein Diunicipalgars 
diſt getödter worden, als er einen mit Waffen: belas | 
- denen Wagen habe anhalten wollen. 

.  Ein.den Miniftern befreundetes Blatt fagtz “die 
Art des Auftretend : verfchiedener. Deputirten- in dein 
legten: Sigungen der Deputirtenkamnier ‚hätte. bei 
dem größten Theil der Verſammlung ·einen foichen 
Unwillen erregt, daß von nun an eine entichiedene 
Scheidung zwifchen der geſetzlichen Oppoſi tion und der 
Oppoſition des Aufruhrs eintreten mülle” 3. 

Es fcheint ſich immer- mehr: auszuweifen, Daß: bie 
neuliche Vexſchwoͤrung von Carliſten angezettelt wor⸗ 
den if, Man will jetzt die Standesperſon in Paris 
ausfindig gemacht / haben, durch deren Haͤnde das, an⸗ 
geblich von der Herzogin von Berry aus der Fremde 
gefommene Geld gegangen iſt. Maͤn ſprach auch: von 


einem: reichen Engländery bei dem die Frauen mit den 


Farben Heinrichs V. und (ſogar mit Lilien in den 
Haaren auf Baͤllen zu erſcheinen pflegten. In Ver⸗ 
ſailles „und am andern Orten ſollen dergleichen * 
zeichen noch öfteren. zum Vorſchein kommen. rm. Die 
Unterfuchung wegen der Auftritte am 2: Februar geht 
ihren tangfamen Gang'ſort. : Neulich wurde eine 
große Menge: Flinten die manıbei: den Ver haſteten 
gefunden, nach der Gerichtskanzelei gebracht. Unter 
den Eingezogenen befindet ſich auch ein Poligetcoms | 
miſſair, Koſſignol, und: ſeine Tochter, welche lotztere 


eine große Anzahl weißer Cocarden angefertigt haben 


ſoll. Es wird ferner borichtet, daß in den Tagen vor 
dem Rs Februar Werbangen ‚unter der Befakung von 
Paris: verſucht worden ſind. — Wegen der Thurmvers 
ſchwoͤrung iftsendlich .ein- Spruch der, Anklagekammer 
exfolgt. Durch dieſen wird erkannt,‘ daß fieben Pers 

ſonen, die alle Schuſter oder: Kunfttifchter find, als 
> des 
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des Coinplotts zum Umſturz der Regierung, ‚sowie des 
verſuchten Mordes und der Brandſtiftung angeſchul⸗ 
digt, aunter foͤrmliche Anklage geſtellt und vor die Aſ⸗ 
fifen!geladen werden ſollen. . 

Aus dem Umſtaunde, daß in: der ER Seit ‚die 
Poſten im Innern der Stadt verftärkt und. der Na⸗— 
tionalgarde Linientruppen beigeſellt worden, ſchließt 
man, daß die ann einem: neuen Anfchlage auf ver 
Spur iſt. 

Aus dem Weſten ‚geben forttwäßrend beträßende 
Nachrichten ein. Namentlich in der Vendee und den 
beiden benachbarten: Bezirken des; Deparfements der 
Deut: Serres herrſcht große Gaͤhrung; die Chouans⸗ 
handen vermehren ſich auf eine traurige Weiſe und 
begehem uͤbetall, wo keine Soldaten liegen, den gräu⸗ 
lichſten Unfug. Die neueſten Berichte aus Nimes 
lanten gleichfalls nicht befriedigend über die dortige 
Stimmung der Gemuͤther. — An andern Orten iſt 
die Municipalbehoͤrde mit den Praͤfecten zerfallen und 
uͤberall macht ſi ich der Mangel einer Orxganiſation 
bie. ER BR 1 LH ar a Ä 
Indeſſen wird n liberale Preſſe, die aller Zucht 
mangein und: längft: allem ſittlichen Maaßſtab verlor 
renchat, immer ruͤckſichtsloſer und frecher, fo. daß ſelbſt 
die Perſon des conflitutionhellen. Königs nicht mehr 
von. ihr verſchont bleibt. Und dies gilt nicht etwa 
blos! von jenen kleinen Blättern, die ihre Nahrung 
‚aus: der: Witzſucht und der. Bosheit der Geſellſchaft 
ziehen, ſondern auch von Blaͤttern wie der Cour. Fr.⸗ 
der neulich auf eine, vom König: von dem Journal 
des Debats, freilich mit Prätenfion, gehaltene Schuß: 
rede eine ziemlich. ungweideutig ‚lautende Antwort er⸗ 
theilte. — Die Carliſtiſche Preſſe wird indeſſen, der 
‚wiederholten Verurtheilungen ungeachtet, immer zu—⸗ 
verſichtlicher und die Gazetten namentlich predigen 
PR, was ſie die Franzoͤſiſche Schuler” — 

ie 


\ 
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Die Nachrichten. Über die Carliſtiſche Verſchwoͤ⸗ 
rung, die in Paris entdeckt. wurde, flingen immer 
ernfthafter, Privatbriefe von zuverfichtlichen Derfonen | 
verfihern, daß einige angeſehene Pairs in ‚diefer 
Sache compromittirt find... ;Die Carliſten gebieten 
oifenbar.über bedeutende Summen, mit denen fie dag 
Volk in Bewegung fegen. Ohne dieſe Huͤlfsmittel 
hätte man weder den Aufruhr in Lyon, noch die Aufz 
ftände im weſtlichen und mittäglichen Frankreich zu be= 
klagen. Es werden ſcharfe Unterfuchungen, nicht nur 
in Daris, ſondern auch in den Provinzen und nas 
mentlich im Elfaß, angeftellt. Auch die republifas 
nijche Partei. ift keineswegs muͤſſig; die einzelnen Ver: 
theidigungsreden, die von. den: Anhängern derjelben 
vor den Aififen in Paris und in,den Provinzen gehalz 
ten werden, ‚find ein.nicht zu,verfennender Gährunges 
ſtoff; fie werden in großer Anzahl abgedrucft, und 
auch in Straßburg find viele. derſelben in Umlauf, die 
bei den ſtudirenden Juͤnglingen ſehr beliebt find. 
+ Der Krieg der Regierung, gegen-die Preſſe währe 
fort, wobei-fie bald mit gleichen, ‚bald mit ungleichen, 
Waffen kämpft. Zu jenen gehört das Ankaufen. alter 
und die- Gründung neue, Blätter in der Hauptſtadt 
und in der Provinz; zu diefen gerichtliche VBerfolguns 
. gen und Plackereien aller Art. Ten lesteren follen 
die neuen Blätter Opinion und,Erangais bereits uns 
terlegen feyn, und der Mouvement fiheint fich nur 
noch mi Mühe zu haltenz andere Blätter, die gleiche 
falls als enfants perdas der Revolution anzufehen 
und mit den erwaͤhnten Straßen-Umtrieben zu vers 
gleichen find, halten fih nur durch die Mittel ihrer 
Gründer. Ws angekaufte Blätter nennt man vielleicht 
mit Unrecht den Constitutionnel und’ den Figaro, 
Aber dieje Waffen find gegen die Oppofitionsblätter,, . 
die einer wirklichen Partei angehören, oder ein Be— 
duͤrfniß des. Landes ausdruͤcken, nicht anwendbar, und 
Polit. Journ. Mär, 1832, 18 der 


on IL Frankreich. Fu 


‚der ſteigende Einfliß; den fie ausüben, feheint darauf 


- zu deuten, daß die Regierung aufeinem Standpunfte 
ſteht, der fie nicht über alle Parteien erhebt. Aber 
hoffentlich wird man fi auch in Frankreich immer 


mehr überzeugen, daß die Sefellichaft kein bloßes Age - 


Hregat von Syndividuen und der Staat feine bloße 
Dermwaltungsmafchine ift, f —— 

Der Dichter Barthelemy, der. in feiner Nemeſis 
den Minniſter der oͤffentlichen Arbeiten und der ſchoͤnen 
Kuͤnſte, wie er den Herrn d'Argout nennt, in Verſen 
an den Pranger. geftellt hatte, iſt von der Jury freis 
gefprochen worden. Bat 1 ze 


* 


Der Sprache der miniſteriellen Blaͤtter nach zu | 


urtheilen, haben die leßten Bejchneidungen des Bude 


gets große Beſtuͤrzung unter den Freunden der Negies 
tung hervorgebracht. Es ift von der Auflöfung der 


Deputirtenfammer nach Befeitigung- des Budgers die 


Rede. Die Gazette macht folgende, offenbar übers 
triebene Schilderung von der Verlegenheit der Regie: 
rungg “Die Zerſtoͤrung des Budgets hat begonnen; 


der Einfturz des Gebäudes wird in ganz Frankreich | 


wiederhallen und ‚die dadurch betroffenen Beamten 
werden ein Klagegefchrei erheben. Das Minifterium 
kann die vonihmerneuerten Verwaltungen nichtichüßen, 
welche Alles zu haben glaubten ; indem fie fid) über 
die Stellen herwarfen, ‚werden fie finden, daß fie leer 


ausgegangen find. Die Beamten büßen unter den 
heftigen und ärgerlichen Debatten mit ihren Emolus ' 


menten zugleich ihr Anfehn ein. Die Verfegenheit 
des Minifteriums wächft zufehends; wenn man die 
gefammte Verwaltung auf diefe Weife hat-Gaffen 
laufen laffen, wird fie fo ſchwach und hinfällig werden, 
daß fie feinen Widerftand mehr zu leiften vermag, und 


da die Verwaltung bei uns die ganze Regierung aus⸗ 
macht, muß diefe einer ernften Zukunft entgegenfehen. _ 


Sin den Kammern, in den Journalen, in der Natio⸗ 


nalgasde, _ 


’ 


e 
{ 
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nalgarde, in'der Jury, uͤberall hat die Verwirrung 
den hoͤchſten Grad erreicht. Was geſtern verurtheilt 


worden, wird heute freigeſprochen. Die Siege des 
Minifteriums gegen die Preffe find Niederlagen, und 
die Niederlagen der Preffe find Siege. Etwas Achn: 
liches Hat man in der letzten Zeit der Neflauration er— 
lebtz auch damals befand fi Alles in ‚einer ſolchen 
Verwirrung, daß die Auflöfung der Kammer das Lo: 
ſungs zeichen aller Parteien wurde.” u"; F 

Das Iournal de Paris gab kuͤrzlich zu verſtehen, 
das Miniſterium ſey nicht Willens, die Kammer auf⸗ 
zuloͤſen, wohl aber, eine neue Seſſion zu eroͤffnen, 


und in dieſer unverzuͤglich das Budget von 1833 zur 


Berathung zu bringen. Fuͤr dieſe Nachricht weiß 
die Gazette dem-gedachten Blatte Dank, wohl wiſ⸗ 


end, wie fie jagt, daß die Zeit fuͤr eine Entſcheidungs⸗ 


tammer noch nicht gefommen fey, amd. entfchloffen, die 


ihr anf dieſe Weiſe gegönnte Friſt nicht unbenutzt vers 
freichen zu laſenn.. — 
Der Redacteur dieſes letzten Blattes, Herr Ge⸗ 
noude, hat aus feinem Gefaͤngniſſe in St. Pelagie ein 
merkwürdiges Schreiben an⸗ den Herrn Caf, Perier 


- gerichtet, der, wie er, ausidem-Dauphine, dem clafs 


firchen Lande der Franzoͤſiſchen Freiheit, gebärtig iſt. 
In demſelben ſucht er’ zu zeigen, daß er, als Vertheis 
diger des nationalen Prinzips der Reſtauration, den 
Grundfäßen: und Erinnerungen ſeines Landes treu 


"geblieben fey, während Herr Caſ. Perier das Prinzip 


der Reftanration 'verläugne, vderi.ihre Mishräuche 
aufrecht erhalte. Er vergleicht fich mit Mounier, der, 


vor dem Ausbruche der erften .Mevblution, für die 
Zuſammenberufung der Generalflände wirfte und auf . 


Befehl: des damaliger Minifters v. Brinon verhaftet 
"werden ſollte, und ſchließt mit den Worten? “demnach 
"Befinden Sie Sich mit den Auſichten des Herrn von 
Brienon im Befiße der Gewalt, und ich. mit allen 
welter 48* Ideen 


276 AI. Frankreich. 


Ideen des Dauphine.und Frankreichs im — 
Sch konnte alſo mit Recht den Tag-nacı meiner Vers 
urtheilung fagenz: * Es giebt Niederlagen, die zu 
Siegen werden!“ - 

Der Redacteur der. Gazctte, Here Genoude, faͤhrt 
fort, die-Gefängnifmuße, die fein Landsmann, Herr 
af. Perier, ihm, wie er fagt,. mittelft des Fisgals . 
und der Gefchwornen, bereitet hat, zu benußen, um - 
ſich mit ihm fchriftlich Über den Ruhm ihres gemeins _ 
famen Waterlandes, des Dauphine , zu: unterhalten, 
und, auf die hiltorifche. Grundlage der.alten, in Vers - 
geflenheit gerathenen Franzoͤſiſchen Provinzialz. und 
National⸗Rechte geſtuͤht, die Lehren zu entwirfeln, zu 
denen die neue Schule der Legitimiften, deren Stifter 
er ift, ſich bekennt. Diefe hiſtoxiſche Schule, 
die fi) ſelbſt, im Gegenſatz der Englifchen und Ame⸗ 
tifanifchen, die Franz fifche nennt, und als folhe - 
Anſpruch auf audfchkteßliche Nationalität macht, geht 
von zwei Grundprinzipien aus; diefe find die Legiti= 
mität oder die Vererbung der Krone nach Saliſchem 
Geſetz, das fo alt.wie die Monarchie it, und “ein 
allgemeines Staats buͤrgerrecht, das fle- dem herr⸗ 
ſchenden Zeitgeiſte zu Ehren allgemeineg Stimmeede” 
Cote universel) nennt. 

Unter den St. Simoniſten iſt abermals eine Spals Ä 
‚tung, eingetreten. Diode Rodrigueg, der urjprüngliche 
Schuͤler St. Simons, von Herkunft ein Zude, iſt dem 
Seifpiele Bazards gefolgt, und hat ſich gleichfalls 
mis. feinen Anhängern von dem Oberpater Enfantin 
losgeſagt. Wie es ſcheint, hat der Globe eine Pro: 
clamation, in der Nodrigues einige von Enfantin ges 
‚predigte. Morals Prinzipien als unflttlich ‚bezeichnet 
‚und fich ald:den direeten Erben.des Stifters der Secte 
‚darftellt, nicht. aufnehmen: wollen. Später lieſt man 
nun im Globe eine: Procloniation Sinfantins, in weh . 
— —— foͤrmlich ausgeſprochen wird. Fol⸗ 
i. | toi | a 
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gende Stelle darin iſt charakteriſtiſch: der Mann, 
dem von Gott die Sendung geworden iſt, die Frau zum 
definitiven Prieſterthume zu berufen, er; welcher mit 
ihr und durch fie die Grundlage des Morafgefeßes 
legen ſoll, das Gott der Zukunft aufbehalten hat, er, 
von dent eine neue Familie” ausgehen folk, er 
konnte uünd durfte nicht freiwillig die Banden der 
chriftlichen Familie tragen. ° Diejer Mann aber bin - 
ich.“ Noch dentlicher ergiebt fich der Streitpunft aus 
der Proclamation des Herrn NRodrigues. Aus diefer 
erfieht man, daß er, wie Buzard, nur die Eheſchei⸗æ 
dung und eine zweite Ehe zulaffen will, während En: 
fantin, der einen Aufruf an die Frauen erlaffen hat, , 
Darauf befteht, daß dieie von einer Art höherer Einge: 
bung über das Verhältniß zwifhen Mann und Fran 
und andere damit zufammenhängende Punkte der prae⸗ 
tiſchen Moratentichieden werden ſollen. | 
Der Globe laͤßt es ſich feit den legten Transfor⸗ 
mationen, die mit dem St, Simonismus vorgegangen 
ſind, beſonders angelegen ſeyn, die Verſoͤhnung der 
Parteien in Frankreich und den Frieden unter den 
Völkern in Europa zu predigen, und ſeine Idee der 
Aſſociation der einzelnen Arbeiter ſowohl als der Voͤl⸗ 
ker auf die beſtehenden Vethaͤltniſſe anzuwenden. 
Sein Hauptredaeteur, Michel Chevallier, erklaͤrte 
neulich im prophetiſchen Tone, er ſey uͤberzeugt, noch 
vor Ablauf von vier Jahren wuͤrden Frankreich und 
England unter der Inſpiration des St. Simonismus 
regiert werden, in weniger als zwei Jahren werde 
das “Mediterraneiſche Syſtem Cvon dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere fo genannt) welches den Orient mit dem 
Occident durch ein dreifaches Netz von Eiſenbahnen, 
Banken und Schulen "verbinden foll, der Gegenftand 
des Nachdenkens aller Diplomaten geworden, und-in 
weniger als ſechs Monaten werde der Plan zu einet 
Eifendahn Pepe Havre und Marjeille, der or 
große 
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große Rolle indiefem Syſteme ſpielt, entworfen ſeyn. — 
Indeſſen fcheint der St. Simonismus durch, das neue 
Schisma einen bedeutenden Stoß erlitten ‚und der. 
Papſt der Secte, Enfantin, auf deffen Unfehlbarkeit 
die ganze Hierarchie beruht, viel von feinem Anfehn 
und Eredit verloren zu haben, Die beiden Schismar 
- titer Bazard nnd Dliode Rodrigues treten. entfchieden 
feindfelig gegen ihn auf. Erfterer nimmt das ayss 
fehließliche Eigenthum des zweiten Theils eines Werks 
in Anfpruch, in welchem die St. Simoniftifche Lehre 


erläutert wird, und will nicht zugeben, daß die zweite “ 


Ausgabe deffelben. publicirt werde; der andere thut 


Einfprache gegen die Herausgabe der Werke St, Si 


mons, weil fie einen Iheil von deſſen Nachlaß aus: 
machen, den er an fich gekauft hat, und verlangt fers 
ner, daß man ihn auf eine rechtsbefländige Weife von 
den finanziellen Verbindlichfeiten befreie,.die er ‚als 
Chef des fogenannten Eultus eingegangen iſt. Aus 
einer Erplication Bazarde erfieht. man, daß das Bud, 


deffen Eigenthum er. in. Anfpruch nimmt, aus Vorles , 


ſungen entftanden ift, die, von ihm gehalten worden, 


und daß er es nicht in den Händen Enfantins. laflen 
will, weil diefer die darin von ihm entwickelten Lehren 
von der Autorität, dem collectiven Leben und der 
Nedabilitation der Materie,” im Sinne des Despo> 
tismus, der Vermiſchung der Geichlechter und des 
gröbften Senfualismus auslegt. - Der immer drins 
gender werdende Aufruf an die Frauen, durch ihre 
Eingebung, die neue Moral begründen zu Helfen, - ver; 
hallt in der Wüfte und die erwartete Priefterin will 
ſich nicht einftellen. Dazu koͤmmt, daß neben dem nıo: 
talifchen Bankerott die Gefellichaft auch noch mit einem 
pecnniairen bedroht wird; denn ohne Zweifel bleiben 
viele der bisherigen Seldjpenden aus, und der Credit 
der Geſellſchaft muß mächtig erſchuͤttert ſeyn. 
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Sri Notizen über rahmen, | 

Ho)olland und Frankreich. 

Die‘ Bevdlkerungsliſten Großbritanniens ſin nd. auf 
Befehl des Parlements im Druck erſchie nen. Nach 
denſeiben war die Bevoͤlkerung Englands im Jahr 
-4801: 8,331,434; im J. 1814: :9,538,927. (Züs | 
wachs 143 pCt.); im I. 1821: 11,261,437 (Zus 
wachs 174 pCt.) und im J. 18312 13,089,338 (Zu« 
wachs 16 pCt.). Sin den leßten 30 Jahren hat fich 
die Volfszahl um 4,757,907 vermehrt, — Die Des 
voͤlkerung in Wales ſteht folgendermaßen: im J. 
1801: 344,5463; im J. 1811: 611,7885 im I 


48213. 717,438 und ‚im 5. 1831: 805,236. — In 


Schottland war fie im J. 1801: 1,599,0585 im 
5%. 1811: .1,805,6885 im J. 1821: 2,093,456, 
und im J. 18312 2, 365,807. Don 1801 bis 1831 
hat die Bevölkerung Großbritanniens jih von 
410,942,664 auf 16,537,398 vermehrt. Die Bevöls 


J kerung Londons war im RL 1801: 864,8455 im. 


3IJ. 1811: 1, 009,546; im 5.1821: 1,225,694, und 
im J. 1831: 1,474,069 (684,431 männlidyen und 

189,628 weiblichen Geſchlechs). 
| Nach dem von der Holländifchen Regierung hers 
-ausgegebenen “„Jahrbuch für 4832” belief fich die 
Bevölkerung in den Nordniederlanden am 4. Jamiar 
. 1831 auf 2,444,550 Seelen, als: in Nordbrabant 
349,289; in. Geldern 312,8975 in Nordholland 
417,4583 in Suͤdholland 484,6083 in Seeland 
1371943 in Utrecht 131,835; in Friesland 207,4255 
‚in Overyſſel 180,4955 in Groͤningen 159,3213 und 
“in Drenthe 64,028. Das Reich zählte.eine männs 
liche Bevoͤlkerung zwifchen 20 und 50.Sjahren von ohn⸗ 
geſaͤhr 460,000 und zwiſchen 50 und 65 Ja hren von 
| nn 420,000 Au Die Pe 8* 
| ieder⸗ 
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Triederlande Hat im Jahre 4830 einen Zuwachs von 
20,820: Seelen, ‚und 8807 mehr als im Jahre vorher 
erhalten, welches allein. durch eine geringere Sterb— 
lichkeit und nicht durch eine vermehrte Zahl von Se: 
burten entffanden ift. Das Verhältnig der Geburten 
iſt 25 zu der Bevoͤlkerung geblieben; die Sterblichkeit, 
von zz zu 3% vermindert worden, In Gröningen 
werden die wenigſten, in Suͤdholland die meiften 
Ehen geſchloſſen. — * | 
In Paris ift kuͤrzlich das Jahrbuch des Längen: 
Bureaus für 1831 erichlenenz folgende find einige 
der intereffanteften darin enthaltenen. flatiftifchen Anz 
Haben: Von 1 Million gleichzeitig gebornen Sndivie 
duen gelangt in Frankreich etwas mehr als die Hälfte 
zu dem Alter von 20 Fahren, mehr als ein Drittheil 
zu 45 und feines‘ zw 110 Jahren. Faſt ein Viertheil 
der Kinder ftirbt im erften Sahre, und weniger als 
ein Drittheil derſelben erreicht das Alter von zivei 
Jahren. Die 50jährigen Individuen fterben in dem 
Verhaͤltniß von 1:53, die 10jährigen in dem von 
4: 1303 in leßterem Alter ift die Sterblichkeit am 
geringſten. Don der Geburt an gerechnet beträgt die 
Lebensdauer in Frankreich im Durchfchnitt 283 Jahre; 
fängt man hingegen-von einem weiter vorgerückten 
Alter, in welcher die Epoche der größten Sterblichkeit 
bereits zurückgelegt ift, an, 4. B. von 5,Sjahren, fo 
feige die mittlere Lebensdauer auf 43 Jahre. Sn 
den 12 Jahren von 1817 bis 1828 betrug die Durch⸗ 
ſchnittszahl der jaͤhrlichen Geburten 967,756, die der 
Feſchloſſenen Ehen 233,126, die der Todesfaͤlle 777,379. 
Die Bevölkerung hat während diefes Zeitranms um 
188,378 zugehommen; wäre diefer Zuwachs bleibend, 
ſoͤwuͤrde ſie fi’ in 64 Jahren um die" Hälfte und in 
419 Jahren um’ das‘ Doppelte vermehrt haben, und 
Frankreich im Jahre 1940 über 60 Mil. Einwohner 
‚sählen, Man zählt cine Geburt auf 31 Einwohner, 
Bas Ä einen 
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einen Todesfall auf 39 (und zwar ſterben mehr männ: 
liche äls weibliche), eine Ehe auf 130 Einwohner und 
3 bis Arechtmäßige Kinder. auf jede Ehe, Die maͤnn⸗ 
lichen Gebuͤrten verhalten ſich zu den weiblichen, wie 
16 zu 15, d. h. es. wird ein Funfzehntheil mehr Kna⸗ 
ben als Mädchen geborenz von den unehelichen Ger 
burten iſt das Verhaͤltniß der weiblichen zu den maͤnn⸗ 
lichen nicht fo ‚gering: Auf 33 rechtmaͤßige Kinder 
kommt in Frankreich ein uneheliche. 





5, nur: IV. . WM 
— Wroermiſchte Nachrichten. 
Großbritannien. Es ſind nicht die alten. 
Barone, folglich iſt es nicht die wahre hohe Englifche 
Atiftocratie, welce bie Dppofition' gegen die Kerorms 
bill im DOberhaufe bildete. Die Norfolf, Somerfet, 
Stafford, Devonfhire, Roos, Talbot, Haſting, Car 
vandifp, Eliffort: und ſonſtige große Familien des 
Landes ſtimmen mit den Miniftern des Königs; aber 
Aftersubfömmlinge, zum Theil Srländifchen Urfprungs, 
welche Gluͤck gemacht und in die Reihen des Englifhen 
Adeis getreten find, dieſe bringen Aufregung ins 
Rand, Wes ley (nicht Welleöley, denn diefe Um— 


BZ fchreibung erfolgte erſt ſpaͤter), Großvater des nad 


maligen Herzogs von Wellington, hatte als Ad—⸗ 
vocat in Wales feine Geſchaͤfte; er buͤrgerte fih - 
als Irlaͤnder ein, trat als eifriger Anhänger der ds 
male fo einflußreihen Drangiften in Dublin auf und 
ward endlich felbft dort zum Parlementsgliede befördert. 
Auch die Londonderry's find nicht rein Britiſchen 
Urfprungs, aber Wellington und Londonderry, Bor; 
männer dee. Freunde der altenglifihen Zeit, werden fo 
lange von legteren geſchmeichelt, als fie deren vers 
meinte Intereſſen redneriſch vertheidigen. ie weit 
der Eifer, einer Partei zu gefallen, verführen Tann, 
ergiebe, nah den Times, die Antwort, welche der 
-Souverain in die Nochwendigkeit Fam, feinem: Enter; 
than zu geben: Lord Londonderry you had better 
go to: your mothes (Herr: Xondonderip, Sie nn 
er effer 


beſſer gethan, damit, zu ihrer Mutter zu gehen). Es 
war bekanntlich eine Adreſſe wider die. Reformbi 
mit der er ſich an den König richtete, Noch haben 
die Antireformers ſich nicht in Verſuchen, der Bill 
entgegen zu wirken, erfhöpft, doch fangen fie'fchon 
an, unter fi uneinig zu werden, welches fich auch 
aus zwei kuͤrzlich erſchienenen Entwürfen ergiebt, nach 
denen eine Coterie noch weit ausgedehntere Vor— 
fhläge zur Reform im Oberhaufe machen will, als 
diefe zur Zeit den Miniftern felbft in den Sinn ges 
fommen feyn mögen. Sie wollen vorfehlagen? daß ü 
alles, was den Namen verfallener Fleden führt, aus 
den Gedulen geftrihen werde. Ob ‚etwas voir einem 
ſolchen Coup de main zur Ausführung kommen werde, 
müfen wir aus den fpätern Berbandlungen im Ober; 
haufe erfahren, Im Unterhaufe iſt die Bill mit 
355 gegen 239 Stimmen durchgegangen; e8 waren 
alſo, ein feltener Fall, von den 658 Mitgliedern nur 
64 abweſend. Ob das Oberbaus-fih durch eine 
Majorität von 116. Stimmen im andern Haufe über: 
zengt-halten wird, bleibt in Frage: geftellt; - Es bes 
trifft das Minifterium, fait mit den Minifterieen.aller 
Staaten, das Schidfal einer hoͤchſt fdwierigen, außers 
ordentlihen Zeit. - Wahrlih mag den Lenkern der 
Staaten (etwa mit Ausnahme 3. B. der Lutherſchen 
Reformation) keine ſo ſchwierige Aufgabe, als eben 
jetzt, geworden ſeyn. Die Cholera verbreitete ſich 
bisher nicht über ganz England, In London erkannte 
man bis zum 24. März 1258 Erfranfungss und 680 
Todesfälle an diefer Seuhe. Die Neformbill mit den 
Aenderungen ift am 23. März; vom Unterhaufe 
ins Oberhbaus gebracht worden, | 
Stanfreid. Die Aufgabe für die Deinifter 
dieſes Reichs iſt ehrenvoll, aber fehr befchwerlich;- 
ihrer Mühen find zwiefab: im Auslande sleiben nody 
diplomafifhe Angelegenheiten nah: den Wünfchen 
Sranfreichs zu ordnen und im Inlande giebt es der 
Unordnungen mehrere, nur, glüdlicherweife, brechen 
fie nicht gleichzeitig aus. Nach den früheren Vorgaͤn⸗ 
‚gen zu Perpignan, in Bordeaur, in der Vender, in 
Lyon u. f. w.o ift jetzt Grenoble, die ‚ebenalige 
Hauptſtadt der Dauphine mit dem Graifivaudan, der 
CTummelplatz unruhiger Auftritte geworden; zur Zeit 
iſt es Dem umſichtigen Maire gelungen, Die Ruhe ber; 
k zu 
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zuſtellen und ben: Militairs Commandanten.zw verans 
laffen, ‚itrenge Befehle zurüdzunebmen. Auch bier 
nahm die. Nationalgarde Anftand, fich gegen Mitbür— 
ger zu ftellen; fo wie, es überhaupt noch ein Problem 
zu. bleiben fcheint, welchen Nußen die Regierung aus 
einer hoͤchſt ‚zahlreichen. Nationalgarde ziehen mag, 
falls -von einem auswärtigen Feinde nicht. die Rede 
-iftz „freilib ‚hat auch das Miniiterium Perier dazu 
den Impuls nicht gegeben. Die Linientruppen zeigen 
ſich der neuen Dynaftie ergeben, ‚Der General D’U zer 
hat Grenoble nur in Folge von Unterhandlungen 
befeßt; eine Der Bedingungen. ift, daß das 35ite Lis 
niensftegiment, welces fih im Gebrauch der Waffen 
ibereilt haben foll, die Stadt verlaſſen und die mili— 
tairifchen Poſten der Nationalgarde übergeben mußte; 
diefe bat fich fodann wieder von dem. öten Megimente, 
mit welbem der -General einzog,- im Dienfte ablöfen 
laffen, Aber der König hat diefe Capitulation nicht 
gebilligt, und Marfhall © ox Lt, hat. den Befehl ger 
geben, daß erftgedachtes Negiment, welches ſich ehren⸗ 
vol betragen babe, ‚wieder einrüden ſolle. Hinſicht⸗ 
lich der VBendee bemerkte der erfahrne General 
Bugeaud -in der, Deputirfenfammer, daß durch 
Gewalt fie nicht zu. bezwingen ſeyn werde; (und 
wirklich find diefe Sranzöliihen Guerillas eben ſo 
gefährlich als die Spanifhen,) nur auf dem Wege 
der Güte wären fie, das Terrain berüdfichtigend, nice 
durch Waffen, fondern nur Durch Ueberzeugung oder 
Leberredung zu gewinnen. Die Pairsfammer 
ſcheint ſich zu erheben und ferner nicht geneigt, der 
andern Kammer fihb ergeben zu bezeigen, Im der 


Deputirtenfammer wirken die Meinifter, mit 


GSluͤck. - Algier ift von ihnen für eine Franzoͤſiſche 
Golonie erklärt. | 


Spanien. Unter dem moralifchen Einflufe det 


Salmon’s und-Balefteros, die man in der pos 
ütiſchen Welt ald Gegengewicht Der Salomarden 
hinfichtlih des durchzüfuͤhrenden Staatsſyſtems be— 


trachtete, hoffte man auf Fortſchritte mit dem laus 


fenden ‚Jahrhunderte, Die Sache hat ſich gewen— 
det, der Miniſter Salmon bat ſich zurückgezogen, und 
Beleſteros verlor dadurch. eine Stuͤtze. Die Partei 
der Apoſtoliſchen hat ihr Uebergewicht wieder, gewou— 
> nen und felbft die Jiberaien Anſichten der ebenen‘ 

| igen 
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digen Königin reichen nicht Hin, diefe Beharrlichen 
von ihrem Syſteme abzubringen. Portugal kann auf 
herzliche, Frankreich nur aufdiplomatifche Freundſchaft 
rechnen, Inzwiſchen hat auch ſelbſt in Spanien die 
Civilifation Fortſchritte gemacht; damit dDiefe aber 
nicht zu ſehr um ſich reiße, müfen Staatspenfionaire 
ihr Einkommen jept im Lande verzehren, Dap aber 
noch geheime Kogen beitehen, die fich den Blicken der 
Polizei zu’ entziehen wiffen, wird nicht bezweirelt." 
1,3 —— Die Bewohner ſeufzen; wenig Hans 
del und Gewerbe, forcirte Anleihen und Mangelian 
perfönlicher Sicherheit ‚find ihr Loos; die Armuth 
vermehrt fih täglich bei dem berrfchenden Syſteme; 
der Austauſch ſtockt, ‚Die neueſten Vorſchriften an 
die Wolizetbehörden find ſtrenger als ale früheren ; 
auch darf das Geheimniß der Siegel verleßt werden. 
Die Linientruppen fhweigen, man hat bieher nirgend 
gelefen, daß dem Dom S igu el auf den zwei Gene; 
ralsInfpectionen, die er an beiden Nferh des Taio 
gehalten, das Lebeboch! zunerufen worden ware, 
— Italien. Der Theil unter paͤpſtlicher Herr⸗ 
ſchaft beharrt in kindiſcher Flatterhaftigkeit, eine 
Stunde muthvoll und im der andern etſchlafft. Die 
Beſetzung Ancona's dutch die Franzofen dürfte nicht 
ſo unheilſchwanger ſeyn, al8Seitungsberichte glauben; 
wer das Stilett gebraucht, liebt den Dampf des pun 
vers micht und frelle ſich nur felten dem Schwerdte 
gegenüber; dieſe Erfahrung iſt hinfichtlich der Ita— 
liener nicht neu; auc die neueſte Geſchichte fpriche 
laut Darüber. Hinſichtlich der andern Theile Italiens, 
unter verſchiedenen Hoheiten, iſt wenig oder nichts zu 
ſagen. Der Herzog von Modena regiert wieder 
nach früherem Gebrande, und übrigens wiffen wir, 
daß überall die Oeſterreichiſchen Truppen hondrirt 
werden. Dieſes iſt auch auf dem kleinen Fleck, den 
die Franzoſen beſetzt haben, fuͤr dieſe der Fall und ſo 
Theint es eben den innlaändiſchen Truppen von beiden 
Geiten zu einem befondern Vorwarfe zu gereichen, 
daß ſie nicht in beſſerem Reſpect bei ihren Landefens 
ten stehen. — Wie der heilige Vater die Defterreichifche 
‚Sahne für befreundet, die Franzoſiſche alg befeindend 
anfiebt, paßt fih unter den vernifchten Nachrichten 
u pruͤfen nicht; darüber muß gelegentlich ein’ eigner 
Artikel in unfern Annalen fprehens 1 09 

Ä Neapel 
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Neapel und Sicilien. Beide Sicilien ſchei— 
nen. feit einem halben Jahre, unter ihrem gegenwärs 
tigen Regenten, ſich wohler zu fühlen; denen, welhe 
der vorigen Politik entaegen arbeiteten, iſt verzieben, 
Berfhwendungen bei Hofe kennt man ‚nur. allein 
nicht mehr, fondern man nennt zur Zeit den König: 
Ferdinand den Sparfamen. Die jeginen Verwalter 
im Lande fehen ſich genoͤthigt, feine Befehle dahin 
zu vollziehen, daß das fchöne Königreich Kr lichft . 
von früberen Befchwerden erhole, und un fchheller 
zum Ziele zu gelangen, wurden Perfonen in den Ru— 
heſtand gefent und etwa einen Monat. fpäter trat der 
König ploͤtzlich felbit eine Neife an, um fih an Ort 
und Stelle zu belehren. Wer den Souverain zu fprechen 
‚hatte, ward freundlich zugelaffen. Zudem ift in 9 
ſem Lande den Beduͤrfniſſen des Volks leicht abgehol— 
fen und es ſcheint ſich im Beſitz einer verſtaͤndigen 
Geiſtlichkeit zu befinden. Eh al n 
Holland und Belgien. Wir werfen, hoffent 
lich aber zuleßt in unfern Mohatöheften,. das, was 
man die vereinigten Niederlande nannte, ‚jest bier 
noch einmal zufammen, weil am Schluſſe des Heftes 
die Baſis der Trennung noch nicht ausge— 
glichen iſt. Nicht gerne, wegen Erhaltung des Eu— 
ropaͤiſchen Friedens, moͤgten wir officiell beſtaͤtigt ev; 
fahren, daß, wie man ſchreibt, der Vermittler in 
der Tuͤrkei, deſſen Umſicht Großfultan und Großvezier 
- ehrten, nahdem fie ihn mit gewöhnlibem Pflegma 

gehört hatten, aus dem Haag unverrichteter Sache 
‚entlaffen worden wäre. -Er, Graf Orlow, hat am 
25: März Nachmittags den Haag verlaffen - und 
ſich am 26. nah London eingeſchifft. Diefer audges 
zeichnete Friedensjtifter, durch Liberalität,, Reichthum 
und Samilienverbindungen allen Rufen wohl befannt, 
zeifet num alfo nah London zur Conferenz. 
Sn diefer Handelsſtadt der Welt werden nun auch 
Die Diplomaten aus Belgien und Holland ihre Kräfte 
verdoppeln. Da ed noch völlig im Dunkel liegt, was 
der bevorftehende Monat bringen werde, fo fhlichen 
‚wie hier für diesmal, = | 
. Deutfhland. Die Deutfhe Zunge iſt in»der 
Ausbildung fo weit_vorgerücdt, daß fie Preßfreiheir, 
nach der erlangten NRedefreibeit, in Anfpruh nehmen 
durfte,. und eben in. den. mehrſten der verſchiedenen 
— >“ a 04 du P 4 DR er i Deutſchen 
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Deutfhen Staaten auch fchon erlangt hatte, ala un 
glücklicherweiſe Preßfrenheit alles verdarb. An Folge 
derfelben fah die Oberpormundſchaft-fuͤr Deutfchland, 
die hoͤchſte Behörde, fich veranlaßt, ihren untergebenen 
Gliedern diejenigen Menfchen zu bezeichnen, welcye 
Mißbrauch mit gütigerNachficht freiben; es ſteht fajt 
zu befürchten, daß die höchfte Behörde, einmal er: 


| - zürnt und aufmerffam gemacht, ein: ſtrengeres Ange 


auf die Preſſe werfen werde, wie, im Allgemeinen, fie 
der Zuͤgelung fchuldig erfcheint. Das Gefühl, nicht 
willführlib, fondern nach -beftimmten Gefeßen, die 
man Gonftitution nennt, regiert zu werden, bat jich 
aber in diefem Jahrhunderte bei allen Deutſchen je 


mehr und mehr befeſtigt und der Vater vererbt 88 . 


dem regfamen Sohne, daher bedarf es frecher Blätter 
nicht mehr, die, wie die Erfahrung lehrt, mehr Uns 
heil als Vortheil ſtiften. Ohne fie fchreitet der Zeits 
geiſt fort und ohne Aufregungen weiß er, fey es etwas 
verfpäter, oder zur rechten Zeit, zu feinen echten 
zu ‚gelangen. ’ | 
Seifen. Diefed noch immer Kur genannte Für 
ftenthum bietet außer Sanıiljenftreitigleiten, un welche 
die Geſchichte fih_nar dann befümmern faun, wenn 
fie wefentlih auf das dffentlihe Leben eingreifen, 
' eben nichts. Wichtiges dar; Fleine innere Streitigs 
feiten laſſen fih dur einen Handfihlag ausgleichen; 
 ernftliher deutet man aber in diefem Lande den neuen 
Handelsverband und oponirt. — 
Braunfhweig.. Die Commiſſion des Land; 
tages hat der Staatsverwaltung ihre Anfichten über 
. folgende wichtige Angelegenheiten! zur Prüfung. über: 
geben? 1) Rechte und Pflihten der Eingebornen, 
2) eine neue Gerihtsordnung, 3) Staatsdienft, 4) 
Gemeindenverwaltung, 5) Verwaltung von: milden 
Stiftungen, des Kirhen: und Schulwefens. Die Com— 
miffion hat auch eine GefhäftssOrdnung (Reglement) 
für den Landtag felbit, ausgearbeitet. 


Hannover. Die Hannoveraner reifen "einer 
ihren Wünfhen angemeffenen Zeit entgegen:. Die 
Wahlen zur. allgemeinen Stände: Berfammtung,, mit 
Hinterlaſſung der Provinzia»Stände, find im Gange, 
und vermuthlich koͤnnen wir fchon im machſten Hefte 
einen Anfang mit den Berichterfiattungen” —— 
er⸗ 
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—“— dieſer erſteren Staͤnde-Verſammlung 
mMachen. — J u 
"Preußen Dieſes Königreich deharrk, unter 
einem König, der es nicht einmal erlaubt, daß feine 
umfihtigen Beftrebungen, ald Vater deines Volkes, 
befannt werden, in. gefegneten Verhaͤltniſſen, gute 
Juſtiz, trefflibe Sinanzverwaltung, gaftfreundiihe , 
- Milde gegen. benachbarte Einlagerer; die Vorfehung . 
möge.ben Regenten, zum Wohl feines Staates, recht 
lange noch in guter Gefundheit erhalten. er 
,., Polen? Dieſer Theil von Rußland: ſchweigt 
jetzt befbeiden über feinen Zuftand. Engel bat fi 
zurüdgezogen und Pastewitfhi@riwan aud die 
Civilleitung übernommen. Privatbriefe. fpredien von 
Unluft, welche aber auch darin ihren theilweifen Grund . 
finden mag, daß die Krämer weniger eingenommen 
haben, und ale vermeintlich wohlhabend ftark befteuert 
find. Diefer Unmuth fol fih angeblih über Warfchau 
‚hinaus verbreiten; der Fürft von Warfchau iſt aber 
wohl im Stande, dem Klagen und Jammern ein 
fhnelles Ende zu mahden.. | | 
Musland. Die hohe Ariftofratie ſcheint mit 
der Preußifben, Engliſchen, AltsSranzölifhen und alg 
weige auch mit der Spanifhen und Vortugiefifhben 
im Briefwechfel zu feyn, fo muß man, ohne deffen 
. gewiß zu feyn, nah manchen MWorgängen es ver; 
mutben; MNefultate ziehen zu wollen, wäre gewiß zu 
voreilig und wir überlaffen diefe Frage natürlich billig 
der bevorftehenden Zeitgefhichte,  - 
| Perfien. Der, Shah liegt im Dilemla; er ruhet 
gleichſam und überläßr es feinen beiden Söhnen, den 
Kampf auszufechten. Der jüngere, auch von Nußs 
land protegirte Sohn und Liebling Abbas Mirza, 
it dem legitimen Bruder, der Streitfräfte gefammelt 
atte, enigegengegangen und wie man aus Caleutta 
ſchreiht, hätten fie fih die Hand gereicht, verſtaͤndigt 
und der Legitime hätte dem jüngern Bruder den Vor— 
zug überlaflen. ad Merkwärdigite ift aber, daß, 
wenigitens anfcheinend, der Britifhe Gefchäftsträger 
‘Campbell, binnen 8 Monaten unbewegt geblieben ift, 
während es ihm doch nicht unbewußt bleiben Eonnte, 
daß Rußland eben mit Hülfe Abbas Mirza eine 
Niederlaflung in Chiwa, Hauptſtadt von Choralan, 
F a gegen 


* 


288 , „IV. Vermiſchte Nachrichten. 


gegen Indien'gelegen und mo die Schafe Die zarteſte 
Molle haben, zu erzweden gedenft, % | 
Türkei. Man hat darüber geſtritten, ob der 
. fiebenundvierzigjährige Mahmud U. ein zweiter Peter 
I. fey oder nicht, gleichviel, wir wollen die Nalbs 
ſchied wenipftend-behaupten. Eins baben beide ga 
mein: Europdifbe Eultur. Mahmud hat fib 
wahticheinlieb auch etwas über das Treiben Peter des 
Großen erzäßlen oder vorlefen laſſen, vielleicht hat er. 
ſelbſt deffen ‚Lebenslauf ſtudirt; faſt ſcheint es fo} 
Don Europaͤiſchen Maͤchten iſt er ſchmerzlich, bebans 
delt, doch empfaͤngt er ihre Abgeordneten und verfaͤhrt 
gniE det Befonnenheit eines erſten der Europäifhen 
Jiplomaten, in den innern Angelegenheiten kommt 
feine Ruhe nicht aus dem Takt; möge felbit_ der. 4 
Dafıha von Egypten, den man. früher Bizefönignannte, , 
fih empören, fo fagt er ihm; Du bift ein-Sprößting 
an meinem Baume, wuchere nicht, oder ich fende deu . 
Gärtner, dich abzufchneiden. Wer fähig war, die Jar” 
nitſcharen, fo wie Peter die Streligen, zu Boden zu 
werfen, ift auch befähigt, den alternden Paſcha in 
Eghpten zu beiiegen, und. — deffen Sohnleidet an der ' 
Bleichſucht. Die weniger bedeutenden Auffitdude” 
Reiche der Türkei find faft erftidt, und da wahrſchein 
lih der Egyptiſche Paſcha fih überzeugen wird, "dag © 
auch er oder ipäter fein Sohn im Nachtheil gerathen 
würden, fo dürfte der Großherr, von feinen Vaſallen 
nicht ferner beunruhigt, fih bald_in dem Fall 3 
ben, die anſcheinend vonzihm beabſichtigte Cpiliſatlon 
weiter fortzuſetzen. | a | 


Hamburg, den 30. März 1832. 
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enn gleich die Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und 
Schweden ſehr freundſchaftlich waren, auch ein fehr- 
lebhafter Courier-Wechſel zwiſchen Petersburg und 
Stockholm ſtattfand, und ſelbſt in einer Stockholmer 
Zeitung, obwohl zweifelnd, des dort allgemein circus 
lirenden Gerüchte erwähnt ward, als habe der Ruf 
ſiſche Kaifer bei der Schwediſchen Negierung anf 


Stellung der 10,000 Dann Huͤlfstruppen, wozu fie _ 


fi bei Stiftung der heiligen Allianz anheifchig ges 
macht, angetragen, fo wußte doch die Klugheit des 
- Königs auch dag gute Vernehmen mit England und 
2 Frankreich eben ſowohl ungetrübt zu bewahren, als 
in dem fritiichen Zeitpunfte der allgemeinen Aufregung 
- Die innere Ruhe ungeflört zu erhalten, ungeachtet die : 
Noth in den weftlichen Provinzen ungemein hoch ges 
fliegen war, und, jeit das Handelshaus Barclay und 
Hol, Journ. April 1852. 19 . Comp. 


— 
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. Comp. zu Sotheborg die Verbindlichkeit übernommen 
hatte, der Bank, zur Mehrung ihrer baaren Fonds, 
„eine Summe von 150,000 Rthir. flingender Münze 
vorzuſchießen, der Cours fich fehr verfchlechterte. Die 
Regierung wies bedeutende Summen zu Kornankäufen 
an und der König unterflüßte die Dürftigen reichlich _ 
aus feinem Privatvermögen. Im Mai ward der Kb: 
nig von einer bedenklichen Krankheit befallen; feine 
Kräfte nahmen fehr ab; zwar ward er hergeftellt, da 
aber feine Schwäche eine etwas langwierige Genefung . 
bejotgen ließ, fo befihloß er unterm 31. Mai, für die 
Dauer feiner. Krankheit, dem Kronprinzen die Regie— 


rung des Landes mit allen, durch die Conftitution das 


mit verbundenen Rechten zu übertragen. Bereits am 
9. Juli machte-aber der König bekannt, daß er, nach 
glücklich wiederhergeftelltee Gefundheit, die Führung 
der Regierung wieder übernommen habe; im Novem—⸗ 
ber litter jedoch wieder fehr an. der Fußgicht, weshalb 
auch wohl die befchloffene Reiſe nach Norwegen nicht 
ftattfand. — Der Generalmajor Baton von Wedel—⸗ 
Sarlöberg, Befehlshaber der Feftung Aggershuus, 
„hatte außergerichtlich einen Gefangenen auspeitichen 
laſſen, der ſich am Tage nach der Erecution felbft ent= 
leibtes diefer Vorfall empörte jedermann in Chriftia= 
nia und ward in dortigen Tagesblättern bitter getä- 
deltz indeflen ward fogleich eine Commiſſion ernannt, 
um das Verfahren des-Generals zu unterfuchen. Auf 
Anlaß des, vom Obriftlientenant v. Hjerta gegebenen 
Dimiſſion als Bankdirestor, und feines fpätern Wie: 
dereintrittd fanden heftige Discuſſionen flatt, bei 
denen eine Antwort des Biſchofs Wallin auf die Ein 
reden des Kammerherrn, von Roſenblad, Neffen des 
- Suftizminifters, geeignet'war, die Öffentliche Aufs 
merkfamteit in Anfpruch zu nehmen und den Geis 
ſtesmuth des geiftlichen Standes darzuthun, _ 
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‚DaAnemar 0. 

Die Staatszeitung vom 11. Februar macht befarlnt, 
dab König Frederit VI. mittelft eines ähnlichen Res 
feripts "zur Einführung berathender Stände, wie 
-früber an die Schleswig: Holftein-Lauenburgfche Kanze. 
lei erfaffen worden, auch nunmehr dieDänijche Kanzlei 
beordert habe, für Dänemark einen Entwurf zu Pros 
vinzialftfänden, nach dem Mufter der in den Preußifchen 
Staaten im Sahre 1823 eingeführten, abzufaflen 
und der Mllerhöchften Genehmigung vorzulegen. Kurz 
nach Publication der Staatözeitung begab ficd eine 
große Menge Studenten nach dem Königlichen Palais, 
um‘ dem König ihre freudige Dankbarkeit zu bezeugen, 
Der Monarch empfing ihre Huldigung mit der ihm 
eigenen offenen Herzlichkeit, wodurd er alle Herzen 
gewinnt. Unterm 7: April erließ die Deputatiön der | 
Schleswig: Kolfteinifchen Prälaten und Nitterfchäft 
zwei Adreflen an den König und die Schleswig: Hol: 
fteinsLauendurgfche Kanzlei, in welchen fie baten, den 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein gemein⸗ 
ſchaftliche Staͤnde zu verleihen, auch zu erklaͤren, 
daß die Einführung ſolchet gemeinſchaftlicher, bera⸗ 
thender Staͤnde nur eine proviſoriſche Maaßregel ſey, 
wodurch die alte hemeinſchaftliche Vetfaſſung beider 
Herzogthuͤmer keineswegs aufgehoben, ſondern nur die 
Wiederbelebung derſelben mit zeitgemaͤßen Modifica—⸗ 
tionen vorbereitet werden ſolle. Am 31. Mai ſprach 
Das Schleswigſche Obercriminalgeticht wider den 
Kanzleirath Lornſen das Urtheil aus, daß er feines 
Amts als Landvogt der Inſel Sylt zu entfeßen und 
mit einjähriger Feftungsftrafe des eriten Grades zu 
belegen ſey. Unterm 28. Mat erfchierien die beiden 
Königlichen Verordnungen, die allgemeinen Grundjäße 
der zu organifirenden Provinzialftände in dem König=, 
reich Dänemark und in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein enthaltend, Es follen darnad) vier ge= 
19* —F trennte 
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trennte Verſammiungen, eine fuͤr die Inſeln, eine fuͤr 
Juͤtland und eine fuͤr jedes der Herzogthuͤmer, mit 
berathender. Stimme, errichtet werden, deren Mits 
wirkung befonders-die Organifitung des Communal: 
‚und Municipals Wefens, fo wie die Vertheilung der 
Steuern, überlaffen werden ſoll. So wie alle Könige 
lichen Verordnungen ihrem Bedenken vorgelegt- wer⸗ 
den follen, fo wird ihnen auch die Snitiative als Vor— 
fchlagsrecht zugeftanden. -. Ueber die genauere Art der 
Vertretung, fo wie überdie befondern Attribute diefer 
Nerfammlungen, die ordentlicher Weiſe jedes zweite 
Jahr zufammenfommen jollen, werden die nähern 
Verfügungen erfolgen, nachdem mehrere erfahrne 
Männer erft darüber vernommen find. Mit Rücklicht 
auf. die Herzogthuͤmer ward.erklärt, daß diefe Inſtruc⸗ 
tion in dem Social: Nerus der Schleswig: Holfteis 
hifchen Nitterfchaft fo wenig, als in den ſonſtigen 
Verhaͤltniſſen der Herzogthuͤmer, etwas veraͤndern ſollez 
auch ward verſprochen, daß" die lange vorbereitete 
Trennung der Adminiſtration von der Juſtiz in beiden 
Herzogthuͤmern durch die Errichtung: eines gemeins 
fchaftlichen Oberappellatipns: Gerichts, welches gleich⸗ 
falls für das Herzogthum Lauenburg die höchfte In⸗ 
ftanz bilden werde, .eheftens zur Ausführung gebracht 
werden folle, Kurz nachher, am 6. Juni, trat der- 
König feine-Neife durch Seeland und Fühnen nad) 
den Herjogthümern an; überall wurde er mit dem 
innigften Jubel empfangen, namentlicd) aud) in Ham: 
burg, welches er auf:feiner Reife befuchte, und mehs _ 
rere Städte brachten ihm die Huldigung ehrfurchtes 
vollſten Dankes für die Gefeke vom 28. Mai, ‚Auch, 
diesmal waren. alle oͤffentlichen Anſtalten der Gegen⸗ 
ſtand ſeiner, ganz und einzig dem Landeswohl gewid⸗ 
meten Aufmerkſamkeit; an den Weſtkuͤſten der Her⸗ 
zogthuͤmer nahm er inſonderheit die Deiche, und 
awiſchen Altona und Kiel die neue Chauſſee, an a © 
zı >=. eit 
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feit vorigen Jahre: gearbeitet ward, in Augenfchein, 

erließ auch am 19.⸗Juni zu Huſum⸗ eime ausfuͤhrliche 
und zweckmaͤßige Verordnung wegen Abivehrung der 

Cholera und Maafregeln im Fall ihres Ausbruchs 

Die in Copenhagen zufammenberäfene Commiffion‘ 

zur Ausarbeitung eines neuen Zollgefetzes "beendigte 

ihre vorlAufigen- Arbeiten. Der im Herbſt an der 

Dteknitz aufgeftellte Spert Cordon ward, nach dem 

Ausbruch der Cholera in Hamburg, am 6, November. 

hinter die Eider verlegt, und bereits am 2, December; 
jedoch unter Beibehaltung der übrigen-Vorfichtsmaaß- 
vegeln, aufgehoben. - Die Cholera aͤuſſerte fich nt 

gend auch nur fehr ſchwach und bald vorübergehend’ 

‚ in Altona und einiger Dörfern der nächften Yrige= 
- bung beider Nachbarftädte, -- — ——— 


Deutſchland. ln. 
Da wir die Jahresgeſchichte der Schweiz zum’ 
Gegenftande eines eigenen Artikels gemacht haben, 
defien Schluß folgen wird, fo dürfen wir ung hier auf 
diefen beziehen, Ueber das Verhaͤltniß der beiden 
Deutſchen Staaten, welche in dem großen Direftos 
rium Europa’s Stimme haben, zudem Übrigen Deutfch- 
land fpricht fidy Pfißer in feinem oben angeführten 
Briefwechſel zweier Deutfchen dahin aus: “Preußen: 
war es, das durch außerordentliche Anftrengung feiner. 
phyſiſchen Kräfte, noch weit mehr aber durd) das mos 
raliſche Gewicht, das fein Enthufiasmus in die Wag⸗ 
ſchale legte, die Befreiung Deutſchlands von der Herr⸗ 
ſchaft Napoleons entſchieden und dadurch fuͤr ſeine 
Anſpruͤche auf die Hegemonie einen vollguͤltigen Reichs⸗ 
titel, dem bis jetzt nur die aͤußere Anerkennung fehlt, 
erworben hat, In dem Maafe, als Defterreich- aus 
‚einem Deutfhen Staate ein ausfchließlich Europaͤi⸗ 
ſcher geworden, hat Preußen den Charakter eines alls: 
gemeinen Europäifchen Staats mit dem eines —— 
an — u⸗ 
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Europäifchen vertauſcht, Für das alte und flarre 
Oefſterreich tritt nun dasjunge und bewegliche Preußen 
ein; ſtatt eines Fatholifhen Staats erfcheint ein pro: 
-  teftantifcherz ein phlegmatifches, ftumpfes Volk, ohne 
wahres Gefühl feiner Würde und wenig empfängfich 
für die Antriebe. des Ehrgeizes und. des National: 
ruhms wird durch ein: lebhaftes und. regjames Volk 
erisht, das auf ſeine Ehre hält, ſich fühlt und weiß, 
was es fich ſelbſt fchuldig iftz an der Stelle einer, der 
Deutichen Geiftesbildung entfremdeten und abgeneige 
ten Macht, erblicfen.wir-jeßt einen Staat, der Ruhm 
darin jucht, nichts zu unterlaflen, was ihn zum Mits 
| telpyfikt der Deutfchen Seiftesbildung machen kann. 
Dabei beſitzt diefer junge Staat ein wohlwollendes, 
beiin Volke beliebtes Fürftenhaus, eine aufgeklärte und 


sonfeguente Regierung, eine umfichtige, humane. Ges 


feßgebung, die ihre Weisheit nicht aus den Truͤm⸗ 
mern verfunfener Jahrhunderte hervorfucht, fondern 
die Sprache der lebendigen Gegenwart redet, eine 
mufterhaft geordnete Verwaltung, ein Syſtem der 
Volksbewaffnung, das, indem esden Beruf des Kries 
gers mit dem des Bürgers identificirt und. fo die ge— 
_ fährlichfte Klippe Europäifcher Freiheit und Europaͤi⸗ 
ſchen Wohlſtandes, einen von der erwerbenden Claſſe 
geſchiedenen und feindfelig gegen fie. gefinnten Wehr: 
ſtand vermeidet, in feinen Grundjäßen gerechter und 
in. feinen Erfolgen, wirfjamer und imponirender iſt, 
als irgend ein Militairſyſtem Europa's z endlich, — 
und dies iſt das wichtigſte — ein Volksgefuͤhl, wos 
durch die Preußen vor allen Deutfchen Stämmen fich 
auszeichnen und ihren Anſpruch auf die erfte Stelle 
unter denjelben- beurfunden. Auch ift der bisherige: 
Entwickelungsgang. der Preußifhen Macht in ihrem 
ftetigen Wachsthum und ihrem fräftigen organifchen 
Hortfchreiten der gemeinfchaftlichen Gefege der Natur 
und des Völferlebens fo gemaͤß, daß man nicht en 

| m sr fein, 
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fein darf, Preußen, wenn es feine Aufgabe richtig ers 
kennt, die ihm. beftimmte Stelle bald einnehmen zu . 
fehn.” — Die trefflihe Zeitfhrift “kritiſche Blätter 
der Börfenhalle” (No. 58 vom 8. Auguſt 1834) macht 
indeffen hiebei die Bemerkung z— “Ob die Hegemonie 
der Deurfchen Staaten an Preußen übertragen wer: 
den fann, wird von zwei Nückfichten abhängen, Wird 
Preußen, als Deutſche Macht, ſich entſchieden und 
unzweideutig und durch die That fuͤr das conſtitution⸗ 
nelie Prinzip erklären? Wird Preußen als Europdis 
fhe Macht, eben fo entichieden und unzweideutig und 
durch die That die Sache des Friedens, der Humani⸗ 
tät, der Gerechtigkeit im Oſten von Europa, in feinen 
wahren Intereſſen, zu feinem unvergänglühen Ruhme, 
jum angemeffenen Zuwachs feiner fi tigen Macht zu 
fördern, fich entſchließen?“ — 
In der That jcheint es auch, als ſey der Augen⸗ 
blick einer Grundreform des Deutſchen Bundes; 
verhältnifies nicht mehr ferne. Von befonderer 
Wichtigkeit in diefer Nückfiht find die Erklärungen 
der Badischen und Churheſſiſchen Ständeverfammluns 
gen. *) Ein wefentlicher Unterſchied zwifchen den 
Propofitionen Welker's und Jordan's liegt jedoch 
darin, daß erſterer gewiſſermaaßen eine Radical-Re— 
form der Deutfchen. Bundesacte verlangt, während 
der andere bloß auf eine gewiffenhafte Erfülfung ders 
felben dringt. Der erſtere Antrag dürfte mir weit 
größeren Schwierigkeiten verbunden feyn, Wenn 
‚aber Churheſſen damit beginnt, feinen Minifter des 
Auswärtigen für. die Abftimmung des Bundestagsges 
fandten verantwortlich zu machen, und die-übrigen ' 
—— Staaten Deutſchlands dieſem Beis 
| —— — ſpiele 
Siebe die Zahte geſchthte von Baden und Heſſen 


in den letzten Monatsſtuͤcken des e— — 
nals I831. 


? 
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ſpiele folgen, fo. dürften die conſtitutionnellen Intereſſen 
kuͤnſtig ein beſonderes Gewicht in den Berathungen 
und Befchlüffen des Bundestages erhalten. So naht 
ſich Deutfchland jegt dem Augenblicke, wo zwei. ente 
gegenftehende Syſteme, am Deutſchen Bundestage zus 
ſammenſtoßen und dann wird die Sefchichte des ges - 
ſammten Deutſchlands wieder eine politifche Wichtig: 
. keit erhalten, welche Bis jegt nur die Geſchichte der 
einzelnen Deutfchen Staaten hatte, Die Churheifi chen 
Stände erließen nemlich ein Schreiben an den Lande 
tage: Commiffair, in welchem es unter andern heißt: 
man könne ſich der, , auf Erfahrüng ges 
gründeten, Ueberzeugung nicht verfchließen, 
daß die bisherige Wirkſamkeit des Bundes 
von ſehr geringem praktiſchen Erfolge ge— 
weſen ſey, ſowohl in Beziehung auf die Be— 
gruͤndung und Behauptung des politiſchen 
Anſehns Deutſchlands als einer Europaͤi— 
ſchen Macht, als hinſichtlich derjenigen in— 
nern Angelegenheiten, welche die Deutſchen 
Voͤlker in ihren Intereſſen mit Recht fuͤr 
die wichtigften hielten, namentlid) in Hinz 
ficht der Verwirklichung der, denfelben in 
den Artikeln 13, 18 und 19 der Bundesacte- 
gegebenen, Verheifßungen.” Sie erjuchten das 
her die Regierung 1) der Ständeverfammlung die bis: 
herigen Separatprotofolle des Deutfihen Bundestages 
zur Einſicht mitzutheilen, damit ſich diefelbe von der 
bisherigen Wirkfamkeit des Churheffiihen Bundes: 
tagsgefandten überzeugen fönne, und fodann 2) ſich 
zugleich auf diplomatifchen Wege mit den übrigen 


conſtitutionnellen Staaten Deutfchlands zu einer, dem 


conſtitutionnellen Weſen in jeder Hinficht entfprechen 
den, Wirkſamkeit beim Deutfchen Bundestage zu vers 
einigen, insbejondere auch darauf anzutragen und hins 
zuwirtken, daß wieder ſammiliche zn der Deuts 

ſch hen 
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fehen Vundesverſammlung. durch den Druck oͤffentlich 


bekannt gemacht wuͤrden. Der Kammerherr von 


* 


Watzdorf in Sachſen forderte im Vaterlande“ zu einer 
Vereinigung der conſtitutionnellen Deuts 
ſchen Staaten nad) dem Vorgange des vormaligen 
'corporis evangelicorum, auf; mehrere Danfs 
adrefien liefen an Welker ein, und verjchiedene Deutz 
ſche Schriftfteller, unter andern der mehrerwähnte 
Pfitzer, trugen mit vieler Wärme darauf an, alfe 


Deutfchen Stände möchten aug der Mitte ihres Lane 
des eine beftimmte Anzahl Abgeordnete zu einem Bun— 


destage wählen, der die Beſtimmung hätte, alle ge⸗ 
meinfamen Intereſſen Deutfclands zu vertreten, und 
durch Gefeße, deren Snitiative ihnen zuſtehen, feſt⸗ 
zuſtellen. — 

Die Deutſche Bundesverſammlung ließ ſich jedoch 


hiedurch nicht irre machen. Sie faßte am 27. Octo⸗ 


ber den Beſchluß, da ihr gemeinſchaftliche Vorſtel⸗ 
lungen oder Adreſſen uͤber oͤffentliche Angelegenheiten 
des Deutfchen Bundes eingereicht worden, eine Bes 


- fugniß hiezu aber in der Bundesverfaflung nicht bes 


gruͤndet fey, das Sammeln der Unterjchriften zu ders 


gleichen Adreffen vielmehr nur alg ein, die Autorität . 
der Bundesregierungen und die Öffentliche Drdnung 
und Ruhe gefährdender Verſuch auf die gemeinfamen 
Angelegenheiten und die Verhältniffe Deutichlandg 
einen ungefeßlichen mit der Stellung, ‚der Unterthanen 
zu ihren Regierungen und diefer leßteren zum Bunde 
— Einfluß zu uͤben anzuſehen ſey, ſo er— 


klaͤre die Bundesverſammlung, daß alle dergleichen 


Adreſſen als unſtatthaft zuruͤckzuweiſen ſeyen. — Fer— 


ner faßte die Bundesverſammlung am 10. November 


den Beſchluß: Da ſaͤmmtliche Mitglieder des Deuta 


ſchen Bundes die feierkiche Verpflichtung gegen einanz 


der übernommen hätten, bei der Aufſicht über die in 
ihren: Ländern PEISPUEHUER Zeitungen , , Zeitz und 


Flugs 
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| Siugfäriftenmit wachſamem Eruſte zu verfahren ı und 


diefe Auſſicht dergeftatt handhaben zu laffen, daß das 
durch gegenfeitigen Klagen und unangenehmen Eroͤr⸗ 
terungen auf jede Weife moͤglichſt vorgebeugt werde, 


in neuerer Zeit aber der Mißbrauch der periodifchzpoz 


litiſchen Preffe in einer hoͤchſt Hedauerlichen Weife zus 
genommen habe, fo bringe die Bundesverfammlung 
diefe, bis zue Vereindarung über ein definitives Preß⸗ 
geſetz in voller Kraft verbleibende, gegenfeitige Ver— 
pflichtung mit dem Erfuchen in Erinnerung, die ges 
eigneten Mittel und Vorfehrungen zu treffen, damit 
die Aufficht über die in ihren Staaten erfcheinenden 
Zeitblätter nach dem Sinn und Zweck der beſtehenden 
Bundesbeſchluͤſſe gehandhabt werde. — Durch einen 


bald darauf folgenden Beſchluß vom 19. November 


ward die in Straßburg erſcheinende Zeitung “das 
conſtitutionnelle Deutjchland” verboten. — 
Defterreich feßte feine, im vorhergehenden Fahre 
begonnenen Ruͤſtungen eifrig fort. Obgleich ſchon 
48,000 Mann in Ungarn und 10,000 in der Loms 
bardei ausgehoben und die Negimenter meiftens voll: 
sähltn waren, wurden doch in den übrigen. Theilen , 


- der Monarchie noch 50,000 Mann ausgehoben; 


nichts defto weniger fuchte die Negierung den Frieden 
zu erhalten, wenn fie fich gleich für den nicht unwahr— 
feheinlichen Falleines Krieges gegen Frankreich rüftete, 
Sir Ungarn äufferte ſich die lebhaftefte Theilnahme 
zu Sunften Polens; von mehreren Gefpannfchaften 


wurden energifhe Borftellungen an den Kaifer bee 
ſchloſſen; einen Begriff von ihrem Geifte giebt die 


Borftellung des Zempliner Comitats, weldye fih im 
Auguſtheft dieſer Zeitfchrift 1831 (S. 729 bis 732) 
befindet. Bald darauf veranlaßte die Chofera in Uns 
gar, zumal im Zempliner Cömitat, den Ausbruch 
von Unruhen, die auf dem Lande einen ſchrecklichen 
Ehiraktir. annahmen, Mehrere Schiöffer wurden 

‚gepläne 


‘x 


— 
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| geplündert, Edelleute und Beamte gemorbet, fchrerklich 


gemißhandelt u. ſ. w. Am 17. Juli widerfeßte ſich 
zu Peſth ein Theil der Bevoͤlkerung den getroffenen 
beſchraͤnkenden Anotdnungen, vertrieb -die Wache 
zweier cernirter Haͤuſer, eroberte die Wachtftube und 
beging große Exceſſe; ald aber auf Befehl des Erz⸗ 
herzogs Palatinus die Schiffbrücke, welche die Vers 


bindung mit Ofen und dem rechten Donau⸗Ufer bildet, 
- wieder eingehängt ward, wurde die Ruhe wieder her= 


geſtellt. Dennoch mußte das Sinfanterie Regiment; 
König von Würtemberg, feuern, 8 Individuen, nach 


andern Nachrichten gar 18, wurden getödtet und 


einige ‚zwanzig verwundet. Auch Brandfliftungen 
fielen häufig vor und die Unruheftifter follen die Abs 
ficht gehabt haben, die Stadt anzuzünden und befons 


- ders bei den reichen Juden zu plündern. Das Sie 


meger Komitat fol vom Peſther Comitat offizielle 
Auskunft darüber verlangt haben, wie es zugegangen, 


‘daß man am 17. Juli Bürgerblut vergießen laffen. 


Um den blutigen Exceflen in verfchiedenen Ungarifchen. 
Eomitaten Einhalt zu thun, wurden mehrere Militair- 
Eorps in Eilmärfchen dahin beordert, auch Sorge 
dafür getragen, den unhefchäftigten Arbeitern, deren. 
Zahl ſich in Wien auf 40,000 belief, Arbeit-zu vers 
fshaffen. Große‘ Theurung der Lebensmittel, Be— 


druͤckungen der Grundherrfchaften und Beamten, nebft 


den Maafregeln wegen der Cholera werden als Ur⸗ 
fachen der gräßlichen Ercefle der Bauern *) in Ungarn 
| | | ange 


*) Gine Schilderung bdiefer Schredensfcenen findet 





9. fi in der Beilage der allgemeinen Zeitung, 


No. 252. In Kluͤknau Aufferte ſich zuerft der 
Argwohn einer Brunnenvergiftung, der überall 
gefundene Chlorfalf wurde für Siftpulver achals 
ten, ein ©eiftliher ward gehängt, ein Dffisier 
. mit Scheeren gezwidt und dann geföpft, einer 
Graͤfin die Augen ausgeftochen, der Dnstirante ; 
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angegeben, welchen durch das ſchnelle Einruͤcken meh: 


rerer tauſend Mann ein Ende gemacht ward; uͤber 


400 Bauern wurden eingezogen und mehrere” Dinges 
richtet. Seit der Mitte Septembers fing die Chos 


lera, welche ſchon einige Zeit vorher vorgefpuft hatte, 
‚auch in Wien an, ſtark um fich zu greifen und zu ihren 


Opfern gehörten mehrere Perſonen aus den höheren 
Ständen. Der im October ergangene Befehl des 
Hofkriegsraths, 115,000 Mann Linieninfanterie un⸗ 
verzüglich zu beurlauben (jedoch mit dent Vorbehalt, 
daß fie jeden Augenblick zur Dispofition der Regimenter 
geftellt bleiben ) beliebte um.fo mehr die Friedenshoffz 


“ nung, da aud Preußen nach Beendigung der Pol: 


nifhen Revolution die militasrifchen Vorkehrungen 
an feinen Oftgränzen einftellte und die zuſammengezo— 
genen Truppen auseinander gehen ließ. Seit dem 
41. November hörten alle außerordentlihen Sanitaͤts⸗ 
— in Wien auf, alles kehrte in das alte 
Gleis zuruͤck und es erging eine Verfuͤgung, die Cho— 
lera wie jede andere Epidemie zu behandeln. Den 
nach Gallizien Zurückgefehrten ward Verzeihung und 
Reſtitution in ihre Güter bewilligt, wie denn überhaupt 
die Regierung gegen die ERUSEIEEN: und ISHUERN FON | 
viele Milde beobachtete. 


Ein in der Preußifchen Staatszeitung vom 18. Ja⸗ 


nuar erſchienener Artikel aus Berlin, der hinſi chtlich 


der Stellung Preußens zu Frankreich die beruhi— 
gendſten Thatſachen ae und die beflimmte Ver: 
fiherung 





, 


Graf Czaky mit — Eiſen gebrannt, Kin, 
der wurden zerhadt u. f. w. Genug, um fi 
einen Begriff von der Naferei eines, bisher in 
Unwiffenbeit und Hoheit gehaltenen Volks zu 
machen, weldes, wie ein Tiger, der feinen Kerker 
ſprengt, wäthet. | | 


a I Ueberſicht. 304 


fiherung gab, daß der Friede von Preufifcher Seite 
auf keine Weife gefährdet jey, machte in Preußen den 
günftigften Eindruck, denn die Nation wünfcht den 
Srieden, fo ſchnell und kraftvoll fie auch zu den Waffen 
eilen würde, wenn irgend ein ausmwärtiger Angriff 
dem Lande drohte. Die exaltirte Partei war nur ge= 
ring an Zahl und ohne allen Einfluß, die große Maffe 
der Nation vertraute der Weisheit des Königs und 
verließ fich darauf, daß, wenn er den Krieg unvers 
meidlich fände, dann auch gewiß das Wohl und die . 
Ehre der Gefammtheit ihn fordere.» Die Weftphäs 
liſchen Provinzialftände follen nur mit geringer Miehrz 
heit darauf angetragen haben, die Regierung um Ers 
richtung allgemeiner Neichäftände zu erſuchen; eine 
entgegengefeßte Anſicht Aufferte fih in den Branden⸗ 
Burgifchen. Provinzialftänden. Indeſſen verſicherte 
auch der Weſtphaͤliſche Landtag in einer Vorſtellung 
vom 17. Januar, zwar habe er manche Unvollkom— 
menheiten der Verwaltung und Gefeßgebung freimäthig 
gerügt, manchen Wunſch der Provinz ausgeſprochen, 
doch ſey dieſe mit unerſchuͤtterlicher Anhaͤnglichkeit 
dem König ergeben. Dankbar erkenne fie die Wohls 
that des Friedens an, welche fie der weilen Maͤßigung 
des Monarchen verdanke, doch würde fie, wenn fein. 
ernfter Ruf erfchallen follte, fi mit Enthuflasmus: 
erheben und den. Weg der Ehreund Pflicht maͤnnlich 
betreten. Die Rüftungen, von denen in öffentlichen 
Dlättern oft mit Webertreibung die Rede war, find 
feinen, Augenblick über. das Maaß hinausgegangen, 
‚welches von einer weifen Vorficht beftimmt feyn mußte, 
Seit längerer Zeit war der Punkt erreicht, wo diefe 
Vorſicht ftehen bleiben konnte und es fanden feitdem 
keine weiteren Zruppenaufftellungen mehr ftatt. - Ob: 
wohl in den Berathungen, wie in Druckſchriften über 
die Verleihung der Städteordnung an die, jeit 1815 
| mit der ——— —— Staͤdte der Keen 
füdtes 


— 


* 
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Städteordnung der Vorwurf gemacht ward, daß da⸗ 
durch dem democratifchen Elemente des Staats 


- ein Uebergewicht eingeräumt werde, fo Ward doch 


ausdrücklich aufs neue erklärt," daß der Nevifion keine 
Einwirkung auf die Grundlage des Geſetzes verſtattet 
worden ſey. m jedoch felbft den entfernteften Ans 
fchein von Mangel an Freiſinnigkeit zu vermeiden, 
ward‘ es auch jeßt noch den Ständen jeder Provinz 
freigeftefft, od fie das, in Bezug auf Stimmfähigkeit 
und Wählbarkeit ‚unbefihränftere Gefeß von 1808, 
oder das befchränftere von 1831 annehmen wollten. 
Die Stadt Berlin erklärte fih für die Beibehaltung 
der ältern Städteordnung. Der bei den Provinzials 


‚ Händen in Preußen gemachte Antrag auf Deffentlihe 


feit der Verhandlungen ward nur von wenigen Stim— 
men unterſtuͤtzt. Da der Graf von Bernftorff, feiner 
geſchwaͤchten Sefundheit halber, einer Erleichterung 
in feinen Gefchäften bedurfte, fo ward der bisherige 
Gefandte in Paris, Freiherr von Werther, zu-deffen 


- Nachfolger ernannt; der Graf von Bernftorff blieb 


jedoch im Minifterium, worüber ſich jeder freute, der 


den Charakter und das Verdienft diefes Staatsmanns 
zu würdigen im Stande iſt. — Während in Rußland 


die Anordnungen gegen die Cholera und das Miß— 
trauen gegen die Deutjchen Nerzte untuhige Auftritte 


veranläßten, entiprangen diefe in. Preußen aus den 


entgegengefesten Gründen; dort fchienen dein Volfe 
die Behörden zu nachfüchtig hinfichtlich ‘der Sperrung 


gegen Rußland und es fchüßte füch fetbft gegen das Ein 


laufen von Petersburger Barken, welche es vertrieb. 


Am 18. Juli gab die Beerdigung einer an der Cholera 
verftorbenen Frau in Poſen Anlaß zu Unruhen, die 


jedoch durch ein herbeigeeiltes Snfantetie-Detachement 


geftille wurden. Die Preußische Staatszeitung widers 
legte die, in Polnifchen und andern answärtigen Tas 


‚geblättern vielfach wiederholten heftigen Anſchuldi— 


gungen 
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gungen gegen die Preußiſchen Behoͤrden,*) daß ſie die 
Ruſſiſchen Truppen zum größten Nachtheil der Polen 
beguͤnſtigten, welche befpnders in einem Schreiben | 
des Polnifhen Generaliffimus an den König aus— 
einandergefeßt waren; die Beihiwerden find. haupts 
fächlich folgendes 4) durch die Preußifchen Behörden 
in Thorn und defien Umgebung erhielten die Ruffen 
Lebensmittel aus den Magazinenz.2) Preußifche Ars 
tilleriften waren in Ruſſiſchen Dienft gefandt, um 
‚gegen Polen gebraucht zu werden; 3) das Ruſſiſche 
Heer erhalte Munition aus Preußiſchen Feſtungen; 
4) Möntirungen vieler Ruſſiſcher Regimenter würden 
in Marienwerder verfertigtz 5) ein Preußiſcher nz 
‚genieur bejchäftige fih mit Herbeifchaffung von Ma— 
terialien zu einer Bruͤcke, welche den Ruſſen zum 
' Mebergange über die Weichfel dienen ſolle. — Die po: 
lizeilichen Befchränfungen wegen der Cholera und nas 
mentlic der Wahn, daß die Aerzte durch Phosphor: 
Aether und Vitriol die Armeren Claſſen vergifteten, 
veranlaßten in Königsberg einen Bolksaufftand, wobet 
das Militair Feuer geben mußte; 8 Perfonen wurden 
getödtet, 150 verhaftet.” Hier improvifirte fi eine 
‚Matignalgarde zur. Wiederherftellung der Ordnung, 
fo wie auch) Breslau um Eilaubnif- bat, eine folche 
zu errichten, um möglichen Urordnungen vorzubengen. , 
Die Unruhen und Widerfeglichkeiten in Oſtpreußen 
follen zum Theil durch Uneinigkeit der Behörden in 
ihren Maafregeln gegen die Cholera veranlaft ſeyn; 
‚eine EingabE**) des Königsberger Magiftrats vom ‘ 
| — 
*) Beſonders heftig druͤckten ſich die Engliſchen Blaͤt— 
ter aus: fo heißt es im Courier: “the umjusti- 
able, we may almost say, the villanous aid 
and assistance, | 
**) Siche die fogenannte Adreffe des Magiftrats und 
der Kaufmannſchaft zu Königsberg an den König 
| in 


— 
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4. Suli Aufferte ſich namentlich in ſtarken Ausdruͤcken 
uͤber den Verkehr mit den Ruſſen und deſſen Einfluß 
auf die Verbreitung der Cholera; aͤhnliche Eingaben 
ſollen von den Städten Pillau, Elbing, Bromberg 
u. ſ. w. eingereicht worden ſeyn, und man ſchreibt es 
großentheils dieſen Vorſtellungen zu, daß die innern 
Abſperrungen und Cordons aufgehoben wurden. Der 
Nachricht, daß bei einem Aufſtande zu Bromberg 
wegen der Sperrungsmanßregeln der Regierungsrath) 
Dllerröth ermordet fey, ward widerfprochen. Mitt: 
lerweile zog fich die Cholera, dem Zuge der Gewäffer 
und der Schiffahrt nachgehend, in einem, von Nord— 
often nad) Nordweften gezogenen Halbkreiſe, nad) 
Berlin und in den erften Septembertagen zählte man - 
ſchon 50 Erfrankungsfälle, von deneh der größte Theil 
‘mit den Tode endigte. Seit fie wirklich dort ausge— 
brochen war, ſchwand der übertriebene Schrecken 
und die Meinung von.ihrer Anſteckung ſichtlich, und 
. nahm waͤhrend ihrer Dauer immer mehr ab, alles 
- ging, wie gewöhnlich, feinen Gefihäften nach und 
| übeball zeigte fid) Saffung und Muth. In Stettin 
dagegen veranlafte der, ſich an fo vielen Stellen äuf: 
fernde, ungluͤckliche Wahn, daß der Tod der Choleras 


kranken im Hospital abſichtlich befoͤrdert werde, um 


die Seuche in der Geburt zu erſticken, am 4. Septbr. 
einen heftigen Aufftand, bei welchem mehrere Häufer 
angegriffen, wurden; :da mehrere Soldaten durch 


> &teinwürfe verwundefwurden, fah das Militair fich 
genoͤthigt, ſcharf zu ſchießen; indeffen gelang es den 


vereinten Bemuͤhungen des Militairs und der ſchon 
früher in der Stille gebildeten, auf das Signal der 

Sturmglocke a I -Garde, den 
Y - Tumult 


| in der Beilage No. 226 und den Königl. Beſcheid 
darauf vom ı1. Juli in der Beilage No. 248 der 
allgemeinen Beitung.. — 
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Tumult zu ſtillen und mehrere Schuldige zu. verhaften. - 
Mehrere Menfchen wurden getddtet und viele verwunz 
det. Am zweiten Tage nach dem Ausbruch der Chos 
lera in Breslau fand audy dort ein bedeutender Auflauf 
ftatt, wobei das Haus des Geheimerathe Wendt, 
Praͤſes der Sanitaͤts-Commiſſion, faft demolirt ward 
und viele Leute verwundet wurden. Die allgemeine 
Unzufriedenheit. mit den Vorfchriften der Immediat⸗ 
Commiſſion und.die erwiefene Unmoͤglichkeit der Haͤu⸗ 
ſerſperre in Berlin bewirkte, daß, auf dringendes Ans. - 
rathen des Polizeipräfidenten. von Arnim, befchloffen. 
ward, jene Maaßregel nur in den dringendften Fällen‘ 
vorzunehmen. Der anfänglihe Widerwille der ges 
ringeren Volksklaſſen gegen die Lazarethe legte fich 
bald. Die Reifedes Kronprinzen nach Stettin brachte 
dort einen wohlthätigen Eindruc hervor, Bei dem 
feierlichen Begräbniß eines Arztes in Berlin rottete. 
fih zwar einiger Pöbel jufammen, der mit wilden 
Geſchrei Schimpfreden gegen alle ärztliche Hälfe auss 
fließ 5 eim Eleines Cavallerie-Piket fliftete aber Ruhe, 
Ein paar hundert Arbeiter, die ohne Erwerb und 
alfo auch ohne Brot waren, hatten ſich zu Charlotten; 
burg vor dem Schloßplaße gelagert, um dent König 
ihre Noth wiſſen zu laſſen; auf Königlichem Befehl 
wurde ihnen fogleich eine Labung gereicht und _ein 
Adjutant wies ihnen die Orte nach, wo fie in’ Berlin 
fich wegen Arbeit zu melden hätten. Das Königliche 
Haus wetteiferte im Wohlthun mit den wohlhabenden 
- Einwohnern aller Stände, und der. König, welcher 
täglid, von Charlottenburg in’ die Stadt kam, zeigte 
ſich anch bei diefer North ats thätig helfender und - 
rathender Water feines Volks. In Bezug aufeine 
- Königliche Cabinetsordre vom 6. September erließ 
die, zur Abwehrung der Cholera niedergefeßte Am 
mediat-Commiſſion unterm 12. September eine Be: 
fanntmachung, wodurch die bisherigen militairifchen 
” Pott, Journ. April i833. 20 Sperr⸗ 


— 
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| Sperrcordons größtentheild eingezogen und in den 


bisherigen Anordnungen mehrere Abänderungen ges 
troffen wurden. Die in einem Correspondenzartikel 
der allgemeinen Zeitung enthaltene Nachricht, ein : 
Reſcript des Minifteriums verbiete, in Schulen von 
Politik zu fprehen und nad) Vorfchriften, welche po= 
litiſche Gegenftände enthielten, fchreiben zu laflen, 
ward dahin berichtigt, das Winifterium der geiftlichen 
Angelegenheiten habe die Aufieher der Schulanftalten 


auf die Unſchicklichkeit aufmerkſam gemacht, daß Lehrer 


unpaſſend Tagsbegebenheiten und Gegenſtaͤnde der 
Politik der Jugend bei dem Unterricht entweder als 
Beiſpiel erzählt oder als Aufjäge dictirt haͤtten; ins 
deflen ward die Aufficht auf die Preffe gefchärft. Der 
Austritt des Profeffors von Naumer aus dem Ober⸗ 
cenjur:Collegium und feine desfällige, aus den öffent: 
lichen Blättern befannte Erklärung erregte um fo mehr 
Aufmerkfamteit, da die Neizbarfeit für Angelegens 
heiten der Cenſur in der legten Zeit überall gefteigert 
worden iſt. Nachdem die Polnische Revolution been- 
digt war, ließ der König die. militairifchen Sicher⸗ 
heitsmanfregeln einftellen und die Truppen des Affen, 
Xten, 5ten und Gten Armee= Corps wieder auf den 
Friedensfuß feßen. ’ Die Finarzen behaupteten fich, 
ungeachtet fo vielen Aufwandes und betrachtlicher Ein= 
bußen, die mit den Zeitumfländen nothwendig vers 
knuͤpft waren, auf einem merkwürdig günftigen Stande 
und bewährten den Ruhm ihrer fo mufterhaft thätigen 
und aufmerkfamen Verwaltung. Die Aufitellung eines 
Deobachtungsheeres an der Polnifihen Gränze, die 
Vorkehrungen in den Rheinprovinzen, die Maaßre⸗ 
geln gegen die Cholera — hatten mehrere Millionen 
Thaler unvorhergefehener Mehrausgaben gefoftetz 


- dabei hatten große Laͤnderſtrecken, anflatt die neuen 


Laften tragen zu helfen, ſelbſt Unterſtuͤtzung vom 
Staate nöthig ‘gehabt und empfangen, und dennoch 
| | | —— war 


x 
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‚war nach allen Richtungen das gewohnte Lehen im 
Staate reichlid da, nach keiner Seite Stockungz 


ſelbſt der Eredit des Landes war nicht angeftrengt wor⸗ 
den; zum Gluͤck hoͤrte auch die Cholera auf, ein frefz 
ſendes und hemmendes Schreckbild zu feyn, und mit 
den erweiterten Handels: und Zollverträgen durfte man 
ſich fteigende Vortheile verfprehen. Die Angelegen- 
heiten des Großherzogthums Pofen, wegen welcher 
der Oberpräfident Flottwell fih nach Berlin begab, 
wendete fich lediglich um die Frage, ob eine allgemeine 
Amneftie zu Gunften aller derjenigen nicht beamteten 
Einwohner, welche thätigen Antheil an der Polnischen 


Revolution genommen haben, zu erlaffen, oder ob der. 


‚angeordnete, hoͤchſt ſchwierige Rechtsgang ſeinen Fort⸗ 
gang haben, jedem Einzelnen aber das Zufluchtsmittel 
der Koͤniglichen Gnade nach erfolgter richterlichet Ent⸗ 
ſcheidung gewaͤhrt werden ſolle. 

Da wir das Erwachen des conſtitutionnel⸗ 


. 


len- Lebens Deutfchlands in den beiden lebten . 


Monatsheften des vorigen Jahrgangs in der Jahres⸗ 


- gefchichte von Baden, Baiern, Sachſen, Hefjehs 
Eaffel und Hannover, deren Schluß folgen wird, 


gefchildert Haben, fo künnen wir uns bier auf dieſe 
beziehen. Won minderem Sjnterefle ift die Gefchichte 
der übrigen Deutichen Staaten, obwohl fi überall 
mehr oder minder der Seift regte, der fich in den eben= 


genannten Ländern offenbart hat, Ueber die allge: 
meinen Gründe der jetzt auch in Deutſchland ſo weit 
verbreiteten Aufregung haben wir uns in der Einlei— 
tung der vor: und diesjährigen Heberficht ausgeſpro⸗ 
chen, beftimmter mit befonderer Nückfiht auf Deutfch- 


“ Tand Äußere ſich Pfiger in feinem mehrerwähnten Brief⸗ 


wechjel zweier Deutfchen über diefelber “Der wahre 
Bürgerftand, der fih als berechtigter Theil eines 
freien Staatsganzen fühle und den Kern des Achten: 
Di; bildet, if unfern Deutſchen Staaten groͤßten⸗ 
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theils unbekannt, und ſtatt einer lebendigen Wechſel⸗ 
wirkung aller Elemente des Staatsorganismus durch 
Gegenſeitigkeit der Rechte und Verbindlichkeiten findet. 
man die Pflicht des Gehorchens und das Recht des 
Gebietens ſtreng geſondert und geſchieden — dieſes 
im alleinigen Beſitze des Fuͤrſten, ſeiner Beamten und 
der bevorrechteten Stände, jene ganz und ausſchließ⸗ 
" lich den Unterthanen zugemwiefen. Daher will auch - 
in Deutichland feiner, der auf geiftige und gefellige 
"Dinge Anſpruch macht, einfacher Bürger bleiben; 
der Bürger iſt ja nichts, und nur der Beamte, höchz 
ftens etwa noch der Gelehrte, hat eine Gattung — 
alles will vom Staatödienfte leben, das heißt bei ung, 
dem Fürften dienen und von dem Erwerb des Volks 
zehren. Denn die Beaniten find nicht Diener des 
Staats, für und eine todte Abftraction, fondern des 
Fürften, der allein Leben hat und nad) Ludwigs XIV. 
famoͤſem Ausſpruche den ganzen Staatin ſich vereinigt. 
Und fo hat ſich bei uns, zwifchen dem, mit dem phy— 
fifchen Bedärfniß ringenden Volke und den bevorrech= 
teten Ständen, welche vom Leben, Gefelligfeit, Kunft 
und Wiffenfchaft einem behaglichen Müfliggange nur 
die Bluͤthe fpielend für-fid abftreifen, eine Welt ver: 
dumpfter Dapiermenfchen eingefchoben, die bloß ſchrei— 
ben oder rechnen, aber nicht Handeln und fühlen Fön 
nen, und nach und nad) das Mark. ausfaugen, das 
eine gefunde, grade auf diefen Stand berechnete, Def: 
fentlichkeit ftärfen ſollte. — In der Maaße nemlich, 
als der Fuͤrſt die Beamten fuͤhlen laͤßt, daß ſie nur 
ſeine Geſchoͤpfe ſind, druͤcken die Beamten wieder auf 
‚das Volk und entſchaͤdigen ſich an dieſem für die Be— 
ſchraͤnkungen und Demuͤthigungen, welche ſie von oben 
herab erfahren mögen. Und wie ſoll nun bei den Un⸗ 
terthanen Anhänglichfeit und Vertrauen zu einer Vers 
waltung gedeihen, die als Sinanzhoheit den Ertrag 
feines Sleißes verfchlingt, die als Juſtiz bei verſchloſ— 
| | | fenen 
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ſenen Thuͤren, unter der Decke der Heimlichkeit, uͤber 
ſein Leben, ſeine Freiheit, ſeine Ehre und ſein Eigen⸗ 
thum richtet, und ihre Orakelſpruͤche aus der unver⸗ 
ſtaͤndlichen Hieroglyphe einer modernden Vergangen⸗ 
heit ſchoͤpft, die als Polizei jeden ſeiner Schritte 
mißtrauiſch bewacht, jede freie Regung eindaͤmmert 
und ſelbſt den Schlag ſeiner Pulſe nad) ihrer Vor⸗ 
jchrift vegeln möchte, die ald Militairgewalt-ihn 
zu mafchinenartigem Dienfte preßt und-fein und feiner 
Stammverwandten Blut für Intereſſen, dieihn fremd 
‚ oder den ©einigen geadezu entgegen fi ind, zu vergießen 
noͤthigt.“ — 
Nachdem die Landtage in Baiern und Baden 66 
endigt waren, fcheint die bevorftehende Würtems 
bergiſche Landesverſammlung beſtimmt zu ſeyn, das 
parlementariſche Leben im ſuͤdlichen Deutſchland wie⸗ 
der aufzunehmen und fortzuſetzen; das Königliche Des 


cret vom 31. Detoder, und das Rundſchreiben des Mies | 


‚nifteriums des Innern waren der Gegenftand vieler 
Beſprechungenz doch wenn auch einzelne Ausdruͤcke 
dieses Schreibens ungünftig aufgenommen wurden, 
fo vermijchte doc) die Deffentlichkeit, mit welcher die 
Regierung diesmal zu Werk: zu’gehen ſich ‚nicht fcheute, 
‘jeden nachtheiligen Eindruck und: wird. ſelbſt auf den 
Erfolg der Wahlen, mit denen man befchäftigt war, 
vortheilhaften Einfluß äußeren. — Hatten die Darm⸗ 
ſtaͤdter feine Gelegenheit, ſich durch die Stimme ihrer 
Volksvertreter anszufprechen, fo Außerten fiedie Ges 
fühle, welche der kuͤhne Schwung der Zeit auch in 
ihnen angeregt hatte, durch eine, mit zahlreichen Ins 
-terfchriften: verfehene, Adreffe'an den Deutfchen Bun: 
— “durch. hohen Bundesbeſchluß alle Kräfte und 

Mittel Deutfchlands für den von Menfchlichkeit, Ges 
— und Chriſtenthum gebotenen Zweck der Beenz 
digung des Ruſſiſchen Vertilgungskrieges gegen Polen 
auf das mn zu vereinigen und wirken zu laffen, 
Ä und 
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und dadurch, fo wie durch gleichzeitige Ergreifung der: 
weiter erforderlichen Maaßregeln, dem Sortfchreiten 


‚ der Cholera ein Ziel-zu feßen.” (Aud.von Tübingen 


erging eine Adrefle gleichen Inhalts an die Bundess 
verjammlung.) - Das Minifterium des Auswärtigen 


. fandte die Bittihrift zwar zurück, weil die Eingabe 


— 


gegen bundesgeſetzliche Normen anftoße, die Unter: 


zeichnenden aber befchlofien, in noch größerer Zahl, 


mit einigen Veränderungen, aber noch dringenderer 
Bitte, ſich abermals an die Bundesverfammlung zu 
wenden, : Zum Drt der Unterzeichnung ward anfangs 


der große Saal des Rathhauſes beftimmt, als die Re: 


gierung jedoch unterfägte,. ihn dazu zu benußen, fo 
ward. er nası einem ‚Privathaufe verlegt. Am 17. 
December ward der Sahrstag, der 1820 vom Großes 
herzog Ludwig I. von Heſſen ertheilten Charte, welche 
ungeachtet mancher Mängel (namentlidy was das Wahl⸗ 
geſetz und die Wahlfaͤhigkeit betrifft) doch zu den 


beſſern Deutſchen Verfaſſungsurkunden gehoͤrt, feſtlich 
begangen, doch fiel es auf, daß fein Offizier und keis 


ner der obern Angeftellten in. den Minifterien fich das 
bei einfand. Im Anfange des Jahrs hatte die Buͤr⸗ 
germeiſterernennung zu Darmſtadt, welche unter den 
drei vorgeſchlagenen Candidaten nicht auf den populai⸗ 
ren Gemeinderath Hoffmann. gefallen war, ‚einige Auf⸗ 
regung zur Folgez.doch. ward durch ernftliche Maaß⸗ 
regeln jedem Ausbruch von Unruhen vorgebeugt. . An 
verfchjedenen Orten waren. aufrübrerische Schriften 
verbreitet, welche den erſten Mai als: Tag eines allge: 
meinen Aufftandes: und die Orte. der Zufammenfunft 
z. B. Aichaffenburg, Otzberg u. a. m. bezeichneten. 
Zwar hatten diefe zum Stück eben jo wenig. einen Auf: 
ftand zur Folge als die Aufreizungen einiger Böswil: 
ligen; welche beſonders das Landvolf zum. Haß gegen 
die Städter: anregten,- wie dein auch bei den vorjähris 
gen-Dctober Unruhen der. Sturm erſt gegen Sieflen, 
En | dann 
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dann gegen Darmſtadt ausbrechen ſollte, aber wie be⸗ 
denklich haͤtte es unter den jetzigen Umſtaͤnden werden 
koͤnnen, wenn ſich wirklich einzelne Bauernhaufen 
am gedachten Tage verſammelt, die angeſagte rothe 
Fahne aufgeſteckt, und die. benachbarten Diſtriete zur 
Nachfolge aufgefordert hätten, da feit Aufhebung der, 
Landwehr feine Spur von Nationalbewaffnung mehr - 
zu finden ift. Häufige Feuersbruͤnſte, die im Herbſt 
in Oberheflen ausbrachen, wurden boshaften Anftifs 
tungen zugefchrieben. Lebhaft regte fich der Wunfch 
nach Preßfreiheit, allein durch Artikel 81 der Vers 
faflung ift dag Petitionsrecht für gejegwidrig und ſtraf⸗ 
bar erklärt; die inlaͤndiſche Preſſe drückte fich daher 
auch nur in verfteckter, halb fcherzender Weife aus, 
Zwar hatte der vorige Landtag bereits anfehnliches ges 
deiftet, aber doch geſchah dies mehr im Fache der Fi⸗ 
nanzen ald da, wo es um höhere politiſche Ideen fich 
handelte, wie denn z. D: die Discuffion wegen der 
Preßfreiheit, über Aufhebung” des Cölibats u. dgl. 
Außerft dürftig ausfiel; größere Hoffnung feste man 
auf den bevorftehenden Landtag, 
Die am 21. Februar zu Wiesbaden eröffnete 
Naffauifhe Ständeverfammlung, welche aud 
eine Aenderung der Verfaflung veranlaffen wollte und 


micht damit zufrieden war, daß der Herzog den ganzen, 


auf 1,200,000 Fl. angefchlagenen Ertrag der Domais 


nen als Civilliſte befißt, ward am 2, Mai, dem 3. $ 


. der beftehenden VBerfaflungsurfunde gemäß, auf unbe- 
ftimmte Zeit vertagt, Dies veranlafte eine fihtbare 
Aufregung, um fomehr, da man über Beamtenwill- 
führ, Langfamfeit der Juſtiz, Den Zehnten, den Grund⸗ 
zins, die Frohnden klagte, und es brachen an einigen 
Orten lebhafte Unruhen aus, welche jedoch bald ges 
ftillt wurden: - Auch die Tödtung und Vermundung 
mehrerer Schleihhändfer gab zu tumultuarifchen Aufs 
tritten im: Städtchen Höchft Veranlaffung. Im =. 
vember 
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venber brachen zwiſchen der Regierung und den Lands 
ftänden aufs neue ernftliche Mishelligkeiten Hinfichtlich 
der Domainen: Angelegenheit aus; um fich eine ihr 
günftige Majorität zu fihern, hatte die Regierung : 
nämlich mehrere neue Mitglieder zur Herrenfammer 
ernannt; da fie aber ihre Wahl auf ausländifche 
Prinzen (die beiden Söhne des Königs der Nieder- 
lande und den Fürften von Neumied), fo wie auf 
verſchiedene fremde Adeliche fallen ließ, fo kam es bei 
den Landftänden in Anrege, die Verfaffung für verlegt 


und füch felbft für aufgelöfet zu erklären. - Die zweite 


Bank der Stände beſchloß nach lebhaften Debatten, 
den Staatsminifter von Marfchall in. Anklagezuftand 
zu verfeßen; da aber der Antrag von. Seiten. der 
Herrenbank verworfen ward, fü konnte demfelben auch 
feine weitere Folge-gegeben werden. Die Regierung, 
welche wegen Naffaus Beitritt zum Preufifchen Zolls 
und Handels = Syftem unterhandelte, wollte doch erſt 
die Anfichten der Stände vernehmen, . Die zweite 
Kammer hatte am 28. November, in. Betracht, daB 
die Regierung in der Domainenfache nachzugeben fich 
weigere, mit 18 Stimmen gegen-4 die Steuerzahlung 
abgefchlagen , die erfte Kammer aber, welche neulich 
bis auf 16 Mitglieder vermehrt war, ihre Bewillis 
gung einftimmig ertheilt. Da nun beide Kammern 
nach der Verfaſſung über Finanzgegenftände zuſam⸗ 
menſtimmen, fo-ergab fih eine Mehrheit von zwei 


Stimmen fuͤr die Steuererhebung. Der Herzog 


‘wollte die Stände nicht auseinander gehen laflen, bis - 
der Domainenftreit gefchlichtet feyn würde und vers 
tagte die Stände vom 17. bis zum. 28. December, bis 
wohin die endliche Erklärung der erften Kammer der 
zweiten vorgelegt werden würde, . FRE 
Unter den übrigen Deutfchen Staaten verdient bes 
fonders das Herzogthum Braunſchweig Aufmerk: . 
ſamkeit, deffen abgeſetzter Herzog Carl durch * 
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Amtriebe in Suͤdfrankreich Verdacht erweckte und: bei 
feinem Aufenthalte in Madrid, wo er als Mannspers 
fonen verkleidete Franzöfinnen mit fich führte, folches 
Aergerniß gab, daß er von dort weggewieſen ward. 
Auch in diefem Kleinen Staate. fühlte der. Bürger mit 
ruͤhmlichem Eifer feine Stellung zum Staatez "in 
‘allen Städten bildeten ſich mit ruͤhmlichem Wetteifer. 
aniformirte und bewaffnete Bürgergarden und traten 


patriotiſche Vereine zufammen, mit dem Zweck ges 


genfeitiger Aufklärung über die, das Gemeinwohl.bes 
treffenden, Angelegenheiten und zur Befeſtigung der 
Einigkeit. Doc) fehlte es auch hier nicht an Oppoſi⸗ 
tion. Während man, unter der Regierung des Her⸗ 
3038 Carl die allgemeine Klage hörte, daß er für jeden 
Einfluß unzugänglich. fey und gar keinen Rath ans 
nähme,: ward von Herzog Wilhelm ausgeſagt, daß 
er nur zu empfaͤnglich für den Einfluß feiner Umges 
bungen und infonderheit des ariffofratiichgefinnten 
Adels fey und man beforgte in den alten Ständen das 
größte Hinderniß einer zeitgemäßen Verfaſſung zu fins 
den. Auch der Herzog von Kambridge: joll: beider 
Meife, die er nach Befchwichtigung der Hannoverfchen 
Unruhen machte, nicht. mit feinem Empfange von 


Seiten der Braunfihweiger zufrieden gewefen, und 


als er aus einen Kaufladen trat, mit dem Rufe: Es 
lebe Söttingen! begruͤßt worden ſeyn. Diezu Braun 
ſchweig im Druck erſchienene Churheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
urkunde hatte nemlich daſelbſt den Wunſch mach einer 


aͤhnlichen Conſtitution rege. gemacht, und der Anwe⸗ 


ſenheit des Herzogs von Cambridge wurde der Zweck 
zugeſchrieben, dieſem Streben entgegenzuwirken, weit 


man in Hannover das Beiſpiel des Nachbarlandes uns 


gern ſehen wuͤrde, auch wollte man aus einer Aeuße⸗ 
rung deſſelben die Beſorgniß ſchoͤpfen, die Maͤchte 
wollten dem Herzog Wilhelm nur auf zehn Jahre die 


Regierung garantiren, aber ſich zu. feiner. Erklärung 


verftehn, 
F 


* 
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verſtehn, daß Herzog Carl fuͤr immer derſelben ver⸗ 

luſtig ſey, weil er ſich nach zehn. Jahren vielleicht ges 
beſſert haben koͤnnte. Dieſe Beſoraniß ward jedoch 
durch eine Bekanntmachung des Herzogs Wilhelm 
vom 20. April gehoben, wonach die berechtigten Agna⸗ 
ten ſich dahin vereinigt haͤtten, die Regierung im Her⸗ 
zogthum Braunſchweig als erledigt anzunehmen, welche 
ſonach auf ihn als naͤchſten Agnaten uͤbergegangen ſey. 
Am 25. April erfolgte unter dem lauteſten Jubel die 
feierliche Huldigung. Am 23. Juni ward der feier⸗ 
liche Anfang zu dem Bau des neuen Schloſſes auf der 
Brandſtaͤtte des alten gemacht. Ein Auflauf in Braun⸗ 
ſchweig⸗ der auch einen Nachklang in Holzminden zur 
Folge hatte, ward von den, Buͤrgergarden bald unter⸗ 
druͤcktz inder desfaͤlligen Bekanntmachung des Mas 
giſtrats heißt es: unwahre Gerüchte wären. in der 
boͤswilligen Abſicht, Aufregung zu erwecken, ausge⸗ 
ſprengt worden. Endlich erſchien der 30. September, 
der langerſehnte Tag, an dem die Staͤnde zuſammen⸗ 
traten, um die ihnen von der Regierung vorzulegenden 
Propoſitionen zur zeitgemaͤßeren Geſtaltung der bishe⸗ 
rigen Landesverfaſſung entgegen zu nehmen. Nach 
dem vorgelegten Entwurf :bilden die vereinten Stände 
von Brennichweig: Wolfenbüttel und. Blanfenburg ein 
unigetrenntes Ganzes. und uͤben ihre verfaffungsmäßige 
Wirkſamkeit entweder: in voller Verſammlung - oder 
durch. das Organ des fändifchen Ausichufles aus. Die 
- Ständeverfammlung befteht aus 45 Abgeordneten und 
zwar 6 der Prälaten, 13 der Nittergutsbeliker, 13 
der. Städte und 13 der Fretfaften und Bauern... Die 
Stände haben das Reecht, die zur Erhaltung der 
Staatszwecke erforderlihen Mittel zu bewilligen und 
zu repartiren. Die Ständifche Zuſtimmung iſt erfor⸗ 
derlich, wenn Geſetze gegeben, aufgehoben, abgeaͤndert 
oder authentiſch erklaͤrt werden ſollen, welche. die Lan⸗ 
des⸗ und Steuerverfaſſung, die —— 
ee | | u. J. w. 


u. ſ. w. betreffen, der Militairetat, inſofern er uͤber die, 
durch die Bundesgeſetze vorgeſchriebenen Graͤnzen hin⸗ 


ausgeht, iſt von der Zuſtimmung der Staͤnde abhangig, 


die Staͤndeverſammlung iſt ‚berechtigt, Vorſchlaͤge zu 
Geſetzen zu machen, die Verantwortlichkeit der Miniſter 
iſt ausgeſprochen u. ſ. w. Die Stände vertagten ſich, 
nachdem fie dem Herzog eine Adreſſe überreicht hats 
ten, in welcher fie erflärten, daß die Sectionen von 
der verfaffungsmäßiigen Geftattung gemeinſchaftlicher 
Sitzungen Gebraud gemacht und-das Seheimhalten 
der Verhandlungen aufgehoben, hätten, daß fie. ohne 
Eigennuß und Selbftfucht erwägen würden, wie ſich 
das, auf die Erfahrung von Zahrhunderten gegruͤn⸗ 
dete Beſtehende verbeſſern laſſez fie druͤckten zugleich 
das Verlangen aus, daß ihnen Entwuͤrfe zu einer Ge⸗ 
meinde⸗ und Polizei⸗Ordnung, zu einem peinlichen 
Geſetzbuche u; f. w. vorgelegt werden moͤchten. — Am 
5. Mai. vermählte fich der ‚Großherzog: von Olden⸗ 
burg mit der Prinzeffin Caecilie, Schwelter des 
Prinzen Guſtav Wafa, zu Wien. Auf die Petition 
der Eutiner um Einführungi einer Repraͤſentativ⸗ 
Berfaffung'ertheilte der Großherzog: die Verſicherung, 
daß allerdings folche beſchloſſen ſey, doch werde die 
Ausführung durdy manche, in den oͤrtlichen Verhälts 
niffen liegenden Schwierigfeiten verzögert, erklaͤrte 
jedoch feine Misbilligung darüber, daß die Suppli⸗ 
kanten ſich veranlaßt gefunden, zur Motivixung ihres 
Geſuchs den eigentlichen Gegenſtand ihrer Bitte mit 
anmaßlichen, zum: Theil in einem ungebuͤhrlichen 
Tone vorgetragenen Bemerkungen zu begleiten, und 
aͤuſſerte inſonderheit ſein ernſtes Misfallen uͤber die 
argen Anſchuldigungen gegen die Landesbehoͤrden und 
Staatsbeamten. — Die nach Wismar abgegangenen 
Großherzoglich Mecklenburgſchen Commiſſa⸗ 
rien, ſo wie die dahin beorderten Truppen kehrten im 
Januar zurück, und die am 5. Januar publicirte, 
a —— | durch⸗ 
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durchgrteifende Reform der ftädtifhen Werfaflung in - 
Wismar trug ſchließlich das ihrige dazn bei, alle 
Parteien zu beruhigen. Am 5. und 6. Januar wur⸗ 
den in Schwerin wieder anfrührerifche Proclama⸗ 
tionen verbreitet, in deren einer die Soldaten einge: 
. laden wurden, die Partei des Volks zu ergreifen; die 
Buͤrgerſchaft verficherte Dagegen dem Großherzog ihre 
’ ‘Treue, und feitden wurde die Ruhe nicht wieder ge= 
ſtoͤrt. — Die unerwartet frühe Thorfperre hatte am 
24. October zu Frankfurt am Main Unruben zur 
‚Folge, welche ſich, wegen Mishandlung einiger Bür= 
‚ger durch das Militair, am folgenden Tage heftiger 
erneuerten. Einige Soldaten wurden dabei tödtlich 
verwundet und die Ruhe vom Bürgermilitair herges- 
ſtellt. Das wegen diefes Tumults erlaſſene ſtrenge 
Geſetz ward jedoch bereits am 4. November aufgeho— 
ben. Die Wahlen fuͤr den geſetzgebenden Koͤrper 
wurden beendigt und der verdiente Dr. Starrs zum 
Praͤſidenten erwaͤhlt. Durch eine Subſcription ward 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen des geſetzgebenden 
Körpers und Beitritt zum Preußiſchen Zoll-⸗ und 
Handels Syften gefordert. -- In Bremen traten 


49 Abgeordnete. aus dem Kath und.der Buͤrgerſchaft 


zur Berathung tiber die Verbefferung der Verfaſſung 
zuſammen. — Sn Hamburg fielen im Anfang Auguft 
Unruhen vor, weil die Bewohner der Vorftadt St. 
‚Georg, welche Gleichheit der Nechte-verlangen, fich 
der Thorfperre mwiderfeßten; doch wurden (auch diefe 
durch das Bürgerntilitair bald geſtillt. ‚Auch verschie: 
dene andere kleine Deutjche Staaten blieben nicht frei 
son unruhigen Auftritten, zumal unter den Landleuten, 
weiche jedoch ohne Folge blieben und fchnell untere 
drückt wurden. Weber die neuen Deutfchen Verfaſ— 
fungsurfunden oder Entwürfe giebt der vor= und 
diesjaͤhrige Jahrgang — in ———— 
al — 
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- Bereits über die Botfchaft des Nordamerikanifchen 


J. Ueberficht. J AT J 


Praͤſtdenten vom December 1830 äußerte die Times: 


“Bei. der über alles wichtigen Frage der Finanzen 
befchreibt.die Botfchafteinen Zuftand oͤffents 
licher Wohlhabenheit, der wohl geeignet 
it, von den. andern Nationen. beneidet zu 
werden, ja ſie faſt zur Verzweiflung zu brin= 
gen. Die ganze ‚Staatseinnahme, die von einem 
Volke von 13 Millionen Menfchen erhoben wird, 


überfteigt nicht 5 Millionen Pfund Sterling und die 


Ausgabe kann nur auf-3 Millionen -angefchlagen wers 


den, eine Summe, welche nicht viel größer iſt, als in: 


dem glücklichen Lande Großbritannien bloß die Civil— 
lifte mit den Sinecures und Penflonen.” — Und wie 
viel glaͤnzender -ftellt fi) noch diefer Zuftand in der 
Dotfchaft vom December 1831 dar! — Auffallend 
wares, daß, während Englifche Blätter dem Könige 
der Niederlande Parteilichkeit wider Großbritannien 
bei der fchiedsrichterlichen Enticheidung der Gränzs 
frage zwifchen den Vereinigten Staaten und dem Brit: 
. tifchen Nordamerika vorwarfen, auch der Nordamert- 
kaniſche Sefandte im Haag dagegen proteftirte, weil 


. ber König nicht befugt gewefen, einen Mittelweg zu, 


‚erwählen, jondern nur zu entſcheiden, welche Graͤnz⸗ 


linie der Vertrag von 1783 bezeichne; die Legislatur 


des Staats Maine proteftirte ebenfalld. — Die Par: 


tei des vormaligen Staatsfecretaird Heren Henry Clay. 
war fehr thätig, um ihn die Präfidentur zu verſchaf⸗ 


% 


fen. Im Minifterium trateine große Veränderung 


ein: Staatsjecretair des Innern wurde der Verfaffer 
‚ der berühmten Gefegentwürfe, Herr Edward Livings 
ſton von Louiflana, des Kriegs Herr Hugh White 


| ‚von Tenneflee, des Schages Herr Lewis M’Lane von 


Des 
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Delaware, der Marine Herr Andrew Stevenſon von 
Virginia. Gegen die Verwaltung des Praͤſidenten 
Jackſon bildete ſich eine ſtarke Oppoſition; beſonders 
erweckte eine Bekanntmachung des ſehr einflußreichen 
Richters Miller, der bisher zu den Haͤuptern der Jack 
fon’schen Partei gezählt wurde, Auffehn. Der Vers 
faffer fpricht fih unummunden gegen den dermaligen 
Präfidenten aus und wirft ihm namentlich feine Maaß⸗ 
regeln gegen die Indianer in den füdlichen Provinzen, 
fein Verfahren in Beziehung der inneren Verbefle- 
rungen und des Zolltarif$ vor, befchuldige ihn der An= 
griffe auf die Unabhängigkeit der Richter, des Miß— 
brauchs feines Vorrechts bei Anftellung von Beaniten, . 
tadelt feine Oppofition gegen die erneuerte Beftätigung 
der Privilegien der Bank der Vereinigten Staaten, 
wirft ihm den Plan vor, eine National = Seldarifto: 
fratie zu bilden und erhebt fich ‚befonders gegen feinen 
Entihluß, im Widerfpruch mit feinen eigenen, öffent: 
lid) eingeftandenen Grundfägen, als Candidat für die 
nächfte Präfidentens Wahl einzutreten. Die Franzoͤ⸗ 
fiihe Regierung erfannte ‚endlich die Anfprüdie der 
Vereinigten Staaten, wegen der 1812 und 1813 ge: 
machten Prifen und bezahlt 25 Millionen Franken 
Entſchaͤdigungz die Handelsverbindung mit Frankreich 
wurde nun nod) enger, Amerika fest .den Zoll auf 
Meine und Seide, Franfreid den Zoll auf Baums 
wolle herab. — Das gefährliche Beilpiel der Sflas 
venaufftände verbreitete fic) von Weftindien nad) den 
Dereinigten Staaten; ein Negerhaufe in Virginien, 
der allmählig auf 200 anwuchs und gegen 70 Weiße 
ermordete, wurde in verjchiedenen Scharmuͤtzeln von 
der Miliz theils niedergemacht und gefangen, theils 
in die Suͤmpfe zerfprengt. Auch. zu PDrovidence in 
Rhode⸗Island kam es zu ernſtlichen Unruhen zwifchen, 
den Schwarzen und Weißen;,es ſchien auf Vernich— 
tung der Schwarzen abgefehen zu feyn, denn man, 
be: 
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beſorgte eine: ausgedehnte Verſchwoͤrung unter der. - 
fchwarzen Bevölkerung der. Vereinigten Staaten. Zum 
erften Diale in der Gefchichte der neuengliſchen Stanz 
ten fah ſich der Gouverneur genoͤthigt, das Militair 
auf einem zügellofen Pöbel feuern zu laflen, wodurch 
einige getödtet und mehrere verwundet wurden... Die 
Finanzen wurden immer blühender, die-für das lau: | 
fende Jahr auf 22 Millionen Dollars angefchlagene 
Einnahme überftieg diefe noch um-8 Millionen. Die 
Pegierung befaß die Mittel, den Reſt der National⸗ 
fchuld in jedem Augenblicke abzahlen zu können; ift 
diefe Operation einmal bemwerfftelligt, fo werden die 
Ausgaben der Regierung nicht über 10 dis 41 Mill. 
betragen, während fich Die Einkuͤnfte nach den beftehens 
den Gejeßen auf mehr als.25 Millionen :. belaufen. 
- Die Zählung der Bevölkerung ergiebt als Geſammt⸗ 
zahl im Jahre 1830 eine Zahl von 12,856,407 Köpfen, 
worunter 10,526,368 Weiße, 319,467 freie Neger 
und 2,010,572 Negeritlaven; die Einwohnerzahl hatte 
fi in den: legten 40 Sahren um 334 Procent ver: 
mebrt, welches alle 30 Jahre eine Verdoppelung ders 
felben ausmacht, Der: Handel von Newyork war fo 
blühend,. daß die Zolleinnahme in den erften vier Mo⸗ 
naten des jahres 8 Millionen Dollars betrug, in 
Virginien und den Carolinas wurden immer reichere 
Goldadern entdeckt, die Anlegung von Eifenbahnen- 
‚ war fafl.eine Manie geworden, und ihre Einfluß auf 
"innere Verbindung, Verbreitung der Eultur und Erz ' 
Höhung des Wohlftandes kaum zu berechnen. Die 
neuen Goldgruben in Nord:Carolina geben die reichſte 
- ‚Ausbeute, und fürzlich wurden mehr als eine Million 
Piafter aus den Vereinigten Staaten verfchifft. Die 
Union befist 41 feſte Plaͤtze, 11 Arfendle, 7 Linien: 
fchiffe, 10 Fregatten, 2 Corvetten, 12 Kriegsichaluppen 
und 7 Soelettenz im Bau begriffen waren 5 Linien— 
fchiffe und 6 Sregatten. Es erfcheinen 802 ar ir 
| i nd 


Und dennoc) führte grade die beifpiellofe Progreffion 


des Mohlftandes für die Vereinigten Staaten eine 


folche Erifis herbei, daß man es nicht für unmöglich 


hielt, die Union könne ſich wegen des Heberfluffes an - P 


Einkünften: in zwei Föderativ: Nepublifen auflöfen, 
wie im Öegentheilden Europäifchen Monarchieen aus 
- Mangel an Hälfsmitteln der Untergang droht. Ein ' 
Special: Eongreß follte die Frage debattiren, was ge= 
than werden jolle, wenn die Abzahlung der Staats- 
ſchuld die Erhebung der Zölle in finanzieller Hinfihe 
entbehrlich gemacht haben würde, - Die große Wich- 
tigkeit diefer Frage, welche alle Parteien in den Nord= 
‚amerifanifchen Freiſtaaten mit neuer Leidenſchaft auf⸗ 
regt, hatte, wie es in einem Artikel der allgemeinen 
Zeitung aus Paris vom 6. December heißt, die Stanz 
ten bewogen, Deputirte zu .diefem befonderen Zwecke 
nach) Wafhington zu ſchicken; es waren bereits 201 . 
- Deputirte angefommen und die Debatten hatten mit‘ 
aller Heftigkeit, welche die Amerikanifche Politik auge: 
zeichnet, angefangen, Es giebt-dort bekanntlich zwei. . 
Hauptparteien „, die eine beſteht aus den Seeſtaͤdten 
und den ſuͤdlichen Staaten, deren Intereſſen commer⸗ 
ciell find, die wenige Fabriken haben und deren Haupt⸗ 
induftrie fich- auf Ausfuhr von Materialien. bezieht, 
wie Baumwolle, Zucker u. ſ. w. Sie verlangen voll: 
kommen freie Ause und Einfuhr und wollen Nordz 
amerika faſt ausfhließlich zu einem Handels- und 
Agriculturs Staate machen. Die andere Partei, die 
-bejonders aus den nördlichen Staaten befteht, welde 
bedeutende Fabriken befigen, verlangen das Fortbeftes 
hen der Tarife, ald Bedingung der Eriftenz ihrer Ins 
duſtrie. Diefe Partei. ift unter fih wieder in zwei 
Theile gefpalten, derem einer den Ertrag der Douanen 
dee Centrals Regierung überlaffen will für nationale ‘ 
Zwecke, Marine, Armee, Canaͤle u. f. w.5 der andere 
Theil aber fie unter die einzelnen Staaten 
will, 
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| will, damit diefe ſelbſt für folche Einrichtungen ſorgen. 


Die Botfchaft des Präfidenten an den Congreß bei 


‚ Eröffnung der Seſſion am 6. December 1831 entwirft 
. „_ ein Bild von den faft unglauplichen Fortfchritten der 


Union auf der Bahn des Wohlftandes, der Induſtrie, 
des Anſehens, der’ Macht, der Bevölkerung, welches 
. die vorhergegangenen Sjahre noch weit übertrifft. Sie ' 
kündigt im Tone des Gluͤckwunſches die Beilegung der 
“Heinen Differenzen mit England .und Frankreich an 
und drüct die Hoffnung aus, daß ſich noch freunds 
Thaftlichere Verbindungen met beiden Dationen bilden. " 
würden. Bon Meapel wird man wegen erlittener 
Handelsnachtheile unverzuͤglich Entfchädigungen vers 
langen, . Mit Spanien dauern die Streitigkeiten fort, 
die aus den während des Unabhaͤngigkeitskrieges feis 
ner früheren Colonicen an den Nordamerikanifchen 
. Schiffen verübten Nänbereien entflanden find. Mit 
Rußland und Defterreich herrſcht der freundichaftlichite 
Handelsverkehr und man erwartet die Ratification 
eines Vertrags mit der Pforte. Mit wenigen Worten 
“ wird das von der Portugiefifchen Regierung zugefügte 
Unredyt und die fchnell erhaltene Entfchädigung be⸗ 
rührt, worauf die Verhältniffe mit China und dann 


mit den füdlicheren Amerifanifchen Staaten abgehans 


delt werden. Die Schilderung der inneren Angelegen: 
heiten, ‚befonders der Finanzen und des wahricheinlich 
im nächften Jahre bevorftehenden Abtrags des Heftes 
der Staatöfchuld, ift nicht minder günftig. Der ein 
zige minder erfreuliche Gegenftand ift die Schwierige 
feit, welche die Verfekung der eingebornen Indianer 
aus Georgien, Ohio und andern Staaten ins innere 
des Landes findet’ Zu den Segenftänden, welche den 
jeßigen Kongreß vorzugsmweife befihäftigen werden, ge: . 
hören die Beftimmung der Nepräfentantenzahl Cießt 
. 211 aus 24 Staaten und 3 Gebieten) nach dem Ver: 

haͤltniß der legten Volkszählung, Aufhebung der ges 
Polit. Four. April 1832; 21 
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faͤnglichen Haft wegen Schulden und Feſtſetzung des 
Wechſels-Recambio. Don dem unglaublichen Wachs⸗ 
thume der Bevölkerung, zumal in den Staͤdten, zeugt 
folgende Tabellze 


* Jahr — Jahr 1830. 
Boſton 43,298 Seelen 61,381 Seelen 
Newyork 123,706 200,942 » 


Philadelphia 108,116 » 167,688 
Baltimore 62,788 » 80,526 
Wafhington 13,247  » 18,833 
Charleston 24,780° » 30,289 
Cincinnati 9,642 » 26,515 


Merich | 

| Die jegige Kegierung von Merico gewann immer 
mehr Seftigkeit, und das Vertrauen auf beſtehende Ord⸗ 
‚nung größere Kraft. Der Vorihlag zu einer vom 
Congreſſe ſelbſt zu ernennenden Verſoͤhnungs-Junta, 
in welche die Civilgouverneure mehrerer Staaten, ſo 
wie die Generale Buſtamente, Guerrero, Rayoͤn, Santa 
Anna u. A. berufen werden ſollten, wurde vom Ges 
neral Barragan an die Kammer der Abgeordrieten gez. 
macht und gut aufgenommen. Sin allen Zollftätten 
wurden die Sinfpectoren angewiefen, den fechsten Theil 
der Zolleinnahme an die Brittifchen Confuln zur Be: 
rihtigung der Zinfen ‚der feüheren Anleihe zu übers 
liefern; auch war der Congrefi gefonnen, auf alle Pro- 
ducte derjenigen Laͤnder, deren Regierungen die Un— 
abhaͤngigkeit Mexico's noch nicht anexkannt haben, 
einen viel höheren Zoll zu legen, als auf die 
Erzeugniffe der anerkennenden Staaten.» Aus den - 
DBergwerkdiftricten lauteten die Nachrichten günftig 5 
der Geiſt der öffentlichen Betriebfamteit fcheint fich 
immer mehr zu regen 5 mehrere gingen mit dem Plane 
der aa a von Eientahnen um, Nachdem — 
| | neral 
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neral Bravo am 2. Januar bei Ciudad de los bravos 
die Generale Guerrero und Alvarez aufs Haupt ges 
ſchlagen und ihnen ‚alles Geſchuͤtz abgenommen hatte, 
proclamirte der Congreß eine allgemeine Amneftie. 
‚Buerrero ward indeſſen bei Acapulco gefangen genom: 
men, am 26. Sjanuar nach Daraca gebracht, vor ein 
Kriegsgericht geftellt und erfchoffen. Beide Käufer 
des Congreſſes waren von einfichtsvollen und gemäßigs 
ten Männern zufammengefeßt, und alle befcbloffenen - 
Maaßregeln zweckten auf Herftellung des inneren Fries 
dens ab. Mit den. Vereinigten Staaten ward ein 
Handels: und FreundfchaftesTractat abgefchloffen und 
die innere Nationaljihuld war im vorhergehenden 
Sahre um 14 Millionen Piafter vermindert. Acas 
pulco, der legte Siß der Anhänger von Guerrerog 
Fartei, ergab fich dem General Bravo, und die Aus 
torität der Regierung wurde überall anerkannt. Seit 
der Zeit herrſchte Ruhe und der Geift der Verbeffes . 
rxung und einer raſch fortfchreitenden Civilifation zeigte 
ſich Überall; in der Stadt Mexico waren bereits 22 
Lancaſterſche Schulen errichtet und in allen Staaten 
wurden die Mittel zum Unterricht vermehrt. Alles 
aus den Minen gewonnene Eifen ward’ auf 25 Jahre 
von Abgaben befreit; von einer Compagnie wurden: 
viele taufend Eichen und Pernanifche Bäume gepflanzt, 
von einer andern 80 Diligencen und 20 öffentliche 
Wagen auf der Straße von Veracruz nach Mexico in - 
Gang gebracht, Fonds angewiefen zur Anfage von 
Landſtraßen, die Zölle zu Veracruz und Tampico regel: 
mäßig. für die Actien- Inhaber erhoben u.f.w. -Der 
Congreß hat den Tractat mit Nord: Amerita angenom⸗ 
men, durd) welchen namentlic) für die Sicherheit des 
wichtigen Landhandels zwifchen Miffouri und Neus 
Merico geforgt iſt. Auch hatte man feit 1829 von dem 
fuͤrchterlichen vomito negro (ſchwarzem Erbrechen) 
nichts gehört und die Sterblichkeit war ſehr — 
J ne 7 24* 
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Dennoch beſorgte man neue Unruhen, wenn im Ans 
fange des naͤchſten Jahres die Präfidentenwahl ftattz 
finden follte. As Hauptcompetenten nannte man 

General Santa Anna, der noch immer ruhig auf fei= 
nem Landgute lebte, wenigitens dürfte Die Wahl ſchwer⸗ 
lich wieder einen Yorkino treffen, zu welcher Partei 
man den jekigen Präfidenten Buflamente rechnet. 
Seine Regierung hatte ſehr an Popularität verloren, 

theils weil fie nichts zur Wiedervereinigung des abz 
trännigen Staats Qucatan'that, theils und vorzüglich, - 
weil ſie die verhaßten Altipanier begünftigte und ge= 

ſtattete, daß eine große Menge derfelben lid) wieder 
in das Gebiet der Republik einfchlih. Die Prefle 
war in Oppofition gegen die Regierung, weldye aber 
die Majorität im Congreffe hatte. Die Kandidaten 
zur Präfidentur waren von Seiten der Yorkinos die _ 
Generale Buftamente und Bravo, yon Seiten der Es: 
cocefes die Generale Santa Anna und Feran. Wirk 
Tich rückte aud) General Santa Anna am 3. Jamtar 
d. J. in Veracruz ein, wo die Truppen zu ihm fließen, 
und bemaͤchtigte fih des bekannten Forts San Juan 
de Ulloa, fo wie des Zollhaufes, und man ſah aͤhnlichen 
Bewegungen in der ganzen Nepublif entgegen. Un⸗ 
geachtet ſich aber folchergeftalt die inneren Stürme er— 
nenerten, machen Population, Induſtrie, Civiliſation 
und Wohlftand fchon jegt mächtige Fortſchritte, welche 
eben jo gigantiſch wie die der vereiniten Staaten ſeyn 
werden, wenn die innere Ruhe erſt befeftigt feyn wird. 
Mexico hatte zur Zeit jeiner Unabhängigkeitderflärung 
- Die doppelte Volkszahl der vereinigten Staaten vom 
Jahre 1788, und diefe Volkszahl hat fich fo ſehr ver— 
mehrt, daß man binnen 20 Fahren ihrer, Verdoppe⸗ 
lung entgegenfieht. Wahrſcheinlich wird die Bevölfes 
rung im Jahr 1850 bereits 15 bis 16 Millionen.und 
4870 die Zahl von 3O Millionen betragen. Diekis 
- nienarmee ift beinahe 100,000 Mann flark, wovon 
or . bie 


# 
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die Bundesregierung 25,000 In die Candwehr, 
wenigftens 600,000 Mann. 


Ente ante 


Die Drganifation der verbundenen Staaten von 


Centro Amerita, datirt vom 22. November 1824, 


ihr erfter Präfident ward Don Manuel Joſe Arce, 


welcher dem Mönchthum und der Ariftofratie ergeben 
war, dies veranlafte einen Bürgerkrieg, indem der 
Bundesſtaat San Salvador im Jahre 1827 gegen 
die herrfchende Partei und die Hauptfladt Guatimala 


die Waffen ergriff. Endlich erfochten die Republika⸗ | 


ner von San Salvador unter General Morazan einen 


entſcheidenden Sieg über die Ariftotratieund eroberten: 


am 13. April 1829 die Hauptftadt Guatimala, doch 


währte es noch) einige Zeit, bis die Ruhe völlig herge⸗ 
ftelle war. Endlich ward am 20. October 1830 Gene⸗ 


ral Morazan als erwählter Präfident feierlich einges * 


führt und allgemein anerkannt. Dieſe gluͤcklich wies 


derhergeftellte inhere Nuhe ward dur mehrtägige 


Sreudenfefte in der ganzen Nepublif gefeiert. Am 
47. December 1830 befchloß der Congreß ‚auf den Anz 
trag des Deputirten Dominguez Alara eine feierliche 
Danfadreffe an General Lafayette, als Hauptbefoͤrderer 


der Julirevolution, welche Hoffnung gewaͤhre, daß nun 


auch in der alten Welt die liberalen Grundſaͤtze uͤber 
das Syſtem der abſoluten Gewalt triumphiren wuͤrden. 
Die Bevoͤlkerung der jungen Republik belief ſich nach 
offtziellen Angaben im Jahr 1828 auf 1,800,000 
Seelen; auch dort nahm nach glücklich wiederher- 


geftellter Ruhe Population und Wohlftand fehr zu. 


Eolumbia. 
Es ſchien, als ob Bolivars Todden letzten Wunſch 
des ſterbenden Heroen von Suͤdamerika in Erfuͤllung 
bringen werde. Der Suͤden ſagte ſich von Flores los 


und Be die GEN der Republik, unter 
der 
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der Bedingung, daß die Conſtitution von 1830 beob⸗ 


achtet werde. Venezuela ſtand auf dem Punkte, daſſelbe 


zu thun. Als General Urdaneta die Nachricht von 
des Libertadors Tode erhielt, erklärte er die außeror⸗ 
dentliche Gewalt der Regierung aufgehoben und die 
Eonftitution in voller Kraft. Das Minifter : Lonjeil 
trug in einem Bericht an die Executiv-Gewalt daranf 
an, einen Convent zu berufen, Commiſſarien nach 
Venezuela und dem Süden zur Wiedervereinigung des 
ganzen Landes zu ſchicken, und einftweilen den Trups 


pen ander Gränze Befehl zu geßen, fich fErenge-an 


die Defenfive zu halten. General Santander,, vor 
maliger Vicepräfident (Colombias Moreau, wie ihn 
Dr. Röding nennt) der 1829 wegen feiner Zwifligfeit 
mit Bolivar aus Südamerika verbannt iward, kehrte 
dahin zurück. Am 18. März trat in Valencia der 


erfte Eongreß von Venezuela zufammen. Es waren 


45 Senatoren und 25 Nepräfentanten gegenwärtig. 


Im übrigen Colombia brach aberder Kampf der Pars 


teien aufs neue aus; die Bolivarfche Partei war auf 
den Marfche nach) Alt: Suyano, Cumana und Bars 
celpna waren in ihre Hand gefallen und Paëz wollte 
gegen leßtere Drte ziehen, In Carthagena Brad) eine 


Revolution aus, durch welche Dr. Manuel Roncay - 


die Liyi:- Regierung; General Lucque das Militairs 
Commandoerhieltz die Capitulation wurde zu la Popa 


den 23. April unterzeichnet. Die Hauptperfonen der 


‚Kantiliberalen” Partei fchifften fih ein. Gerieral Urs 
daneta mußte in Bogota abdanfen und follte bis zur 
Ankunft des Präfidenten Mosquera durch den Vice— 


praͤſidenten General Domingo Caycedo erfeßt werden, 


Bolivars Gegner hatten nun zwar die Oberhand ges 


wonnen, jedoch fand am 8. Mai eine Zufammenfunft. 


zwifchen den Oberhäuptern der flreitenden Parteien 
dem Bicepräfidenten Caycedo und den Generalen Lo— 


pez und Urdaneta flatt, deren Reſultat eine Werföhe 


nung 


pe 
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nung war unter der Bedingung, daß die Regierung 
in den Händen der “Liberalen” bleiben ſolle. Generol 
Flores erkannte die neue Regierung an und Venezuela ' 
fandte Commiffarien nad) Bogota, um fich von neuem - 
mit Quito und Neugranada zu einer Föderativ:iinion 
‚zu vereinigen. Seitdem Menages fich der' dortigen: 
Regierung unterworfen hatte, war ‘der Friede herges 
ftellt und der Siß der Regierung und des Congreffes 
"wieder nad) Carraccas verlegt. Die Wahlen zum bes. 
vorftehenden großen Congrefle von Neugranada gin⸗ 
gen indeflen nicht ohne heftige Parteifämpfe vor ſich 
und in mehreren Provinzen ſah es ſehr unruhig aus. 
Carthagena ſtand ganz unter" anarchiſcher Poͤbelherr⸗ 
ſchaft und die Einwohner des Iſthmus von Panama 
erklaͤrten ihre Provinz für einen unabhängigen Foͤde⸗ 
rativ-Staat, Beneral Lucque eilte.ihr von Carthagena 
aus zu Hülfe gegen die wilden Horden, welche Gene: 
ral Flores wider fie abſandte. Nun brachen auhin 
Bogota aufs neue Unruhen aus, indem die Generale 
Dbando und Eaffare um die Obergewalt ftritten. Ges 
nreral Paëz kehrte mittlerweile nach Unterdruͤckung 
des Aufſtandes im Oſten von Columbia nad) Venes 
zuela zurück, woer mit Freuden aufgenommen ward, 


er & entließ den größten Theilfeiner Armee. Doctor Anz , 


dreas Mavarette ward zum Miniſter des Innern und 
der Juſtiz, General Carlos Soublette zum Minifter 
des Kriegs, und Herr Santos Michelena zum Finanzs 
minifter ernannt; dieſe Wahlen ließen hoffen, daß 
Venezuela endlich von einer achtungewerther gefeß: 
mäßigen Autorität regiert werden wuͤrde. Defto uns 
ruhiger fah es in Nengranada aug, Obando, der Meus 
chelmörder des Generald Sucre, marfchirte gegen die. 
Kanptitadt, nahm fie nach einem Sieg Über Morena 
in Befik, verbannte General Urdaneta und mehrere 
Engländer, befchimpfte das Britifche Confular, ließ 
die ———— umbringen und proclamirte die Con⸗ 
tution 
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ftitution von 1830. General Bermudex ward am 
49. December zu Cumana ermordet. Andere Nach: 
richten fcehildern dagegen den Zuftand Columbias als 
beruhigt und behaupten, Santander, der Europa 
‚verlaffen hat, werde an die Spike des Freiſtaats tres 
ten. Am 20. Dctober organifirte fich der Kongreß 
von Nengranada, der Vicepräfident legte feine Funk: 
tion nieder und es ward ein interimiftischer Präfident 

ernannt, bis man eine definitive und ordnungsmäßige. 
Wahl würde vornehmen können. Die vormalige Ne; 
publik Columbia hat fich nemlich in die drei Freiftaa- 
ten Venezuela, Neugranada und Ecuador auf: 
\ gelöfet, welche jedoch durch ein Föderal: Band zufams 
inengehalten werden ſollen; der Beitritt des Freiftaats - 
Quito zu denfelben war ungewiß,. Seneral Flores 
fuchte fich dort der Gewalt zu bemächtigen. Am 10. 
November befchloß die Nationalverfammlung zu Bo— 
gota mit 31 Stinmen gegen 30, die Provinzen von 
Centrab Columbia follten einen unabhängigen Staat 
unter dem Namen Neugranada bilden, dem der ges 
aenwärtige Konvent eine Verfaſſung geben werde. 
Dieſe Conſtitution wer ſchon in der zweiten Leſung 
durchgegangen. Es war die Abſicht, eine Foͤderativ— 
Regierung der drei Staaten Venezuela, Ecuador und 
Meugtanada zu errichten, ohne der Unabhängigkeit 
dieſer einzelnen Nepublifen zu nahezu treten. Obando 
ward an die Stelle Caycedos zum Vicepraͤſidenten ers 
wählt. - Der Convent befchäftigte fih demnächit mit 
der Anlagemehrerer Landſtraßen und ſchaffte den Zoll von 
5PCt. auf die von Nordamerikaniſchen Schiffen einge— 
führten Europaͤiſchen Waaren ab, wodurch der Ameri— 
kaniſche Handel auf Koſten des Engliſchen gehoben wird. 


yerm 


Die Kepublit Peru befand fidy in völliger Des⸗ 
organiſation. Der DR dent an war verhaßt, 
| 1 man 
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man warf ihm Verſchwendung vor und die Armee hatte 

ſeit 11 Monaten keinen Sold erhalten, Dieſe un: 
guͤnſtige Stimmung benußte die Republik Bolivia, 
um Peru den Krieg zu erklären, \in der Abſicht meh⸗ 
tere Peruaniſche Staaten an ſich zu reißen; dazu kam, 

daß der Praͤſident von Bolivia, General Santa Eru;, 
welcher früber Präfident von Peru war und fi) dort 
allgemeine Zuneigung erworben hatte, nad) der Per 
ruaniſchen Präfidentue ſtrebte. Während Gamarras _ 

Abweſenheit bei der Armee fuchte.der in Lima zuruͤck⸗ 

- gebliebene Vicepräfident, General Fuentes, die Praͤ— 
fidentur an fich zw reißen, die Truppen erklärten ſich 
aber gegen ihn und er mußte, nebft dem bekannten 
General Miller, an Bord einer Amerikanischen Kriegs- 

ſchaluppe flüchten. Nach feiner Flucht übernahm der 

Senats-Praͤſident Don Andrea Reſſo die interimiftis 
ſche Gewalt; General Samarra verlangte nach feiner 
Ruͤckkehr dictatoriihe Gewalt, welche der Kongreß 

ihm aber nicht einräumen wollte. Der Sinanzzuftand 

war ganz zerrättet, der Handel ſtockte und im Lande 


Brest wahre Anarchie. 


Bolivia. 


In einer gluͤcklicheren Lage ſcheint ſich die Re⸗ 
publik Bolivia unter der Praͤſidentur von Santa 
Cruz zu befinden; die Zwiſtigkeiten mit Peru, welche 
beigelegt ſchienen, brachen über die Zollverhältniffe 
aufs neue aus, Santa Eruz fland mit 5000 Mann 
bei la Paz und ihm ruͤckte von Euzco her Gamarra i 
mit 6500 Pernanern entgegen. | 


Chile 


Der Republik Chile geht es nicht beffer ale Peru. 
Seit die Partei von Pinto und Mora gefiegt hat, 
herricht auch dort völlige Anarchie, die Moͤnche find 
am Ruder und der Döbel ihre Stüße, Die ie 
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liche Ruhe war fo wenig gefichert, daß das Haus des 


Franzoͤſiſchen Generalconſuls Laforeſt geplündert ward, 
wofuͤr der Franzoͤſiſche Admiral Gievet ernſtlich Ges 
nugthuung verfangte. ” Die Regierung machte bei der 


Sinftallation des Kongrefies am 1, Juni bekannt, daß 


Frankreich die Nepublit anerkannt habe. Mrieto 
ward zum Präfidenten mit dictatorifcher Gewalt er= 
nannt. Die politischen Verbannten follten zurückges 
rufen. werden; auch der befannte O'Higgins wurde 
aus Lima zurücerwartet, doch wollte er nur ald Pri⸗ 


vatmann in Ehile leben. Vielleicht gelingt es ihm, 


eine beſſere Ordnung der Dinge herzuftellen. 
8a Plataslinion. — 


In der la Plata= Union dauerte der Kampf 


zwiſchen den Föderaliften und Alnitariern fort, die letze 


teren wurden gefchlagen und ihr Anführer, General 
la Paz, gefangen genommen, doc ſammelten fie ſich 
nach dem Verluft von Eordova wieder in Tucuman. 

Die Staaten Buenos Ayres, Santa Fe, Entreriog 
and Corrientes ſchloſſen nun einen Off und’ Defenfiv: 
Traktat gegendie Staaten Cordova, San ago, Mens 
doza, San Luis, Rio Salta, San Yacan, Kalas 
marcennd Tucuman, in denen die Unitarier die Ober: 


hand hatten. Der Befehlehaber der Födcraliften Don. 


Lopez fihlug die Nebeilenanführer Paz, Jordan, Las 
valle, la Madrid in mehreren Eleinen Gefechten und am 
- 4. November kam es zu einer dreiftündtgen Schlacht 


zwifchen General Quiroga von der füderaliftifchen Ans 


desarmee und den Initariern unter la Madrid, in 
welcher leßterer ganz vernichtet wurde und LO Kanonen 
verlor, Seit diefem enticbeidenden Sieg der Foͤdera— 


liſten foll die Ruhe hergeflellt und durch eine allgemeine 


Amneftie befeſtigt ſeyn. Freilich bedurfte ihrer Die 
Union um ſo mehr, da die Finanzen höchft zerrüttet 
find und der Handel fehr leidet, Der Kongreß ward 

—— eo. | im 
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km Auguft zu Buenos Apres eröffnet, die Communis 
cationen-mit dem Sjnnern, Chile, Peru und Bolivia 
follen wieder eröffnet werden. Ein wichtiges Etabliffes 
ment find die Falklands-Inſeln, welche früher zum . 
Vicefönigreich Buenos: Ayres gehörten, und vor neun 
Jahren von der Nepublif Buenos: Ayres in Beſitz ges 
nommen wurden. Der Gouverneur derjeldben, Luis 
Vernet, ein.geborner Hamburger, ift zugleich Gous 
verneur von Staatenland und der Küfte von Patagos 
nien; der fehöne Hafen von’ Soledad, früher Port 
Luis, iſt für die Scyiffahrr ſehr wichtig. 


Monteviden- 


Sn der Nepublit Montevideo fol am Ende des 
Sahres eine Revolution ausgebrochen ſeyn, worüber. 


: 


die Details fehlen; der Dictator von Paraguay, 


Doctor Francia, wird aufs neue todtgeſagt. 


Braſilien. 


Sin den beiden Braſiliſchen Kammern vers 
‚ urfachte am Schluß der Sitzung von 1830 das Geſetz 
über das Finanzbudget heftige Debatten, an denen 
das Publicum den lebhafteften Antheil nahm. Beide 
Kammern vereinigten fich zu einer Konferenz und erſt 
nach langen Erörterungen ward daflelbe angenommen, 
Die conftitutionnelle Partei trug einen vollftändigen 
- Sieg über minifterielle Willtühr davon, und der Aus: 
fhuß zur Bewahrung der Integrität der Berfaffung 


ſtattete am 17. November jenen Bericht ab, daß 


Gründe vorhanden feyen, den vorigen Kriegsminifter 
Clemente Pereira und den gegenwärtigen Minifter 
dieſes Departements ald Verletzer der Verfaffung in 
Anklagezuftand zu verſetzen, da fie ohne Ermaͤchti⸗ 
gung der Legislatur Nefrutirungen vorgenommen hät- 
ten. Sofort ward zu diefem Zwecke eine Commiſſion 
ernannt, Die gefeßgebende Verſammlung fchloß hier⸗ 
FE Ze auf 
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auf ihre Sitzungen am 30. November 1830. Der 
Kaifer hielt dabei eine Rede, die fich aber auf innere 

Angelegenheiten befchränfte, ohne von Portugal etwas 
zu erwähnen. Die demofratijche Partei gewann troß 

der Decrete des Kaiſers gegen die Preßfreiheit immer 
mehr die Oberhand. Der von beiden Kammern an⸗ 
genommene peinliche Kodex ficherte Brafilien die Wohle 
that der Jury und die individuelle Freiheit. Inzwi⸗ 
fihen flieg die Aufregung. in diefem jungen Kaiferreiche 
immer mehr. . Schon feit mehreren Jahren waren : 
independenzia o morte,; viver libro o morir etc. 

gangbare Nedensarten, an die ſich bald eine allgemeine 

feindliche, ja Vernichtung drohende Stimmung gegen 

alle Marottas ( Portugiefen) anſchloß; jest erhielt 

diefe Stimmung eine immer weitere Ausdehnung 5 

man ſprach ſchon allgemein von einer Föderativs Nez 
gierung, da die ungeheuren Sunmen, die fortdauernd 

nach der Hauptftadt gingen, eine glückliche Entwicke— 
lung der Provinzen verhinderten. Die neuen Zeitz 

fchriften des Herrn Daratta, O Nacional und-Sen- 

tinella da Liberdade, wirkten mächtig. auf diefe 

Stimmung ein, zu Dernambuco und Raceio Fam es 

fhon zu blutigen Auftritten. gegen die Portugiefen. 

Am 13. März kehrte der Kaifer, weicher am 22. Fe⸗ 

bruar zu Ouro Petro eine Proclamation, gegen die 

Unruhftifter erlaffen Hatte, mit feiner Gemahlin nad) 

Rio Janeiro zurück und wurden vom Volk mit vielem 


Jubel begrüßt. In der darauf folgenden Nacht ent- 


fpann fich jedoch plöglich ein Kampf zwiſchen Bras 
filianern und Portugiejen, der mehreren Menfchen 
das Leben koſtete. Am 15. hielt der Kaifer feinen 
feierlichen Einzug in die Hauptfiadt, bei welcher Ges 
legenheit ſich ähnliche Vorfälle ereigneten. Beſonders 
ward das Volk durch das finnlofe, troßige Benehmen 
der Portugiefifchen Großen aus des Kaifers Gefolge 
anfgebrasht, welche daflelbe mißhandelten und den 
Ze Dürgern 
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Bürgern mit Peitjchenhieben drohten, wenn fie nicht 


in den Ausruf mit einſtimmten: Es febe der Kaijer! 
Nieder mit-der Republik! Die Porsugiefen erlaubten 


fich allerlei Sewaltthätigfeiten, verhöhnten und mißa 


handelten die Brafilianer und unterfagten das Tragen 


‚der National⸗-Cocarde. Hiedurch flieg die Gährung 


unter dem Volke zu einer furditbaren Höhe, und um 
einem gewaltfamen Ausbruche derjelben zuvorzukom⸗ 
men, entichloffen fid) fünf und zwanzig Mitgkieder der _ | 


-Deputirtene Kammer, dem Kaifer eine Adrefle zu 


überreichen, welche, in nicht fehr ehrerbietigen Aus=, 
drücken abaefaßt, die Schuld wegen der vorgefallenen 


tumultuariſchen Auftritte lediglich den Portugieſen 


zuſchrieb, die Ungeftraftheit, ‚welche diefen zu Theil 
würde, als eine unwuͤrdige Parteilichkeit und als 
einen argen Mißbrauch in der Anwendung der Geſetze 
ſchilderte und das Vertrauen der Nation zu der Re⸗ 
gierung fuͤr gaͤnzlich verloren erklaͤrte, falls dieſe nicht 
ſchleunige Mittel ergreifen wuͤrde, um die Portugieſen 


fuͤr den den Braſilianern angethanen Schimpf zu be= 


ſtrafen; ſollte die Regierung ſich jedoch weigern, die— 
ſem Wunſche der Nation nachzukommen, ſo wuͤrde 
Letztere ſelbſt ihre Ehre und ihre Wuͤrde zu raͤchen 


wiſſen. Am folgenden Tage ettheilte eine Bekannt⸗ 
machung des Kaiſers die Zuſicherung, daß die zur Auf⸗ 


rechthaltung der Ruhe und Ordnung nöthigen Maap: 


- regeln ergriffen worden wären. , Hierauf fand in Rio 


eine theilweife Minifteriale: Veränderung ftatt: Gama, 


früher Präfident von Rio Grande, wurde zum Juſtiz⸗ 


Minifter, General Moraes aber zum Kriegs-Miniſter 
ernannt. Am 25. März wurde der fiebente jahres: 


tag der Einführung der Eonftitution feierlich beganz 


gen, Der Kaiser zeigte fih mit der Kaiferin und 
feiner Familie dem Publitum und wurde fowohl von‘ 


den Truppen als vom Volke jubelnd begrüßt. Zwar 


beſorgte man, Daß. es zu neuen en Thatlichkeiten zwiſchen 
ni 


— 
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den Braſilianern und den Portugieſen kommen wuͤrde; 
allein der Tag ging ohne Stoͤrung voruͤber. Am 3. 


April berief der Kaiſer mittelſt Decrets die allgemeine 
geſetzgebende Verſammlung zuſammen. Inzwiſchen 


entſprach auch das neue Miniſterium den Wuͤnſchen 
und Anſpruͤchen des Braſilianiſchen Volks nicht. All: 
gemein Elagte man über die Untuͤchtigkeit deffelben, 


- über die Verfehwendung der Englifchen Anleihe, über 


den Troß der Portugieſiſchen Partei und die Sittens 
Iofigkeit, fo wie den Luxus des Kaiferlichen Hofes. 
Der Kaifer fah fih demnach genöthigt, eine aber— 
malige Veränderung mit feinen Miniftern vorzuneb- 
men, und am 5. April wurden der Marquis v. Baependy 
für die Finanzen, v. Aracaty für die auswärtigen An: 
gelegenheiten, v. Alcantara für die Juſtiz, v. Lages 
für das Kriegsminifterium und v. PDaranagoa für die 
Marine zu Miniftern ernannt. Allein war die Gaͤh⸗ 


rung unter dem Volke bisher fihon groß, fo flieg fie 
erft durch) die Ernennung diefer Minifter, die fich gar 


feiner Popularität zu erfreuen hatten, zu einer furcht⸗ 
baren Höhe. Deputationen über Deputationen bes 
gaben fih nah, San. Chriſtovao, dem Pallaſte des 
Kaifers, um denjelben zur Entlaffung der verhaften 
Miniſter zu vermögen 5 allein alle Borftellungen waren 
vergebens, und der Kaifer-beftand hartnäckig auf fein 


Recht, feine eigenen Diener wählen und behalten zu - 
koͤnnen. Die Volkswuth Fannte nun feine Gränzen 


mehr und artete in förmlicdye Rebellion aus. Die Kai— 
ferfiche Garde, welche nicht auf das Volk feuern wollte, 
ftrecfte das Gewehr und fchloß fich dem Volke anz nur 


- fünf Dann, ein Capitain und vier Gemeine, melde 
die zu den Gemaͤchern des Kaijers führende Treppe 
beſetzt hielten, blieben demielben getreu,. Aller Hoffs 


nungen und Mittel zum Widerffande beraubt, blieb 


Dom Pedro nichts andres Äbrig, als die Flucht zu erz 


greifen, und am Bord des Englifchen rate 
ar; 
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Warfpite (fpäterhin auf der Fregatte Volage, Capitain 
Lord Colcheſter) einen Zufluchtsort zu fuchen. Der 
erſte Wink, daß man den Schuß der Englifchen Mas 
rine in Anfpruch nehmen würde, Fam von dem Wars 
quis v. Cantogallo. Diefer erjchien am 6. April, 
Morgens um zwei Uhr, am Bord des Schiffes und 
bat, daß man die Böte der Fregatte bemannen und 
nac) dem Hafen fenden möge, was fogleich bewilligt 
wurde, Um acht Uhr war die ganze Kaiferliche Fas 
milie bereits am Bord. Ohne alle Beläftigung ges 
ftattete man dem Kaifer und feinem Gefolge die Eins 
fhiffung. Dom Pedro fah nicht niedergefihlagen aus, 
fondern unterhielt fih in fröhlicher Laune mit den 
Marins Offizieren und ließ fich fogar über feine Geld— 
verhältniffe aus. Sein jammtliches Privat: Eigen: 
thum an Geld und Wechſeln ſoll nicht viel tiber 
200,000 Lſtrl. betragen. Eine bedeutende Summe 
in Golde wurde beim: Transport nad) dem Warjpite 
angehalten, da die Goldausfuhr gegen .die Brafilifchen 
Geſetze it, aber doch zuleßt freigegeben. Der Werth 
feiner und feiner Gemahlin Juwelen muß indeffen bes 


trächtlich feyn. = Er foll in Beziehung auf feine nur 


unbedeutenden Mittel gefagt haben, daß er nur wenig 
- bedürfe und daß er genug habe, um in England als 
Privatmann leben zu können, : Die Kaijerin war aber 
fehr niedergeichlagen und vergoß viele Thränen. — Am 
7. April erfchien folgende, ang dem Pallafte Boa-Viſta 
Datirte Proclamation des Kaiſers: *Syn Ausübung 
des mir von der Verfaflung verliehenen Nechteg, er: 
fläre ich, daß ich freiwillig zu Gunſten meines viels 
geliebten, theuren Sohnes, Dom Pedro d’Alcantara, 
auf den Thron verzichtet habe.” Da die Flucht des 
Kaifers in der Hauptſtadt große Unordnungen zur 
Folge hatte, fo mußten Schritte gefchehen, um an die 
Stelle der erledigten Regierung für den Augenblick . 
eine neue zu ſetzen. Alle Mitglieder der Deputittens 

N fammer 
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kammer in Rio kamen eiligſt zuſammen und ernannten 
eine Regentſchaft aus ihrer Mitte, welche aus fol⸗ 
genden drei Männern befteht: Francisco de Lima, 
Sarcavellas umd Vergheiro. Dieſe Übernahmen 
unverzüglich die oberfte Gewalt und ernannten- fol: 
gendes Minifterium: Borges für die Finanzen, 

Goyana für das innere, Joze de Santas-Franca 
für die Sufliz, de Moraes für den Krieg, de Als 
meida für die Marine, Carneiro de Campos für 
die auswärtigen Angelegenheiten, Zum Oberbefehls: 
haber des Heeres wurde ernannt de Lima Silva. 
Die obenerwähnte Negentichaft befteht aber nur und 
bleibt nur interimiftifch fo lange, big die Kammer der 
Deputirten am 4. Mai eine andere gewählt hat. Die 
fremden Sefandten, mit dem päpftlichen Nuntius an 
der Spiße, hatten fich, aus Beſorgniß vor Erceflen, 
mit dem Kaifer an Bord des Warfpite begeben... Von 
dort richteten fie ein Memorial an die proviforifche Ne: 
sierung, worin fie den Schuß derfelben für die Unter: 
thanen ihrer refpectiven Nationen reclamirten. Dies 
ſes Merhorial war auch von dem Brittiſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger, Heren Arthur Aston, und von dem Grafen 
v. Sabugal, Gefandten der Negentichaft von Ter: 
ceira, unterzeichnet, Am 9. April, alfo zwei Tage 


nad) der Flucht feines Vaters, begab fich der fünf: 
jährige Kaifer nach der Kaiferlichen Capelle, in welcher 


zur Feier der glorreichen Revolution ein Tedeum: ges 
‚jungen wurde, Von dort aus bielt er feinen feier- 
lichen Einzua in die Stadt, unter dem lauten Freu— 
denruf der Brafilianer, die, wie der Präfident der 
gefeßgebenden Verſammlung fich ausdrückte, jeßt erfi 
ihre Exiſtenz als freie Nation erlangt häften. "Das 
Volk fchien dem Prinzen, weil er in Brafilien ge: 
boren iſt, fehr zugethan zu feyn. Diefer eınpfing fo= 
dann in dem Stadtpallafte die Gluͤckwuͤnſche des wieder 
nach Rio zuruͤckgekehrten diplomatijchen Corps. — Der 

| er entthronte 
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entthronte Kaifer foll, feinen Sohn gerne Haben mits. 
nehmen wollen, was ihm aber von der Depntirtens 
Kammer verweigert wurde. Vor feiner Abreiſe fchrieb 
er noch einen Brief an Bontfacio Andrade, der 


fruͤher unter feinem Vater; Joao VI., Miniſter ges 


weſen war, und uͤbertrug ihm die Erziehung des jun⸗ 
gen Prinzen, Aud) erließ er einen Abichiedsbrief an 
‚ die Brafilianifche Nation, worin es heißt: * Sch gehe 


nach Europa mit den wehmüthigften Gefühlen 'und 


mit Sehnjucht nach’ meinem Lande, meinem Kinde 
‚und meinen Freunden. Go theure Gegenftände zu: 
ruͤckzulaſſen, rührt auch das härtefte Herz; wenn man 
fie aber der Ehre willen zurückläßt, fo gereicht Das zum 
groͤßten Ruhme. Lebe wohl,'mein Land! Lebt wohl, 
Freunde! Lebet aufewig wohl!” — Gleichzeitig, wie 
zu Rio, brachen aud) zu Bahia Untuhen aus, wo 
das Volk ebenfalls im hoͤchſten Grade gegen die Pors 
tugieſen aufgebracht war. Das Militair. hatte ges 
meinfchaftlihe Sache mit dem Volke gemacht und in _ 
‚der Nacht auf den 5. April fielen gegen 30 Portugiefen 
- als Opfer der Volksrache. Zu Dernambuco war man 
am 29. April gleichfalls vor dem Aus bruche von line 
ruhen fehr beforgt. — Am 7. Juni langte die Corvette 
Volage auf der Höhe von Falmouth an. Am Bord 
derfelben befanden ſich der Kaifer und die Kaiferin, 
nebſt dem Marquis von Cantogallo, dem Grafen Rio⸗ 
Mardo und Heren Berdalz am Bord der Franzöfifchen 
Fregatte Seine die junge Königin Maria da Gloria 
"von Portugal, nebft den Marquis und der Marguifin 
von Loulé. Die Corvette Volage hielt fich nur fo lange 
vor Falmouth auf, um Erfeifchungen einzunehmen 
und ſetzte unverzüglich ihre Fahrt nach Cherbourg fort, 
0 fie am 11. Sjuni anlangte. Am 25. Juni langte 
der Kaifer Dom Pedro (der jeßt.den Titel eines Hers 
zogs von Braganga annahm) in England an und 
ward in London chrenvoll aufgenommen, ‚von dort 
pol, Journ. April 1832. 22 | begab 
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‚begab er fih nach Paris, wo er der Feier der Zulitage 
beiwohnte. — Obgleich e8 an verfchiedenen Orten in 
Brafilien zu unruhigen Auftritten fam, welche gegen 
die Europäer gerichtet waren, fo fand dod) die Revo— 
Intion nirgends Widerftand. Die Negierung entließ 
- viele alte Staatsbeamte und beichloß, die Armee aufs 
‚zulöfen und durd) eine Nationalgarde zit erjegen. Was 
Brafilien vor den Südamerikanifchen Republiken für 
die nächfte Zukunft voraus hat, iſt, daß dort fid) feine 
maͤchtige Militairhäupter finden, deren Ehrgeiz fich 
Parteien fchaffen fönnte, dagegen war die große Zahl 
der Sklaven deito mehr zu fürchten. Dig Creolen hats 
ten fi der Neger. gegen die Portugiefen bedient und 
‘hatten nun von ihnen ein gleiches Schieffal zu erwar— 
ten. In den Kammern, welche der Marquis de Caras 
‚vellas am 3. Mai im Namen Dom Pedroll. eröffnete, 
war die überwiegende Mehrheit für die mene Ordnung 
der Dinge, aber in den Provinzen fah es noch jehr uns 
ruhig aus, inzwifchen erweckte die Ernennung einer 
permanenten Regierung, beftchend aus dem General 
Lima, Coſta Carvalho und Bramlio Mumiz, allges 
meine Zufriedenheit, da die Erwählten gemäßigte 
Männer und entfchloffen waren, die Conftitution auf: 
recht zu erhalten; dieß war jedoch eine fchwere Auf: 
gabe, die Ermordungen haͤuften fih mit furchtbarer 
Strafloſigkeit, faft in jeder Nacht fielen 7 bis 8 Pers 
fonen zu Rio ats Opfer der Privatrache, ſelbſt bei Tage 
fanden zuweilen Ermordungen Staftz mit Sonnen⸗ 
untergang wurden die Magazine geichloffen, und die 
Mörder, die alle zu den farbigen Leuten gehörten, 
durchzogen mit Meſſern in der Hand die Straßen, 
Die Mitiz wagte keinen Widerſtand gegen diefe Auss 
fhweifungen und nahm fogar häufig felbft daran Theil, - 
In der Nacht vom 14. Juli brachen heftige Unordnuns 
. gen zu Rio Janeiro aus; indem die. Polizeifoldaten 
tedoltirten und die Linientruppen geneigt fchienen, dies 
BR De a En 7}: 
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ſem Beiſpiel zu folgen; die Kammer erklaͤrte ſich pers 
manent und blieb drei Tage und drei Nächte zufams 


menz inzwifchen gelang es “die Polizeifoldaten zu 


ehtfernen, mehr als 2000 Bürger, die fich freiwillig 
zum Polizeidienfte erboten, und einige Hundert nicht 
in activem Dienft fiehende Offiziere wurden bewaffnet 


und die Organifation der Nationalgarde befchlennigt. 
Das Volk erhob fid jedoch, verlangte die Auflöfung 


der. Bürgergarde und es fam zu einigen hikigen Ge: 


fechten auf den Straßen, in denen endlich doch die 


Negierung Siegerin blieb, die Bürgergarde ward 


a. D. fanden unruhige Auftritte Statf, namentlich 
wurden an leßterem Drte im Anfange Septembers 


von den entlaffenen Soldaten viele Käufer und Waaren- 


lager gepiündert und über 200 Menfchen kamen um, 


bis die unruhigen Soldaten von den bewaffneten Bür= 
gern überwältigt und theils gefangen wurden, theils 
ins Innere flohen. Am 1. Oetober kam es im Theater 
zu Rio zu einem Tumulte, wobei die Soldaten feuern 
mußten, und am 7. Dctober empörte fih Militair,. 


die Mannſchaft. der Kriegsſchiffe, die freigelaſſenen 
Neger und Mulatten auf der Inſel Cobra, ſie wollten 


ſich des Arſenals bemaͤchtigen. Die Nationalgarde 


nahm jedoch mit großer Entſchloſſenheit die Inſel ein 


und entwaffnete die Empoͤrer. Ueber 2000 Perſonen 


wurden hierauf zu Rio Janeiro verhaftet. Welche 


wichtige Veraͤnderung der Verfaſſung des Landes be⸗ 


vorſteht, ergiebt ſich aus dem Decrete, welches in der 
Generalverſammlung am 3. October durchging und der 


Verfaſſung einen faft republifanifchen Charakter giebt. 


Die Wähler follen nämlich die neuen Deputirten bevoll= 
mächtigen, die befichende Verfaffung in allen Puncten 


— 


jedoch aufgeloͤſet. Auch in Bahia, Pernambuco u. 


aufzuheben, welche nachſtehenden Vorſchlaͤgen entgegen. 


find: 4) Braſilien ſoll eine Foderativ-Monarchie ſeyn. 


2) Sie ud drei politifche Gewalten anerfennen, die 
22:7 | geſetz⸗ 
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gefeßgebende, vollziehende und rixhterliche. 3) Die 
Deputirten follen anf zwei Jahre gewählt werden. 
4) Die Senatoren follen ebenfalls auf gewiffe Zeit ge 
wählt werden. 5) Die vollziehende Gewalt foll nur 
die Attribute einer ermäßigenden Gewalt behalten; 
alfe übrigen wehden aufgehoben. 6) Die vollziehende 

. Gewalt kann zwar einem Gefeke ihre Sanction vers 
weigern amd ihre Gründe fhriftlich angeben, wenn 
+ aber nach foldyer Weigerung derfelbe Gefeßvorfchlag 
nochmals von Beiden Kammern genehmigt wird, fo 
foll er als Gefeß betrachtet werden. . R 


9 ay t i. | | 
n. dee Megerrepublit Hayti ift die Eiferfucht 
iziwiſchen den Farbigen und Schwarzen fehr hoch ge= 
fliegen, Dort au Prince ward von Brandftiftungen 
heimgefucht und im Innern brach eine Inſurrection 


aus, zu deren Unterdrückung der Präfident Boyer 


feloft im März mit einem Truppencorps ausrücen 
mußte er ward des Unterſchleifs befchuldigt und foll 
fi) mit dem Staatsfchage nad) Mirabulais begeben 
haben. Die öffentliche Stimme fprach fid, gegen den 
Handelövertrag mit Frankreich vom 2. April fo heftig 
aus, daß der Präfident die Ratification verweigern 
mußte. Der Generalconful von Franfreic erklärte ; 
hierauf etwas voreilig, daß die freundichaftlichen Vers 
haͤltniſſe mit Frankreich aufgehört Hätten, und der Prä= 
ſident rief das Volk zur Vertheidigung feiner Unabs 
hängigkeit auf, der Sranzöfifhe Marines Minifter bes 
nachrichtigte jedoch den Handelsſtand, daß die Ver— 
hältniffe nicht abgebrochen feyen und die Regierung 
gar nicht im Sinne habe, fie abzubrechen und man 
hoffte noch eine Wereinbarung zu Stande zu bringen. 
| Weſtindien. Ne 
Die Lage des Übrigen Weſtindiens war im vers 
* floffenen Jahre noch beunruhigender als inden vorherges 
| gangenen, 


i \ 
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gangenen. In der Nacht vom 9. aufden 10. Febr.braͤch 
auf Martinique ein hoͤchſt gefaͤhrlicher Negeraufſtand 


aus. : Diefer begann zu St. Pierre durch Brandſtif⸗ 


tungen, wobei 41 Haͤuſer zum Theil in Feuer aufains 
gen, zum Theil befchädigt wurden, Die Linientrups 
pen, die Mflizen, die Schiffsequipagen bezwangen die 
‚ empörten Meger. Es wurden viele derjelben getödtet 
und mehrere mit Brandfackeln in der Hand ergriffen. 
Der Gouvernenr Depotet erklärte am 10. Febrnar die - 
Colonie in Belagerungszuftand und ſetzte Militgirs 
Conmiſſionen nieder, um die Anftifter und Mitfchuls 
digen der Empörung zu richten. Am wirkfamften für 
die Beruhigung der Sranzöfifchen Colonie war jedoch) 
eine Ordonnanz, wodurd) alle Beihränfungen der 
freien Sarbigen zu Martinique und Guadeloupe, tie 
zu Guiana und Bourbon inder freien YNusübung ihrer 
bürgerlichen Rechte aufgehoben wurden, und ein dem⸗ 
nächft von der Kammer angenommener Gefeßentwurf, 
wodurch die freien Farbigen volle bürgerliche und por 
kitifche Nechte unter gewiffen Bedingungen erhalten, 
nemlich leßtere zehn Jahre nad) der Freilaffung, wenn 
fie lefen und fehreiben können. Auch "auf Antigua 
brachen ernfthafte Neger-Unruhen aus, bei welchen. 
‘ mehrere Pflanzungen zerftört wurden, jedes Pafet- 
boot aus Weftindien brachte Drohungen der Kolos 
niſten, England den Gehorſam aufzukuͤndigen und bei 
einer andern Macht Schuͤtz zu ſuchen. Briefe aus den 
Leeward-Inſeln meldeten, daß man ſich bereits insge— 
heim an die Vereinigten Staaten gewendet habe, 
welche die Inſeln weit ſchneller und wohlfeiler mit allem 
Noͤthigen verſorgen koͤnnten, als England. Vielleicht 
wuͤrde dies mehr bei ihrer Unabhaͤngigkeit als bei 
ihrem unfreiwilligen Gehorſam gewinnen, wie dies 
4783 bei der Trennung der Nordamerikaniſchen Co— 
lonieen der Fall war. Die Freiheit Weftindiens ift 
der drohenden Sklavenempoͤrung verzuziede Die 


Eng: 
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Englifchen Blätter affektirten auch fchon die angedrohte 
Unabhängigkeit Weflindiend als Kleinigkeit zu be— 
handeln, weil feine Beweiſe vorhanden ſeyen, daß 
die Berfammlungen (meetings) wo diefe Reſolutionen 
angenommen worden, aus dep, refpeftablen, Einwohz - 
nern derjelben beffanden hätten; allein Diefer Zweifel 
ift ein Zeichen großer Unwiflenheit in Cofonial-Angee 
‘ legenheiten, wo die Weißen, die Sklaven- und Plan⸗ 
tagen: Befiger die wahren Motabilitäten, die Arifto: 
fratie der Intelligenz. und des Vermögens find und 
diefe Claſſen, welche das größte Intereſſe hat, fich der 
Emancipation der Schwarzen zu widerfeßen, fehickten 
 Delegirte zum Congreſſe in Barbadoes. Das Cabi— 
net von Wafhington hatte ſchon vor einiger Zeit ers 
klaͤrt, daß in Kurzem feine Europäijche Flagge mehr 
jenjeits des atlantifchen Dreans wehen würde und da 
man den Freiftaaten die Zufuhr ihrer Produkte nah 
Weftindien jo hartnäckig abſchlug, fo ließ fih wohl 
denfen, daß fie init Freuden die Gelegenheit ergreifen, 
würden, ihre mächtigen Nebenbuhler auf der empfind⸗ 
lichften Seite zu demuͤthigen. Auf der Inſel Tortola 
brach ein ſehr gefährlicher Megerauffland, mit dem 
Zweck, die Stadt anzuzünden und alle Weißen zu er: 
morden, aus, welcher mit Hilfe einer Dänifhen Brigg 
aus St, Thomas unterdrückt wurde. Am unfigers 
fen, war der Befiß der ehemaligen Holländifchen Co⸗ 
lonien; bei dem geringſten Zwilt mit Holland dürften 
Effeguebo, Demerary, Berbice fo wie das Kap der 
guten Hoffnung das Englifche Joch abwerfen, Das 
her gerieth auch das Britiſche Minifterium in nicht ges 
ringe Berlegendeit, als Holland die Neclamation der 
Eolonieen, für deren Abtretung es 1814 Belgien ers 
halten ‚hatte, zur Sprache brachte. Demerary war 
ſchon in einem jehr unruhigen Zuſtand, feit mehreren 
Monaten fand fein Gerichtsverfahren mehr flatt, weil 
ernfte Streitigkeiten mit den Gerichtshöfen. on 
5 Zr n P 1%) x 
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. obmalteten, daß ſtatt der früheren Holländifchen Geſetze 

die Engliſchen eingeführt werden ſollten. Auf diefer 
Inſel, St. Sucia und Trinidad widerſetzte ſich die 
weiße Bevölkerung aufs enticheidendfte den Regierungs⸗ 


magßregeln zur Verbeſſerung der Sklavengeſetze. In 
Jamaica brach am Ende des Jahrs ein furchtbarer 


Negeraufſtand aus, veranlaßt durch das falſche Ges 


ruͤcht, daß der König die allgemeine Freiheit der Skla— 
ven unterzeichnet. Ueber hundert Pflanzungen wurs 
den zerftört und die Rebellion im Anfang Januars 
d. J. nur nach blutigen Gefechten. und Hinrichtungen 
unterdruͤckt. Die Lage der Franzoͤſiſchen Kolonieen 
» war auch mach der Stillung der Unruhen fehr ges 
drückt, auf Guadeloupe -herrfchte Hungersnoth und 
die Verwaltung: mußte Mehl aus Nordamerika kom⸗ 
‚ men -laffen, objchon fie bereits mit einem Deflcit von 
2 Millionen Franken zu fämpfen hatte. Die Zueer: 
preise fielen täglich und der Vorrath dieſes Erzeugnifles 
war fo groß, daß er unmöglich ganz verfchifft werden _ 
tonnte. Am 11. Auguft wurden Barbadoes, St. 
Vincent, Dominica und andere Inſeln von einen 
furchtbaren Orcan heimgefucht, :bei welchem auf der 
erften Inſel 4000 Menfchen umfamen, und alle Vege⸗ 
tabilien vernichtet wurden, auch Hayti litt jehr und 
- der Schaden auf Cuba wird mehrere. Millionen Piafter 
geſchaͤtzt. St. Thomas ward in der. Pacht auf den 
1. Januar von einer Feuersbrnnft Heimgefucht, welche 
600 Haͤuſer in Aſche legte. Der. Handel von Cuba 
befindet ſich jetzt im traurigen Zuſtande, die Bevoͤlke⸗ 
rung iſt mit Auflagen belaſtet, welche ſich bereits auf 
11 Millionen Piaſter belaufen,”die Unzufriedenheit 
hat den’ hoͤchſten Grad erreicht und die weiße Bevoͤlke⸗ 
rung wuͤrde laͤngſt das Joch abgeſchuͤttelt haben, wenn 
ſie ſich nicht vor den zahlreichen Negern fuͤrchtete. 
Der bisherige Gouverneur, General Vives, der ſo 
ſehr fuͤr das Wohl der Inſel geſorgt hatte, age" 
—————— 0 lich 
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lich, auf wiederholtes Anfuchen, feinen Abſchied, und 
General Ricafort ward ſein Nachfolger. 


Das Britifhe Nordamerika, zumaldie Ca— 
nadas, wohin die Auswanderungen aus Europa ſtark 
waren und zu deren Beruhigung die Negierung wiel 
that, find ebenfalls einſehr unſicherer Befiß. Der Han⸗ 
del nach dem Ruſſiſchen Nordamerika, wo fich 
die Anfiedelungen erweitern, nimmt fortwährend zu. 





— Jahrsgeſchichte von Aſia. | 
» . Der Unruhen in Damascus, des Kriegs der Pforte 
gegen den Statthalter Daud Paſcha von Bagdad, des 
Kriegs zwifchen Abdallah Paſcha von Akra und Me— 
hemed Aly. von Aegypten haben wir in der Jahrs⸗ 
gefchichte der Türkei gedachts Syrien und Kleinaflen 
wurden fo: wie Perfien von der Peſt und der Cholera, 
Aleppo von .ernenterten Erderfchütterungen heimge— 
ſucht. In Diecca wüthete die Cholera’ auf furchtbare 
Weiſe unter den Pilgern. Die Werhiabiten haben 
anter Turki Ben Sahud, einem: Sohne des befannten 

Haͤuptlings, der von Shrahim. gefangen und in Con⸗ 
fkantinopel enthauptet ward, einen großen Theil ihrer 
Macht wiedererlangt und. den. weiten Landftrich bis 
nad) Baflora eingenommen 5 cs fcheint, daß es ihnen 
bald gelingen wird, die Türken ganz aus Arabien zu 
verdrängen. In Derjien war der Ruſſiſche Einfluß 
noch maͤchtiger als in der Türfeiz Abbas Mirza, der 
Schuͤtzling der Ruffen, Brad) mit bedeutenden Streits 
braͤften nach:der Provinz Jeſd anf, um feinen älteren 
Bruder Muhamed Ali Mirza von dort zn verdrängen 
und fid) des Throns für den Todesfall feines Vaters 
zu verficheun; er nahm auch feinen Bruder und die 
meilten Söhne defielben gefangen und belagette einen 
der letztern in Shiras. Wie es heißt, iſt Rußland 
ern. ’ 


- 
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ein Bandniß mit Perſien eingegangen, um ſich des 


wichtigen Chanats Chiwa zu bemaͤchtigen und im 
Fall. eines Krieges mit England, eine a 
Armee nad) Indien zu ſchicken. 
Ski ndie n. 
Die Gerüchte von bedentenden Aufftänden in den 


| nosbweitfihen Provinzen Oftindiens und daf Run— 


3 


jeet Sing mit 50,000 Mann im Felde ſtehe, ſcheinen 
uͤbertrieben, doch waren in Rajpootna Unruhen aus⸗ 
gebrochen und der Rannee von Jeypone mußte um 


militairiſche Unterſtuͤtzung bitten. — Die Nachricht 


der Juli-Revolution wurde am Ende des verfloſſenen 
Jahres im Franzoͤſiſchen Oſtindien zu Pondichery und 


ShHandernagor. mit Jubel aufgenommen,.und im Bast- . 


India-Magazine wurde nun aud) fchon die ‚Nepräfen- 
tation der "Eofonieen. im Britiſchen Parlemente vers 
langt, Aber nicht allein die Europäifchen Bewohner, 


ſelbſt die eingebornen Hindus, Perfen, Muhameda: 


ner, Ssuden, hatte der Geiſt der neuen Zeit ergriffen, 


- Sin der merkwürdigen Bittfchrift, welche dem Unter⸗ 


Haufe vorgelegt ward, wurden die Bedrürfungen ges . 
fchildert, unter denen fie dulden, die Mittel zue Ab—⸗ 


hilfe angegeben, die Nechte und Vortheile angedeutet, 


nad) denen fie fich fehnten, Diefe Bittfchrift — hieß 
es — jolle die Gefühle von 60 Millionen menfchlicher 
Mefen ausiprechen;. jie beginnt mit dankbarer Aners 
fennung der Vortheile, welche für die Eingebornen 


aus der Errichtung oberfter Gerichtshöfe in Calcutta, 


Madras und Bombay entfprungen find und beftreitet 
die Anfiht, daß folche Serichtshöfe unverträglich mit 
ihren Gewohnheiten und Sefinnungen und daß fie un— 
fähig wären, ihren Antheil an denjelben als Geſchworne 
und Zeugen beizutragen, fie Elagen über die nachläjfige 
Handhabung der Juſtiz im Innern, fie erfennen, daß 


eine Reform in den Indiſchen Provinziafgerichten das 


Miß⸗ 


* 
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Mißfallen der eingebornen Fuͤrſten erwecken werde, 
die ſich derſelben als Mittel der Unterdruͤckung bedien⸗ 
ten, aber ſie ſind uͤberzeugt, daß dies ein Grund mehr 
ſeyn werde, die Reform zu bewilligen, ſie tragen in 
den dringendſten und energiſchſten Ausdruͤcken darauf 
an, gleichmaͤßig mit den Europaͤern Aemter erlangen 
‚zu können, fie wollen, um die Anhaͤnglichkeit durch 
Verbreitung der Englifchen Sprache zu vermehren, 
dad nad) 12 Fahren die vollfommene Kenntnif derfels 
‚ben eine Bedingung der Anttellung für den Eingebors 
nen ſey. Auch legte der Marquis von Landsdown 
dem’ Oberhaufe eine von dem bekannten, nad) London 
Hefommenen, Braminen Nam Rohom Roy und mehr 
reren Hindus übergebene Petition vor, die Verbrens 
nung der Wittwen, welche dem Gebote Wiſhnus zus 
wider ſey, nicht zu billigen, Zu Kalcutta ging das 
Geruͤcht, daß Runjeet Sing eine Correfpondenz mit 
Rußland und Perfien, welches jest faft Vafall von 
Rußland fey,. eröffnet Habe und. dag Europäiiche Offi: 
ziere bei ihnen eingetröffen wären, ein. Umftand, der 
um fo gefährlicher feyn dürfte, da die Compagnie 
troß der lebhaften Vorftellungender Offiziere, bei der 
Reduktion ihrer Befoldungen beharrt. Es hieß, die 
Perſer würden dem Rajah des Nordens 40,000 Mann 
zu Hilfe ſchicken, und man befürchtete fogar, daß ein 
Ruſſiſches Armeecorps fiesunterffügen würde, "Auch 
auf der Halbinjel Malacca war ein ernfllicher Kampf 
mit den Malayen ausgebrochen, welcher bis in die 
Nähe von Sincapore vorgedrungen war. Der Genes 
ralgouverneur, Lord William Bentink, befand fich im 
nordweltlichen Theile von Hindoftan, wo er militairis 
ſche Vertheidigungsanflalten gegen etwaige Verfuche - 
Rußlands traf, und eine Tonferenz mit Rundieet Singh 
haltenwollte, welcheraber die Abtretungder Provinzen 
Lahore und Multan für feine Alltanz verlangte, was 
‚ ihn in.die Nähe von Delhi bringen würde, 9 

| Am 
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Sn Niederländifcen Indien iſt jetzt die 
Ruhe vollkommen hergeſtellt, wie wir ſchon in der 
Jahrs-Ueberſicht von Holland erwaͤhnten, dagegen 
ſind die Philippinen ein Eee unficherer — 
Spaniens. 
= Chi na. | 
- Das ferne China ward fowohl wie die übrige 
Melt von politifchen und phyfiihen Stuͤrmen heims 
geſucht. Die Cholera verbreitete bier ihre Ver hee⸗ 
rungen bis nach der Halbinjel Korean. Sm Umkreiſe 


von 200 Engliſchen Meilen um Peking fand ein drei⸗ 


tägiges Erdbeben mit Ueberſchwemmungen und Stuͤr⸗ 
men ſtatt, in welchem 12 Städte und eine halbe.bis 


eine Million Menfchen ihren Untergang fanden, Sm 


Welten empörten fi die Tartaren zu Ele, um den 
Tod des Yng-⸗Lou zu rächen, und ihre Fortſchritte ers 
tegten große Beſtuͤrzung; in der Provinz Shenfi brach 


eine Snfurrection aus. Das fo lange in China aufs 


-gehäufte edle Metall begann zuruͤckzuſtroͤmen und für 
zwei Millionen Gold und Silber famen von dorther 


in England an, Britifche Sabrifate fanden guten Abs 


fat, Am 24. December 1830 unterzeichneten die 


— 


Engliſchen und Indiſchen Kaufleute zu Canton eine 


dringende Petition an das Parlement, um daſſelbe 
zu bewegen, mit Nachdruck gegen die willkuͤhrlichen 
Erpreſſungen der Chineſiſchen Regierung zu handeln. 
Am 12. Mai erzwang der Hoppo (Gouverneur) mit 
Gewalt den Eingang in die Engliſche Faktorey, bes 


ſchimpfte des Königs Bildniß und ließ feldit einen 


Theil der Faktorey in Brand ſtecken. Die Faktorey— 
beamten erlichen hierauf eine Bekanntmachung, Wos 
nach aller Handel der Engländer mit den Chinefen nad) 
dem 1. Auguftaufhören folle, wennfeine Genugthuung 
erfolge, ein Beſchluß, deften bald darauf erfolgte Zus 
ruͤcknahme aber die Chineſen nur um ſo uͤbermuͤthiger 

| male, 
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machte. Die Engliſche Regierung ſoll darauf eine 
See⸗Expedition gegen Canton beſchloſſen haben; denn 
die Lage der Britiſchen Kaufleute war um jo druͤcken—⸗ 
der, da die Portugiefen fie und alle Ausländer auch 
nicht im Macao zulaffen. wollten, Admiral Owen 
folfte mit allen entbehrlichen Kriegsfchiffen und einer , 
Expedition von 15,000 Dann gegen China aufbrechen 
und England wollte fich einer Chinefifchen Inſel bes 
mächtigen, um dort eine unabhängige Niederlaſſung 
zu gruͤnden. 

Auch in den ſaͤdlichen Provinzen von China offen⸗ 
barte ſich der N e Geiſt, welcher jekt ganz die 
Melt bewegt und die Negierung fuchte ihn durch deſpo⸗ 
tiſche Maaßregeln zu unterdruͤcken. So ſoll, einem 
Kaiſerlichen Befehl zufolge, jeder, der in einer Bitt 
ſchrift von Dinge fpricht, die nicht perfönlich ihn ſelbſt 
betreffen, mit Hieben und Ausftellung am Pranger 
beftraft werden. Die Bewohner der Inſel Formofa 
landeten an der gegenüberliegenden EC hinefifchen Küfte 

und richteten dort große Verwäftungen an. — Zu ders 
fetben Zeit überfielen die muhamedanifhen Voͤlker⸗ 
fchaften des Turfeftan, gegen 100,000 Mann ftarf, 
mit einem Theil der fogenannten wilden Kirgifen und 
Karakalpaken die Weſtgraͤnze des Neichs und zerftör- 
ten mehrere Städte, als Kaſchkar, Yorkent, Yarfar, 

Khötan und Akſu. Der Anführer dieſer verfchiedenen 
Bölkerfhaften hieß Tech-Tchoun. Der Karakalpaken— 
fuͤrſt hatte ſich vom Hauptcorps getrennt und war an 
den Ufern des Ili erſchienen, wo der Chineſiſche Ge⸗ 
neral Tſi in-Yan ſich verſchanzt — 


Jahrsgeſchichte von Afrika. 
JR lesypten. 
Der Zuftand Aegyptens war, Al. alfen Nach⸗ 
richten von dorther, ſehr traurig. Der Vicefönig ließ 
EN fort: 
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fortdanernd große Kriegsſchiffe erbauen, obwohl nichts 
unſinnigeres ift, als eine Flotte in einen Sande haften 
zu wollen, welches nicht das kleinſte Stuͤck Schiffes 
Bauholz, nicht einen Barren Eijen, nicht eine Tafel 
Kupfer, ja nicht einmal fo viel Hanf hervorbringt, 
um einen zwei Fuß langen Strick zu verfertigen, deſſen 
Küffe, fo weit der Eufturboden reicht, auch ſelbſt für 
mittelmäßige Schiffe völlig unzugänglic, ift, während 
man an den Wüften auf beiden Seiten überall landen 
kann, weldhes endlich nur den einzigen Hafen zu. 
Alerandria befißt, der, ſich feicht ohne Flotte ſchuͤtzen 
laͤßt. Somit hat die Flotte, ohne den mindeſten 
Nutzen zu gewähren, wegen der großen Koften, die 
fie verutjacht. hat, den Ruin des Landes herbeigeführt, 
wiewohl freilich ein Theil diefes traurigen Verdienfteg 
auch der Landmacht gebührt. : Die Tirannei der’ Res 
gierung und das Elend des Volks find auf den höchflen 
"Grad geftiegen, der Fellah oder Bauer muß alles 
Korn, ohne das mindefte für fich zu behalten, in die, 
Magazine der Negierung liefern; dieje weifee ihm 
dafür ein kleines Feld an, das er mit Durra beyflanzen 
Tann, defien elendes Mehl zur fümmerlichen Nahrung 
für ihn und feine Familie dient. Die Dörfer liegen 
halb in Ruinen, ja viele find ganz verlaflen, indem 
. die Bewohner nad) Syrien flohen, wo ihrer aber auch 
‚grade fein beſſeres Loos wartet. Mach einer, Doch ges. 
. wiß übertriebenen, Angabe, find im vorhergehenden 
Jahre 50,000 Menfchen am Hunger geftorben — in 
dem fruchtbarften Lande der Welt! Dafür Hat freis 
lich der Vicekoͤnig eine Flotte und eine Land: Armee, 
die feiner unbegränzten Eitelkeit Nahrung geben koͤn— 
nen, doch ift auch diefe Land: Armee ein fümmerliches 
Ding. Soldaten ohne Muth und Ehre (befanntlih 
findet ſich das letztere Wort weder in der Arabifchen 
noch Tuͤrkiſchen Sprache), die man mit Gewalt 
Nachts ans ihren Hütten geriffen hat, Offiziere ohne 
| ne alle 


- 
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alle milltairiſche Kenntniß, Oberbefehlshaber, die 
nichts von Taktik verſtehen. Auch das Loos von Kreta 


iſt unter Aegyptiſcher Hoheit traurig. Nachdem die 
Griechiſchen Einwohner, zum Theil von Elend und 


Ungemach getrieben, mehr aber noch durch die Anſtal⸗ 


ten der Admirale der drei verbuͤndeten Maͤchte ge— 

noͤthigt und erſchreckt, nachgegeben und ſich unter der 
Bedingung unterworfen hatten, daß fie in Sicherheit 
in ihrem Befiße bleiben oder fich mit ihrer Habe und. 


ihren Waffen hinwenden fönnten, wohin fie wollten, 


"wurden fie entwaffnet und genötbigt, im Lande zu 


bleiben. Dazu legte der Vicefönig ihnen die ſchwerſten 


Laſten aufund trieb gegen das Amneftiegefeg die. Kopf: 


fteuer der leßten vier Jahre von den ohnehin erſchoͤpf⸗ 
ten Einwohnern mit größter Strenge einn Um aber 
ihr Unglück voll zu machen, übertrug er das ganze 
Aegyptiſche Feudalſyſtem auf Kreta und erflärte ſich 
zum alleinigen Eigenthuͤmer alles Landes. Am 41. Fe— 
bruar ward das Fort von Carabuſa den Aegyptiſchen 


Truppen uͤbergeben; die Franzoͤſiſche und Ruſſiſche 


Beſatzung ſchiffte ſi ſich nach Morea ein, jedoch thaten 


| die Delegirten der Allianz den Aegyptifchen Seneralen 


fund, daß die verbündeten Höfe die chriftliche Bevoͤl— 
kerung Candias fortwährend als unter ihrem unmittels 


baren Schuße ſtehend betrachteten. Der Vicekönig . : 


beichloß, von feinem 70,000 Dann ſtarken Heer, von 
welchem 50,000. zwifhen Kairo und Alerandria ſtan— . 


° den, 20,000 gegen den Paicha von Acre marfchiren - 


FA 


au laffen, unter dem Vorwande, als od er dein Sultan 
den Tribut verfagt hätte, und es hieß zwar anfangs, 
der Sultan habe ihm auch dies Paſchalik gefchentt, | 
doch ſchien es gleich nicht glanblich, daß die Pforte 
den Befiß diefes übermächtigen Dafallen noch zu verz 
größern beabfichtige., Schwierig blieb fortwaͤhrend 


die Behauptung von Sennar, da*die Landbewohner 


noch u ihre MEN vertheidigren und 
nn die 
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die Aegypter ſo ſehr von dem Climahingerafft wurden, 


dag man die Regimenter faſt nur aus Eingebornen 


bilden konnte. Der Ausbruch der Cholera in Mekka 
war ſchrecklich, fie raffte dort 1500 Aegyptiſche Sol: 


daten und mehr als 8000 Araber Hin. Auf die Nach⸗ 
richt der mißlungenen Unternehmungen des Paſchas— 


von Skutari ſtellte der Virefönig zwar. feine Ruͤſtun⸗ 


gen ein, erneuerte aber nach einiger Zeit die Vorberei⸗ 


tungen zu einer Ervedition. mit verdoppelter Thaͤtig⸗ 
feit und nahm fogar am 30. Juni unter. vielen Feier— 
lichkeiten der Marine den Eid der Treue ab, ein 
Schritt, der großes Aufſehen erregte. Die Expedition 
von 15000 Dann Sjnfanterie und 8000. Mann Ca⸗ 
valferie follte nun anı 30. Auguſt nach Syrien aufs 
bredyen, allein der plößliche verheerende Ausbruch der 
Cholera in Cairo und Alerandria, wo im einigen Tas 
gen 600 bis 800 Menjchen ftarben, machten dem Vice— 
Rkoͤnige einen Strich durch die Rechnungs, 'er feldft 
flüchtete vor der Krankheit von dem Bord einer Fre— 
gafte zum andern, Nom 19. Auguft bis zum 1. Sep: 


tember zählte man in Cairo über 9000 Todesfälle, und 


nicht minder wüthete die Cholera, welche hier einen 
contagidfen Charakter hatte, in andern Aegyptifchen 


Orten, Beſonders groß war die Sterblichkeit in-der 


Armee und Marine des Vicekoͤnigs. Warn jagt, daß 


in Cairo allein über ‘30,000 Menfchen Hingerafft: 


wurden, viele Dörfer waren ganz ausgeftorben. Sins 


deffen fo heftig der-Anfall der Krankheit war, weiche 


fih nun nad) Nubien und Syrien zog, fo wahrte er 
doc) nur ſehr kurz und am Ende Septembers war ſie 


faſt ganz verſchwunden. Es ward eine Quarantaͤne⸗ 


Anſtalt nad) Europaͤiſchem Muſter errichtet. Die Nil: 
uͤberſchwemmung verſprach eine reiche Erndte, nur 
‚fehlte es an Händen zum Ackerbau des Landes. Nun 
ward die militairifche Expedition gegen Syrien, bea 
ſtehend aus 25,000 Dann unter Ibrahim nn 
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"Befehl, wieder mit großem Eifer betrieben. Man’ 
war überzeugt, daß der Vicekoͤnig fie gegen den Wil: 
fen der Pforte unternehme, Syrien für fich erobern 
und fich dann unabhängig erklären werde. Dem Dice: 
koͤnige joll naͤmlich der vereitelte Zweck der vor einigen 
Mohaien ansgelaufenen Türkifchen Flotte, Befagun: 
gen in Aleyandria, Nofette und Damiette zu legen, ver: 
rathen under dadurch zu der Ueberzeugung gelangtſeyn, 
daß die Pforte unaufhoͤrlich an feinen Sturz arbeite und 
uur ihre Schwäche fie bisher verhindert habe, offen ge: 
gen ihn zu handeln. In der That konnte auch zwiſchen 
einem fo mächtigen und ehrgeizigen Bajallen und einem 
jo kräftigen Sultan ein friedliches Verhaͤltniß auf die 
Länge nicht beftehen, auch ließ ‚leßterer, der den Auf: 
ftand in Damascus den Emiffairgn des Vicefönigs zu: - 
fchreidt, vier feiner erflen Dignitarteu nach Aleran: 
dria abgehen, um den Bicefönig zur Einftellung feiner 
Expedition zu vermögen, mit der Erklärung, wenn er 
nicht unbedingt gehorche, werde der Sultan alle feine 
Macht gegen ihn aufbieten und ihn als Nebell be: 
trachten. Zugleich.erfuhtman, dap nicht die Cholera, 
ſondern die Andeutung des, Vicekönigs, er werde die 
Tuͤrkiſche Flotte, wenn fie nach Alerandria komme, 
‚mit Rugelnempfangen, den CapudansPafcha zur. Ruͤck⸗ 
fahrt nach Eonffantinopel bemogen habe. Ehe der 
Einfall in Syrien, der.erfle entfchirdene Schritt zur 
Erfämpfung der Unabhängigkeit, erfolgte, hielt deu 
DVicefönig eine große Verſammlung der Vornehmſten 
Aegyptens im Freien, feßte in einer langen Nede auss 
einander, wie dem Türkifchen Reiche fo wie der Reli— 
gion unter dem Scepter des Sultans gänzlicher Ver— 
fall drohe; er führte alle feit dem letzten Jahrzehent 
von der Pforte erlittenen VBerlüfte anz die Moldau, 
Wallachei, Griechenland und fchöne Provinzen in 
Aſien und Afrika feyen durch die Schuld des Sultans 
verloren und fein Sohn Ibrahim aus Morea, welches 
* | ee 
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er ſiegreich unterworfen, durch einen Befehl des Sul⸗ 
tans vertrieben worden. Aus dieſen Thatſachen fol⸗ 
gerte Mehemed Ali die Untauglichkeit des Sultans 
zum Regenten und glaubte ſich verpflichtet, als Be⸗ 
ſchuͤtzer der Religion und des Reichs an die Spitze 
treten zu muͤſſen, Die ganze Verſammlung, welche, 
ſo wie der Vicekoͤnig ſelbſt, von dieſer Rede ſehr er⸗ 
griffen war, ſtimmte mit Jubel allen Vorſchlaͤgen bei 
und erklaͤrte ſich zur Erreichung des großen Zwecks zu 
jedem Opfer bereit. Dieſer Schritt ſcheint hauptſaͤch⸗ 
lich darauf berechnet zu feyn, einen religioͤſen Bann⸗ 
find) des Sultans, als geiftlichen Oberhaupts, vor 
dem ficy der Vicekönig allein zu fürchten fcheint, bei 
dem Volke wirkungslos zu machen, Daher erklärte 
ſich der Vicefönig auch in den in Syrien ausgeftreuten 
Proclamationen zum Befchäger der Religion und foll 
fih) fogar den alten Titel eines Kalifen beigelegt. has 


ben. Ibrahim ging am 5. November unter Segel, 


und jhon am.13. erfuhr man in Alerandria, daB er, 
nachdem Jaffa ſich ohne Schwertfireich umgerworfen,. - 
die Straße nach Haifa eingefchlagen habe, welhes 
nur einige Stunden von St. Sean d’Acre entfernt 
liegt.- Die Eroberung diefer Feftung, an welcher 
Napoleons verzweifelte Berfuche fiheiterten, ward 
ihm jedoch nicht leicht. Alle heftigen Angriffe und 
“ Stürme wurden von.dem hartnäckigen Abdallah abs 
geſchlagen, und Ibrahim, deffen Truppenrfehr gelitten 
hatten, mußte um Verftärfungen: bitten, worauf ihm 
fein Vater die zu. Cairo garnifonnirenden Negimenter 
zuſandte. Mittlerweile fammelte fich zu Aleppo und 
Damascus das Ottomannifche Heer. 


Barbaresten 
Ein zwifchen General Elanzel und dem Bei von 
Tunis abgeichloffener Traktat, nach welchem erfterer 
diefem Bei Konftantineumdie Summe von 1,200,000, 
Polit. Joum. April 183% 2 nach 
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nach andern von 800,000 Fr. cedirte, ward von der 
Franzoͤſiſchen Regierung nicht ratificirt, weil ſie noch 
nicht unwiderruflichen Beſitz von Algier genommen 
babe und alſo auch feinen Theil deſſelben veräußern 
tönne, und weil, feldft wenn die Afrikanische Kuͤſte zu 
einer Franzoͤſiſchen Colonie erklärt -würde,. fie feinen 
Theil ohne Zuſtimmung der Kammer davon trennen 
dürfe. General Elauzelnahm durch einen Tagsbefehl 
vom 19. Februar von der Armee in Algier Abſchied, 
welche nur noch aus zwei Brigaden beftand, dod) 
wurde das Corps der Zaoren durch Einverleibung der 
Pariſer Freiwilligen verftärft und die Organifation 
der Arabifchen Eavallerie dauerte fort, Die Handelss 
verhältniffe waren. im guten Gange, der Ertrag der 
Zölle und Octrois nahm zu, indeflen waren die um 
die Stadt freifenden Stämme fortdauernd fehr uns 
ruhig und General Berthezene mußte mit 6000 Mann 
dem Bei von Belida zur Hilfe ziehn. Auch fchien der: 
Kaifer von Marocco, der bei der Ankunft der Frans 
zofen durch eine von feinem Meffen Mulay Aly bes 
fehligte Armee won Telmeflan Beſitz ergreifen lich, 
ohne auf:den Wunſch der Franzofen zu achten, feine 
Macht täglich zu verftärken, und man. fürchtete,. daß 
er mit den ebirgsbewohnern im Einverftändniß ſtehe. 
Ferner hatte die Verbannung des Vorſtandes der bür: 
gerlihen und religidfen Gefeße, des Mujekti Sidi 
Huſſein el Anaby und des Cadi aus Algier eine große 
Gaͤhrung daſelbſt zur. Folge. . General Berthezene 
unternahm am 25. Juni mit 5000. Mann eine Erpes 
dition Öftlich von Midiah und im die Atlas⸗Gebirge, um 
verfchiedene unruhige Stämme zu züchtigen. Mehrere 
Dörfer wurden verbrannt und viele Fruchtbäume ab= 
gehauen. Die-Franzofen follen bei diefer Expedition 
600 Mann verloren Haben und das Nefultat blieb 
dennoch ungenügend; Dieſer üble Erfolg erregte:in 

Stanfreich ' vielen. Unwillen gegen —— im 
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Grunde war'ed aber nur ein netter Beweis von der oft 
erfahrenen Unfähigkeit jeder Franzöfifchen Admini⸗ 
firation, Colonieen zu gründenz vom Anfange dee 
Erpedition an hatte man diefelben Fehler begangen, 
wie in Aegypten, in Indien; kurz überall, wo eine | 
Franzoͤſiſche Armee eine Kolonie gründen wollte, überall: . 
hatte. man: mit Fener und Schwert gewüthet, um die 
„ Araber durch Furcht zu beherrſchen, wodurch man nur 
einen ewigen Krieg erzeugte, ftatt den Scheichs Pens - 
fionen zu geben, ihre Kinder als Geißeln zu behalten 
und fich das Recht der Inveſtitur vorzubehalten. So 
hatte man es denn nad) Einjährigem Beſitz von Algier 
fo weit gebracht, daß man den am 17. Juli vor Algier 
angelangten- Prinzen Soinville erſt am 19. landen. 
laflen fonnte, weil man zuvor die Umgegend einigers 
maßen von den überall herumfchweifenden enge | 
Horden reinigen mußte, Die Beduinen hielten die 
Anhöhen um die Stadt befegt und man wagte ſich nicht 
hinaus. Am 1. Auguſt reifete: der Ex⸗Dei von Als 
‚Hier von Livorno nach Paris, um Reclamationen zu 
machen, da Bourmont die ihm zugeſtandenen Bedin⸗ 
gungen nicht erfüllt Hatte, Mittlerweile gerieth die 
Sranzöftfche Herrfchaft zu Algier in immer größere 
Befahr. Borna ward am 29. September von dei 
Truppen. des: Beis von Conftantine eingenommen, 
Die Franzoͤſiſchen Truppen ermatteten und demora— 
lifieten immer ‘mehr, die Kolonie foftete monatlich 
4,500,000 Franken; es ward dringend, die ganze 
Defakung zu wechſeln und einen neuen Eräftigeri Gou- 
verneur zu ernennen, und die Minifter richteten ihre 
Augen auf den befannten Savary, Herzog von Ro⸗ 
vigo, der. im Aegyptifchen Feldzuge Napoleons Ads 
jutant gewefen war, Er erhielt den Befehl, Bona 
wieder zu erobern und alle widerſpenſtigen Stämme zu 
unterwerfen. Auch erhielt die neue Colonie jeßt eine 
foͤrmlich organifirte Verwaltung. - Der Graf Mornay 
ns .. 28* ward 
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mard nach Marocco gefandt, um dem Kaifer Ger 
ſchenke zu iberreichen und ihn zur Anfnüpfung freund: 
nachbarlicher DVerhältniffe mit Algier. aufjufordern, 
weil es hieß, er fey im Begriff, mit einem flarfen 
Heer in die Regentſchaft einzudringen, eine Unter: 
nehmung, welche man Brittifchem Einflufle zufchrieb. 
An Marocco herrfchte- jedod völlige Anarchie; die 
fihwarze und weiße Garde des Kaifers lebten in offe⸗ 
nem Kriege gegen einander, und fobald der Kaifer. aus 
einer Provinz abzog, brach dort ein. neuer Aufiiand 
108, daher kehrte fih der Neffe des aus der Haupt 
ftadt geflüchteten Kaifers, Muley Ali, auch nicht an. 
deffen Befehl, die Algierifche Provinz Tremezen zu 
räumen; die Beduinen vereinigten fi mit den Ma: 
roccanern gegen die Franzofen, Auch zu Tripolis 
brachen ernfte Unruhen aus und Überhaupt herrſcht | 
feit der Franzöfifhen Expedition unter. allen Nord⸗ | 
afrikaniſchen Stämmen die größte Gährung. | 
Während in Gorea und St. Louis am Senegal, 
wie in. Sierra Leone, die größte Sterblichkeit 
herrfchte und die Hälfte der Beſatzung am climati= 
fchen Fieber farb, auch die Cholera fich längs des. | 
Nils ins innere Afrika. Hinabzog, machte die Nord⸗ 
amerikaniſche Freinegercolonie Liberia die größten. | 
Fortſchritte; die Schulen wurden dort ſtark befucht | 
und die Civiliſation verbreitete fich immer- mehr. Am 
Sambia foll eine Englifhe Colonie angelegt werden, 
um den auf der. Inſel St. Maria flark getriebenen 
Sklavenhandel zu unterdrücken. Nach achtiährigem 
Kriege jchloffen England, Holland und Dännemark 
am 27. April mit dem Könige der Aſhantees Fries 
den; derfelbe fchickte 600 Unzen Gold nach Eape:Coaft 
Caſtle und läßt feinen Sohn und Neffen als Geißel 
dort erziehen. Das geographifche Problem in Betreff 
der Mündung des Nigers iſt gelöfetz die beiden Ge: 
bruͤder Llander fchifften ſich nemlich zu Yourri in — 
| a - = 7 ote 
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Bote auf dem Niger ein und erreichten glücklich das 
‚ Meer. in der Budjt von Biafra. Der Arm, dur) 

den fie die Küfte erreichten, heißt Nun oder Braffe 
und fließt öftlich vom. Cap Formofa. Ein Franzofe 
hat jeßt eine Reife unternommen, um die Quelle des 
Pils zu entdeden. Am Cap der guten Hoffs 


nung, wo jeßt der Wallfifchfang mit Erfolg betrieben - 


wird, ſo wie auf Iste de France oder Mauritius 
tonnten ſich die Einwohner immer noch nicht in die 
- Engliiche Colonialverwaltung finden. Nach der lebt: 


gedachten Inſel mußte fogar ein Englifches Linienfhiff , 


mit Verftärfung abgehen, weil man von der Abneis 
gung der Sranzöfifhen Koloniften und der Gaͤhrung 


unter den Negern ernftliche Unruhen beforgte, Der - 


Franzoͤſiſche Sefandte in. Madagascar wollte über 
die Abtretung einer Strecke Landes unterhandeln, aber 
Die Minifter der Königin zu Alefina erklärten ihm, daß 
das Volk lieber fterben, als einen Theil des Landes 
abtreten würde. — | 





— Jahrsgeſchichte von Auſtralien. 

Obgleich die Colonie am Schwanenfluß in Neu⸗ 
holland nicht allen ſanguiniſchen Hoffnungen, die 
- -man anfangs gefaßt hatte, entſprach, fo bluͤhte fie 


— 


dennoch auf und es wurden mehrere Staͤote, wie Perth, 


Freemantle u. a. dorfangelegt. Die unter dem Schutze 


der Regierung gebildete neue Colonie Auſtralia machte 
die gluͤcklichſten Fortſchritte. Der bisherige Gouver⸗ 


neuer von New-⸗South-Wales, General Darling, 
welcher vom jeßigen Minifterium unconftitutioneller 
Handlungen befchuldigt wird, welche die vorige Re: 
gierung genehmigt hat, ward abbernfen. In Van 


\ 


Diemens Land dauerte ein biutiger Krieg zwilchen 


den Weißen und den fchwarzen Eingebornen fort, wel: 
cher vermuthlich mit der Ausrottung dieſer letzteren 


enten. 
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enden wird. Der Gouverneur, Obriſt Arthür, hatte 


alle Weiße aufgefordert, die Waffen zu ergreifen. Syn 


Nreufeeland fängt die Civiliſation an ſich zu ‚vers 
breiten und der .Getreidebau wird eifrig betrieben; _ 
auf verfchiedenen -Sinfelgruppen macht fie ebenfalls 
glückliche Fortjchritte, namentlich auf den Sand= 
wich-Inſeln, weiche mit Kamtſchatka in Handels⸗ 
verbindungen fiehen. Auf den Geſellſchafts⸗ In⸗ 
ſeln war die Druckerpreſſe von den Miſſionairen eins 
geführt und König Pomare zu u denckte ſelbſt 
| a“ großen u Bu 





IL. 
Beiträge zur Schilder ing des gegenmärcige 
Zuftandes von Frankreich. 


. Der Globe, der von feinem Standpunfte aus die 
Verhaͤltniſſe und die Menfchen nicht felten treffend 
beurtheilt, und wenigftens nicht. wie die meiften übri=- 
gen Blätter, in einer Parteienfucht befangen ift, giebt 
folgende Charakteriftit von Perier und ſeinem Minis 
ſterium: F 
Das Perierſche Miniſterium iſt ein Miniſterium 
von Geſchaͤftsleuten. Das Beduͤrfniß des Augenblicks 
erkennend und daher die Erhaltung des Friedens im⸗ 
mer im Auge habend, hat Herr Perier feinen Anſtand 
genommen, feinen. früheren Grundſaͤtzen ungetreu zu 
werden, und nicht achtend auf den Vorwurf der Un⸗ 
beftändigkeit, hat. er fich ganz feiner neuen Rolle ges 
widmet und ſich mit lauter Leuten umgeben, deren 
Faͤhigkeit das Pofitive erfaßt und die das Thätigkeitss 
Beduͤrfniß an jede Regierung knuͤpft. Von dem, was - 
zu thun war, hat er offenbar das Dringendfte ausges 
führt. Wir bilfigen nicht elle Mittel, durch die der 
— mit dem Auslande erhalten worden iſt, 


’ 
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soviel wiffen wir, daß die Erhaltung deffelben unum⸗ 
ganglich nothwendig war. Wir billigen nicht alle 
Saafregeln des Perierſchen Miniſteriums gegen die 
Tatliſten und Republikaner, aber wir koͤnnen nicht 
in Aorede ſtellen, daß es nothig war, die heftigen 
Aubbrache der einen wie der andern Partei zu hindern. 
Here Perier hat mehr regiert, als er felöft auf der 
Sribuneleiigefteht. Er hat die. Stelle eines Minis 
feutiims eingenommen, deſſen Maxime war: "MÖge 
die Majorirät ihre Wuͤnſche nur ausſprechen, und man 
wird ihr Folge leiſten. Unter den Händen des La⸗ 
fitteſchen Miniſteriums verſchwand die Gewalt; die 
Gewaͤlt aber iſt zur Ordnung unentbehrlich, und allet= 


dings hat ſie unter den Haͤnden von Perier an Nach⸗ 


druck gewonnen. — Es war Hut, daß Herr Perier 
einige Energie mitbrachte und fie anwandte, um Ruhe 
unter den erbitterten Parteien zu erhalten, daß er im 


Gegenſatze gegen die ausfchließlichen und unbedingten 
Lehren, welche die Geſellſchaft zerfleifchten, einen Pos 


titischen Electismus, eine schmerzitillende rechte Mitte 
aufbrachte, und den ebnen Boden der Geſchaͤftsleute 
nicht verlaſſen wollte. Ihm gebuͤhrt daher allerdings 
das Verdienſt, die Öffentliche Hrdnung und'den Fries 
den erhalten zu haben; aber nachdem dieſes Beduͤrfniß 
des Augenblieks befriedigt iſt, laſſen ſich die Forderun⸗ 
gen der Zukunft nicht mehr abweiſen, und Hr. Perier 
muß nun einen andern Weg einſchlagen. So lange 
es darauf ankam, Wuͤthende, die ſich beſtaͤndig in die 
Haare fallen wollten auseinander zu halten, war es 


begreiflich, daß der Minifter feine Gedanken vonder 


Zufunftabwandte und ſich ganz der Gegenwart wide 
mete. " Sekt aber, da das Minifterium durch die 
Energie feines Benehmens den feften Willen und das 
Vermoͤgen gezeigt hat, die Ordnung zu erhalten, 
jetzt, da es die Gemuͤther umgeſtimmt und ihnen die 
Kampfluft ausgetrieben hat, wo jeder, OR er 
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feine Kleider wieder in Ordnung gebracht, bereit. iſt, 
in feine Werkftatt zurüczutehren, wird es noͤthig, 
daß die Gewalt daran denke, große öffentliche Arbeiten 
anzuordnen, daß fie den Producenten eine geregelte 
Beſchaͤftigung anweile und für. den Abſatz ihrer Pro⸗ 
ducte Sorge trage. Möge er ſich alſo dazu anſchicken; 
Die Zeit drängt.” a N A 
Die allgemeine Zeitung enthält in einem. Schrei⸗ 
- ben ausSParis folgende nicht unintereflante Notizen 
Aber den gegenwärtigen Franzoͤſiſchen Premier-Mini- 
fer Caſimir Perier, denen man jedoch inden gehäfft- 
gen Zügen den PDarteigeift nur zu deutlich anmerkt. — 
Als nach dem Ausbruche der Juli-Revolution die 
Schwaͤche der Franzöfifchen Stimmführer hervortrat, 
war ganz Europa der einftimmigen Meinung, daß nie: 
mals das Schickfal einer größern Zeit in die Hände 
‚ Heinerer Menfchen gegeben worden, ald das des Jahres 
4830. Aber folche Betrachtung ift an ſich unhiſtoriſch, 
Daß die für groß angefehene Zeit felbft gering, klein⸗ 
müthig, unficher, gewitterhaft fey, wie eine Periode 
des Meberganges immer, Als nun die Unentfchieden= _ 
heit in der Verwaltung Frankreichs von Tag zu Tag 
größer wurde und gegen das Ende des Lafitteſchen 
Miniſteriums nicht mehr fern von völliger Verzweife 
lung war, da fchien ein Mann, an dem man ein 
hartes Herz und eine eiferne Stirn kannte, das aller: 
nächfte, dringendfte Bedärfniß, das um jeden Preis, 
mit Hintanfeßung ſelbſt aller übrigen Rüdfichten, bes 
friedige werden muͤſſe. So ift Caſimir Perier mit 
- dem; Bewußtſeyn ‚augenblicklicher Nothwendigkeit an. 
die-Spige des Minifteriums getreten. Seine Hals 
tung druͤckt dies Seldfigefühl aus, fo lange er nem⸗ 
lich Leidenfchaftslos iftz dann find feine Züge die edels - 
ſten, -muthigften, die man fehen Tann, Unter der 
Reſtauration nannten ihn die Parifer Frauen le plus 
joli gargon de l’opposition. Nun er im hohen 
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Mannesalter if, fieht mar in feinem Geſichte immer 
noch die Schönheit, mehr aber noch den Ausdruck der 
Strenge und Kühnheit, die den Mann auszeichnen. 
Sein Wuchs ift hoch, -fein Bau fchlanf, aber kräftig, 
fein Auge. eenft, ja tief. Es liegt in feinem Gefichte 
etwas von dem, was antike Bildhauer ‚oft ihren Hel⸗ 
den gaben, wenn fie den Moment hochherziger Bewe⸗ 
gung ergriffen; der Mund durch das Heben der Unter: 
Sippe entfchloffen vorgedrängt, die Flügel der Nafe, 
“am die vollfte Luft zu athmen, gehoben; alle Züge 
wie infpirirt. Bringen aber erregte Leidenfchaften 
- eine Bewegung in dies Geſicht, fc verfhwinder alles 
Edle, Vornehme daraus, Es war fomifch zu fehen, 
wie viele Hoffnungen Carliſten und Republilaner auf’ 
den befannten Jaͤhzorn Periers feßten, womit er ſich 
nur kurze Zeit werde behaupten können. Aber es hat 
ſich erwiejen, daß nicht diefer Fehler es ift, welcher 
dem Minifter Schaden thut; im. Confeil nicht, weil 
die Majorität der Mitglieder fih von ihrem Chef viel 
gefallen läßt; in der Kammer nicht, weil, fobald Hr. 
Perier von feinem Siße.aufipringt und zu toben ans 
fangen will, der jüngere Dupin hinter ihm, Barthe 
zu feiner Linken und Madier de Montjou zu feiner 
Nechten fogleich ebenfalls auffpringen, den Minifter 
fefthalten und ihn wieder auf feine Bank ſetzen. Iſt 
das erfte Auffahren unterdrückt, fo ift Alles gewonnen, 
Mas den Präfidenten des Minifterraths vielmehr um 
fein Anfehn bringt, das find die kleinlichen Regungen, 
die er in fih aufkommen läßt, die Selbſtſucht, die 


— ihn beherrfcht, der Schein, den er nicht verfchmäht 


und zu verdecken nicht die Gefchicklichkeit hat, die räns 
kevolle Nancüre gegen Alles, was ihm. in den Weg 
tritt, mit Einem Worte, fein im runde ariftocras. 
tiicher Charakter. Man fieht ihm fogleid an, daß er 
die Menfchen verachtet, nicht aber aus Seelengröße, 
fondern in Folge der Erfahrung, die er auf feinem 

Comtoir 
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Comtoir gemacht hat, daß die Mehrheit fett: "Mit 
diefer, unter Bankiers eben nicht ſeltenen Geſinnung 
. hätt Herr Perier die Beſtechung für das allein: uns 
fehlbare Mittel, Menfchen zu gewinnen, -uhbd- fo 
Braucht er, um die Depritirten des Centrums unter 
einander und an feine Perſon zu binden, ihren und 
feinen Schmuß als Kitt. Seinem abfolnten Städte 
mag: mit folhen Mitteln confequent regiert: werden 
koͤnnen; unter repräfentativer VBerfaffung aber kommt 
ein alfo’verfahrender Minifter in den Fall, die Yon 
ihm Heftochene parlementariſche Majorität als national 
darzuftellen, wodurch ‘er fugleich zum Lügner wird, 
Man muß Herrn Perier auf der Tribune gefeheh 
haben, um nicht mehr zu zweifeln, wie es mit feinem 
minifterielfen Gewiſſen beſchaffen iſt. Dort wird er _ 
völlig zum Schauſpieler, hebt und ſtreckt ſeine Stimme, 
declamirt, als ſtaͤnde er auf den Brettern des Theatre 
francais, ja er verſchmaͤht es nicht, zuweilen einen 
Ton anzunehmen, als waͤre ſein Herz gepreßt und 
muͤßte er Thraͤnen zuruͤckhalten. Wenn er uͤberdies 
unter ſolchen Umſtaͤnden, was ein ehrlicher Mann 
nicht thut, unaufhoͤrlich von ſeiner Ehrlichkeit ſpricht, 
ſo kann man nicht anders als aͤuſſerſt mistrauiſch gegen 
ihn werden, gegen ihn, den ein Portefeuille ſo wun⸗ 
derbar von der fchweren Krankheit gerettet, die in-den 
legten Sjahren der Neftauration ihm nicht erlaubte, 
gegen die Eivillifte Carls XR., gegen die Sinechren, 
das Preßgeſetz, und’ das Budger von 1829 zu reden! 
Gewiß wird Niemand dent jeßigen Mimiſterium 
guten Willen abfprechen; aber feine verfehrte Stellung 
erlaubt ihm nicht, irgend einen großartigen Entſchluß 
zu faſſen. Af- fein Sinnen und Trachten ift anf die 
Erhaltung der Ordnung gerichtet und die beftändige 
Sorge, drohendes Unheil zu verhuͤten und ungeregelte 
Anfprüche abzuwehren, laͤßt e8 zu feiner ſelbſtſtaͤndigen 
Wirkſamkeit fommen, Die Erhebung der feuern, 
= die 
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die angſtliche Bewachung eines. uingeheüren Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals, die Polizei der Straßen und Wege, 
das Unterdrücken von Verſchwoͤrungen und Complot⸗ 
ten der Parteien, mit einem Worte, ein durchaus 
negatives Streben nimmt ſeine ganze Thaͤtigkeit in 
Anſpruch. Von denen, die regieren, verlangt man 
aber nicht bloß, daß fie Verirrungen und Unregel⸗ 
maͤßigkeiten verhindern, ſondern auch, daß ſie der 
Thaͤtigkeit der Geſellſchaft eine gemeinſame Richtung 
geben, daß ſie deren Kraͤfte nach einem hoͤhern Plan 
ordnen und leiten. Dies wird ihnen aber durch das 
Vorurtheil erſchwert, mit dem ſie in der Meinung der 
Menſchen zu kaͤmpfen haben, und durch die Buͤrg⸗ 
ſchaften der Geſetzgebung, die fie an jeder freien Bes 
wegung hindern. Aus Furcht, daß fie ihre Gewalt 
misbrauche, daß fie Böfes thue, Hat man die Regies 


rung gefnebelt, und demohngeachtet wird jeder-ihrer . | | 


Schritte mit Argwohn und Mistrauen beobachtet, 
Die Nullitaͤt der Gewalt iſt das Ziel, wohin das 
Streben der Gefelffchaft in den leßten Zeiten gegans 
gen ift, Es giebt Leute, die einen folhen Abſcheu vor 
aller Einheit und allem Zuſammenwirken haben, daß 
fie jede Zerftäckelung gut- heißen. Dazu kommt, daß 
: das Minifberium, als fogenammte executive Gewält, 
Geſetze auszuführen hat, die-feit 40 Jahren erlaffen 
find, und ein wahres Chaos von Beſtimmungen bil— 
den, die zum Theil vorKbergehenden Bedürfniffen und. 
Anfichten ihre Entſtehung verdanfen und den verfchies 
denartigften Regierungsformen angehoͤren. "io hat 
ſich die liberale Partei mit der geprieſenen Legalitaͤt, 
mit der fie die Reſtauration gebunden hatte, ſelbſt eine 
Feſſel angelegt, die jeder freien Bewegung von Oben 
herab und aller nationalen Entwickelung der Inſti⸗ 
tutionen hinderlich wird, Ä 

+" Die Carricaturen und Verſe mit anzienichen An⸗ 

woicnhen auf m und — Perſonen haben, — 
mal 
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mal feitder Berathung über die Civilliſte, fehr zuge: 
nommen. Neulich Nachts hatte man fogar-in der 
Straßede Seine-St; Germain ein Bildniß von 6 Fuß 
> ‚Höhe, das einen Mann in bürgerlicher Tracht mit 
grauem Hut und dreifarbiger Eocarde, in-der einen 
- Hand einen umgekehrten Merkursfiab und in der ans. 
dern einen NMarrenftab nebft einer vollen Geldbörfe 
haltend, darftellte, aneinen Laternenpfahlaufgehängt, 
und daneben ein Placat angeheftet, | das in empörenden 
Ausdruͤcken abgefaßt war und in Form eines richter⸗ 
lichen Urtheils eine Verdammung in efligie ausſprach; 
nach einem legitimiſtiſchen Blatte, dem Revenant, if 
dafielbe Schaufpiel in mehreren Duartierender Stadt 
aufgeführt worden. 
Der Proceß der Thurmverſchwoͤrer it am 24. 


Maͤrz entſchieden worden. Die Polizei hat eine traus 


rige Rolle in den Verhandlungen deffelben gefpielt. 
Dreivder Angeklagten find ganz freigefprochen, einer, 
Namens Eonfidere, zu fünf Jahren, zwei andere, 


Namens Braot und Deganne, zu drei Sahren Ger 
fängnif verurtheilt worden. - Der Sprud) laytet, mit 


Befeitigung der übrigen Klagepuntte, blos auf Vers 
hehlung des Complotts. Als Konfidere die Entſchei⸗ 
dung vernahm, rief er auss “Ich verlange Tod 
oder Freiheit! So belohnt man die Zuli: Kämpfer! 
Ihre Köpfe fallen zu laflen, wagt man nicht.” Zus 
Teßt ließen die Verurtheilten Napoleon II. und die Ne: 
publik (eben. Ä 

- Der Mouvement theilt einen angeblichen Plan 
der legitimiſtiſchen Partei mit, nach welchem dieſe da⸗ 


mit uinginge, ſich im Namen Heinrichs V. der Stadt 
Toulom zu bemächtigen und von diefem Mittelpunkte 


aus ihre militairiichen Operationen gegen die Negies 
rung Liudwig Philipps zu leiten. „Andere Blätter ber 


haupten: dagegen, diele Partei hege die Abficht, ſich 


mit der liberalen OR zu —— und vermit⸗ 
9 telſt 


# 
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telſt der Wahlen eine parlementariſche Coalition zu 


Stande zu bringen, von der ſie ſich verſpreche, daß ſie 


die Verweigerung des Budgets durchſetzen und aͤhnliche 
Steuer-Verweigerungs-Vereine, wie die vor einigen 
Jahren von der Bretagne ausgegangenen, hervorrufen 


werde. Ja darf man der Angabe gewiſſer Liberalen (D- 


trauen, fo hätte man bereits die Mündigkeie des Her⸗ 
-3098-von Bordeaur als den Zeitpunkt beftimmt, wo 


der feßtgedachte Plan zur Ausführung kommen follte,. - 


und derfelbe würde durch die Zuruͤckberufung einiger 
Botſchafter unterftügt werden, deren Höfe fich nur 
in ſo fern gegen “den König der Franzoſen“ gebunden 
betrachteten, als diefer, den Beflimmungen der alten 
Franzöfifchen Conftitution gemäß, während der Mins 
derjährigkeit des “Königs von Frankreich,” als “* Res 
gent” des Landes gelten müßte, (Y) — Die Gazette, 
aug der dieje Angaben entlehnt find, beabfichtigt ohne 


- Zweifel damit, ihren Freunden einen Wink zu geben. 
Es wird behauptet, die bei einigen vornehmen Lars 


liften gefundenen Papiere ließen auf die Eriftenz eines 
Eomite= Directeur diefer Partei in Paris fchließen, 
deffen Wirkſamkeit jedocd; mit den Umtrieben der Com: 
plottirer nichts gemein zu haben fchiene. 


Wie mit der Religion, fo geht es mit der Politik 


und den bürgerlichen Verhaͤltniſſen. “Der Sceptis 
eismus, der früher nur die Höhen der Geſellſchaft 
berährte, hat jegt die Maflen durdhdrungen, fagt der 


\ 


Nouvelliste. Die repräjentative Monarchie ift gut - 


aber die abfolute Monarchie fönnte wohl auch vortreff= 
lic) feyn und die Republik ift es vielleicht gleichfalls, 
In der Religion diefelbe Ungewißheitz in Bezug auf 
Geſchichte und Kunft, derfelbe allgemeine Zweifel. 
Die Geſellſchaft ift nur noch “ein. großes Vielleicht,” 
ein ungeheures Problem ohne Auflöfung. Vor diefem 
Sphynx geht auf und ab ein athemiojer Haufen von 
Sonenaliften, Pamphletiſten, Poeten und Argumens 
- fatoren 


- 
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tatoren, die durch die Mannigfaktigkeit ihrer Deu: 
tungen den Ausfpruch des Orakels nur noch) ungewiffer - 
machen. Sollte ich den Geift der Zeit durch ein aus: 
druckvolles und. lakoniſches Symbol bezeichnen, ſo 
wuͤrde ich das Fragezeichen wählen.” 

Die Gazette, enthält nun eine förmliche “Decfa: 
ration” deflen, was ihre Partei als die Grundfage 
“ver Sranzöfifchen EConftitution” anſieht, wie-fie- ans 

geblich von den Nationalverfammlungen - feftgefteflt 
und anerkannt worden. Damitverbunden iſt ein *Auf⸗ 
ruf an die National:Partei,” worunter alle diejenigen 
Sranzufen verſtanden Werden, die nicht etwas blos‘ 
Proviſoriſches, nichtein bloßes Abfinden mit den jedes⸗ 
mal herrſchenden Faktionen, fonderneine der Geſchichte, 
den Beduͤrfniſſen, der Aufklaͤrung und dem Charakter 
der geſammten Nation entſprechende, bleibende Ver— 
faſſung wollen, In einer Nachſchrift, die “de.Fleury” 
unterzeichnet iſt, heißt es: Indem ich diefen Aufs 
ruf (nebft der. Declaration) der aus der Berathung 
einer großen Anzahl in Paris anweſender Royaliſten 
hervorgegangen iſt, einruͤcke, lade ich alle Leute von 
-unferer Meinung ein, mir ihre Beiſtimmung, mit 
der von ihnen felbft nöthig erachteten Begründung und 
Entwickelung, einzufenden. Dieſes überaus freifin- 
nige Partei: Manifeft iſt zugleid, eine Antwort auf 
einen Artikel des Cour. Er;, worin die. Organe der 
legitimiftifchen Partei aufgefordert werden, mit ihren 
Borjchlägen auf eine klare, beſtimmte und allen vers ' 
ſtaͤndliche Weife hervorzutreten, “damit man diefelben 
prüfen und, wenn es jeyn müßte, widerlegen könne, 
welches bei bloßen allgemeinen Abſtraktionen, die fich 
auf alles anwenden laffen, oder bei Phantomen, die 
bei der Berührung gleich zerſtieben, nicht möglich 
wäre”. re 

‚Die ſcandaloͤſe Sigung der Deputirten : Kammer 
vom 40. März toͤnt in allen Zeitungen. u 
%. 2.163 j vOp⸗ 
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"würde, fagteer: Sch frage alle, iſt der jetzige Augen- 


blick, wo der Factionsgeift: überall auf Widerftand 


finnt, ‚geeignet, um Erfparungen bei der ©ensd’ars 
merie eintreten zu laffen?” Die in diefen Worten 
ausgeſprochene Thatfache, die noch vor wenigen Tagen 


Verwunderung erregte, fcheint fih nun als wahr zu, 


bewähren. Man hört von-Unruhen, die auf verſchie— 
denen Punkten des Landes ausgebrochen find. Freiz 
lich find die Anläffe dazu ſehr verfihieden, und was 


der Minifter. ausdruͤcklich den Factionen zuſchreibt, 


mag wohl. feinen tieferen Grund, in, dem moralijchen 
— | z " Bus 


— 


unterworfen ift. 
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Zuftande der Gefellichaft haben, die, einem Fieber⸗ 


kranken gleich, keine Ruhe finden kann und einem be= 
ftändigen Wechfel von Aufregung und, Abfpannung 


«Das Geſetz hat abermals fein Recht behaupten!” 


Das ftolze Bewußtſeyn diefes Triumphs fpricht fh | 


wieder in allen Ankündigungen des Minifteriums und 
in allen Urtheilen der ihm ergebenen Blätter aus, 
Die Regierung ift ihrer Sache gewiß, weil fie die 
Majorität der Deputirtenfammer und den Buchftaben 
der Charte für fih Hat. Aber die Deputirtenfammer, 


die einer einzelnen privilegirten Claſſe der Geſellſchaft 
angehört, ift nicht die Nation, und die Charte, diefes 
‚: Werk eines Augenblicks, geräth in der Anwendung 


beftändig in Widerfpruch mit ihrem gigenen Urſprunge. 
Es ift dahin gekommen, daß die JulisRegierung, die 
ſich ruͤhmt, aus dem Volke hervorgegangen zu feyn, 


keinen Schritt ohne Polizei und Soldaten mehr thun 


£ann, und doch ergiebt ſich aus Allem, daß Ordnung 


und Frieden ein allgemein gefühltes Beduͤrfniß in 
Frankreich find. — Die Sprache der Oppoſttions zei⸗ 
tungen iſt bei diefer Gelegenheit theils drohend, theils- 
warnend. Am meiften Aufiehen hat, ein Artikel des 
‘ Temps gemacht, deffen Oppofition befanntlich gegen 


Merier gerichtet iſt. In diefem Artikel Heißt es: 


“Bott ſchuͤtze den König und Frankreih! Um: Hims 


melswillen, wohin gefathen wir? Man nennt dies 
mit Kraft verfahren, eine Regierung conftituiren, 
niemals nachgeben, ſtets blindlings vorwärts gehen. 


Wir ſagen es mit Meberzeugung. Das Minifterium 


fporne die Triebfedern der Staatögewalt zu fehr an, 


fie könnten durch eine Cataſtrophe gefprengt werden. 


Wir find weitentfernt, uns für Propheten auszugeben, 
aber die gegenwärtige Lage der Dinge kann nicht 
dauern. Das Mißvergnügen nimmt.von Tage zu 
Tage zuz überall herrſcht Gleichguͤltigkeit für — 
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Beftehende, ind bereits ſogar erzeugt ſich in der Öffents 


lihen Meinung das ſchwankende Bedärfnig einer - 


"Veränderung, die fich höher als das Minifteriuim vers 
fleigen würde, Es iſt dies ein trauriges Symptom, 
welches wir um jeden Preis bejeitigt wänfchtens den 
mehr als Sjemand find wir der Zuli-: Monarchie zuges 
than. Ohne engere Verpflichtung gegen diefelbe find 
wir derſelben ſchon durch das Gefühl alfein ergeben, 
daß ſie die einzige Zuflucht nach dem Sturme gewährt, 

die einzige Thatfache begründet, auf welcher ſich etwas 
begründen laffe.” — Die Nummer, worin diefer Arz 
tifel geftanden, tft, wie man vernimmt, mit Deichlag 
belegt worden. —— — 
Der Herzog von Fitz-James erhält von Zeit zu 
Zeit Adreſſen aus dem Süden, worin ihm die Achtung 
und die Theilnahme der Wnterjchriebenen bezeugt wer: 
den, Das legte dieſer von der Gazeile gewiflenhaft 
mitgetheilte Schreiben iſt angeblich von einer großen 


Anzahl Arbeiter aus Air unterzeichnet. — Der Globe, 
der fich beſtrebt, allen Darteien Gerechtigkeit "wider 


fahren zu laflen, und der die Beduͤrfniſſe einer jeden 
in. feiner allgemeinen Affociation zu befriedigen hofft, 


läßt es ſich jest vorzüglicd; angelegen feyn, die Borurs 


theile zu bejeitigen, mit denen die Legitimiften in der 
Meinung der Liberalen zu kämpfen haben. Er jagt: 
“Eine Franzoͤſiſche Politik, die dem Bedärfniffe der 
Hierarchie, weldeden Grundzug der legitimiftifchen 
Partei ausmacht, nicht Befriedigung giebt, würde 


ein eben fo Eläglicher Wahn feyn, als eine allgemeine. 
Poliũk, welche fich auf die Ausſchließung aller derjenigen. 
Voͤlker gruͤnden wollte, die eine ſogenannte abſolute 


w 


Regierung haben. - Beidesfänte auf@ing heraus und. 


würde zeigen, daß man die Europäijchen Erifen von, 
1793, 1815 und 1830, nicht begriffen hätte,” SE: 
etwa, meint er ferner, die Moralität oder die Capas 


eitätvon Leuten, wie Chateaubriand, Villéèle und Fitze 


Pot, Journ. April 1832, 24. Same, 
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James, geringer zu achten, als die der Coryphäen 
des Liberalismus und des juste-milieu? Die Legiz 
timiften üben einen bedeutenden Einfluß aus, denn 
der reichte Theil der Bevölkerung ift aufihrer Seite; 
und was die Gefchicflichfeit anbetrifft, fo ſtehen fie 
wahrlich hinter Niemanden zurück; denn welches 
Blatt könnte ſich wohl rahmen, es in dieſer Beziehung 
der ‚Gazette zuvorzuthun.“ — Man muß die Politis 
ker unter den Legitimiſten wohl von den unruhigen 
Koͤpfen dieſer Partei unterſcheiden. Von den erſteren 
laͤßt ſich keineswegs ſagen, daß ſie nichts gelernt und 
nichts vergeſſen haben, ſo wie ſich denn andererſeits 
im Stillen eine Revolution der Ideen in Frankreich 
vorbereitet, welche allmaͤhlig die. beiden Bevölferuns 
gen, die fich feit der Revolution in das Land theilen, 
einander näher bringen wird. | Fe 





IL. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Großbritannien und Stland Schon im 
Unterhaufe gaben die fchwäceren Antireformers nur 
Schritt für Schritt ihren Widerftand gegen die Ne; 
formbill auf; es war am 14. März, ald die Mis 
nifter fie glüdlih durch da Komitee brachten, aber 
erft nach zweitägigem Kampfe erlangten fie die dritte 
Xefung durch 355 gegen 239 Stimmen; am 23. begab 
fih zur Uebergabe, die Deputation diefes Hanfes ing 
Oberhaus, wofelbft die Bill am 26. März zum erſten 
Male verlefen und von den Widerfabern nicht vers. 
fehle ward, auf die zweite DVerlefung nah 6 Monaten 
anzutragen. Wergebens bemühete fih Graf Gred, 
Erlaubniß zu dieſer für den 5. April zu erwirken, 
die Debatten über diefe Frage. fpannen fich bis zum 
12. April fort, ohne daß ein Ende der vielen Reden 
abzufehen war, fo daß endlich der Premierminifter 
ſich genoͤthigt ſah, auf den Schluß derfelben für dei 
folgenden Tag zu dringen; inzwifhen fhloffen die 
Debatten doch nur erit am 14. des Morgens 9 7 
r, 


“ 


A 


III. Vermiſchte Nachrichten 874 


Uhr, da ſich denn. für die Minifter eine Majoritaͤt, 
obgleich freilich nur von neun Stimmen, ergab. Graf 
Grey's Plan, noch vor dem DOfterfefte die Bill durch— 
zubringen, indem er den 16. April pi Abhaltung des 
geheimen Comitee beftimmte, fiel weg und fowohl 
Ober: als Unterhaus haben fih bis zum 7. Mai ver 
tagt. ‚Die ftreitenden Parteien werden zum. legten 
Kampfe in der Landluft frifhe Kräfte fammeln, Den 
Herzog von Wellington an der Spike, haben 73 
weltlihe.Peers, worunter aus. Königl, Geblüte bie 
Herzoge von Cumberland und Gloceſter waren; auf der 
geiftlihben Bank haben die Erzbifhöfe von Canter— 


bury und Artmagh nebſt 13 Bifchöfe gegen und - 


der Erzbifhof von York und Ir Bifhöfe für die 
Bil geſtimmt. — Die nunmehro. glüädlihere Durchs 
führung diefer Bill durd die zweite Stage im Ober; 
haufe, iſt auch als neue Garantie, für die Erhaltung 


des allgemeinen Europaͤiſchen Friedens zu betrachten, 
‚eine andere große Bürgfchaft ergab fih aber am rg. 


April zu London, da am Abende deffelben, Defterreich 
und Preußen Durch ibre Bevollmächtigte bei der Cons 


- ferenz,. die 24 Artikel vom 15. November 1831 zum 


Friedensſchluſſe zwiſchen Holland und Belgien, in den 
Hauptpunkten, als ftaatsrechtlih und damit legtereg 


— 


eich im Staatenverbande, fo wie deſſen König Leo⸗ 
pold, anerkannten. Gewichtig erſcheint diefe Anetkens 


nung als das Zeugniß eines, wenigftens theilweifen, 
Vebertrittes zur Politik Englands und Frankreichs 
von 1831 auf 1832 und beruhigend für alle Freunde 
des Friedens. Der legte Entſchluß des Nuffifchen 
Gabinets Ward noch von den Bevollmächtigten der 
vier pacificitenden Mächte zu London, durch. die 
Vermittlung des Grafen Orlow erwartet, — Die für 


das nächfte Jahr für 89,478 Mann Infanterie und 


Cavallerie bewilligten Subfidien belaufen ſich auf 
3,170,709 £. Artillerie und Marine werden befonderg 


berechnet und angetragen; aud find die Koften der 
Truppen in Ditindien, worüber Berehnung mit der / 


Dftindifhen Compagnie frattfindet, in obiger Bewils 


ligung nicht begriffen. — Die Zahl der Cholerafälle in 


London belief fich bis zum Io. April auf 2477 Befak 
lene und 1301 Geftorbene. Das Uebel. war. dorf am 


Berfhwinden, fol ih ader in Dorf gezeigt haben. —. 
‚Auf Jamaica War das wegen eines heftigen Megers 


24 auf—⸗ 
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aufſtandes in Kraft getretene Kriegsgeſetz am 6. Febr. 
d. 3. wieder aufgehoben worden, Enslifhe Blätter 
lieferten traurige, Schilderungen von dem Umfange 
der Zerftörungen in diefer wichtigen Kolonie, fowohl 
an Gebäuden ale Plantagen. Namentlich der Colos 

- nialminifter niufte und muß noch Harte Worte über 
den ſchlechten Ausgang der beabfichtigten, übereilten 
Emancipation der Schwarzen anhören, und fowohl im 
Sber⸗ als Unterhaufe ift eine Unterfuchung, veranlaßt 
durch, die Eingaben der nah Weſtindien handelnden 
Kaufleute, dortige Eigenthümer u, f. w., bereits zut 
Sprache gebracht. - Straf Harewood fagte-am 17. 
April: der auf Weftindien laftende Druck ſey welt 
fundig, fo ſehr ſey der Werth der dortigen Erzeug: 
niſſe in Europa gefunfen, daß die Einfuhr nah Eng 
land fo gut wie vernichtet wäre; fämmtlihe Produfte 
der Pilanzungen reichten nicht bin, befonders wenn 
die lenten Geheimenraths-Beſchluͤſſe in Kraft blieben, 
den Unterhalt der Sklaven zu beftreiten. Der Herzog 
yon Wellington fügte hinzu, während feiner Ads 
minifttation habe et die Erfahrung gemacht, daß die 
Gapitalien der Weftindifhen Befigungen nur dur 
Negerhände productiv gemacht werden Fönnten, und, 
frellte dann folgende intereffante Berechnung Über eine 
fchuldenfreie Plantage, die bisher 6000 Lirl. jährlich 
abgeworfen habe, ſammt deren Laften auf. Letztere 
find: Zaren 2960 Lſtrl., Transport der Erzengnille 
1000 Lftrl., Bedürfniffe aud England 772 Lſtrl., Reſt 
des Plantagebefigers für feinen Betrieb und Intereſſen 
nur 1268 Lſtrl. Lord Goderich war der Anſicht, daß 
nicht die ſo fehr angefochtenen Geheimenrathsbeſchluͤſſe 
vom Jahr 1830 das Uebel herbeigeführt hätten, indem 
durch dieſe nur Bekleidung, Nahrung und Arbeitftuns 
den der Sklaven regulirt worden wären, um Mißs 
bräuche zu verhindern, dagegen aber hätte er ges 
wuͤnſcht, daß die Gebeimenrathsbefhlüfe vom Jahr 
1823, welche dienen follten, eine endlihe Emancipation 
vorzubereiten und der den Soloniften damals gegebene 
gute Rath, beifer von leßteren beherzigt worden wäre 
Als Hauptfehler des Geheimenrathsbeſchluſſes von 
1830 wird angeführt, daß ohne Nüdficht auf das Clima, 
die Arbeitsftunden für alle Colonieen darin auf dieſelben 
‚Stunden angefegt find. Der Antrag geht auf Aus: 
fegung der Königl, Befehle des Jahres 1850. eine 
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anitliben Bekanntmachung zufolge find vom-T, Januar 
bis zum 31. December 1831 inclufive 72,324 Indivi 
duen in London. und den Vorſtaͤdten verhaftet. wor; 
den, worunter ſich 26,917 Weibsperfonen befanden. 
2955 wurden der Jury überwiefen, 21,343 polizeilich 
beftraft, 24,239 nach dem Verhör freigelaflen, 23,787 
Betrunkene wurden, nahdem fie, nüchtern geworden 
waren, entlaflen, 4,379 Trunffällige find.vor den Sties - 
densrichter geführt und in Geldfirafe genommen; es 
befanden lich 1,194 Weiber unter ihnen, —— 

Frankreich. Der Süden und Weſten bleiben 
fortwaͤhrend in einem bedenklichen Zuftande. Zu Gr 
noble brach anfangs Marz ein heftiger Aufftand aus, 
die Nationalgarde ſchlug ſich auf Seiten des Volks 
und weigerte die vom Praͤfecten befohlene Ausllefe— 
sung der Waffen; etliche Tage fpärer Fam ſelbſt Nis; 
mes, wofelbit fich eine ſtarke Garnifon befand, un 
dann Alais in Aufregung; ernſthafter aber waren di 
Unruhen in Luͤnel; Carcaſſone hätte das ‚Schaufpiel 
von Tumulten; überall wurden jedoch die Unruhen 
durch den Anmarfch von TruppensBVerftärkungen wie 
der gedaͤmpft; das regulaͤre Militär. ſcheint der Re— 
sierung freu ergeben zu feun. Zu Bavonne begnügt 
man fich im Theater folhe Worte der. Schaufpieler zu 
beklatſchen, in die fi allenfalls eine Andeutung wi: 
der die Megierung legen läßt. — Mit Ausnahme dee 
Marfchalid Soult, des Herrn Barthe und. des 
Strafen von Montalivet waren in. der zweiten 
Hälfte des Monats April alle Sranzöfifchen Meint 
fter. mehr, oder weniger fo erkrankt, dab ibre Gefchäfte 
ausgefegt werden mußten — Sranfreich hat am 
3. April durch den Tod des Marquis von Mars 
tignac, einen wahren Patrioten, trefflichen Ned; 
ner und Schriftfteller verloren. — Die Cholera brach, 
officiel am 27. März, zu Paris und dann auch in 
fiebenzehn. Departements aus, incognito foll fie ſchon 
einige Tage zuvor im der Hauptitadt anweſend ge 
wefen ſeyn. Unterrichtete Dorkige Zeitungen bekla— 
gen, daß ein guter Theil der angeblichen Votfeh— 
tungen gegen die Seuche, nur auf dei Papier vor 
handen gewefen fey. Am obigen Tage wurden 16 
Cholera; Kranke und 5 plößlibe Todesfälle im Buͤhe 
tin gemeldet, und eben daſſelbe zeigte nach und, nach 
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29.: ,62 Bef. und 23 Geitorbene; am 30.: 178 Bef,, 


60 Geft:; am 3177 281 Bef., ıco Geſt.; April I.: 735 
Bef., 267 Geſt.; am '2.: 220 Bef.; am 3.: 317 Bef., 
127 Geſt.; am 4.1339 Ber., 125 Geft.>5 am’ 5.::470 
Def,, 108 Gelt.; am 6.: 509 Bef., 242 Geft.; am 7.} 
717. Bef., 287 Geſt.; am 8.+ 8326 Bef,, 295 Geft.; am 
9.211020 Ber.,, 385 Geft.; am 10: 985 Ber., 392 Geft,; 
am 11.: 850 Bef, 325 Geit,; am 12. 804 Bef., 317 
Geft.; am .13.:789 Ber, 313 Geſt.; am 15 April er 
folgte die Erklärung im Moniteur, daß nik alle 
Nerzte die Zeit häften ihre Kranken anzuzeigen, -e6 
würden daher nur die Geftorbenen angegeben werden 
und diefer wären am 14. April 309 gewefen; zut Be 


ruhigung des Publicums ward hinzugefügt, daB dad 


Uebel. im "Abnehmen begriffen ſey. Daſſelbe Blatt 
giebt einige. Tage fpäter den offiziellen Beribt des 
Chefs der Gefundheit; Commiffion an den Minifter, 


ebenfalls vom 14. April datirt, nach welchem bis das. 


bin 7631. Perfonen an der Cholera geftorben waren. 
Die größte Sterblichkeit, nämlich 861 an der Zahl, 
fand.am 9. April ftatt, obgleich im Buͤlletin nur 355 
»angegeben waren, Am 15, farben 620; am I6.! 5125 
am 17.: 53255 am IS.: 4455 am 19.: 372. ' Die ©% 
ſammtſumme der an der Cholera Berftorbenen betrug 
am Ichtern Tage. 10,052. , Zu St. Denis 1500 

; Ulgier ift, der Capitulation mit dem Marfchall 
Bourmoöont ‘zuwider, mit ‚einer Requiſition von 
308,006 Franken oder Lieferung von 7500 Centnern 
Wolle belege werden. Der Herzog von Rovigo (Su 
vary) waltet dort jetzt. Die Mauren fcheinen aber 


unzuftieden, — Paris hat fein goldenes Zeitalter 


noch nicht erreicht, die Einwohner werden, indem wir 
dieſes fchreiben, noch durch bösartige Poceninnd Cholera 
in Angſt und Schreden erhalten; die unterften Claſſen 
find fortwährend fowohl gegen den wechfelfeitigen und 
Elementarsiinterricht, als auch gegen die Schußblaf- 
fern mit Vorurtheilen erfüllt. — Mit Eifenbahnen 
wird der Verſuch gemacht, die erſte foll- von Paris 
nah Drleans, über NVerfailles und Rambouillet fuͤh— 
ren. — Die Sitzungen der befanuten “fogenannten 
Bolföfreunde” find von Polizei wegen anfgehoben, 
und der Saal ift veriiegelt worden. Nafpeul und 
andere Vorſteher, welche vom Zuchtpolizeigerichte in 
Strafe genommen waren und in zweiter Initanz ap— 

- | pellirten, 


/ 
% 


Lu 


Al. Vermiſchte Nachrichten. 375 


pellirten, haben auch hier.verloren. — Aus ben Krieges 
häfen beider Meere, wird die unausgefegtefte Thatigs 
. feit auf den Werften berichtet; es fcheint als wenn 
das jetzige Franfreih eine. Vernachlaͤſſigung von 15 
Jahren, binnen einem: Zahre redrefliren will. Dabei 
ind die Koften nicht allzugroß, denn der Seeminiiter 
meldete in feinem erften allgemeinen Berichte über das 
GSeefriegswefen f. 3. dem. Könige Ludwig Philipp 
dag der Werth der Vorraͤthe in den Arfendlen und 
Magazinen fih wohl auf 7o Millionen belaufen könne, 
— aber Englands.Eiferfucht habe ihre Benutzung vers 
hindert. England fagte den Bonrbons: foviel und 
nicht mehr Linienſchiffe und Sregatten, die Gee hal 
ten Eönnen, dürft ihr Nachbarn haben. — Der Erim. 
nerung werth ift das Votum der Pairskammer vom 
3. März, wodurch das Sühnfeft für Ludwig XVI. und 
deſſen Todestag als Ruhetag beibehalten: bleibt. — 
Das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, 
welches der Premierminifter ‚Perier. feit dem .25 Dec 
1831 übernommen hatte, iſt feit dem 14. März wies 
der in den Händen des Grafen Sebaftiani. — Don 
den eingewanderten Polnifhen Offizieren befinden ſich 
850 zu Avignon, 300 zu Befangon, 50 zu Strasburg 
und 200 zu Paris, worunter die Mehrzahl. der Gen 
ralität. Wegen der zu ‘großen Laft. für die Franzoͤ— 
ſiſche Staatscaſſe, iſt ihnen ihre frühere Unterftüßung. 
auf die Hälfte herabgefegt worden, — Der Flaͤchen⸗ 
inhalt Frankreichs beträgt nach der legten Bermeilung : 

der 86 Departements und nach dem legten Berichte 
der Königlichen Waranır: Gommaiffion 19,700 geogra⸗ 
phiſche D Meilen. Hinſichtlich der Bevölkerung. zeich⸗ 
nen fih. außer dem Departement. der Geine, — 
120,410 Seelen auf der D Meile leben, die Departe⸗ 
ments Norden mit goro, Rhone 34523, Niederrhein 
2037, Unter» Seine 6360, Oberrhein 5852, Manche 5810, 
iniftere 5711, Pas de Calaid mit 5267 aus, am we - 
nigften Volksdichtigkeit zeigt ſich in Corſica 1036, 
Unters Alpen 1133, Ober: Alpen 1242, Lozern 1494 auf 
jeder D Meile. Die Infel Corſica hat einen Slähens 
inhalt von 1783 geograpbifhe OD Meilen, mit einer Bes 
völferung von 185,000 Seelen. Es ergiebt fih, daß 
im nordöftlihen Theil auf 2567 D Meilen: eben fo 
viele Menfchen leben, ald auf 3162 DI Meilen des 
nordweſtlichen Theil, und nun eine halbe Million wer 
| f u: niger 
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niger als auf 3870 TI Meilen des ſuͤdoͤſtlichen und fuͤd⸗ 
weitlihen Frankreichs zufammen; und dennoch zahlt 
erjierer an Grundſteuern 3, der zweite 2, und der 
legte nur #4. Es ift dies Die Kolge der. Nerfchiedens 
heit größerer oder minderer Thätiakeit und Induſtrie 
unter den Bewohnern. — Die Schanzarbeiten um 
Maris werden fortgefeßt, die Deputirtenfammer bat 
34 Millionen Franken zu den Befeftiaungswerfen bes 
vpilligt. — Das neue Recrutirungsgeſetz ‚bat Geſetzes— 
kraft erhalten. — Schluß der Kammern den 2r. April. 
' Belgien. Das junge Königreich ift fortdauernd 
in einer fehr üblen Verfaſſung. Der Umfaß fiodt bei 
großen Abgaben und die Zinfen der fich aufhäufenden 
Staateihuld mehren fib unausgeſetzt. Der Bürger 
muß feinen Heerd verlafien und ing Feld. ruͤcken, die 
Maͤrſche nach allen Richtungen fallen wieder dein ar— 
men Landmann zur Bürde und die allgemeine Laft 
dürfte noch druͤckender werden; wenn, wie man be& 
fürchtet, eine Ordonnanz, durch welche auch dag zweite 
Aufgebot der Miliz von 1832 berufen werden. wird, ı 
erfcheint. Das Deficit am Schluß bes Nehnungss 
jahres wird auf 9 Mill. Gulden angefchlagen; woher 
Diefe nehmen, wenn. das patriotifche Holland :in feiner 
friegerifhen Stellung beharıt; die Baarſchaften geben 
mit der nothdürftigen Verpflegung: des Heers, der Ber 
proviantirung der Feftungen und Errichtung von Hospis 
tälern darauf, und Handel und Manufacturen ftoden. = ' 
Die Bevölkerung Belgiens anı I, Januar 1831 betrug 
nach oificiellen Documenten 4,082,427 Seelen. —— 
Schweiz. Die Tagfagung bleibt mit Sorgen 
und Hinderniffen überladen; fie muß fih auf einen 
auernfrieg, deſſen Symptome. nicht zu verkennen 
Ind, gefaßt halten‘, und andererfeitg fangen auch die 
Dermwalter einzelner Gantone an, ihr. abtrüunig. zu 
werden. Luzern, Sütich, Bern, Solothurn, &. Gak 
len, Argau und Thurgau haben ein ‚Eoncordat .ges 
ſchloſſen, um, ohne ſich gerade officiell von der. Tags 
-faßung zu Trennen, Doc ihren eigenen politifhen 
Weg zu gehen und eine zeitgemäße Nevifion des eids 
genöftiihen Bundesvertrags durchzuſetzen. Diefer . 
onene Bund im Bunde will fih nur erit dann auflös 
fen, wenn eine Revifion vollzogen worden. ift, welche 
die in Anfpruch genommene Öurantie darbietet. Daß 
gandvolf. um. Bafe 
— griffen 
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lhat neuerdings zu den Waffen ge⸗ 
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griffen und die Feine Soldatenbefakung, welche gegen. 
daſſelbe ausmarfchiert war, theils zu. Gefangenen "ge; 
macht und zum Theil verfprengt. Denfwürdig ift es, 
daß unter diefen Wirren die Tagſatzung glaubte, fich 
aujlöfen zu Eönnen, wogegen aber auch ſchon Uri, 
Unterwalden, Wallis, Schwyz und Neuenburg Proteft 
eingelegt haben. Solothurn, Thurgau und Xuzern 
haben das obige Concordat bereits ratificire. —— 
—Kirchenſtaat. Dieſer befindet ſich ſeit der in 
ber Nacht vom 22. auf den 23. Februar erfolgten ge 
> waltfamen Befegung von Ancona, von Seiten eined 
Leinen -Sranzöfifhen Truppencorps, welches auf papfk 
Jiyem Gebiete die Sranzdlifhe Fahne zur Geite- der 
paͤpſtlichen aufzog, in der volftändigften Verwirrung; 
die Bügel der Landesregierung find, felbft: über: die 
Romagna hinaus, geklappt, das Militair iſt wehrlos 
gemacht worden und der Unfug unter den Einwohnern 
ſtieg zu einem ſolchen Grade, daß felbit: der’ Stanz’; 
ſiſche General Eubieres ſich gemüßigt ſah, eine Er; 
neuerung defelben mit; firenger Ahndung zu bedrohen: 
Auch: Rom ift fchon der Schauplaß aͤrgerlicher Auf: 
Tritte geworden und det XVIte Gregor hat es ers 
lebe müſſen, daß die Schtüfel des heiligen Petrus 
inden Kosh getreten wurden. Neuen Befehlen aus Par 


ris zufolge, it inzwilhen die zu. Ancona. aufgepflanzte 


Sahne wieder ins Futteral geſteckt worden, und: -fd 
viel Anffehen die Eroberung dieſer Stadt und Cita— 
' delle, fo wie überhauptider Franzöfifhe Uederfall: urs 
ſpruͤnglich durch ganz Enropa verbreitete, fo ſcheint 
doch dieſes Intermezzo jetzt einen: ganz friedlichen 
Ausgang zu nehmen; vorbehaͤltlich einer vaͤterlichen 
Süchtigung, welche Rom fodann den Ungetteuen ans 
pedeihen läſſen duͤrfte. uno 
Hannover. DieWahlen zur allgemeinen Staͤnde⸗ 
Berfammlung fallen: größtentheils. auf) Männer von 
Einfiht und Patriotismus. ‚Die Eröffnung der Sitzum⸗ 
gen. ift vom 30. April auf-den 30. Mai hinausgeſetzt 
worden, weil wichtige Norarbeiten in der erſtgegebe— 
nen Zeit nicht ‚haben: zum Schluß gebracht’ werden 
können. Die Minifter v. Bremer und Meding find 
in den Ruheſtand getreteen. —5 
Preußen. Der König hat nun auch die Städte; 
Ordnung in die mit derſelben noch nicht verſehenen 
Staͤdtedes Köͤnigreichs Preußen und in die zum prö⸗ 
— van⸗ 
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vinzialſtaͤndiſchen Verbande des Herzogthums Schle⸗ 
ſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafenthums 

—* Lauſitz gehoͤrenden Staͤdte, einzufuͤhren be 
ofen. | 
Rußland. Drei Begebenheiten in diefem Reiche 
aben in der legten Zeit die Aufmerkſamkeit des. Aus— 
andes auf fih gezogen; wir meinen, die Einverleis 
bung des. Koͤnigreichs Polen als Ruſſiſche Provinz 
unter dem Namen eines Czaarthums, die Erhöhung 
des Einfuhrzols um 123 pCt. auf. einen guten Theil 
fremder. Einfuhr; Artikel, worüber befonders der Bris 
tifche Handelſtand entrüftet ift und endlih die Eins 
führung des Landftandes für den Ruſſiſchen Adel, 
u Gegenfage deilen früherer Sfolirung, nah dem 
elbitberefcher ; Spiteme: Peter des Erfien und wäh— 
rend ‘den eriten Regierungsiahten Katharina's der: II, 
(Snftrwetionen für die Gefegcommiflion von: 1767.) 
Es ift wahr, daß fpäter im Verlauf ihrer Regierung, 
Katharina, eine Deutfhe Prinzeffin, daran dachte, 
dem Nuflifhen Adel eine. Art Selbitftändigfeit zu 
verleihen, und zwar in Form einer Önadens Hıfande 
pom 21. April 1785, welhe aus 3 Paragraphen. bes 
fiand, Diefer zufolge folte ſich der Adelſtand alle 
drei Jahre in der Golvernementsftadt des von ihm 
bewohnten Gouvernements verfammeln und: fi: einen 
Marfhal (Vorſitzer) Kreismarfhälle und Kreisdepis 
tirte wählen. und fie dem: @&eneral: Gouverneur oder 
Gouverneur zur Confirmatiog: präfentiren ; ferner 
folte von ihm die Wahl der Juſtizbeamten, Richter 
und Aſſeſſoren in den Gerichtöfreifen: des Negierungst 
bezirfö. ausgehen, doc) ebenfalls, wie oben Kinds: jede 
Wahl zur Beitätigung praͤſentirt werden. Der Generak 
Gouverneur oder Gouverneur follte ſich vorkommenden 
Falls mit ‚Anträgen an: dieſe Verſammlung wenden 
und ihr war die. Verpflichtung: auferlegt, fie im Geiſte 
der. Gefehe und dem allgemeinen. Wohle gemäß. zu 
beantworten. Nicht wesiger war dieſen Berfamms 
lungen dad Recht bewilligt, dem GeneralsGouverneur 
oder Gouverneur Vorſtellungen uber allgemeine Be 
duürfniffe und Vortheile zu machen: und Durch Depus 
tirte nah St. Petersburg Vorſtellungen und Ber 
fhwerden fowohl directe an. den Genat als. au den 
Monarhen zu bringen. Nach dem Paragraph V. 
durften die Mitglieder der Adelsverfammlung. in. Feis 
| nem 
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hem Fall wegen ihrer ausgefprohenen Meinung ver 
haftet werden. Endlib lag ihr die Prüfung der 
Adelsbeweife ob und: entfchied fie die Befähigung 
dem Corps anzugehören; dem Adel war aud perfüns 
lihe Sreiheit zugefagt. — Es fcheint inzwifhen, als 
wenn den Adminiftrativbehörden der dermaligen Beit, 
diefe neue Stellung der Adlichen, die bis dahin ohne 
collective Verbindungen waren, ungelegen fam, und als 
wären Erftere bemüht gewefen, dem Wirken der Legreren 
Hinderniffe in den Weg zulegen. Der Tod Gatharinen’d 
und die Nepierungsart des Kaiferd Paul famen ben 
Beamten zur Hülfe, weshalb auch bereits im Sahre 
1797 der Senat durch die GouvernementssRegierungen 
Norfhriften an die Adeldverfammiungen ergehen 
ließ und fo ſich legtere unterordnere.. inter Paul bes 
febligte der Senat und ftellte fie in gleichem Rang 
mit den Unterbebörden. Ein Ufas vom 25. Auguft 1800 
ermächtigte die Givilgouvernenre, vie Adelöverfamms 
lungen zu controliren. Kaifer Alerander verbefs 
ferte zum Theil dieſes unpaſſende Verhaͤltniß, Doc 
blieb der Einfluß des Senats ungefhmälert, nnd da 
die Gouvernementschefs deffen Organe find, ſo mußte 
die Adelsverfammlung in eimzeinen Faͤllen manche 
fhnöde Behandlung dulden. Nur einzelne Beſchwer⸗ 
den gelangten an den Kaiſer, als: Eingriffe: indie 
Gerechtfame, verweigerte Mittheilung Kaiferlicher 
Ufafen, Entlafung von Beamten, unter der Con— 
trolle der Verfammlung, ohne Mitwiffen derſelben. 
(18069) -Diefe Befhwerden wurden im Geifte ber 
Adminifkration, aber wenig. zur Erhebung der Beſchä⸗ 
digten Erledigt. Sm Jahre 1820 war eine Adelsvers 
fammlung fogar. genöthigt, beim Kaifer den Schuß 
der Gefeße gegen die Willführ der Gouvernementss 
Negierung anzurufen, welde einen Edelmann eningen 
wollte; in einer Krondfabrif zu arbeiten. Ohngefaͤhr 
in dem bier angedeuteten Zuftande vegetirte der Adel 
fort‘, ‚obgleih, wenn er nur befern Gemeingeift 9% 
habt hätte, er auch feine Stellung dürfte, früher, vers 
beffert haben, allein der alte Adel kannte feine Ahnen⸗ 
berehnung und der neue gar feine Genealogie, de 
Lieutenants- und Aſſeſſor-Rang reichen zum Genuß 
des .perfönlihen, und von. dem Major- und Gollegieus 
ee an, bin, um den,Erbadel zu gewinnen; 
beide Adels; Elafen achteten fich ‚nicht biatänghicht 
wei 
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weil der Adel, gar zu leicht erworben, auch nicht der 
Achtung, wie in andern Ländern, genoß. Hier folgt 
die diesjährige Bewilligung für denfelben vom Kaifer 


Nicolai. 
A | Manifef. — 
Von Gottes Gnaden Bir Reivolai der Erſte, 


Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen 2 ꝛc. ꝛc. 


Unter den vielen Unſerem lieben getreuen Adel zuer— 


kannten Privilegien iſt eines der wichtigſten das 
Wahlrecht, durch welches derſelbe zur Erhaltung 
der allgemeinen Ordnung und Handhabung: der Ges 


rechtigkeit wefentlih mitwirkt. Kraft diefes Vortech— 


tes bilden ſich die Körperfhaften des Adels in deu Gous 
vernements:Berfammlungen, nicht nur zur Berathung 
über ihre Bedürfniffe und Sntereffen, fondern auch 


am auß ihrer Mitte die würdigften Beamten für ver 


fhiedene Fächer der Nechtspflege nnd Adminiſtration 
ar wählen. Der-Zwed und die Wirkſamkeit jener 

erfammlungen, die Ordnung der Wahlen und ber 
Daran: gefnüpften Dienfte find hinfichtlich ihrer Orunds 
prinzipien durch die GonvernementssBerorduung von 
1775 und die Adels; Privilegien von 1785, näher bes 


Himmt. Diefe Verordnungen find im Kaufe der Zeit 


+ 


urch  befondere Befehle und Verfügungen ‚ergänzte 
worden. Ergänzungen. diefer Art aber, welche all 
maͤhlig vortommende einzelne Schwierigkeiten und 
Mißverſtaͤndniſſe lösten, konnten Feineswrges ande 
ren allgemeineren, bervorleuchtenden, Sneonveniens 


zen vorbeugen.. Diefe letzteren ‚find nicht fowohl 


in dem MWefen der Grundgeiege bedingt, als viel 
mehr durh den natürlichen Wechſel der Umſtände, 
befonders aber durch. die hänfige Zeritüdelung adeliger 
Güter mittelft Verfaufes und Erbtheilungen. Diefer 
Uümſtand vergrößerte auch unverhältnißmäßig die Ans 
zahl der Wähler. Die Adelsverſammlungen bejtehen 
ſchon nicht immer aus lauter ſolchen Individuen, de— 
ren eigene Vortheile auf den Beſitz eines zureichen— 


‚den, ihre gehörige Ausbildung beguͤnſtigenden Ver— 


indgens begründet wären und als Buͤrgſchaft fuͤr— 
ihr Streben nah Gemeinwohl dienen könnten; das 
ber auch Klagen über parteiifche, dem Vertrauen 
und den Erwartungen der Regierung nicht gend; 
gende, Wahlen fih erhoben haben. Wir. erachten 
darum für dienlich, diefen: Klagen abzuhelfen, as 

. ir 
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Wir die nuͤtzliche Anordnung der Adeldwahlen auf ihre 
urfpränglide Kraft und Wirkſamkeit zur&dführen und 
felbigen, ohne Verlegung des Grunds Prinzips, mehr 
Seftigkeit verleihen. Zu diefem Ende war es nöthig: 
1) nad Zufammenftellung der verfchiedenen feit 1785 
erlafenen Nerfügungen binfihtlih der Adelswahlen, 
felbige mit dem Zweck und Geift der verliebenen Pris 
vilegien zu vergleichen und Dabei alle darin bemerk— 
ten Mängel abzuftelen und zu erfegen; 2) unbefchas 
det der Weſenheit des Wahlrechtes, dennod die Drds 
nung bei Ausübung deſſelben dem gegenwärtigen 
Stande der adeligen Güter angemeffener zu organis 
firen, auch zugleich den Kreis der Wahl; Kandidaten 
zu erweitern und bdiefelden durch Verleihung Ahnlis 
cher Belohnungen and Vortheile, wie der öffentliche 
Staatsdienft fie mit ſith bringe, zu den durch die 
Adelswahlen auferlegten Lofaldienften aufzumuntern, 
Diefer Borfag geht in Erfüllung. In Grundlage der 
von und angegebenen Prinzipien iſt der Entwurf zu 
einem" “neuen Statut in Betreff der Adelswahlen 
und der damit verfnüpften Dienfte’’ "zu Stande ge 


F bracht und im Reichsrathe geprüft worden. indem 


Mir diefe Verordnung, als dem Staatswohl und den. 
Adels; Privilegien vollflommen entfprebend, genehmis 
gen, beſchließen Wir zugleich, diefer Körperfchaft neue 
Merkmale Unfercs vorzüglihen Wohlwollens zu geben. 
Fortan follen nicht nur einige Mitglieder. fondern 
auch die Prälidenten der Gouvernementsd+Tribunale 
vom Adel erwählt und. die Aha a hie der von ihm - 
erforenen Gonvernenients:Marfchalle Unſerem eigenen 

Ermeffen anheim geftellt werden. Wir zweifeln feis 
nen Augenblick, daß der Nuffifhe Adel jederzeit, auf 
dem Felde der Ehre nit minder als in den übrigen 
Fächern des Staatsdienites, eingedenk feines hohen 
Berufes, eine Stüpe des Thrones zu feyn — auch 
gegenwärtig in vollem Maaße Unfer Vertrauen rechts 
fertigen werde. Geleitet von den ihm aufs genaueite 
vorgezeichnefen Megeln, wird derfelbe mit erneuertem 
Eifer nach der Erfüllung einer feiner wichtigiten Ob— 
liegenheiten jtreben, welde in der Wahl von Beam; 
ten beficht, die ded Namens der Huͤter der gefells 
fhaftlihen Ordnung und Gerechtigkeit vollfommen 
wärdig jind. Gt. Petersburg, den 6. (18.) Decems 
ber 1851. Nicolai. ! 

Ä Griechen— 
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. Briedenland. Zu Napoli di Nomania 
nerrändisten 61 Kanonenfhüfe und dad Aufziehen der 
Fahnen der Mächte Rußlands, Englands und Franfs 

reiche, der Stadt und Umgegend die Feier der für die 

proviforifhe Negierung und dem dort verfammelten 

Makioualı Eongeer fo wichtigen Kunde, daß ſie bis 

zur Wahl eines regierenden Fürften in ihren Functie— 

nen durch deren Reſidenten und Admirale Beſchuͤtzung 
finden würden. Es war dieſes Ereigniß fur Die 

Machthaber um fo wichtiger, da der patriotifhe Con— 

greß zu Megara ehen im Begriff ftand fie zu überflüs 

geln und auseinander zu sprengen. EinigeKriegsſchiffe 
von der Flotte der Londoner Conferenz find ebenfalls vor 

Doros erfhienen. und haben diefe Infulaner zur 

Ruhe ermahnt; auc deden fie zugleich die Kauffahrs 

teifhiffe gegen die Naubfucht derfelben. 

Solgendes ift die Bekanntmachung der Admiräle 
der verbündeten Machte: “Die Befehlshaber der 

Seemacht der verbündeten Mächte, zu dem Behufe 

verſammelt, über, die zur Erfüllung der ihnen durch 

das Protofol der Londoner Conferenz vom 7./19. 

Sanuar auferlegten.. neuen Berpflibtungen Rath 

zu pflegen, — in Betracht, daß. die Abficht der drei 

Höfe dahin geht, als geſetzliche Regierung diejenige 

zu. betrachten, welche von der Verſammlung zu Argos ' 

eingefent worden und deren Giß gegenwärtig in Na— 
poli di Romania fich befindet, und daß fie beauftragt 

find, zu der Ruhe und der Öffentlichen Ordnung im 

Griechiſchen Staate beizutragen; in Betracht, daB die 

proviforifhe Negierung, ſich beeilend, den Wuͤnſchen 

der Allianz zu entfpreben, deren Abfiht es ift, den 

Unordnungen zu feuern und diefelben in Vergeflens . 

heit zu bringen, welche in der legten Zeit Griechen— 

land bewegt haben, und die Erneuerung der Seeräus 
berei im Arcipel zu verhüten, weshalb fie allen Par 
teien die Mittel zu fchneller VBerföhnung in einer für 
alle politifhe Angelegenheiten geltenden Amnejtie ans 
geboten hat, von welcher nur die Theilnehmer an dem 
Morde des verjtorbenen Präfidenten von Griechenland 
ausgenommen find, über welche die Anklages Acren 
beim Zuftigminifter fich befanden, und welche bereits 
von den Gerichten verfolgt oder definitiv verurtheilt 
find — haben folgende Erklärung befhlofen, welche 
den Primaten von Hydra und den vereinigten Sms, 
j e 
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des Griechiſchen Feſtlandes, die bisher außer dem Vers 
waltungskreiſe der proviſoriſchen Regierung geblieben 
ſind, mitgetheilt werden ſoll, damit ſie ſich danach 
richten und dadurch ihrer Seits den Beweis der Ver— 


ſöhnlichkeit und des Gehorſams liefern mögen: Die 


Befehlshaber der Seemacht der drei Höfe hoffen, ins 
dem fie die. Gelinnungen der HH. Nefidenten, welde 
diefe in ihrer Erklärung vom 8. d. M. ausgefprocen, 
theilen,- daß dieſe Erklärung und die Amneftie der 
proviforifchen Regierung die erfreulichiten Refultate 
haben, und daß die HH. Primaten von Hydra und 
die vereinigten Häuptlinge des Griechifchen Feſtlan— 
des nicht anftehen werden, die Waffen niederzulegen 
' und rubig zum Gehorfam zuruͤckzukehren. Im ent» 

egengefegten Falle würden die Commandanten der 
— ————— der drei Hoͤfe, mit Schmerz uͤber ihre ge— 
täufchte Hoffnung, aber von der ihnen durch das Pros 
tofoll vom 7./19. Januar auferlegten Pflicht durchs 
derungen, fib in die Nothwendigkeit verfegt fehen, 
den Art, 5 des gedachten Protokolls, auf welchen die 
HH. Neftdenten ſich beziehen, in Wolziehung zu 
fegen.. Hotham. NRicord. Hugon.” 


— 


Regierung auf Terceira. — Dom Pedro— 


hat am 10. März d. J. die Regentſchaft auf Ter⸗ 
ceira im Namen der Königin von Portugal angetre— 
ten. Bereits am 3: März hatte derfelbe ein Manis 
feſt für Portugal erlaflen, um den getreuen Unterthas 
nen der Dona Maria II. befannt zu machen, daß nach—⸗ 
dem er dort die legitime Megierung hergeftelt haben 
werde, e8 fein Wille fey, die Cortes zu berufen und, 
Allem zuvor ihnen anheim zu ftellen,. ob der Vor— 


+ 


mund der Königin auch ihr Regent verbleiben folle.— 


Der vorläufige Regent auf Terceira und den andern 
Azoriſchen Inſeln hat die hoͤchſten und nothwendigiten 
Dortugiefifhen Staatsaͤmter durch Decret bereits der 
finitiv beſetzt. Proviſoriſcher Premierminifter und 
Staatsſecretait der auswärtigen Angelegenbeiten ift 
Marquis von Yalmella; Minifter der Finanzen, 
. Straf da Silveira, proviforifh auch mit der Zuftiz 
und den geiftliben Angelegenheiten beauftragt; Ges 
crefair des Kriegs und der Marine, Hr. Agoftinho 
Joze Ferreira; Oberbefehlshaber der Landtruppen, 
Graf von Villa Flor; und Commandeur der See— 


Erpedition gegen Dom Miguel, Vic» Admiral, R. 6. 


Sarı 
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Sartorius, welcher letztere am 14. Maͤrz auf die 
Hoͤhe von Madeira abgeſegelt war, vermuthlich um 
die fruͤher dort angelangte miguelitiſche Escadre ent— 
weder herauszufordern oder zu blokiren. Der Graf 
von Funchal ift zum bevollmädtigten Minifter der 
Dona Maria am Britifben Hofe ernannt, und da 
legtere bereits vom Könige anerfannt ift, fo zweifelte 
man’in London nicht, den Grafen bald in feiner diplo— 
matifhben Eigenfhaft am Hofe auftreten zu feben. — 
Die Kriegsmaht der Königin Dona Maria II. auf 
den Azoren wird in Berichten aus Terceira folgens 
dermadßen geicildert!: Fruͤherer Beſtand: Lands 
truppen. 3110 Infanteriſten und 7g0 Arkilleriftenz 
neuer Zuwachs: Nefrutirung 2950 Mann; aus Frank 
reich vorläufig 310 Offiziere und 350 Veteranen, fer 
ner zwei Franzoͤſiſche Bataillone und ein Englifchee, 
zufemmen 13186 Mann; hierzu kommen noch 7000 
Meilizen und 1200 Portugiefifche Offiziere. Die See: 
macht: 2 Fregatten, 2 Gorvetten, 3 Schoner, 4 
Briggs, zufammen 238 Kanonen; Transportfciffe 
trähtig 7164 Tonnen, Die Bemannung befteht aus 
1200 Engliſchen und goo Portugiefifhen Gerleuten, 


“Hamburg, den 28. April 1532. 
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Frankreich im Jahre 1882 
in einer Reihefolge monatlicher Skizzen geſchildert. 
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Erſter Artikel. 
Frankreich im Anfange des Jahrs 1832. 


ie erblichen- Pairs haben jegt ihre last speeches 
gehalten, und waren gefcheidt genug,- fi felber für - 
todt zu erflären, um wicht vom Volke umgebracht zu 
werden. Diefer Bewegungsgrund iftihnen von Caſimir 
Perier ganz befonders ans Herz gelegt wordem Don 
folher Seite ift alfo fein Vorwand zu Emeuten mehr 
vorhanden. Der Zuftand-des niedern Volks von Paris 
ift indeffen, wie man fagt, fo troftlos, daß beidem ge⸗ 
eingften- Änlafle, der von Außen her gegeben würde, 

- eine mehr als fonft bedrohliche Emeute ftattfinden kann. 
Sch glaube aber dennoch nicht, daß wir folchen Aus. | 
brüchen fo nahe find, wie man in diefem Augenblicke 
behauptet. Nicht als 06 ich die Regierung für gar 

zu mächtig hielte, oder die Segenparteien für gar zu - 
£raftlos, im Gegentheil, die Regierung bekundet. ihfe 
Schwäche bei jeder Gelegenheit; namentlich geſchah 

Polit. Journ. Mai 1832, 25 dies 
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dies zur Zeit der Lyoner Unruhen, und was die Gegens 
parteien betrifft, jo find fie hinreichend erbittert, und 
dürften obendrein bet Taufenden, die vor Elend fter: 
ben, die tolltühnfte Unterftägung finden; — aber es 
iſt jegt kaltes, neblichtes Winterwetter. "Die werden 
eute Abend nicht kommen, denn es regnet,” fagte 
thion, nachdem er das Feniter geöffnet und wieder 
ruhig gefchloffen, während feine Freunde, die Girons 
diften, von dent Volke, welches die Bergpartei ver= . 
heßte, einen Weberfall erwarteten. Man erzählt diefe . 
‚Anekdote in den Revolutionsgefchichten, um Pethions 
Phlegma zu zeigen. Aber jeit ich mit eigenen Augen 
die Natur der Parifer Volksaufſtaͤnde ſtudirt, fehe ich 
ein, wie fehr man jene Worte mißverftand. Zu rechten 
Emeuten gehört wirklich gutes Wetter, behaglicher 
Sonnenſchein, ein angenehm warmer Tag, und daher 
geriethen fie im Juni, Juli und Auguft immer am 
beften. Es darf dann auch nicht regnen, denn die 
Parifer fürchten nichts mehr als den Negen, und diefer _ 
verſcheucht die Hunderttauſende von Männern, Wei: 
bern und Kindern, dig meiftens gepußt und lachend 
nach den Wahlftätten ziehen, und durch ihre Anzahl 
"den Muth der Agitatoren heben. "Auch darf die Luft 
nicht neblicht feyn, fonft kann man ja die großen Pla: 
tate, Die das Gouvernement an die Straßeneden an: 
fchlägt, nicht lefen, und doch muß dieſe Lectüre dazu 
dienen, die Menfchenmaflen nach beftimmten Orten 
zufammenzuziehen, wo fie fid) am beften drängen, 
ftoßen und tumultuarifch aufregen fönnen. Guizot, 
"ein faft Deutfcher Pedant, hat, als er Konrector von 
Frankreich war, auf folhen Plakaten auch all fein 
philoſophiſch⸗ hiſtoriſches Willen auskramen wollen, 
und man verſichert, daß eben weil die Volkshaufen 
mit dieſer Lectuͤre nicht fo leicht fertig werden fonnten, 
“und ſich daher an den Straßenecken um jo drängender 
Vermehrten/ fey die Emeute fo bedenklich — 
ZIEHE Du Tau da 
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daß der arme Doctrinair, ein Opfer feiner eigenen 
Gelehrfamkeit, fein Amt niederlegen-mußte. Was 
“aber vielleicht die Hauptſache ift, bei kaltem Wetter 
Eönnen im Palais:Royal keine Zeitungen gelefen wer⸗ 
den, und. doch ift ed hier, wo unter den huͤbſchen Baͤu⸗ 
men fich die eifrigften Politiker verfammeln, die Blätter 
vorlefen, in wüthenden Gruppen debattiren, und ihre: 
Spnfpirationen nach allen Richtungen. verbreiten. Es 
hat fich jegt gezeigt, wie fehr man dem vorigen Or⸗ 
leans, dem Philipp Egalite, Unrecht that, ald man 
ihn der Oberleitung der. meiften Volksaufſtaͤnde bes 
‚ fehuldigte, weil man damals entdeckt hatte, daß das 
Palais: Royal, wo er wohnte, der Mittelpuntt ders 
felben fey, In diefem Jahre zeigse füch das Palais: 
Royal noch immer als ein folder, Mittelpunkt; es 
war noch immer der Verſammlungsort aflleeunruhigen - 
Köpfe; es war nod) immer das Hauptquartier der Un- 
. zufriedenen, und doch hatte fein jegiger Eigenthuͤmer 
dergleichen Volk gewiß nicht berufen und befoldet. Der 
Seift der Revolution wollte das Palais Royal nicht 
verlaffen, obgleich fein Eigenthämer König geworden, 
und diefer war deshalb gezwungen, feine alte Wohs 
nung aufzugeben. Man fprach von befondern Ber 
forgniffen, die jene Wohnungsveränderung veranlaßt 
hätten, namentlich ſprach man von der Furcht vor 
einer Franzoͤſiſchen Pulververſchwoͤrung. 


Zweiter Artikel. 
Napoleon und Lafapette. 


« Der Tenips bemerkt, daß die allgemeine Zeitung 
jetst Artikel liefere, die feindielig gegen. die Königliche 
Familie feyen, und daß die Deutfche Cenſur, die nicht - 
die geringfte Aeuferung gegen abjolute Könige erlaube, 
gegen einen Bürgerfönig nicht die mindefte Schonung 
ausübe, Der Temps iftnoch die gefcheidtefte Zeitfchrift - 
der Welt! Mit-wenigen milden Worten erreicht er 
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feine Zwecke viel ſchneller als Andere mit ihrer laͤuteſten 
Polemik. Sein fchlauer Wink ift hinreichend verftans 
den worden, und ich weiß wenigftens einen liberalen 
Schriftſteller, der es jeßt feiner Ehre nicht angemeffen 
hält, unter Cenfurerlaubniß gegen einen Bürgerfönig 
die feindliche Sprache zu führen, die man ihm gegen 
‘einen abfoluten König nicht geftatten würde, Aber das 
für thue ung Ludwig Philipp auch den einzigen Gefal⸗ 
len, ein Bürgerfönig zu bleiben. Eben weil er den ab: 
foluten Königen täglich ähnlicher wird, muͤſſen wir ihm 
grollen. Er ift gewiß als Menſch ganz ehrenfeft, und 
ein achtungswerther Familienvater, zärtlicher. Gatte 
und guter Defonomz aber es-ift verdrießlich, daß er 
alle Freiheitsbäume abichlagen läßt und fie ihres huͤb⸗ 
fhen Laubwerks entkleidet, um daraus Stuͤtzbalken 
zu zimmern ‚für den Thron des Hauſes Orleans. 
Deshalb, nur deshalb zärnt ihm die liberale Preſſe, 
und die Geifter der Wahrheit verfchmähen fogar 
die Lüge nicht, um ihn damit zu befehden. Es iſt 
traurig, bejammernswerth, daß durch dieje Taktik fos 
gar die Familie des Königs leiden muß, die eben fo 
fchuldlos wie liebenswärdig ift. Bon diefer Seite wird 
die Deutfche liberale Preſſe, minder geiftreich, aber ge: 


müthvoller als ihre Franzoͤſiſche Ältere Schwefter, ſich 


feine Sraufamfeiten zu Schulden fommen laffen. “Ihr 
folltet wenigftens mit dem Könige Mitleid haben!” 
rief jüngit das fanftlebende Journal des Debats. 
“Mitleid mit Ludwig Philipp!” entgegnete die Tri-- 
bune, “dieſer Mann verlangt funfzehn Millionen und 
unfer Mitleid! Hat er Mitleid gehabt mit Ztälien, 
mit Polen u. f.w.?” — Ich fahdiefer Tage die un 
mündige Waife des Menotti, der in Modena gehenft 
worden, Auch fah ic) unlängft Sennora Torrijog, eine 
arme, todtblaffe Dame, die fchnell wieder nad) Paris 
zuruͤckgekehrt ift, als fie an der Spanifchen Gränze die 
Nachricht von der Hinrichtung ihres Gatten und jeiner 
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zweiundfuͤnfzig Unglücsgefährten erfuhr. Ad, ich 
habe wirklich Mitleid mit Ludwig Phitipp! — Die 
Tribune, das Organ der offen republifanifchen Partei, 
ift unerbittlich gegen ihren Königlichen Feind, und pres 
digt täglich die Nepublit. Der National, das rück: 


ſichtloſeſte und unabhängigfte Journal Frankreichs, Hat 


unlaͤngſt auf eine befremdende Art in .diefen Ton ein- 
geftimmt. Furchtbar, wie ein Echo aus den biutigften 


. Tagen der Convention, Elangen die Reden jener Haͤupt⸗ 
Ainge der Societe des amis du peuple, die kürzlich. 


vor den Ajfifen fanden, angeklagt gegen die beftehende 
Regierung confpirirt zu haben, um diefelbe zu flürs 
zen und eine Nepublif zu errichten. Sie wurden 
von der Jury freigefprochen, weil fie bewiefen, daß fie 
keineswegs corfpirirt, fondern ihre Geſinnungen im 
Angefichte des ganzen Publikums ausgefprochen hätten, 
Sa, wir wünjchen den Umſturz diefer fchwachen Ne 
gierung,- wir wollen eine Republik, war der Refrain 
aller ihrer Reden vor Gericht. — Während auf der 
einen Seite.die ernfihaften Republikaner das Schwert 
ziehen und mit Donnerworten grollen, bligt und lacht 
Figaro und ſchwingt am wirkjamften feine leichte. 
Geißel. Er ift unerfchöpflich in Witzen über ‘*die befte 
Republik,” ein Ausdruck, wodurd zugleich der arme 
Lafayette genecft wird, weil er befanntlich einft vor dem 
Hötel deville den Ludwig Philipp umarmt und aus 
gerufen: Vous tes la meilleurerepublique! Dies 
fer Tage bemerkte Figaro, man verlange feine Repu⸗ 
blik, feit man. die befte gefehen. Eben fo fanglant fogt 
er, bei Gelegenheit der. Debatten über die Civilliſte: 
a meilleure republigue coute quinze millions. 
— Die Partei der Republikaner will dem Lafayette 
feinen Mißgriff in Betreff des empfohlenen Königs 
nimmermehr verzeihen. Sie wirft ihm vor, daß er 
den Ludwig Philipp lange genug gekannt habe, um. 
voraus wiflen zu fönnen, was von ihm zu erwarten fey. 
h : . u Lafayettı 
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Lafayette iſt jetzt krank, kummerkrank. Ach! das 


größte Herz beider Welten, wie ſchmerzlich muß es. 


jene königliche Täufchung empfinden! Vergebens, in 
der erften Zeit, mahnte Lafayette beftändig an das 
Programme de l’hötel de ville, an die republifa: 
nifchen Snftitutionen, womit das Königthum umgeben 
werden follte, und an ähnliche Berfprechungen. - Aber 
ihn überichrieen jeue doftrinairen Schwäßer, die aus 
ber Englifchen Geſchichto von 1688 beweifen, daß man 
fih im Juli 4830 nur für die Aufrechthaltung der 
Charte in Paris gefchlagen, und alle Aufopferungen 
und Kämpfe nur die Einfeßung der jüngern Linie der 
Bourbone an die Stelle der Ältern, bezweckt habe, eben 
fo, wie einft in England mit der Einfekung des Haus 
ſes Dranien an die Stelle der Stuarts, Alles abgethan 
war. Thiers, welcher zwar nicht wie die Doktrinaire 


denkt, aber jeßt im Sinne diefer Partei fpricht, hat ihr 


in der leßten Zeit nicht geringen Vorſchub .geleiftet. 
Diefer SIndifferentift von der tiefften Art,_der fo wun⸗ 
derbar Maß zu halten weiß in der Klarheit, Verftäns 


digkeit und Veranſchaulichung feiner Schreibweife, . 
diefer Goethe der Politik, ift gewiß in diefem ‚Augens 


- blick der mächtigfte Verfechter des Perierfchen Sy: 
ftems, und wahrlich, mit feiner Brofchäre gegen Cha: 


teaubriand vernichtete er faft jenen Donquigote der Les 


gitimität, der auf feiner geflügelten Rofinante fo pas 
thetiſch aß, deflen Schwernt mehr glänzend als fcharf 
war, und der nur mit koſtbaren Perlen ſchoß, ftatt mit 
guten, eindringlichen Bleitugeln, — In ihrem Uns 
muthe über die Elägliche Wendung der Ereigniffe laffen 
fi) viele Freiheitsenthuflaften fogar zur Verläfterung 
des Lafayette verleiten, Wie weit man in diefer Hin— 
ficht fi) vergehen kann, ergibt ſich aus der Schrift des 
Belmontet, die ebenfalls gegen die bekannte Broſchuͤre 
des Chateaubriand gerichtet ift, und worin mit ehren 


werther Offenheit die Republik gepredige wird. Ich 


würde 


3 
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würde die, bittern Urtheile, die in diefer Schrift über 

Lafayette vorkommen, hier ganz hericken, wären fie 
nicht einestheils gar zu gehäflig, und fländen fie nicht 
anderntheils in Verbindung mit einer für diefe Blätter 
unftatihaften Apologie der Republik. Sich verweife 
aber in diefer Hinficht auf.die Schrift felbft und nas: 
mentlich auf einen Abſchnitt derfelden, der ‘die Mes 
publik” überfchrieben ift. Man fiehtda, wie Menſchen, 
die edelften ſagar, ungerecht werden durch das Unglück, 
— Den glänzenden Wahn von der Möglichkeit einer - 
Republik in Frankreich will ich. hier nicht bekaͤmpfen. 
Royaliſt aus angeborner Neigung, bin ich es in Frank: 
reich aus Vernunft, aus Ueberzengung, daß die Franz . 
zoſen weder die Verfaffung von Athen, noch die von 
Sparta, und anı wenigften die von Nordamerika eur 
“ tragen können. Die Athener waren die fiudirende 
jugend der Menichheit, die Verfaffung von Athen 
war eine Art academijcher Freiheit, und ed wäre thös - 
richt, Diele in unferer erwachfenen Zeit, in unjerem 
greifen Europa, wieder einführen zu wollen. Und . 
gar wie ertrügen wir die Verfaffung von Sparta, dies 

fer großen, langweiligen- Patriotismusfabrik, diefer 
Caſerne der republifanifchen Tugend, dieſer erhaben 
fchlechten Sleichheitstüche, worin die fhwarzen Sup: 
pen fo ſchlecht gekocht wurden, daß attiihe Wißlinge _ 
behaupteten, die Lafedämonier feyen deshalb Veraͤchter 

des Lebens und todesmuthige Helden in der Schlacht. 
Wie koͤnnte folche Verfaſſung gedeihen im Foyer der. 
Sourmands, int Vaterlande des. Very, der Veſour, 
des Carreme! Diefer lektere würde füch gewiß. wie 
Vatel, in fein Schwerdt fürzen, als ein Brutus der 
Kochkunſt, als der legte Saftronomel Wahrlich, hätte 
Robespierre nur die Spartanifhe Küche eingeführt, 
fo wäre die Guillottine ganz uͤberfluͤſſig geweſen; denn 
die. legten Ariftofraten wären alsdann vor Schreden 
geftorben oder ſchleunigſt emigrirt. Armer NRobes- 
* Zu pierre! 
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pierre! du wollteſt republikaniſche Strenge. einführen 
in Paris,in einer Stadt, worin 150,000 Pusmacherin- 
nen und 150,000 Peruquiers und Parfümeurs ihr 
laͤchelndes, frifirendes und Duftendes Gewerbe treiben! 
Die Amerikanifche Lebensmonotonie, Farblofigkeit und 
Spießbuͤrgerei wäre noch unertraͤglicher in der Hei⸗ 
math der Schauluſt, der Eitelkeit, der Moden und No⸗ 
vitaͤten. Wahrlich, nirgends graſſirt die Krankheit 
der Auszeichnungsfucht fo fehr wie in Frankreich. 
Vielleicht mit Ausnahme von Auguft Wilhelm Schles 
gel, giebt es keine Frau in Dentfchland, die ſich fo 
. gern duch ein buntes Bändchen anszeichnete, wie die 
Sranzofenz fogar die Suliushelden, die doch für Sreis 
heit und Gleichheit gefochten, ließen ſich hernach dafür 
mit einem blauen Bändchen decoriren, um fi) dadurch 
von dem übrigen Wolke zu unterfcheiden. _ Wenn ich . 
aber deshalb das Gedeihen einer Republik für unmoͤg⸗ 
lich Halte, fo läßt fih darum doc) nicht läugnen, daß 
alles zu einer Republik aboutirt, und daß die Oppoſi⸗ 
tion eben ſo, wie ſie einſt funfzehn Jahre lang mit 
einem Könige Comoͤdie geſpielt, jest Diefelbe Comoͤdie 
mit dem Koͤnigthume felber fortfegt, und die Republik 
wenigftens für kurze Zeit dag Ende deg Liedes, feyn 
koͤnnte. Die Carliften befördern folches, da fie eg als 
eine nothiwendige Phafe betrachten, um wieder zum 
abſoluten Königthume der ältern Linie zu gelangen. 
- Deshalb gebärden fie fich jeßt als die eifrigften Re— 
publifaner, ſelbſt Chateaubriand preift die Republif, 
nennt fi) Republikaner aus Neigung, fraternifirt mit 
Marraft, und läßt fich die Accolade ertheilen von Bes 
ranger, Die Gazelte, die heuchleriſche Gazette de 
France ſchmachtet jetzt nach republißanifchen Staats⸗ 
formen, allgemeinen Votum, Primairverfammlungen 
u. ſ. w. Es iſt fpaßhaft, wie die verkappten Pfaͤffchen 
jetzt in der Sprache deg Sansculottismus bramarba⸗ 
ſiren, wie wild ſie mit der rothen Jacobinermuͤtze ko⸗ 
2 J— kettiren, 
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kettiren, wie fie dennoch manchmal in Angſt gerathen, 
fie Hätten etwa ftatt deſſen aus Zerſtreunng das rothe 
Praͤlatenkaͤppchen aufgefest, wie fie dann die erborgte ' 
Bedeckung einen Augenblick vom Hauptenehmen, und 
“alle Welt die Tonfur bemerkt. Solche Leute glauben 
jetzt ebenfalls den Lafayette ſchmaͤhen zu dürfen, und 
diefes dient ihnen dann ale füße Erholung für den faus 
ren Republikanismus, den Freiheitszwang, den fie 
ſich auferlegen müflen. — Aber was aud) die verbiens 
deten Freunde und-die heuchlerifchen Feinde-fagen moͤ⸗ 
gen, Lafayetteift, nächft Robespierre, der reinfte Chas 
rakter der Franzöflfchen Revolution, und nähft Napo— 
leon ift er ihr populairfter Held. Napoleon und Lae 
fayette find die beiden Namen, die jebt in Frankreich 
am fehönften blühen. Freilich ihr Ruhm iſt verfchie= 
dener Art, dieſer fämpfte mehr für den Frieden als für 
‘den Sieg, und jener kaͤmpfte mehr um den Lorbeer als 
um den Eichenkranz. Freilich, es wäre lächerlich, 
wenn man die Größe beider Helden mefjen wollte mit 
demſelben Maaßſtgbe, und dergeinen hinftellen wollte 
auf das Poftament des andern. Es wäre lächerlich, 
wenn man das Standbild des Lafayette auf die Ven⸗ 
domefänle feßen. wollte, auf jene Säule, die aus den 
erbeuteten Kanonen fo vieler Schlachten gegoflen wor— 
den, und deren Anblick, wie Barbier. finge, feine 

Franzoͤſiſche Mutter ertragen fann. Auf diefe eiferne 
Säule ftellt den Napoleon, den eifernen Mann, bier 
wie im Leben fußend auf ſeinem Kanonenruhm, und 
ſchauerlich ifolirt-emporragend in den Wolfen, fo daß 
jedem ehrgeizigen Soldaten, wenn er ihn dort oben, 
den Unerreichbaren, erblickt, dad gedemüthigte Herz 
geheilt wird von der eiteln Ruhmſucht, und foldyers 
maaßen diefe coloffale Metallfäule, als ein Gewitter. 
ableiter des Heldenthumg, den friedlichften Nußen ftifte 
in Europa, . Lafayette gründete fid) eine beſſere Säule 
als die des Wendomeplaßes, und ein befleres 2 
| | | ild 
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bild als von Metall oder Marmor, Wo giebt es 


Marmor fo rein wie das Herz, wo giebt es Metall 
fo feft wie die Treue des alten Lafayette?: Freilich, er 
war immer einfeitig, aber — wie die Magnet⸗ 

nadel, die immer nach Norden zeigt, niemals zur Ab⸗ 


wechſelung einmal nach Süden oder Oſten. So ſagt 
Lafayette ſeit vierzig Jahren taͤglich daſſelbe, und zeigt 


beftändig nad) Nordamerika; er iſt es, der die Nevos 
Iution eröffnete mit der Erklärung der Menfchenrechte 3 
noch zu diefee Stunde beharrt er auf diefer Erkläs 
rung, ohne welche fein, ‚Heil zu erwarten ſey — der 


einjeitige Mann mit feiner einfeitigen Himmelsgegend 
der Freiheit! Freilich, er iſt fein Genie, wie Napo— 


leon war, in deflen Haupte die Adler der Begeifterung 
horfteten, während in feinem Herzen die Schlangen 
des Calculs ſich ringeltenz aber er hat fich doch nie 
von Adlern einſchuͤchtern oder von Schlangen verfühs 
‚ren laſſen. Als Züngling weiſe wie ein Greis, als 


Greis feurig iwie ein Juͤngling, ein Schuͤtzer des Vollks 


gegen die Liſt der Großen, ein Schuͤtzer der Großen 
gegen die Wuth des Volks, mitleidend und mitkaͤmpfend, 
nie uͤbermuͤthig und nie verzagend, ebenmaͤßig ſtreng 
und milde, fo blieb Lafayette ſich immer gleich, und 


fo in feiner Einfeitigkeit und, Gleichmäßigfeit blich er... 


auch immer ftehen auf demfelben Plage, ſeit den Tas 
gen Marie-Antoinettens bis auf heutige Stunde 5 ein 
getreuer Eckard der Freiheit, fleht er noch immer, auf 
feinem Schwerte geftäßt und warnend, vor dem Eins 
gange der Tuillerien, dem verfuͤhreriſchen Venusberge, 
deſſen Zaubertöne fo verlockend klingen, und. aus deſſen 
ſuͤßen Netzen die armen Verſtrickten ſich niemals wieder 
losreißen koͤnnen. — Es iſt freilich wahr, daß den⸗ 
noch der todte Napoleon noch mehr von den Franzoſen 
geliebt wird, als der lebende Lafayette. Vielleicht 
eben weiter todt iſt, was wenigſtens mir das Liebſte 
an ige if denn lebte er * ſo muͤßte ich ihn 

ja 
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ja bekaͤmpfen helfen. Man hat außer Frankreich kei⸗ | 
nen Begriff davon, wie ſehr noch das Franzöfifche Volk 
“an Napoleon hängt, Deshalb werden auch die Mißs 

vergnägten, wenn fie einmal etwas "hd 
wagen, damit anfangen, daß fieden jungen Napoleon 
proclamiren, um fi der Sympathie der Waffen zu 
verfihern. “Napoleon” ift fürdie Franzoferrein Zau⸗ 
berwort, das. fie electrifirt und betäupt. Es ſchlafen 
taufend Kanonen in diefem Namen, eben fowie in der 
Säule des Vendomeplages, und die Tuillerien werden 
zittern, ‚wenn einmal dieſe Kanonen erwachen. Wie 
die Juden den Namen ihres Gottes nicht eitel aus: 
ſprachen, fo wird hier Napoleon felten bei feinem Nas 
men genannt, und er heißt immer “der Mann, 
’homme.” ber fein Bild flieht. man überall, in 
Kupferſtich und Gyps, in Metall und Holz, und in 
allen Situationen. Auf allen Boulevards und Cars 
refours ftehen Redner, die ihn preiien, den Mann; 


Volksſaͤnger, die feine Thaten’befingen. 


Als ich geftern Abend beim Nachhaufegehen in ein 
einfam dunkles Gaͤßchen gerieth, ftand dort ein Kind 


von hoͤchſtens drei Jahren vor einem Talglichtchen, 


das in die Erde geſteckt war, und lallte ein Lied zum 
Ruhme des großen Kaiſers. Als ih ihm einen Son 
auf das -ausgebreitete Taſchentuch hinwarfs raufhte 
etwas neben mir, welches auch um einen Sou bat. 
Es war ein alter Soldat, der ebenfalls von dem Nuhme . 
- des arofen Kaifers ein Liedchen fingen konnte, denn dies 
fer Ruhm hatte ihm beide Beine gekoftet. Der arme 
Krüppel bat mich nicht im Namen Gottes, fondern - 
mit gläubigfter Innigkeit flehte er: au nom de Na- 
poleon, donnez moi un sou. So dient diefer 
Mame auch als das höchfte Beſchwoͤrungswort des 
Volkes, Napoleon iſt fein Gott, fein Cultus, feine Ne: 
ligion; und|diefe Religion wird am Ende langweilig, 
wie manche andere. Dagegen wird Lafayette mehr als 
Menſch 


36  °  L Frankreich. 


Menfch verehrt, oder ald-Schugengeh Auch er lebt 
in Bildern und Liedern, aber minder heroifch, und ehr: 
Lich geftanden, es hat fogar einen komiſchen Effekt auf 
mic gemacht, als ich- voriges Jahr den 28. Julius im 
Geſange der Parifienne die Worte hörte: ** Lafayette 
aux cheveux blanes,“ während ich ihn ſelbſt mit ſei⸗ 
ner braunen Peruͤcke neben mir. fiehen fah. Es war 
auf dem Baftillenplaße, der Mann war auffeinem rech⸗ 
ten Plaße, und dennoch mußte ich heimlich Tachen, 
Vielleicht eben ſolche komiſche Beimifchung bringt ihn 
unfern Herzen menſchlich näher. Seine Bouhommie 
wirkt ſogar auf Kinder, und.diefe verftehen feine Größe 
vielleicht noch befler als die Großen. Hieruͤber weiß 
ich wieder eine kleine Bettelgefchichte zu erzählen, die 
aber den Charakter des Lafayette'fhen Ruhms, in jeis 
ner Unterfcheidung von dem Napoleonichen, bezeichnet. 
Als ich nemlich jüngft an einer Straßenerfe vor dem 
Pantheon ftileftand, und, wie gewöhnlich dieſes ſchoͤne 
Gebäude betrachtend, in Nachdenken verfanf, bat mich 
ein Kleiner Auvergniate um einen Sou, und. id) gab ihm 
ein Zehnſouſtuͤck, um feiner nur gleich los zu werden.‘ 
Aber da näherte er ſich mir defto zutraulicher mit den 
Morten: est-ce-que vous connaissez le general 
Lafayette? und als ich diefe wunderliche Fragebejahte, 
malte fich.das ftotzefte Vergnügen aufdem naiv⸗ſchmutzi⸗ 
gen Gefichte des häbfchen Buben, und mit drolligem 
Ernfte fagte er: ıl est de mon pays. Er glaubte 
gewiß, em Mann, der ihm zehn Sous gegeben, müfle 
auch ein Verehrer von Lafayette feyn, und da hielt er 
mic) zugleich für würdig, fich mir als Landsmann defs 
ſelben zu präjentiren. — So hegt aud) das Landvolf 
die liebevollite Ehrfurcht gegen Lafayette, um jo mehr, 
da er felbft die Landwirthichaft zu feiner Hauptbefhäf: 
tigung macht. Diefe erhält ihm die Einfalt und 
Friſche, die in befländigem Stadttreiben verloren gehen 
Eönnten. Hierin gleicht er auch jenen großen Repu⸗ 
| Ä blikanern 


— 


1. Frankreich. 897 
blikanern der Vorzeit, die ebenfalls ihren eigenen Kohl 
bauten, in Zeiten der Noth vom Pfluge zur Schlacht 


oder zur Tribune eilten, und nach erfochtenen Siegen 
wieder zu ihren laͤndlichen Arbeiten zuruͤckkehrten. Auf 


dem Landſitze, wo Lafayette die mildere Jahreszeit zu⸗ 


bringt, iſt er gewöhnlich umringt von ſtrebenden Juͤng⸗ 
lingen und ſchoͤnen Maͤdchen, da herrſcht Gaſtlichkeit 
der Tafel und des Herzens, da wird viel gelahtund _ 
getanzt, da lebt die wahre “fchöne Welt,” der hohe Adel 
der Menfchheit, da ift der Hof des fouveränen Volkes, 
da ift Jeder hoffähig,- der ein Sohn feiner Thaten if 
und feine Mesallianz gefchloffen hat mit der Lüge, und 
da iſt Lafayette der Ceremonienmeifter. Lagrange 
heiße jener Landſitz, und es iſt aͤußerſt reizend, wenn 
dort der Held beider Welten dem jungen Volke: feine 
Geſchichten erzählt, und er erfcheint dann wie ein Epos, 
das von den Suirlanden einer Sjdylle umgeben iſt. _ 
Mehr aber noch als unter jeder andern Volksklaſſe 
herrſcht die Verehrung Lafayeste’3 unter dem eigentlis 
hen- Mittelftande, unter Semwerböleuten und Klein 
haͤndlern. Diefe vergöttern ihn. Lafayette, der ords 
nungftiftende, ift der Abgott diefer Leute, Sie verehs 
ren: ihn als eine Art Vorſehung zu_ Pferde, als einen 
bewaffneten Schußpatron der öffentlichen Sicherheit, 
als einen Genius der Freiheit, der zugleich forgt, daß 
beim Sreiheitstampfe nichts geftohlen wird, und jeder 
das liebe Seinige behält! Die große Armee der öf⸗ 
fentlichen Ordnüng, wie Caſimir Perier die National: 
garde genannt hat, die-wohlgenährten Helden. mit 
großen Bärenmüßen, worin Krämerföpfe ftecfen, ſind 
außer fich vor Entzücken, wenn fie von Lafayette fpres 
chen, ihrem alten General, ihrem $riedenss Napoleon, 
Ja, er ift der Napoleon der petäte bourgeissie, jener 
braven zablungsfähigen Leute, jener Sevatter Schneis 

der. und Handichuhmacher, die zwar des Tages über 

, zufehe beſchaͤftigt ſind, um an Lafayette denken zu koͤn⸗ 
, | J | nei, 
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nen, die ihn aber nachher, des Abends, mit verdoppel⸗ 
tem Enthuſiasmus preifen, fo daß mah wohl behaup⸗ 
ten kann, daß um eilf Uhr, wenn die meiften Boutis 
ken geſchloſſen find, der Ruhm des Lafayette feine Höchfte 
Bluͤthe erreicht, — Sch Habe oben das Wort “Ceres 
monienmeifter” gebraucht. Es fällt mir ain, daß Wolfe 
gang Menzel, in feier geiftreichen Srivolität, den Las 
fayette einen Ceremonienmeifter der Freiheit genannt 
hat, als er einft deffen Triumphzug durch dte Vereinig⸗ 
sen Staaten, und die Deputationen, Addreflen und. 
feierlichen Reden, die dabei zum Worfcheine kamen, im 
Litteraturblatte befprach. "Auch andere, minder wikige 
Leute hegen. den Irrthum, der Rafayette fey nue ein 
altes Mann, der zur Schau hingeftellt;oder als Mas 
fchine gebraucht werde. Indeſſen, wenn diefe Leute 
ihn nur ein einzigesmal aufder Nednerbühne fähen; 
fo-würden fie leicht erkennen, daß er nicht eine bloße 
Fahne ift, der man folgt, oder wobei man fchwört, ſon⸗ 
dern daß er felbft noch immer der Sonfaloniere ift, in 
defien Händen das gute Banner, die Driflamme der 
Völker, Lafayette ift vielleicht der bedeutendfte Spres 
cher im der jeßigen Deputirtenfammer, Wenn er 
fpricht, trifft er immer den Nagel aufden Kopf und 
feine vernagelten Feinde auf die Köpfe. Wenn es 
gilt, wenn eine der großen Fragen deu Menfchheit zur 
Sprache fommt, dann erhebt fich jedesmal der. Las 
- fayette, fampfluftig wie ein Züngling, Nur der Leib 
iſt Schwach und fehlotternd, von Zeit und Zeitkaͤmpfen 
zufammengebrochen, wie eine zerhackte und zerſchla⸗ 
gene alte Eifenrüftung, und es ift rührend, wie er füch 
damit zur Tribune fchleppt, und wenn er diefe, den 
alten Poften, erreicht Hat, tief Achem ſchoͤpft und laͤ⸗ 
chelt. Dieſes Lächeln, der Vortrag, und das gunze 
Weſen des Mannes, während er anf der Tribüne 
fpricht, iſt unbeſchreibbar. Es liegt darin fo viel 
Holdſeligkeit, und zugleich fo viel feine Ironie, daß 
man 
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man wie von einer wunderbaren Neugier gefeſſelt wird, 
wie von einem ſuͤßen Raͤthſel. Man weiß nicht, ſind 
das die feinen Manieren eines Franzoͤſiſchen Marquis, 
oder ift das die offene Sradheit eines Amerikanifchen 
Bürgers? Das Befte des alten Regime, das Ches 
vatereste, die Höflichkeit, der Takt, ift hier wunderbar 
verfchmolzen mit den Beften des neuen Bürgerthums, 
der Steichheitöliche, der Prunklofigkeit und der Ehrs 
lichkeit. Nichts ift intereffanter, als wenn in der Kam⸗ 
mer von den erften Zeiten. der Revolution gefprochen 
wird, und irgend Sjemand, in doctrinärer Weife, eine 
hiſtoriſche Thatfache aus ihrem. wahren Zufammens 
hange reift und zu feinem Raifonnement benußt. 
Dann zerfiört Lafayette mit wenigen Worten die irrs 
thämlichen Folgerungen, indem er den wahren Sinn 
einer folchen Thatjache durch Anführung der Dazu ger 
hoͤrigen Thatſachen illuſtrirt oder berichtigt. Selbſt 
Thiers muß, in einem ſolchen Falle, die Segel ſtrei⸗ 
chen, und der große Hiſtoriograph der Revolution, 
beugt ſich vor dem Ausſpruch ihres großen, lebenden 
Denkmals, ihres’ Generals Lafayette. — In der Lam: 
‚mer fißt, der Rednerbuͤhne gegenüber, ein fleinalter 
Mann mit glänzenden Silberhaaren, die Über feine 
Schwarze Kleidung lang herabhaͤngen, fein Leib iſt von 
einer fehr breiten, dreifarbigen Schärpe ummickelt, und 
das ift jener. alte Meflager; der fihon im Anfang der 
‚Revolution ein folches Amt in der Kammer verwaltet, 
‚und feitdem, in diefer Stellung, der ganzen Weltges 
ſchichte beigewohnt hat, von der Zeit der erften Natio- 
nalverjemmiung bis zum juste milieu. -Man fagt 
‚mir, er. fpreche noch oft von NRobespierre, den er le 
bon Monsieur de Robespierre nenne. Während 
der Reftaurationsperiode Jitt der alte Mann an der 
Koölitz aber feit er wieder die dreifarbige Schärpe um 
den Leib hat, befindet er.fich wieder wohl. Nur an 
Schläfrigkeit leidet .er in diefer langweiligen Ines 
De milieu 
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milieu Zeit. Sogar einmal, während. Mauguin 
ſprach, fah ich ihn einfchlafen. Der Dann hat ges 
wiß fchon Beflere gehört als Mauguin, der doch der 
befte Redner der Oppofition, und er findet'ihn vielleicht 
gär nicht heftig, er: qui a beaucoup connu ce bon 
Monsieur de Robespierre. Aber wenn Lafayette 
ſpricht, dann erwacht der alte Meflager aus feiner daͤm⸗ 
mernden Scläfrigkeit, er wird aufgemuntert wie ein 
alter Aufarenfchimmel, der eine Trompete hört, und 
es fommt über ihn wie füße Jugenderinnerung, und " 
er nicht dann vergnügt mit dem filberweißen Kopfe. 


> | Dritter Artikel. 
| Die Verfhwörungen. 
Die Art, wie die Franzoſen die wichtigften Segen: - 
ftände mit ſpoͤttelndem Leichtfinn behandeln, ‚zeigt fic) 
auch beiden Sefprächen über die leßten Confpirationen. 
Die, welche auf den Thürmen von Notre: Dame tras 
girt wurde, fcheint fich ganz als Polizki-ntrigue aus: 
zuweifen, und. die Konfpiration. der Nacht. des: 2. 
Februars will man ebenfalls zum größten Theil den 
Machinationen der Polizei zuſchreiben. Man fagt, 
fie habe ſich in einer Reftauration der Rue des. Prou⸗ 
vaires eine fplendide Verſchwoͤrung zu 200 Eouverts 
beſtellt und einige blödfinnige Carliſten zu Gaſte ge⸗ 
laden, ‚die natürlich die Zeche bezahlen mußten. Letz⸗ 
- ‚tere. hatten tein Geld dabei. bezahlt, und in ben Stiefeln 
eines arretirten Verfhwornen fand: man 27,000 Fr. 
Mit diefer Summe hätte man fchon etwas ausrichten 
koͤnnen. +Selbft die herrliche Juli-Revolution ift nicht 
fo ganz Hratis ausgeführt worden, wie. man wohl 
glaubt. Diefes Schaufpiel für Götter hat dennoch) 
einige Millionen gefoftet, öbgleich die - eigentlichen 
Asteure, das Volk von Paris, in Heroismus und Un⸗ 
eigennüßigkeit gemetteifert. Die Sachen gefchehen 
nicht des Geldes wegen, aber es gehört Geld dazu, 
— u um 
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um fie in Gang zu bringen. Die thörtchtemCartiften 
meinen aber, fie gingen von ſelbſt, wenn fie nur Geld 
in den Stiefeln haben. Die Republikaner find gewiß 
bei den Vorgängen der Nacht vom 2. Februnt ganz - 
unfhuldig; denn wie mir jüngft einer derfelben fagtes 
“Wenn du hörft, daß bei einer Verſchwoͤrung Ge 
vertheilt worden, fo fannft du darauf rechnen, daß 
fein Republikaner dabei geweſen fey.”— Syn der That, 
diefe Partei hat wenig Geld, da ſie meiſtens aus ehr: 
lichen und uneigennuͤtzigen Menſchen beſteht. Sie 
werden, wenn ſie zur Macht gelangen, ihre Haͤnde 
mit Blut beflecken, aber nicht mit Geld. Man weiß 
das und hegt daher weniger Scheu vor den Intri⸗ 
guanten, denen mehr nach Geld als nach Blut ge⸗ 
luͤſtet. Jene Guillotinemanie, die wir bei den Mes 


publikanern finden, iſt vielleicht durch die Schriftſteller 


— 


und Redner veranlaßt worden, die zuerſt das Wort 


“Scredensiyfiem” gebraucht haben, um die Regie⸗ 
rung, welche 1793 zur Rettung Frankreichs die aͤußer⸗ 
ſten Mittel aufbot, zu bezeichnen. Der Terrorismus, 
der ſich damals entfaltete, war aber mehr eine Er⸗ 
ſcheinung als ein Syſtem, und der Schrecken war eben 
ſo ſehr in den Gemuͤthern der Gewalthaber als des 
Volks. Es iſt thoͤrig, wenn man jetzt, zur Nacheife⸗ 
rung aufreizend, den Geſichtsabguß des Robespierre 
herumtraͤgt. Thoͤrig iſt es, wenn man die Oprache 
von 1798 wieder heraufbeſchwoͤrt, wie die amıs du 
peuple es thun, die dadurch, ohne es zu ahnen; chen 
jo retrograde handeln, wie die eifrigſten Kaͤmpen des 
alten Regimes Nepublitaner: und Carliften find Pla⸗ 
gierien der Vergangenheit, und wenn fie ſich verdints 
gen, fo nahet das an die lächerlichften Toll hausbuͤnd⸗ 
niſſe, wo der gemeinſame Zwang oft die heterogenſten 
Narren in ein freundſchaftliches Verhaͤltniß bringt, 

obgleich der eine, der fich felbft für Gott Vater Hält, 
den andern, der fich für den Jupiter ausgiebt, imtiefften 
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Herzen verachtet. Es giebt nichts lächerlicheres, als 
daß die Sjournale unter den Verfchwornen des 2. Fe⸗ 
bruars vier ehemaliger Köche. von Carl X. und vier 
Republikaner von der Geſellſchaft der amis An peuple 
zuſammen erwähnten, Ich glaube wirklich nicht, daß 
Jeßtere:in diefer dummen Geſchichte verwickelt find. 
Ich ſelbſt befand mich denfelben Abend zufällig in der 
Verſammlung dersamis du peuple und glaubte aus 
vielen Umjtänden zu ſchließen, daß man eher an Ge: 
genwehr als an Angriff dachte. Es. waren dort über 
4500. Menſchen in einem engen Saale, der wie ein 
Theater. ausfah, gehörig zujammengedrängt. ’ Der 
citoyen Blangui, Sohn eines conventionels; hielt 
ine lange Nede, voll von Spott gegen die: bour- 
‚geoisie, die boutiquiers, die einen Louis Philippe 
zum Königegewählt und zwar in ihrem eignen Intereſſe, 
nicht im Intereſſe des Volks. Es war die Rede vollßeift, 
Redlichkeit und Grimm; doch der vorgetragenen Frei⸗ 
heit fehlte der freie Vortrag. Die Verſammlung roch 
ganz wie ein geleſenes, klebriges Exemplar des Mo- 
niteur von 4793. Sie beſtand meiſtens aus ſehr jun: 
gen und ganz alten Leuten. In der erſten Revolution 
war der Freiheitsenthuſiasmus mehr bei den Maͤnnern 
von mittlerem Alter, in welchen der noch jugendliche 
Unwille über. Pfaffentrug und Adels-Inſolvenz mit 
einer maͤnnlich klaren Einſicht zuſammentraf. Jetzt 
iſt es umgekehrt, die eigentlichen Freiheitsenthuſiaſten 
beſtehen aus ganz jungen und ganz alten Leuten. Die 
Maͤnner mittleren Alters find meiſtens ermüdet von 
den harcelirenden Oppofitionsgefchäften während der 
Reſtauration oder verdorben durch die KRaiferzeit, deren 
rauſchende Ruhmſucht und’ glänzendes Soldatenthum 
alle buͤrgerliche Einfalt und Freiheitsliebe ertödtete. 
Außerdem hat diefe imperiale Heldenzeit gar vielen das 
Leben: gefoftet, die jest Männer wären. Bei Yung 
und Alt aber im Saale der amis du peuple herrfchte 
ae J rn 2 un Dei 
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der würdige Ernft, den man immer bei Menfchen fins 
det, die fich ftarf fühlen. Marat und Camille Des: 
moulins wurden citirt und Nobespierres lebte Rede _ 
vom 8. Thermidor ift ihr Evangelium. Komiſch war 
es jedoch, daß diefe Leute über Unterdruͤckung klagten, 
während man ihnen erlaubte, fich fo offen gegen die 
Regierung zu verdinden und Dinge zu fagen, deren, 
zehnter Theil hinlaͤnglich wäre, um in Norddeutfchs 
land zu Iebenslänglicher Unterſuchung verurtheilt zu 
werden. Denfelben Abend hieß es jedoch, man würde 
diefer Uingebähr ein Ende machen und den Saal der 
amis du peuple fließen. * Ich glaube, die Natio- 
„ nalgarde und: die Linie werden uns heute cerniren” 
bemerkte. mein Nachbar, ein junger Braufefopf mit . 
dem niedrigen,‘ breitrandigen Hut von ſchwarzem 
Wachsleinen, der die Republikaner auszeichnet, “haben 
Sie auch für diefen Fall Ihre Piftolen bei ih?” — 
“Sch will fie holen” gab ich zur Antwort, verließ den 
Saal und fuhr- nad) einer soiree im fauxbourg St. 
Germain. Ich fand dorteine fo triumphirende Freude 
auf allen Öefichtern, als fey der Sieg des alten regime 
ganz entfchieden, und während mir noch das vive la- 
republique ‘der rue Grenelle in den Ohren nach» 
dröhnte, mußte ich die beſtimmte Verſicherung anhoͤ⸗ 
zen, daß die Ruͤckkehr des Mirakelkindes mit der ganz 
zen Meirakelfippfchaft. fo gut wie gewiß ſey. Wider: 
fprüche der tollſten Art liefen herum, und nochjegt liegt. 
ein geheimnißvoller Schleier über jene Verſchwoͤrungs⸗ 
geihichte. Es hieß, man habe die ganze Königliche - 
Familie mitſammt der großen Gefellfchaft, die in den 
Zuillerien verfammeltgewefen, ermorden wollen, man 
Habe’ den Eoncierge des Louvre gewonnen, um durch 
die große Ballerie deffelben unmittelbar in den Tanzs 
faalder Tuillerien hineindringen zu tönnen, ein Schuß 
fey dort gefallen, der dem Könige gegolten, ihn aber 
nicht: getroffen u. fe m. Wie weit der Concierge des 

— 26* Louvre 
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Louvre in die Verfchwörung vom 2, Febtuar verwickelt 


iſt, Habe ich. noch nicht beftimmt erfahren. - Aufijeden 


Fall zeigt fich Dei jolchen Begebenheiten, wie die wich: 
‘ tigften Poften in Paris den unzulänglichften Perſonen 
anvertraut find. So war der Schag lange Zeit in den 

‚Händen eines Papierſpeculanten, des Heren Keßner, 
den. der Staat mit einer Eichenfrone dafür belohnen 
follte, daß er nur 6 Millionen und nicht 100 Millionen 
auf.der Börfe verfpielt hat. So. hätte die Gemälde: 
gallerie des Louvre, diemehrein &igenthumder Menſch— 
heit als der Franzofen ift, der Schauplaß-nächtlicher 
Frevel und dabei zu Grunde gerichtet werden können, 

So iſt das Medaillencabinet eine Beute von Dieben 
geworden. — Indeſſen wie fehr auchjener Medaillen: 
diebffahl ein Verluft für die alte Gefchichte ift, fo ſcheint 
der. Keßnerjche Kaffendefect, der, wie man num! ver: 
nimmt, nicht 6 fondern 10 und vielleicht fogar- 12 


Millionen beträgt, die Seifter doch noch mehr zu ieri- 


tiren. Durch dieſen ‚Laffendefect, wobei es an Iff— 
laͤndiſchen Ruͤhrungsſcenen nicht fehlte, geraͤth zunächft 
der Baron Louis in großer Verlegenheit. Er kann 
dieſen Schaden leicht tragen, denn. er ift enorm reich, 
zieht jährlich uͤber 200,000 Franken baare Revenuen 
und iſt ein alter Abbe, der feine Familie hat. Perrier 
ärgert fich mehr, als man glaubt, über diefe Sefchichte, 
da ſie Geld, welches jeine Stärfe und feine Schwäche 
ift, betrifftz wie wenig Schwung ihnen die Oppofition 
bei diefer Gelegenheit angedeihen laffen, ift-aus den 
Blättern bekannt. Diefe referiren hinlänglich die Un: 
würdigfeiten, ‚die in der Kammer vorfallen. Wahr: 
lich, die Oppofition beträgt fich eben fo Eläglich, wie 
das Minifterium, und gewährt einen.eben- fo widers 
wärtigen Anblick. Unterden beſſern herrſcht Uneinig⸗ 
keit. Odillon⸗Barrot, der Schlaukopf mit dem duͤſter⸗ 
geſchmeidigen Blick will ſich nicht zu weit von dem er⸗ 
ſehnten Portefeuille entfernen, und bleibt hinter * 

u: Partei 
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Partei zuruͤck. Dagegen iſt Mauguin ſeinen Collegen 
gar zu ſehr vorausgeeilt. Waͤhrend aber Bedraͤngniſſe 
und Noͤthen aller Art das Innere des Staats durch⸗ 
wuͤhlen und die äußern Andelegenheiten ſeit den Ereig⸗ 
niſſen in. Italien und Dom Pedros Expedition bedenk⸗ 
lich verwickelter wurden, waͤhrend alle Inſtitutionen, 
ſelbſt die Koͤniglichen gefaͤhrdet ſind, waͤhrend der poli⸗ 
tiſche Wirrwar alle Exiſtenzen bedroht, iſt Paris noch 
immer das alte Paris, die ſchoͤne Zauberſtadt. Paris 
iſt eigentlich Frankreich; dieſes iſt nur die umliegende 
Gegend von Paris. Frankreich ſieht aus wie ein Gar⸗ 
ten, wo man alle ſchoͤnſten Blumen gepfluͤckt hat, um 
fie zu einem Strauße zu verbinden, unddiefer Strauß 
heißt Paris. Gs iſt wahr, er duftet jegt nicht mehr 
fo gewaltig, wie nach jenem Blüthentage des Julius, 
als die Völker von. diefem Dufte betäubt wurden, er 
tft jedoch) noch immer fchön genug, um bräutlich zu 

prangen an dem Bufen Europas, denn Paris ift nicht 
bloß die Hauptiiadt von Frankreich, fondern der gan⸗ 
zen eiviliſtrten Welt, und ein ihrer — 
gen Notabilttaten · — 


Vierter Artikel. 
Perrier und Canning. 


Die Vorgaͤnge in England nehmen ſeit einiger Zeit 
mehr als jemals: unfere Aufmerkſamkeit in Anfprudyi 
Wir müffen ung endlich geftehen, daß die offene Feind: 
feligkeit der-abfoluten Könige uns minder gefährlidyift, | 
als des conftitusionnellen John Bulls zweidentige 
Freundfchaft: Die -völtermeuchelnden Umtriebe det 
Englifchen Nriftofratie treten bedrohlich genug ans 
offizielle Tageslicht und der Nebel von London verhält 
‚ nur noch fpärtich die feinen Schlingen und Knoten, - 
die das conferenzliche Protocoll = Gefpinft mit den par⸗ 
lementariſchen Sangfäden verfnäpfen. Die Diplo: 

matie dat dort, thätiger als jemals, ihre geburts⸗ 
en 
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thuͤmlichen Intereſſen wahrgenommen, und emſiger 
als jemals das verderblichſte Gewebe geſponnen, und 
Herr v. Talleyrand ſcheint zugleich Spinne und Fliege 
zu ſeyn. Iſt der alte Diplomat nicht mehr ſo ſchlau 
wie weiland, als er, ein zweiter Hephaiſtos, den ge⸗ 
waltigen Kriegsgott ſelbſt in feinem feingeſchmiedelen 
Netze gefangen? Oder ergings ihm diesmal wie dem 
uͤberklugen Meiſter Merlin, der ſich in den eigenen Zau⸗ 
ber verſtrickte und wortgefeſſelt und ſelbſtgebannt im 
Grabe liegt? Aber warum Hat man eben Herrn v. 
Talleyrand auf einen Poften geftellt,: der für die Ins 
tereſſen der Julirevolution der wichtigfte und wo viels 
mehr die unbeugfame Gradheit eines: unbefcholtenen 
Bürgers nöthig war? Sch will damit nicht ausdruͤck⸗ 
lich fagen, der alte, glatte, ehemalige Biſchof von Ans 
tun fey nicht ehrlih. Im Gegentheil,. den Eid, den 
er jet gefchworen hat, den hält-er gewiß, denn — 
er iſt der dreizehnte. Wir haben freilich feine andere 
Garantie feiner Ehrlichkeitz aber fie iſt hinreichend, " 
denn noch nie hat ein ehrlicher Mann feinen dreizehn⸗ 
ten Eid gebrochen. Außerdem verfihert man,. daß 
Ludwig Philipp in der Abfchiedsaudienz noch aus Vor: 
forge zu ihm gefagt Habe: Herr v. Talleyrand, was 
man. ihnen audy bieten mag, ich gebe Ihnen immer 
das Doppelte. Indeſſen, bei treulojen Menſchen gäbe 
Das dennoch feine Sicherheit, denn im Charakter der 
Treulofigkeit liegtes, daß fic ſich ſelbſt nicht ‚treu bleibe 
und daß man auch nicht einmal durch Befriedigung 
des Eigennußes auf fie rechnen fann. — Ad) möge 
das Ende ihres Katfers noch frühzeitig die Franzoſen 
belehren, was von dem Großfinn Englands zu erwar⸗ 
ten iſt! Hat der Belleroyhon dieſe Chimaͤre nicht längft 
entfuͤhrt? Moͤge Frankreich ſich niemals auf England 
verlaſſen, wie Polen auf Frankreih! — Sollte fi 
jedoch das entfeßliche begeben, und Frankreich, das 
Mutterland der Civilifation. und der. Freiheit, ginge 
| | verloren 


gan · W 


verloren durch deichtſinn ud: Verrath and fremde 
Spyrachen ſchnarrten wieder. durch die Straßen von 
Paris und der Dotais- Royal ro⸗ wieder. nad) Juch⸗ 
gay dann gabe es einen Mann in’ der Welt, 
der elendet wuͤre aAls jemals ein Menſch geweſen/ einen 
Mann, der durch ſeinen kluͤglichen, traͤmerhaften 
FSleinſinn das Verderben des Baterlandes verſchuldet 
haͤtte und alle Schlangen der Reue im Herzen nnd A } 


Fluͤche der Menſchheit auf: dem Haupte truͤge. Die 


eine ſchauerliche Berantworttichteit- laſtet auf dieſen 
einzigen Mann! Ein Grauen arfaßt mich jedesmal, 
wenn ich. in ſeine Naͤhe trete. © ie nt von einem 
unheimlichen Zauber ftand ich jängft eine Stunde lang! 


farbige ‚Fahne auf dem Pantheon erg aͤnzt wieder: bes‘ 
und; die’ Freiheitsbaͤume erbluͤhen wieder! 


ſs ganz uneigentli | n: | 
Perrier iſt ein angewöhnlic ‚großer, breitſchulteriger 
Mann von · ſtattem Knochenbau und gewaltig ſtaͤmmi⸗ 


dig von ſeiner Kräntlichteit reden⸗ um ihn, der durch⸗ 
aus geſund und Praͤſident des Conſeils bleiben will, 


‚zu irritiren, theils auch wei! man yon feiner Irritation 


— 
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felbft die Äbertriebenften Anekdoten erzählt-und bie Leis 
denfchaftlichkeit, womit man ihn aufder Rednerbuͤhne 
agiren fieht, als feinen gewöhnlichen Zuftand: betradys 
tet. Dieſe Blätter haben ihn ‚bereits von letzterm 


Standpunkte aus gefchildert, und es war da.mehr zu. 


tadein, aldzu loben: Aber der Mann iſt ein ganz 
anderer, fo bald man ihn in feiner Häustichkeit, in 


Geſellſchaft, überhaupt in einem befriedeten Buftande 


erblickt..- Dann gemiinntfein Geſicht, ſtatt des: begei⸗ 


ſtert erhöhten odererniedrigten Ausdrucks, den ihn die 


Tribune verleiht,‘ eine wahrhaft impofante. Würde, 
feine Geſtalt erhebt ſich noch männlich ſchoͤner und edler, 
und man betrachtet: ihn mit Wohlgefallen, befonders 
fo. lange er nicht ſpricht. In diefer Hinſicht iſt ex ganz 


das Gegentheil dev. femme.du bureau im Caffee Col⸗ 


bert, die faſt unfchön:erfcheint, fo: lange fie. fchweigt, 
deren Geficht aber von ‚Holdfeligkeit überftrahlt wird, 
ſobald fie zum Sprechen den Mund öffnet. Mur daß 


Perrier, wenn er lange fchweigt und Andere mit Be⸗ 


dächtigkeit anhört, die dünnen Lippen: tief einwaͤrts 
zieht, und der Mund dadurch wie eine: Örube im Ge⸗ 
ſichte anzuſchauen iſt,. Dann pflegt er auch mit: dem 
horchend gebeugten Haupte leiſe auf und nieder zu nicken, 
wie Einer, der zu ſagen fcheints das wird ſich ſchon 


geben. Seine Stirne iſt hoch, und ſcheint es um fo: 


mehr, da das Vorderhaupt nur mit wenigen Haaren 
bedeckt iſt. Dieſe find grau, beinahe weiß, glatt an⸗ 
liegend, : und bedecken nur ſpaͤrlich den uͤbrigen Theil 
des Kopfes, deſſen Woͤlbung fchön und ebenmäßig, und 
woran die Heinen Ohren ſaſt anmuthig genannt werden 
tönnen. Das Kinn iſt aber kurz und ordinair. Wild 


und wuͤſt haͤngt das ſchwarze Buſchwerk ſeiner Brau⸗ 


nen herab bis zu den tiefen Augenhoͤhlen, worin die 


kleinen dunkeln Augen tief verſteckt auf der Lauer lie⸗ 
gen, nur zuweilen blitzzt ein lichter Blick hervor. Die 


Farbe des Geſichts iſt grau⸗gelblich, dag: — 
— olorit 
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Colorit der; Sorge. und Verdroſſenheit, und es irren 
alferfei wunderliche Falten darüber hin, die zwar 
nicht ‚gemein: find, aber aus) nicht edel, vielleicht 
juste milieu, anftändig grämlichejuste milieu-$altens 
Man will dem Manne das Banquierhafte anmerken, 
fogar in feiner Haltung das -Raufmännifche heraus— 
finden, und einer meiner Freunde giebt vor, däß.en | 
immer in Verſuchung gerathe, ihn über den jetzigen 
Preis des Kaffee's oder den Stand. des Diskonto's zu 
befragen. Wenn man aber von Jemandem weiß⸗ 
daß er blind iſt, jagt Lichtenberg, fo. glaubt man es 
ihm von hinten anſehen zu koͤnnen. Ich finde in der 
ganzen: Erfcheinung ‚Safimie Periers. freilich) nichts, 
was an Adel der Geburt erinnert, ‚aber in feinem 
Weſen kiegt. viel von fchöner Ausbildung der. Bürgers 
Tichteit, wie man fie bei Männern findet, die mit den 
thatfächlichften Staatsſorgen belaſtet ſind, und ſich mit 
| chevaleresfen Manieren und fonfligem Toiletsengefhäfte 
nicht viel befaſſen koͤnnen. Kach feinen Neden kann 
man Perier noch am befien beurtheifen, es ift das auch 
feine befte Seite, wenigftens während der Reſtaura⸗ 
tionsperiode, mo er, einer dev beſten Sprecher den, Op⸗ 
yofition, gegen windiges Pfaffens und Schranzenthum 
den edeiſten Krieg fuͤhrte. Ich weiß nicht, ob er da⸗ 
mals ſchon ſo koͤrperlich ungeſtuͤm war wie jetzt; ich 
las damals nur ſeine Reden, die, ein Muſter von Hal⸗ 
tung und Wuͤrde, auch zugleich ſo ruhig und beſonnen 
waren, daß ich ihn für einen ganz alten Mann hielt. 
‚Sn, diefen Reden herrſchte die ftvengfte Logik, es war 
darin etwas Starres, ſtarre Vernunſtgruͤnde neben 
einander grad aufgerichtet, gleich unzerbrechbar eiſer⸗ 
nen Stangen, und dahinter lauſchte manchmal eine 
leife Wehmuth, wie eine blaffe Nonne hinter kloͤſter⸗ 
lichem Sprahgitter. Die ſtarren Bernunftgründes 
die.eifernen Stangen find in feinen Reden geblieben, 
aber jetzt ſchaut man dahinter nut einen unmächtigen 
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Zorn, der'wie ein wildes Thier hin und her ſpringt. 
Viele jeiner neueften Reden, welche Gefeßentwäürfe bes 
fprechen, wie 3. B. über. die Pairie, find nicht von ihm 
ſelbſt abgefaßtz zu folchen großen Ausarbeitungen fehlt 
es dem Minifter: an Zeit. Er muß jetzt täglich veizs 
barer, kleinlicher und leidenfchaftlicher in feinen eiges 
nen Reden werden, je bedenklicher, wuͤrdeloſer und 
unedler das Syftem iſt, das er zu vertheidigen hat. 
Was ihm in-der Öffentlichen Meinung am foͤrderlich⸗ 
ſten, das ift feine Stellung neben Heren Sebaſtiani, 
dem alten koketten Manne mit dem ajchgrauen Herzen 
und dem gelben Gefichte, worauf noch manchmal ein 
Stuͤckchen Röthe zu fchauen, wie bei herbſtlichen Baͤu⸗ 
men, aus deren: gelben Laubwerk einige: grellrothe 
Blätter. hervorgrinfen. Wahrlich, es giebt nichts 
Widerwärtigeres als dieſe anfgeblafene Nichtigkeit, 
die, obgleich für krank erklärt, noch oft in die Kam⸗ 


mer kommt und fih auf die Miniſterbank fest, ein 


fades Lächeln um den Lippen, und bedeutende: Worte 


auf derZunge. Ich kann kaum begreifen, daß dieſes 
‚wohl gantirte, niedlich: chauffirte, ſchwaͤchliche Männs 


fein mie verſchwimmenden Bapeuräuglein jemals große 
Dinge verrichten konnte, im Felde: und: im Rathe, 
wie uns die Berichterftatter des Muffifchen Ruͤckzuges 
und der Tuͤrkiſchen Sefandtichaft erzählen. "Seine 
ganze Wiflenfchaft: beſteht jetzt nur noch aus einigen: 
altabgenugten Diplomateniftückhen, ‚die in. feinem: 
blechernen Gehirne beftändig klappern. Seine eigent⸗ 
lich politiſchen Ideen gleichen dem großen Niemen, 

welchen Karthago's Königin aus einer Kuhhaut ſchnitt, 
und womit fie ein ganzes Land. umfpanntez der: Jdeenz. - 


kreis des guten Mannes ift groß, umjaßt viel Land, 


der Kaiferperiode, wie man Sebaftiani genannt, neben. 


aber er ift dennoch von Leder. Perier ſagte einft von‘ 
ihm: er hat eine große Idee von fich ſelbſt, und das 
iſt Die einzige Idee, die er hat. — Sch habe den Cupido 


dem 
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Hertules der juste milieu⸗Zeit, wie man Perier bes 
zeichnet, nur deshalb hingeſtellt, damit dieſer in voͤlli⸗ 


ger Größe erſcheine. Wahrlich, ich möchte ihn lieber 
vergroͤßern als verkleinern, und dennoch kann ich nicht 
umhin, zu geſtehen, daß bei ſeinem Anblicke mir eine 


Geſtalt ins Gedaͤchtniß heraufſteigt, woneben er eben 
fo klein erfcheint, wie Sebaſtiani neben ihm. Iſt es 
der Geiſt der Saihre, der an die Geſetze — Oder 
hat Caſimir Perier wirklich eine Aehnlichkeit mit dem 


groͤßten Minifter, der jemals in England regierte, mit 


George Tanning? Aber auch andere Leute geftehen, 
daß er fonderbarermeife an dieſen erinnere, und irgend ' 
eine ‚verborgene Berwandtfchaft zwiſchen beiden vor⸗ 
handen fey. Vielleicht in der Buͤrgerlichkeit der Ge⸗ 
burt und der Erſcheinung, in der Schwierigkeit der 
Lage, in der unerſchuͤtterlichen Thatkraft, und im Wi⸗ 
derſtande gegen feudalariſtokratiſchen Ankampf zeigt 
ſich jene Aehnlichkeit zwiſchen Perier und Canning. 
Nimmermehr in ihrer Laufbahn und entfalteten Ges 
finnung. Erſterer, ‚geboten und erzogen auf den weis 
chen Polſtern des Reichthums, konnte ruhig feine 
beſten Neigungen. entwickeln, und: ruhig theilnehmen 
an jener wohlhabenden Oppoſition, die der Bürgers 
fand während der Neftaurationgzeit gegen. Ariſtokratie 
und. Jeſuitenſchaft führte. . Der andere‘ hingegen, - 
Georg Canning, geboren vor: unglüclichen Aeltern, 

war das.arme Kind einer armen Mutter, die ihn:des 


Tags über traurig weinend pflegte, und des Abends, 


um. Brod für: ihn zu. verdienen, aufs Theater ſteigen 
und Komödie fpielen und Inden mußte; fpäterhin, 
aus dem: fleinen Elend der Armuth in das größere 


Elend einer: glänzenden Abhängigkeit übergehend, ers 


duldete er die Unterftüßung. eines Oheims und die 

Sönnerfchaft eines hohen Adels. 
Unterſchieden fi) aber beide Männer durch die 
Lage, worein das Gluͤck fie verfegt und Fe 
ten 
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halten: hatte, fo unterſchieden ſie ſich noch: mehr durch 
die Geſinnung, die ſie offenbarten, als ſie den Gipfel 
der Macht erreicht, wo endlich, frei von allem Zwange, 
das große Wortdes Lebens ausgeſprochen werden konnte. 
Caſimir Perier, der: nie abhaͤngig geweſen, der immer 
die goldenen Mittel beſaß, die Gefühle der Freiheit in 
ſich zu erhalten, auszubilden, zu erhoͤhen: dieſer wurde 
ploͤtzlich Eleinfinnig und kraͤmerhaft; er beugte ſich, 
feine Kraͤfte mißfennend,; vor jenen Mächtigen, Denen 
er gewachſen feyn konnte, und 'bettelte um: den Frie— 
den; den er.hätte in .die Wagfchaledegen fönnen 5 er 
verleßt jet die Gaftfreundfchaft: and beleidigt das hei⸗ 
ligſte Ungluͤck, und, ein verkehrter Prometheus, ſtiehlt 
er den Menſchen das Licht, um es den Goͤttern wie— 
derzugeben. Georg Canning hingegen, weiland Gla⸗ 
diator im Dienſte der Tories, bis er endlich die Ketten 
der Geiſtesſclaverei abſchuͤtteln konnte, erhob er ſich 
in aller Majeſtaͤt feines: angebornen Buͤrgerthums, 
und zum Entſetzen ſeiner ehemaligen Gönner, ein 
Spartakus von Downings Street, protlamirte er die 
bürgerliche und kirchliche Freiheit für alle Völker, und 
gewann für England alle liberalen Herzen und hiers 
durch die Obermacht in Europa. Es war damals eine 
dunkle Zeit in Deutichland, nichts als Eulen, Cenſur⸗ 
” edicte, Kerkerduft, Entfagungsromane, Wachtparaden, 
Froͤmmelei und Blödfinnz: als nun der Fichtfchein der 
Canningſchen Worte zu uns heruͤberleuchtete, jauchzten 
die wenigen Herzen, die noch Hoffnung fuͤhlten, und 
was den Schreiber dieſer Blaͤtter betrifft, er kuͤßte 
Abſchied von ſeinen Lieben und Liebſten, und ſtieg zu 
Schiff, und fuhr gen London, um den Comer zu 
fehen und zu hören, - Da ſaß ich nun ganze Tage auf 
der Gallerie der- St. Stephansfapelle, und lebte in 
feinem Anblicke, und trank. die Worte feines Mundes, 
und mein Herz; war: beraufcht, Er war mittlerer Ge⸗ 


ſtalt, ein —— Mann, edel si geformtes, klares Geſi 
ehr 


I. Frankreich. 413 


ſehr hohe Stirne, etwas Glatze, wohlwollend gewoͤlbte 
Lippen, ſanfte, uͤberzeugende Augen, heftig genug in 
ſeinen Bewegungen, wenn er zuweilen auf den blecher⸗ 
nen Kaſten ſchlug, der vor ihm auf dem Actentiſche 
‚lag, aber in der Leidenſchaft immer anftandvoll, wuͤr⸗ 
“dig, gentleman-like. Worin glich alſo feine äußere 
Erfcheinung dem Caſimir Perier ? Sch weiß nicht, aber 
es will mich bedünten, als fey deflen Kopfbildung, ob⸗ 
gleich derber und größer): der Canningſchen auffallend 
ähnfich. Eine gewiſſe Krankhaftigteit, Ueberreizung 
und Abſpannung, die wir bei Canning ſahen, iſt auch 
bei Perier auffallend, und mahnte eben an jenen. 
Was Talent betrifft, fo konnten ſich wohl beide die 
Woage halten. Nur daß Canning das Schwerſte mit 
einer gewiſſen Leichtigkeit vollbrachte, gleich dem Odyſ⸗ 
ſeus, der den gewaltigen Bogen fo leicht ſpannte, als 
habe er die Saiten einer Leyer aufgezogen 5 Perier 
hingegen zeigt bei der: geringfuͤgigſten Handlung eine 
gewiſſe Schwerfaͤlligkeitz er entfaltet bei der unbedeu⸗ 
dendſten Maaßregel alle feine Kräfte, alle feine geiſtige 
und weitlihe Cavallerie und Infanterie, und wenn er 
die gelindeften Sniten-aufziehen will, gebärdet er fich 
dabei ſo anſtrengungsvoll, als fpannte er den Bogen 
des Odyſſeus. Seine Reden habe ich oben charakteri- 
ſirt. Canning war ebenfalls einer der größten Redner 
feiner Zeit. Nur warf man ihm vor, daß et zu ge⸗ 
bluͤmt, zu geſchmuͤckt fpreches Aber diefen Vorwurf 
verdiente er gewiß nur in feiner frühern Periode, als 
er noch, in. abhängiger Stellung, feine eigene Meiz 
nung ausfprechen durfte, und er daher, ſtatt deflen, 
nur oratorifche Blumen, geiftige Arabesken und bril= 
lante Wiße geben konnte, . Seine Rede war damals: 
fein Schwert, fondern nur die Scheide deflelben, und 
zwar eine ſehr koſtbare Scheide, woran. das getriebene 
Goldblumenwerk und-die eingelegten Edelſteine aufs 
reichſte blitzten. Aus dieſer Scheide zog er ſpäterhin 
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die grade, ſchmuckloſe Stahlklinge hervor, und das 
funkelte noch herrlicher, und war doch ſcharf und ſchnei⸗ 
dend genug. Noch ſehe ich die greinenden Geſichter, 
die ihm gegenuͤberſaßen, beſonders den laͤcherlichen Sir 
Thomas Lethbridge, der ihn mit großem Pathos fragte, 
ob er auch ſchon die Mitglieder ſeines Miniſteriums 
gewaͤhlt habe? — worauf Georg Canning ſich ruhig 
erhob, als wolle er eine lange Rede halten, und mit 
parodirtem Pathos Yes ſagend, ſich gleich wieder nie: 
derfeßte, fo daß das ganze Haus vom Gelächter ers 
droͤhnte. Es war damals ein wunderlicher Anblick, 
fat die ganze frühere Oppofition faß Hinter dem Mi⸗ 
nifter, namentlich der wackere Ruffel, der unermüds 
lihe Brougham, der gelehrte Makintoſh, Cam Hobs 
houſe mit feinem verſtuͤrmt wüften Gefichte, dev edle 
fpignäfige Robert Wilfon, und gar Francis Burdett, 
die begeiftert lange donquixot'ſche Seftalt, deſſen liebes 
Herz ein unverwelklicher Baumgarten liberaler Ge⸗ 
danken ift, und deſſen magere Kniee Damals, wie Cob⸗ 
bet fagte, den Rücken Cannings beruͤhrten. Diefe Zeit 
wird mir ewig im Gedäcdhtniffe blühen, und nimmer’ 
mehr vergefle ich die Stunde, als ich Georg Tanning 
über die Rechte der Völker fprechen hörte, und jene 
Befreiungsworte vernahm, die wie heilige Donner über 
die ganze Erde rollten, und in der Hütte des Mexica⸗ 
ners wie des Hindu ein tröftendes Echo zuruͤckließen. 
That.is my thunder! fonnte Canning damals jagen. 
Seine jchöne, volle, tieffinnige & timme drang weh⸗ 
müthig fraftvoll aus der Eranfen Bruft, und es waren 
klare, entſchleierte, todbefräftigte Scheideworte, eines 
Sterbenden. Einige Tage vorher war feine Mutter 
geftorben, und die Trauerkleidung, die er deshalb trug, 
erhöhte die Feierlichkeit feiner Erfcheinung. Ich fehe 
ihn noch in feinem ſchwarzen Oberrock und:mit-feinen 
ſchwarzen Handſchuhen. Dieſe betrachtete er manch⸗ 
> mal, während er ſprach, und wenn er dabei beſonders 
| | — nachſinnend 
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nachſinnend ausſah, dann: dachte ichr jetzt denkt er 
vielleicht an feine. todte Mutter und an ihr. langes 
Elend, und an das Elend .des übrigen armen; Volkes, 
das im reichen: England verhungert,-und diefe Hande 

ſchuhe ſind deffen®arantieen, daß Canning weiß, wie 
ihm zu Muthe ift, und ihm helfen will. In deriHef 
tigkeit der Rede riß er einmal. einen jenen Handfchuhe 
- von der Hand, und ich glaubte fchon, er wollteihn der 

ganzen hohen Ariftocratie von England vor die Füße 

werfen, als den fhwarzen Fehdehandſchuh der .beleic 

digten Menfchheit. — Wenn ihn: jene Ariftscratie 

gerade nicht.ermordet hat, eben fo wenig wie jenen 

von St. Helena, der an einem Magenkrebſe geftorben, 

fo Hat fie. ihm doch genug kleine vergiftete Nadeln ins 

Herz geſtochen. Man .erzählte mir z. B., Canning 

erhielt in jener Zeit, als er eben ins Parlement ging, 

einen mit wohlbekanntem Wappen verſiegelten Brief, 

den er erſt im Sitzungsſaaleoͤffnete, und wdrinereinen 

alten Komoͤdienzettel fand, auf welchem der Name 

ſeiner verſtorbenen Mutter unter dem Perſonale der 

Schauſpieler gedruckt war. Bald darauf ſtarb Can⸗ 

ning, und jetzt ſeit faſt fünf Jahren ruhet er in Weſt⸗ 

minſter, neben Fox und Sheridan, und über den Mund, 

der jo Großes und Gewaltiges gefprochen, zieht viels 

leicht eine Spinne ihr blödfinnig fchmeigendes Gewebe, 

Auch Georg IV. fchläft nun dort in der Reihe feiner 

Vaͤter und Vorfahren, die in fleinernen Abbildungen 
auf den Grabmälern ausgeſtreckt liegen, das fteinerne 


‚Haupt sauffleinernen Kiffen, Weltkugel und Scepter 


in der. Hand; und rings um fie her, in hohen Särgen, 
‚ Liegt Englands Ariftocratie, die vornehmen Herzoge 

und Biſchoͤfe, Lords und Barone, die fich im Tode 
wie im Leben um. die Könige dDrängenz und wer fle 
dort ichauen will in Weſtminſter, zahlt einen Schilling 
und jechs Pence. Diejes. Geld empfängt ein armer; 

kleiner Auffeher, deſſen Erwerbszweig es iſt, — 
oben 
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hohen Herrſchaften ſehen zu laſſen, und det dabei ihre 
Mamen und Thaten hinfchnattert, als wenn er ein 
Wachsfigurencabinet zeigte. Ich jehe gern dergleichen, 
indem ich mic dann überzeuge, daß die Großen der 
Erde nicht unfterblich find, mein Schilling und feche 
Pence hat mich nicht gereut, und als ich Weltminfter 
verließ, fagte ich zu dem Aufſeher: ich.bin mit deiner 
Exhibition zufrieden, ich wollte die aber herzlich gern 
das Doppelte zahlen, wenn die Sammlung vollftändig 
wäre. — Das iſt es. So lange Englands Ariſto⸗ 
eraten nicht ſaͤmmtlich zu ihren Vätern verfammelt. 
find, fo lange die Sammlung in Weftminfter nicht 
vollftändig ift, bleibt der Kampf der Völker gegen Be: 
vorrechtung der Geburt noch immer unentjchieden, 
und Frankreichs Buͤrgerallianz mit England bleibt 
weitelheſt. 


Fuͤnfter Artikel. 
Die Regierung des juste milieu. 


Der Feldzug nach Belgien, die Blokade von Liffas 
bon und die Einnahme von Ancona find. die drei 
charakteriftifchen Heldenthaten, womit das juste mi- 
lieu nach Außen feine Kraft, feine Weisheit und feine 
Herrlichkeit geltend gemacht; im Sjnneen pflückte es 
eben jo rühmliche Lorbeeren unter den-Pfeilern. des 
Palais: Royal, zu Lyon und zu Grenoble Man 
‚ merkt jeßt, daß es noch etwas Kläglicheres. giebt, als 
eine Maitreffenherrihaft. Sin dem Boudoir einer 
galanten Dame ift noch immer mehr Seele zu finden, 
als in dent Comptoir eines Banquiers. Sogar iin det 
Berftube Carls X. hat man nicht fo ganz und gar die 
Nationalwuͤrde vergeffen, und von dort aus eroberte 
man Algier. Diefe Eroberung ſoll, damit die Des 
müthigung vollftändig ſey, jegt aufgegeben. werden. 
—— letzten Fetzen von Frankreichs Ehre opfert man 

dem 
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dem Trugbilde einer Allianz. mit England. Als ob: 
die imaginaire Nu: derfelben nicht fchon genug 
gekoftet Habe! Diefer Allianz halber: werden fich die 
Sranzofen auch auf der Höhe von Ancona blamiren: 
mäffen, wie auf den Ebenen von Belgien und unter 
den Mauern von Liffabon, Wenn erft Lord Grey: 
fällt, dann werden die Engländer noch mehr fordern; 
aber dann fällt auch Caſimir Perier. Beide erhalten 
fih nur durch ihre gegenfeitige Fallkraft, ungefähr 
wie: zwei Betrunfene, die aufrecht bleiben, weil fie 
beftändig gegen einander fallen. — Im Innern find 
die Beengniſſe und Zerriffenheit nachgerade fo unleid— 
lich geworden, daß fogar ein Deutfcher die Geduld vers, 
lieren könnte. Die Franzofen gleichen jeßt jenen Vers 
dammten in Dante’s Hölle, denen ihr dermaliger Zus 
ftand fo. unerträglich geworden, daß fie nur dieſem 
entzogen zu werden wünjchen, und follten fie auch das 
durch in einen noch fchlechtern Zuftand gerathen. So 
erklärt es fih, daß den Republitanern das legitime 
Regime und den Legitimiften die Republik viel wuͤn— 
‚ fehenswerther geworden, als der mitten: inne liegende 
Sumpf, worin fie eben jeßt fteefen. Die gemeinfame 
Dual verbindet fie. Sie haben nicht denfelben Him⸗ 
mel, aber diefelbe Höhle, und da ift Heulen und Zähn: 
klappen — Vive la Republique! Vive Henry 
V.! — Die Anhänger des Minifteriums, d. h. Anz 
: geftellte, Banquiers, Gutsbefiger und Boutiquiers, 
erhöhen das allgemeine Mißbehagen noch durd) die 
lächelnden Verfiherungen, daß wir ja Alle im ruhig; 
ſten Zuſtande leben, daß das Thermometer des Volks: 
glüds, der Staatspapiercours, geftiegen, und daß wir 
diefen Winter. in Paris mehr Bälle als jemals, und 
die Oper in ihrer höchften Blüthe gefehen haben. Die: 
fes war wirklich der Fallz denn jene Leute haben ja 
die Mittel, Bälle zu geben, und da tanzten fie nun, 
um zu zeigen, daß Frankreich gluͤcklich ſey; ſte tanzten 
- Pol, Journ. Mai 1832. 27 für 
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fuͤr ihr Syſtem, fuͤr den Frieden, fuͤr die Ruhe Eu⸗ 
ropa's; ſie wollten die Courſe in die Hoͤhe tanzen, ſie 
tanzten à la hausse. Freilich, manchmal, waͤhrend 
den erfreulichſten Entrechats, brachte das diplomatiſche 
Corps allerlei Hiobspoſten aus Belgien, Spanien, 
England und Italien; aber man ließ keine Beſtuͤrzung 
merken, und tanzte verzweiflungsvoll luſtig weiter; 
ungefaͤhr wie Aline, Koͤnigin von Golkonda, ihre 
ſcheinbar fröhlichen Tänze fortſetzt, wenn auch „das 
Chor der Eunuchen mit einer Schreckensnachricht nach 
der andern heranquaͤkt. Wie geſagt, die Leute tanzen 
fuͤr ihre Renten, je gemaͤßigter ſie geſinnt waren, deſto 
leidenſchaftlicher tanzten ſie, und die dickſten, mora⸗ 
liſchſten Banquiers tanzten den verruchten Nonnen— 
walzer aus Robert le Diable, der berühmten Oper: — 
Mayerbeer hat das Unerhörte erreicht, indem er die 
flatterhaften Parifer einen ganzen Winter lang zu 
feffein gewußt; noch immer ſtroͤmt Alles nah der 
Academie de Musique, um Robert. le Diable zu 
ſehen; aber die enthuflaftifchen Mayerbeerianer mögen 
mir verzeihen, wenn id) glaube, daß Mancher nicht 
blos von der Muſik angezogen wird, fondern auch von 
der politifchen Bedeutung der Oper, und gar: von jener 
Nachtſcene, und die revolutionnairen Nonnen, welche 
die Seifter der Convention vorftellten, aus dem. Grabe 
fleigen, und den armen justemilieusXobert verlocfen 
wollen, ‚und NRobespierre, in der Geſtalt der Taglioni, 
ihm die Accolade giebt. — Da in der Deputirtenfams 
mer von diefer Oper fo viel gefprochen worden, fo war 
die Erwähnung derfelden keineswegs diefen Blättern 
unangemeſſen. Die gefellfchaftlichen Erfcheinungen 
find hier durchaus nicht politifch unwichtig, und: ich 
begreife jeßt fehr gut, wie Napoleon in Moskau ſich 
damit befchäftigen konnte, das Reglement für die Pas 
rifer Theater auszuarbeiten. — Auf leßtere hatte die 
Regierung während des verfloffenen Faſchings ihr bes 
a nit u eili LORD 
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fonderes Augenmerk, wie denn überhaupt diefe Zeit um 
fo mehr ihre Aufmerffamfeit in Anjpruch nahm, da 
man fogar die Maskenfreiheit fürchtete, und befonders 
am mardi -gras eine Emeute erwartete. Wie leicht 
ein Mummenfcharnz dazu Gelegenheit geben kann, hat 
fih in Grenoble erwielen. Voriges Jahr ward: der 
mardi-gras durd) Demolirung des: erzbifchdflichen 
Dallaftes gefeiert. ab on 

Es iſt ſehr leicht die Bedeutung der Öffentliches 
Mummereien einzufehen. Schwerer ift es, die ges 
Heime Maskerade zu durchſchauen, die hier in. allen 
Verhältniffen zu finden ift. Dieſer Carneval beginnt 

mit dem erflen Januar, und endigt mit dem einunds 
dreißigſten December. . Die glänzendftenRedouten def? 

ſelben fieht man im Palais⸗Bourbon, im Luxemburg 

und in den Tuilerien. Nicht btoß:imder Deputirtens 
fammer, fondern auch in der Pairskammer und: im 
Königlichen Cabinette, fpielt man jeßt eine heilfofe 
Comoͤdie, die vielleicht tragifch enden wird, Die Op⸗ 
pofitionsmänner, welche nur die Comödie der Reſtau⸗ 
rationgzeit:fortfeßen, find vermummte Republifäner, 
die mit fichtbarer Sjronie oder: mit auffallendem Wi⸗ 
derwillen als Komparſen des Königreichsiagiren, Die 
Pairs ſpielen jeßt die Rolle von unerblichen, "durch 
Berdienft berufenen Amtsleuten; wenn man ihnen aber 
hinter die Maske fchaut, fo fieht man meifteng die no: 
bein, wohlbefannten Feudalgefichter; und wie modern 
fie fih auch coftümiren, fo find fie doch immer die Ers 
ben der alten Ariftocratie, und fie tragen fogar die 
Namen, die an die alte Miferererinnern, jo daß man 
darunter fogar einen Dreur: Breze findet, von dem 
der National fagt, er fey nur dadurch. ausgezeichnet; 
daßeinmal einem feiner Vorfahren eine gute Antivort 
gegeben worden. Nur wenn die liebſten Intereſſen zur 
Sprache kommen, oder wenn einer mit. dem: gehörigen 
Stichworte die Leidenfchaften aufreizt, dann vergeflen 
| 27* die 


! 


20 I: Frankreich. 


die Leute: ihre einftudirte Nolle und. offenbaren ihre 
Perſoͤnlichkeit. Jene Intereſſen find zunaͤchſt die des 
Geldes, und dieſe muͤſſen allen andern weichen, wie 
man bei den Discuſſionen uͤber das Budget wahrneh⸗ 
men. mußte.... Die Stichworte, bei denen in der De; 
putirtenfammer die republifaniiche Sefinnung fich ver- 
rieth, find bekannt. Nicht jo unbedeutend und zufäls 
lig, wie man etwa in Deutjchland glaubt, waren die 
Discuſſionen über das Wort sujets. Letzteres hat ſchon 
im Beginn der Sranzöfiichen Revolution Veranlaffung 
zu Erpectorationen gegeben, wobei ſich die republifas 
nifche Tendenz der Zeit ausſprach. Wieleidenfchaftlich 
tobte man, als einft dem armen Ludwig XVI. in einer 
Rede diefes Wort entfchlüpfte. Sch habe, zur Ver: 
gleichung mit der Gegenwart, die damaligen, Sjournale 
in diefer Beziehung nachgelefen; der Ton von 1790 
iſt nicht verhallt, fondern nur veredelt. Die Philips 
piften find nicht-fo ganz arglos, wenn fie durd; Stich: 
worte oberwähnter Art die Oppofition in Reidenfchaft 
bringen. Voriges Jahr Hätete man fi wohl, die 
Quiterien mit dem Namen Chateau zu benennen, und 
der Moniteur erhielt ausdrücklich die Weiſung, fich 
des Wortes Palais zu bedienen. Später nahm man 
es nicht mehr fo. genau. Jetzt wagt man ſchon mehr, 
und die Debatten fprechen von dem Hofe, la cour! 
Wir gehen mitgroßen Schritten zur Reftauration zus 
rück! klagte mir ein allzu ängftlicher Freund, als er 
las, daß die Schwefter des Königs * Madame” titulirt 
worden.  Diefer Argwohn gränzt faft. ans Lächerliche, 
Wir gehen noch weiter zurück, als zur Neftauration! 
rief jüngft derfelde Freund, vor Schrecken erbleichend, 
Er hatte in einer gewiflen Soiree etwas Entfebliches 
gefehen, nemlich eine fchöne junge Dame mit Puder 
in den Haaren. Ehrlich geftanden, es fah gut aus; 
die blonden Locken waren: wie ;von leifem Frofthaud 
angereift, und die warmen frifchen Blumen ſchauten 
* * | um 


I. Frankreich. 421 


um fo ruͤhrend lieblicher daraus herser. "Dee 
21. Januar” war, in ähnlicher Weiſe, das Stichwort, 
wobei fich in der Pairstammer die vermummten Erb- 
leidenfchaften und der kraſſeſte Ariftöcratismus enfhi 
ten.’ Was ich Tängft vorausgefehen, geſchah; auch 
parlementariſch gebärdete ſich die Ariftocratie, als fen 
fie befonders bevorrechtet, den Tod Ludwigs X VE. u 
Bejammern, und fie- verhöhnte das Franzöfiiche Wolf 
durch die Befchönigung jenes Bußtagsgefeßes, wodurch 
Ludwig XVII. dem ganzen Feanzöflihen Volke, wie 
einem Verbrecher, eine Pönitenz auferlegt hatte, Der 
21. Januar War der Tag, wo das'rggicide Volk, zum 
Abſchrecken der umitehenden Nachbarvoͤlker, in Sack 
und Aſche und mit der Kerze Imidet Hand-vor-Nottes 
Dame ftehen follte. Mir Recht ſtimmten die Depus 
tirten für die Aufhebung eines’ Geſetzes, welches mehr: 
dazu diente, die Franzofen zu demüthigen, als fie zu 
tröften ob des Nationalungluͤcks, das fie am 21. Ja⸗ 
nuar 1793 betroffen hat. Indem die Pairsfammer 
die Aufhebung jenes Geſetzes verwarf, verrieth fie 
ihren unverföhnlichen Groll gegen das neue Frankreich, 
and entlarvte ſo alle ihre adelige Vendetta gegen die 
Kinder der Revolution und gegen die Revolution ſelbſt. 
Minvder für die naͤchſten Intereſſen des Tages, als 
vielmehr-gegen die Srundfähe der Revolution kämpfen‘ - 
jeßt die lebenslänglichen Herren des Luxrembourg. Das 
her verwarfen fie nicht den Briquesille'fchen Geſetzes— 
vorſchlag; fie verläugneten ihre Ehre und unterdruͤckten 
ihre grimmigfte Abneigung. Jener Gefegesvorfchlag: 
betraf ja nicht im Geringſten die Grundfäke der Res 
volution. Aber das Gejeß wegen Ehefcheidung, das 
darf nicht angenommen werden; denn es ift durchaus 
revolutionairer Natur, wie jeder hriftfatholifche Edel 
mann begreifen wird. — Das Schisma,. das bei 
jolcher Gelegenheit zwifchen der Deputirtentammer 
und der Pairie entfieht, wird die unerquicklichften Er⸗ 
fheinungen 
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ſcheinungen hervorbringen. Man fagt, der König bes 
ginne ſchon die Bedeutung dieſes Schisma's in ſeiner 
ganzen Troſtloſigkeit einzuſehen, und aͤngſtige ſich jetzt 
als man bemerken koͤnne.. 
Mur wenn die Frage aufs Tapet kommt, “was 
die Julirevolution bedeutet habe?” verfliegt der ſcher⸗ 
zende Mißmuth, und der duͤſtere Groll bricht hervor 
in bedrohlichen Reden. Das iſt das gewaltigſte jener 
Stichworte, wobei die verborgene Leidenſchaft ang 
Tageslicht tritt, und die Parteien ihre Masken gaͤnz⸗ 
lich fallen laſſen. Ich glaube, man koͤnnte die Todten 
der, großen Woche, die unter den Mauern des Louvres 
begraben liegen, ‚aus ihrem Schlafe wecken, wenn 
man. ‚fie fruͤgez ob die Männer der Julirevolution 
wirklich. nichts Anderes gewollt haben, als was die 
Dppofision in der Kammer: während der Reſtaurations⸗ 
zeit ausgeſprochen hat? Diefes nemlich, war die Des 
finition, welche die minifteriellen bei den jängften Des 
batten von der Julirevolution gegeben haben, Wie 
Häglich diefe Erklärung in fich ſelbſt zerfällt, ergiebe 
ſich ſchon Daraus, daß die Oppofition feitdem eingeftan= 
den, daß, fie während. der ganzen Reſtaurationszeit 
Comoͤdie geſpielt hat. Wie kann aljo hier von bes 
ſtimmten Manifelkationen die Rede feyn? , Auch was 
das Volk in den drei Tagen, während des Kanonen⸗ 
domers gerufen, war nicht der beſtimmte Ausdruck 
ſeines Willens, wie nachtraͤglich die Philippiſten be⸗ 
hauptet haben. Der. Ruf: Vive la Charte! den man 
nachher al$ den allgemeinen Wunfch, die Charte beis 
zubehalten, interpretirte, war damals nichts Anderes, 
als ein Loſungswort, als eine Tagesparole, deren man 
fih nur als signe de ralliement bediente, Man 
darf den Ausdrücken, die das Volk in folchen Fällen 
gebraucht, feine allzu beftimmte Bedeutung verleihen. 
Dies, gilt von allen Revolutionen, die das Volk ges 
macht. Die “Männer des andern Morgens” kommen 
RR immer 
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immer hintendrein und klauben Worte. Sie finden, 
nur das toͤdtende Wort, nicht den lebendig machenden 
Geiſt. Dieſem, nicht jenem, muß man nachforſchen. 
Denn das Volk verſteht ſich eben fo wenig. auf Worte, 
wie es fich durch, Worte verfiändlih machen kann. Es 
verſteht nur Thatſachen, nur Facta, und ſpricht durch 
ſolche. Ein ſolches Factum war die Julirevolution, 
und dieſes beſteht nicht einzig darin, daß Carl X. aus 
den Tuilerien nach Holyrood gejagt worden, und Lud— 
wig Philipp ſich dort einquartiert hat; ſolch bloße _ 
Perſonalveraͤnderung waͤre nur wichtig fuͤr den Por⸗ 
tier. jenes Paliaſtes. Das Volk, indem es Carl X. 
verjagte, ſah in ihm nur den Repraͤſentanten der Ari⸗ 
ſtoeratie, wie er ſich fein ganzes Leben hindurch gezeigt 
hat, feit 1788, wo er, ald Fürft von Gebluͤt, in einer 
Vorſtellung an Ludwig X VI. foͤrmlich ausgeſprochen, 
daß ein Fuͤrſt vor Allem Edelmann ſey, als ſolcher 
naturgemäß. dem Corps des Adels, angehöre, und das 
her deffen Rechte vor allen andern Jutereſſen vertheis 
digen müflez in Ludwig Philipp ſah aber das Wolf 
einen Mann, deffen Vater fchon, fogar.in feinem Na⸗ 
men, die buͤrgerliche Gleichheit der Menſchen anerz 
kannt hat, einen Mann, der ſelbſt bei Valmy und Je⸗ 
mappes fuͤr die Freiheit geſochten, der von ſeiner fruͤ⸗ 
heſten Jugend an ‚bis jetzt die Worte Freiheit und 
Gleichheit im Munde gefuͤhrt, und ſich, in Oppoſition 
gegen die eigene Vetterſchaft, als einen Repraͤſentanten 
der Democratie dargegeben hat. — Wie herrlich leuche 
tete dieſer Mann im Glanze der; Zulifonne, die. fein 
Haupt wie mit einer Glorie umftrahlte, und ſelbſt auf 
ſeine Fehler ſo viel heiteres Licht ſtreute, daß ſie noch 
mehr als feine Tugenden blendeten. Valmy und Je 
mappes! war damals der patriotiihe Refrain aller 
feiner Reden, und er war ganz der Sohn der Gleiche 
heit, fils d'Egalite, der Soldat tricolore der Freis 
heit, wie er ſich von Delavigne in der-Parifienne. bes 
ſingen 
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ſingen ließ, und wie er ſich von Horaz Vernet malen 
laſſen auf jenen Gemaͤlden, die in den Gemaͤchern des 
Palais-Royal immer beſonders bedeutungsvoll zur 
Schau ſtanden. In dieſen Gemaͤchern hatte das 
Volk während der Reſtauration immer freien Zutritt; 
und da wandelte es herum des Sonntags, und: ber 
wunderte, wie bürgerlich Alles dort ausfah, im Ge: 
genfage zuden Tuilerien, wo fein armer Buͤrgersmann 
ſo leicht hinkommen durftez und mit befonderer Vor⸗ 
liebe betrachtete man das Gemälde,” worauf Ludwig 
Philipp abgebildet ift, wie er in der Schweiz als 
Schullehrer vor der Weltkugel fieht und den Knaben 
inder Seographie Unterricht ertheilt, Die guten Leute 
dachten Wunder, wie viel er felbft dabei gelernt haben 
muͤſſel Die Birne ift noch immer ftehender Volks: 
witz, in Spottblättern und Carricatuten. Jene, na= 
mentlich le Revenant, les Cancans, le Brid-Oison, 
la Mode, und wie das cartiftifche Ungeziefer fonft 
heißen mag, mißhandeln den König mit einer Unver 
fhämtheit, die um fo widertwärtiger ift, da man wohl 
weiß, Daß das edle St. Germain folche Blätter bezahle. 
Man fagt, die Königin lefe ſie oft und weine darüber. 
die arme Frau erhält diefe Blätter durch den unermüde ; 
lichen Dienfteifer jener fchlimmften Feinde; die unter. 
dem Namen “die guten Freunde” in jedem ‚großen 
Haufe, zu finden find. Die Birne ift, wie gefagt, ein 
ſtehender Wis geworden, und hunderte von Carricas 
turen, woraufman fie erblickt, find überall ausgehängt: 
Hier fieht man Perier auf der Rednerbühne,: in der 
Hand die Birne, die er den Umſitzenden anpreiſt und 
an den Meiftbietenden für 18 Millionen losſchlaͤgt. 
Dort wieder liegt eine ungeheuer große Birne, gleich 
einem Alp, auf der Bruſt des ſchlafenden Lafayette, der, 
wie an der Zimmerwand angedeutet ſteht, von der 
beſten Republik traͤumt. Dann ſieht man auch Perier 
und Sebaſtiani, jener als Pierrot, dieſer als —— 
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higer Harlequin gekleidet/ durch den tiefſten — 
und aufden Schultern eins Querſtange tragen, Woran 
eine- ungeheure Birne haͤngt. Den jungen Heinrich 
ſieht man als frommen Weufahrter, in Pilgertracht 
ie Muſchelhut und Stab, woran oben ‚eine Birne 
hängt, gleich einem abgefchnittenen Kopfe. Ich will 
wahrlich den Unfug diefer Fratzenbilder nicht vertreten, 
am alferwenigften , wenn fie die Perſon des Fürften 
ſelbſt betreffen. Ihre unaufhoͤrliche Menge: ift- abet 
eine Volksſtimme und bedeutet etwas. Einigermaßen 
verzeihlich werden ſolche Carricaturen, wenn ſie, keine 
bloße Beleidigung der Perſoͤnlichkeit bheabſichtigend/ nur 
die Taͤuſchung ruͤgen, die man gegen dag Volk veruͤbt. 
Dann ift aber auch ihre Wirkung graͤnzenlos. A 
Wor den fhönen Frühlingstagen wird. gewarnt. 
Die Carliften meinen,- erſt im Herbſte werde der neue 
Thron zuſammenbrechen; geſchehe es nicht, ſo werde 
er ſich alsdann noch vier bis fuͤnf Jahre hatten; ' Die 
Republikaner wollen ſich auf beſtimmte P vvᷣphe zeiungen 
nicht mehr einlaſſen; genug, jagen fie, die Zukunft 
gehört ung. Und darin haben fie vieleicht Recht. 
Dpgleich fie bis ſetzt immer die Dupes der Catliſten 
und Bonapattiften geweſen, fo mag doch die Zeit kom⸗ 
men, 100 die Thaͤtigkeit dieſer beiden Parteien nur den 
Intereſſen der Republikaner gefrommt haben wird. 

Sie rechnen aud) auf dieſe Thätigkeit der Carliſten und 
Bonapartiſten um fo mehr, da fie ſelbſt weder durch 
Geld noch durch Sympathie die Maffen in Bewegung 
ſetzen koͤnnen. Das Geld aber fließt jetzt in goldenen 
Stroͤmen aus dem Fauxbourg St. Germain, und was 
feil iſt, wird gekauft. Leider iſt deſſen zu Paris im⸗ 
ner viel am Markte, und man glaubt, daß die’ Car⸗ 
fiften in diefem Monate ‚große Fortichritte gemacht. 
Diele Männer, die immer großen Einflyß auf das Volk 
genbt, follen gewonnen feyn, Die frommen Unitriebe 
der Schwarzroͤckchen in den Provinzen find bekanntz 
* das 
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das ſchleicht amd: zifcht: Überall herum / und luͤgt im 
Namen Gottes. Ueberall wird das Bild des Mirakel⸗ 
jungen gufgeftellt, und man fieht ihn in.den fentimens 
talften- Poſituren. Hier liegt er auf den Knieen -und 
betet für.das Heil Frankreichs nnd feiner unglücklichen 
Anterthanen, jeher ruͤhrend. Dort Elettert.er auf den 
Bergen Schottlands, gekleidet in hochlaͤndiſcher Tracht, 
ohne Beinfleider. Matin! fagte ein Quvrier,.der mit 
mir. diefes Bild an einem Kupferftichladen betrachtete, 
on le repr&sente sans culotte, mais:nous savons 
bien qu'jl..est jésuite. Auf einem ähnlichen Bilde 
iſt er weinend mit feinem Schwefterchen: dargeitellt, 
und darunter ftehen gefuͤhlvolle Verſe: O!:;que.j’ai 
Ouce souyenance — De ce beau pays de Prance 
u. ſew. Lieder und Gedichte, die den jungen Heinrich 
feiern, cieculiren in ‚großer Anzahl, und fie, werden 
gut bezahlt: Wie es einft in England eine jacobitifche 
Poeſie gab, fo giebt es jet bier eine carliftifche, — 
Sindeffen diebuonapartiftifche Doefte ift weit bedeutender 
and wichtiger und bedrohlicher für die Regierung: Es 
giebt feine Grifette in. Paris, - die nicht, Berangers 
Lieder; fingt und fühlt... Das Volk verfteht: am beiten 
diefe buonapartiftifche Poefie,und darauf fpeculiren die 
Dichter, und auf die Dichter fpeculiren. wiedersandere 
Leute. Victor Hugo fchreibt jeßt ein großes. Melden: 
gedicht. auf den alten Napoleon, und die. väterlichen 
Verwandten des jungen Napoleon’s ftehen-in Brief 
wechfel mit ſolchen Volksdichtern, die als Tyrteen des 
Buonapartismus bekannt find, und deren begeifternde 
Leyer man zur-rechten, Zeit zu benngen hofft. Man 
iſt nemlidy der Meinung, daß der Sohn des Mannes 
nur zu erſcheinen brauche, um der jeßigen Regierung 
ein Ende zu madıen. Man weiß, daß der Name Na—⸗ 
poleon das Volk hinreißt und die Armee entwaffnet. 
. Die befonnenen, ächten Democraten find jedoch feines: 
wegs geneigt, in die allgemeine Huldigung einzuſtim⸗ 
Ä men. 
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men. Der Name Napoleon iſt ihnen freilich lieb und 
werth, weil er faſt ſynonym geworden mit dem Ruhme 
Frankreichs und dem Siege der dreifarbigen Fahne. 
In Napoleon ſehen fie den Sohn der Revolution 5. in 
dem jungen; Neichftadt fehen fie nur den Sohn eines 
Kaifers, durch deflen Anerkennung. fie dem Principe 
der Legitimisät huldigen wuͤrden. Diefes wäre jedens 
falls seine lächerliche Snconfequenz. Eben ſo laͤcher⸗ 
lich :ift die Meinung, daß der. Sohn, wenn er auch 
nicht. die Größe feines Vaters erreiche, Doch gewiß nicht 
ganz aus der, Art geſchlagen, und. immer, ein-fleiner 
Napoleon ſey. Ein kleiner, Napoleon !-: Als ob die 
Vendomeſaͤule nicht eben;durch ihre Größe unfere Bes 
wunderung. erregte, Eben weil fie fo. groß. iſt und 
ftarf, will ſich das Volk an fie. lehnen, in diefer-vagen, 
ichwanfenden Zeit, wo die Bendomefäule das Einzige 
in Sranfreich. ift, was feſt ſteht. Um diefe Säule 
drehen, ſich alle Gedanken des, Volks, Sie ift fein uns 
verwültliches Gefchichtsbuch, und es lieſt daranf feine 
eigenen. Heldenthaten. Beſonders aber lebt in feiner 
Erinnerung ‚die fihmähliche- Art, wie von den Deut; 
ſchen das Standbild. der Säule, mißhandelt worden, 
wie man dem armen, Kaifer Die, Füße abgefägt, wie 
man ihm, gleich. einem -Diebe, einen Strich, um den 
Hals ‚gebunden, und ihn herabgeriffen „von feiner 
Hoͤhe.) Die guten Deutſchen haben ihre Schuldig⸗ 
keit. gethan.. Jeder hat feine Sendung auf diefer Erde, 
unbewußt erfüllt. er ‚fie «und hinterläßt/ein, Symbol 
diefer Erfüllung. . So follte Napoleon in allen Läns 
dern den Sieg der Revolution erfechtenz aber uneins 
riet: 1; gedenf 
*) €8 ift. jedenfalls billig, ‚daß. die Ehre wenigiteng 
zu. gleihen Hälften getheilt werde, benn wenn 
‚wir nicht fehr irren, fo haben an jenem Stricke 
Franzofen gezogen, und zogen auch nachher noch 
ſecho ehn Jahre daran, wie man gedrudt leſen 
ver u” „Anm. d, Ned, 
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gedenk diefer Sendung, wollte er durch den Sieg ſich 
felbſt verherrlichen, und egoiftiich erhaben, ftellte er fein 
eigenes Bild auf die erbeuteten Trophäen der Revolu⸗ 
tion, auf die zufammiengegoffenen Kanonen der Ben 
domeſaule. Da hätten die Deutſchen nun die Sen: 
dung, die Revolution zu rächen und den Imperator 
wieder herabzureißen-von der ufarpirten Höhe, von der 
Höhe der Vendomeſaͤule. Nur der dreifarbigen Fahne 
gebührt diefer Plaß, und feit den Juliustagen flättert 
fie dort fiegreich und verheißend, Wenn man in der 
Folge den Napoleon wieder Hinaufjegt auf die Den: 
domefäufe, fo fteht er dort nicht mehr als Imperator, 
als Cäfar, fondern als ein durch Ungluͤck gefühnter 
find durch Tod gereinigter Nepräfentant der Revolu⸗ 
tion, als ein Sinnbild der fiegenden Volksherrſchaft, 
atsieine Freeiheitsfahne von Eifen. — Da idy eben von 
dem jungen Napoleon und dem jungen Heinrich ges 
ſprochen fo muß ich auch des jungen Herzogs von Or⸗ 
fans Erwähnung thun. In den Bilderläden fieht 
man fie Hier gewöhnlich neben einander Hängen, und 
unſere Pamphletiſten diskutiren beftändig dieſe drei 
fönderbaren Legitimitäten. Daß letztere auch außer- 
dem ein —* des Öffentlichen Geſchwaͤtzes find, 
verſteht ſich von ſelbſt. Es ift zu weitlänftig und un⸗ 
fruchtbar, als daß ich es auch hier erörtern möchte, _ 
Jede Auskunft über die perfönlichen Eigenjchaften des 
Her zogs von Orleans ſcheint mir wichtiger zu ſeyn, da 
ſuͤh an die Perſoͤnlichkeit des jungen Fuͤrſten ſo viele 
Zulereſſen der naͤchſten Wirklichkeit knuͤpfen. "Die 
practifchere Frage iſt nicht, ob er das Recht hat den 
Thron zu befteigen, fondern ob er die Kraft dazu hat, 
66 feine Partei diefer Kraft vertrauen darf, und was, 
da er in jedem Falle eine wichtige Rolle ſpielen muß, 
von feinem Charakter zu erwarten fieht. Ueber letztern 
find aber die Meinungen verfchieden, ja entgegengejeßt. 
Die einen fagen, der Herzog von Orleans fey gänzlich 
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bornirt, geiftesblöde, ſtumpfſinnig, fogar in feiner Fa⸗ 
milie heiße er grand poulot, dabei fey er dennoch mit 
abjolutiftifhen Neigungen behaftet, manchmal bez 
komme er fogar Anfälle von Herrſchwuth, fo. habe er 
3. B. halsſtarrig darauf beftanden, daß ihn fein Bas 
“ ter, zur Zeit der Ouvrier: Emeuten, nad) Lyon gehen 
lafle, denn fonft fäme ihm der Herzog von Reichſtadt 
zuvor u. f. w. Andere hingegen ſagen: Se. Königl. 
Hoh. der Kronprinz fey lauter Herzensgüte, Wohlges 
finnung und Befcheidenheitz er fey ein ſehr vernünftis 
ger junger Menfch, der die angemeffenite Erziehung 
und den beften Unterricht genoflenz er fey voll Muth, 
Ehrgefuͤhl und Freiheitsliebe, wie er denn:oft feinem 
Vater ein liberaleres Syftem dringend anrathe; er. jey 
ganz ohne Falfıh und Groll; er fey die Liebenswürdigs 
feit ſelbſt, und räche ficd) an feinen. Feinden am liebften. 
dadurch, daß er ihnen beim Tanze die hübfchen Mäds 
chen wegfapere. Sic brauche wohl nicht zu ſagen, daß 
folch wohlwollendes Urtheil von den Anhängern der Dy⸗ 
naftie, das böswillige aber von deflen Gegnern bers 
- rührt. Diefen tft eben fo wenig wie jenen zu trauen, 
Ich kann alio über den jungen Fürften nicht Beftimm- 
tes mittheilen, als was ich ſelbſt gefehen Habe, nämlich 
wie fein Aeußeres befchaffen iſt. Hier muß ich, der 
Wahrheit gemäß, eingeftehen, er fieht gut aus. Eine 
etwas längliche, nicht eigentlich magere, fondern viel> 
mehr ftafige Geſtalt; ein Jänglicher, fchmaler Kopf an 
einem langen Halſez ebenfallslängliche,aber ganz regel⸗ 
mäßige, edle Geſichts zuͤge; brave, freie Stirne 5 grade, 
gutgemeflene Naſe; ein fchöner, frifcher Mund, mit 
fanftgewölbten, bittenden Lippen; Kleine, bläuliche, fon= 
derbar unbedeutende, gedankenlofe Augen, die wie kleine 
Dreiecke geformt find; braunes Haar undeinlichtblons 
der Backenbart, der, unter dem Kinne fortlaufend, faft 
wie ein goldener Rahmen dag rofig gefunde, blühende 
Sjünglingsgeficht umfchließt, Sch glaube in den Li⸗ 
neamenten 
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neamenten dieſert Geſtalt viel Zukunft leſen zu koͤnnen, 

jedoch nicht allzu heitere Zukunft. Gluͤcklichſten Falls 
geht dieſer junge Menſch einem ſehr großen Martyr⸗ 
thume entgegenz er ſoll König werden. Wenn er auch 
mit dem Geifte die Dinge nicht durchfchaut, ſo fcheint 
er fie doch inftinktartig zu ahnen; die thieriſche Natur, 
fo zu fagen der Leib, fcheint von trüber Vorahnung bes 
fangen zu feyn, und daher offenbart fich eine gemiffe 
Melancholie in feinem äußern Weſen. Trübfam träus 
merifch läßt er zuweilen das ſchmale längliche Haupt 
von dem langen Halfe herabhaͤngen. Der Gang ift 
fchläfrig und hinzögernd, wie der eines Menfchen, der 
immer noch zu früh zu fommen glaubt. Seine Sprache 
iſt fchleppend oder in kurzen Lauten abgebrochen, wie 
im Halbſchlummer. Hierin liegt jene angedeutete Mes 
fancholie, oder vielmehr die melancholiſche Signatur 
der Zukunft. Uebrigens hatfein Aeußeres etwas schlicht 
Bürgerliches. Diefe Eigenfchaft tritt vielleicht um fo 
bedeutender hervor, da man bei feinem Bruder, dem 
Herzoge von Nemours, das Segentheil zu bemerken 
glaubt: Diefer ift ein Häbfcher, fehr gefcheidter Junges 
ſchlank, aber nicht groß; aͤußerſt zart-gebautz weißes, 
rothbackiges Geſichtchen; geiftreich leicht hingeworfe⸗ 
ner Blick; etwas bourboniſch gebogene Naſe; ein fei— 
ner Blondin von einem altadeligen Anſehen. Es ſind 
nicht die anmaaßenden Züge eines Krautjunkers, ſon⸗ 
dern eine gewiſſe Vornehmbheit des Erfiheineng und 
des Gehabens, wie fie nur unter dem gebildetften Hohen 
Adel gefunden wird. Da diefe Sorte täglich. an Zahl 
abnimmt oder durch Mesalliangen ausartet, fo ift das 
ariftofratifche Ausfehen des Herzogs von Nemours 
fehr bemerkbar. Bei feinem Anblicke Hörte ich Ser 
mand ſagen: diefes Gefiht wird in einigen Jahren 
großes Auffehen in Amerika machen. 
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Gegenwaͤrtiger Finanzzuftand Frankreichs. 
Die Franzoͤſiſchen Oppofitionsblätter. ereifern ſich 
uͤber die Fluͤchtigkeit der Verhandlungen in den letzten 
Sitzungen der nun aufgeloͤſeten Deputirtenkammer bel 
Gelegenheit eines ſo wichtigen Gegenſtandes, wie der 
des Geſetzentwurfs über das Budget der Einnahmen. 
Alle verftändigen Menfchen jedoch, und die Redactoren 
jener Artikel vieleicht ſelbſt, wenn fie ihre Meinung 
ehrlich fagen wollten, find ſich darüber einig, daß die 
Kammer ehr wohl daran-gethan hat, nicht. durch pans 
tielle ‚Abänderungen, die doch. nur die Erleichterung 
diefer oder jener Klaffe-auf Koften irgend einer andern 
beabficytigen konnten, die Deconomie eines Ganzen 51 
ftören, deffen Theile von den fachfundigften ihrer Mita 
glieder, denen alle Hülfsmittel zu ihrer Belehrung zu 
Gebote ftanden, Monate lang erwogen und combinirk 
worden, um, mit möglichfter Schonung der Steuer⸗ 
pflichtigen, dem Öffentlichen Schage die für die Aus⸗ 
gaben des laufenden Jahres ihm bepilligte Summe 
dere Einnahmen zu fihern. Das Nefultat diefer müh- 
famen Arbeit ift in dem Commiſſionsberichte, den Hr, 
Humann feiner Zeit darüber abgeftattet hat, mit einer 
Klarheit dargelegt, die nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, 
Nach dieſem Berichte find die ordentlichen Ausgas 


ben des Jahrs 1832, für die durch Befteurung geforgt 


werden muß, zu 968,394,791 Fr. berechnet. . So groß 
dieje Laft auch ſcheint, fo ift fie doch verhältnigmäßig 
geringer als diejenige, welche das Volk in der lebten 
Zeit des Kaiferreichs, ja fogar. kurz vor der Revolution 
zu tragen hatte. Im Jahre 1812 betrug die rohe 
Einnahme 1370 Mil. Frankreich beftand damals aus 
130 Departementern. Obgleich fich nicht annehmen 
läßt, daß die Ausgaben eines Staats ſich im Verhälts 
niß feiner Ausdehnung vermehren, fo giebt, — 
nt dieſem 
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diefem Verhältniß, jene Summe für die gegenwärtigen 
86 Departementer noch eine Einnahme von 906 Mill. 
Hierin find aber die 75Mill. für Departemental: und 
Eommunalausgaben nicht mit berechnet,.- die damals 
nicht wie jeßt in das Budget aufgenommen wurden. 
Zu jener Zeit beliefen fich die jährlichen: bleibenden 
Laſten des Schakes an Zinjen. der Nationalfchuld, an 
Dotationen, Penfionen u.f. w. auf 220 Mill; weniger 
als jest. . Nimmt man hierzu die Überall ausgejchries - 
benen willtührlichen Requifitionen, deren Ertrag nicht 
mit in Rechnung gebracht wurde, fo wird das gegen: 
wärtige Taufend- Millionens Budget fo unerhört nicht _ 
‚mehr erfcheinen, ald es allgemein vorgeftellt wird, 


Noch auffallender iſt die Vergleichung mit dem 
finanziellen Zuftande Franfreichs im Jahte 1786. Der 
befundete Betrag der Abgaben war für diefes Jahr 
880 Mill. 15000 Livres. — Nimmt man auf den 
veränderten nach den mittlern Kornpreifen berechheten 
Werth des Geldes Rückfiht, da 20 Sous damals eben 
fo viel galten als jeßt 1 $r. 30 Ct., fo ift diefe Summe 
einer gegenwärtigen von 1152 Mill. 820,000 Fr. 
gleich zu ftellen. Wie drückend mußte diefes für die 
Steuerpflichtigen zu einer Zeit feyn, wo es der Eri- 
mirten fo viele gab und Frankreich nicht die Hälfte 
von dem erzeugte, was es jeitdem hervorbringt! 


Vieles in den verfchiedenen Dienftzweigen fann 
noch verbeffert und vereinfacht werden; und dies wird 
geſchehen, fobald die politifchen Leidenfchaften ſich ge: 
legt Haben und nicht miehr den regelmäßigen Bang der 
Regierung ftören. Wichtige Vortheite wird die all: 
mählige Beſchraͤnkung der Centraliſation gewähren. 
Auch die Zeit wird manche Erleichterungen herbeifühe 
ren, durch die progreffive Verminderung der Leibrenten= 
.. Schuld, fo vieler Penfionen, Befoldungss und Unter- 
ſtuͤtzungsgelder, und durch die Herabſetzung des: = 
Blei 94 ‚fuße 
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füßes der Rente, wenn der befeſtigte Credit den guͤnſtigen 
Zeitpunkt dazu wieder herbeigefuͤhrt haben wird. 

Die Staatsſchuld iſt das böfe Vermaͤchtniß einer an 
trüben und glänzenden Erſcheinungen reichen Vergans 
genheit: „ Beim Sturje des Kaiſerreichs belief ſich die 
confolidirte Schuld an Renten nur auf 63,307,637 Sr; 
und an nominalem Kapital auf 1,266,152,740 Fr 


Vom 1. April 1814 bis zum 31. December 1830 iſt 


fie um 159,148,531 Fr. an Renten und an Capital um 
3,927,058,976 Fr. vermehrt worden. Mit der ſchwe— 
benden Schuld, einer Anleihe zum Behufe Öffentlicher‘ 
Arbeiten -und hinzugefommenen Cautionsgeldern ſind 
in den 16 Jahren 9 Monaten an außerordentlichen 
Hülfsquellen 4,537,033,037 Fr. verbraucht worden; . 

. Mach Abzug der Yon det Tilgungscaffe angefauff 
ten und vernicdhteten 16,020,094 Fe. Renten oder‘ 
eines Capitals von 533,843,432 dr. war die con⸗ 
fölidirte Schuld noch 206,436,074 Fr. at Renten, 
oder 4,659,868,284 gt. an Capital, wovon die Tits‘ 
gungscafle 39,472,114 Fr. Renten oder 809,299,933 
Fr. Capital befaß.. Die übrigen Schulden, die ſchwe— 


v 


“ bende, die Cautionsgelder x. beliefen ſich noch auf 


- 666,907,909- Fr. 


Der Zuſtand hat ſich ſeitdem natuͤrlich noch vers 
ſchlimmert und es find für die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben von 1831 Und 183% noch dhngefahr 360,000,000 
Hinzugefomimen, ı ee 25: ar 

„Der Berichterſtatter warnt gegen die Leichtigkelt, 


. Womit: bei jeder Gelegenheit Außerordentliche Credite 


u 


bewilligt werden; weil ſich ſeht Bald dadurch eine der” 
Engliſchen gleiche Schuldenlaſt anhaͤufen würde; mit 
welcher in einem vorzuͤglich Ackerbau treibenden Lande, 
wo der Reichthum iangſamer anwachſt, als in tom⸗ 
merziellen, det foͤrtſchreitende Wohlſtand nicht Schritt 
halten fönitte. Nur im Kriegszeiten nach ſtaats⸗ 
erſchuͤtternden Begebenheiten, oder zu größen feucht” 
Potit. Journ. - Mai 1832 : 28. brin⸗ 
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hringenden Anlagen, darf man feine Zuflucht zu Ans 
leihen nehmen; aber die zufällig entfiandenen außers 
ordentlichen Vedürfniffe eines Jahres muͤſſen durch 
Auflagen beftritten werden. _ £ 

- - Die Nothwendigkeit, die bisherige Summe der 
Abgaben unverändert beizubehalten, ift unter den ges 


genwärtigen Umftänden freilich beflagenswerth. Hat 


ſch aber die Öffentliche Ordnung erft vefigejegt, wird 
der jchäßenden Gewalt Kraft verliehen, damit volles 
- Vertrauen ſich wiederherftelle, fo wird Frankreich bald 


ein Schaufpiel rajcher Entwickelung darbieten, und 


der. Reichthum, den es. in feinem Schooße verbirgt, 
fi immer mehr offenbaren. Dazu aber gelangt man 
nicht durch kleinliche Erfparungen, die nur hemmend 
‚ wirken, fondern durch eine großartige Verwaltung, 


die Ausgaben nicht jcheut, welche dem Lande wuchernde: 


Zinjen bringen, und überall Leben und. Thätigkeit vers 


breitet. Dann wird aud) eine noch größere Steuer, 


laſt mit Leichtigkeit getragen werden fönnen. 





Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes von Sranfreih, 
Die Cholera, hat. die Hauptftadt Frankreichs mit 

verderblicherer Heftigkeit angegriffen, als die, Haupt: 

ftädte anderer Länder, Petersburg, Berlin und Wien. 

Wie an andern Orten. war ihr. erftes. Auftreten von 

Störungen der dffentlihen Ruhe begleitet. Eine 

ernftere ‚Folge. als diefe vorübergehenden Eindrücke 

ihrer Erſcheinung war. für Frankreichs innere und 
äußere Lage der Umſtand, daß fein erſter Minifter, 
der Eräftige Confeilss Präfident, Caſimir Pe: 
eier, defien Charafteriftit das ‚vorige Heft diefer 

Blätter gab, dieſer Geißel des Drients — 

nr, ads 


h 
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. Nachdem er; feit länger ald einem Jahre Franfreiche 
Beſtimmungen geleitet, und auch auf die Schickſale 
Europas, deffen Frieden fein entichloffener Beift erhielt, 
einer überwiegenden Einfluß ausgeuͤbt Hatte, mußte 
er von dem Schauplatze feiner allen Parteien impo: 
nirenden Wirkſamkeit abtreten, Während feiner 
Krankheit, als die Hoffnungsloſigkeit des Zuſtandes 
. des Premierminifters Caſimir Perier die ganze Staats⸗ 
mafchine in Stockung brachte, ſah fich Ludwig Philipp 
genöthigt, das Miniſterium des Innern, welches 
Perier dirigirte, indem er auch die auswaͤrtigen 
Angelegenheiten im Einverſtaͤndniſſe mit dem zu Lon⸗ 
don befindlichen Fürften von Talleyrand lenkte, mit 
einem andern Miniſter zu befeßen, der ihm freilich . 
an Geiſt und Energie nicht: gleich kam. Vielleicht 
wird man Periers Erkranten an der Cholera ald ein 
nachtheiliges Ereigniß für die Ruhe von Europa zu 
betrachten Irfache haben. Am 28. Aptil ernannte der 
König der Franzoſen ein untergeordnetes Mitglied fet: 
nes Sabinettes, den Minifter des öffentlicheh Unter! 
richte und des Eultus, den Grafen von Montalivet; 
jum Minifter des Departemients des Junern, an die 
‚Stelle von Eafimir Perier, der ungeachtet feiner im _ 
Wahnfinn übergehenden Krankheit Präfident des Con⸗ 
feils der Minifter blieb, Zwei Tage darauf wurde 

durch eine andre Königliche Ordonnanz der bisherige 
Präfivent der Depufirtentammer und Stänterath Gt} 
rod de l'Ain zum Minifter des Öffentlichen Unter⸗ 
richte und des Kultus an die Stelte des Grafen von’ 
Montalivet ernannt: Es wird-fidy zeigen, wie lange’ 
ſich dieſes Minifterium halteri wird, welches keiner 
der Parteien Vertrauen und Achtung ?einflößt, und, 
was das ſchlimmſte ift, in ſich ſelbſt nicht einig if! 
" Die Frättzoͤſiſchen Zeitungen äußern ſich unver⸗ 
holen über die geringen Faſſungen, die ein ſo kompo⸗ 
nirtes Miniſterium gewaͤhrt. An den letzten Tägen, 
J | ... 28* fagt 
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fagt das Journal des Debats,, haben wir.die. Aufs 
regung einer minifteriellen. Kriſis erfahren. »- Der. Ehr: 
‚geiz war in. Bewegung. Man beichäftigte-fih mit 
einer Coalition, man ſtellte politifche Namen zufans 
men; man verbreitete Liſten; es hatte das Anfehn, 
‚als wollten ſich fünf oder ſechs Miniſterien auf einmal 
bilden, - Keins iſt zu Stande gekommen, keins Eonnte 
‚zu Stande kommen... Die Parteien hatten, in ihrer 
Ungeduld zwei Dinge. überjehen, erfteng, daß, ſo lange 
man nicht gendthigt mar einen neuen Minifter ju.er: 
nennen, auch keine Veranlaffung ſich zeigen Eonnte, 
ein anderes Minifterium zu bilden; und zweiteng, daß 
es immer mißlich if, ein anderes Minifferium eins 
ufeßen, wenn man die Meinung der- Kammern nicht 
vorher erforscht hat... Man mußte alſo warten, fheilg 
-in Betracht deflen, was man ‚Heren Perier ſchuldig 
ift, theils, und. zwar vorzuͤglich, in Betracht der Ruͤck 
ſichten, die ınan gegen die Kammer zu beobachten hat, 
Dies ift gefchehen, und man muß es dem Könige Dank 
wiffen, daß. er fich nicht zu einem übereilten Entſchluß 
hat. verleiten laflen, ‚der dem gegenwärtigen. Stande 
der Angelegenheiten hätte gefährden. können. ; : Bor 
wie nach ift eg das Cabinet vom 13. März, das unjere 
Politik leitet, ift es der Geift des. Heren Perier, der 
unfere Regierung beſeelt; gejeßliche. Ordnung im In⸗ 
nern und Frieden verbunden mit Ehre und Einfluß 
nach, Außen bleibt ihr herſchender Gedanke. — Das 
Urtheil der Oppoſitions zeitungen faͤllt natuͤrlich ganz 
entgegengeſetzt aus. Sie erhoben ſich mit großer Hef⸗ 
tigkeit gegen den perjönlichen. Vorſitz ‚des Königs im 
Conſeil, wodurch ihrer Behauptung nad) die Verant⸗ 
wortlichkeit. der — ein leerer Name wird und 
alle conſtitutionnelle Ordnung aufhört. Caſu imie, Derier, 
iſt für fie todt und.der König von mun-an. der. wahre 
Praͤſident des Conſeils. Zu dem meint der Courrier 
renche die getroffene Sur ſey nicht einmal, 
Ä — ein. 
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Dein Interimꝰ zu nennen; man mache zum, Minifter 


* 
% 


-. des Innern einen Mann, der weder die Macht noch 


den Willen habe, den Pöften zu behalten, und auf 
die erfte Gelegenheit warte, ihn mit der Intendant⸗ 
ſchaft der Civil-Liſte zu vertaufchen; man übertrage 
das Minifterium des öffentlithen Unterrichts einftweis 
ken dem Minifter der Juſtiz, der kaum den Geſchaͤften 
eines eigenem Departements gewachfen ſey. . 

In einem andern Artikel deſſelben Blattes heißt 
es: Das Miniſterium des Innern wird wieder, wie 
vor dem 13. März, durch Expreſſe geleitet werden, die 
zu dallen Stunden vom Schloſſe eintreffen. Das 
Publikum wußte jchon lange, daß die minifterielle Vers 
antwortlichkeit eine bedeutungelofe Fiction war, da 
Herr von Tafleyrand weit mehr mit den Tuilerieen, 
als mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
correöpondirte, und daß die ſchmaͤhliche Leitung der 

Auswaͤrtigen Politik, weiche die Minifter mit fo vieler 
Mühe ud fo großem Nachtheil vertheidigten, nicht 
yon ihnen ausging... .... 88 ift ein Jammer zu 
fehen, wie die minifteriellen Blätter fich abmühen, 
. die Bortrefflichkeit diefer Auskunft anzupreiſen, die 
feine 44 Tage beftehen kann, wie fie fich zu Lobrednerũ 
einer Luͤge machen, die nicht einmal den traurigen 
Vortheil gewaͤhrt, der ſonſt mit den Luͤgen verknuͤpft 
it; denn ſie taͤuſcht Niemand. Das Publikum weiß 
eben ſo gut als der Hof, daß es mit der politiſchen 
Exiſtenz des Herrn Perier aus iſt, und daß ſeine vor⸗ 
gebliche Praͤſidentſchaft des Conſeils vom Könige aus— 
geübt werden wird; feiner der Umſtaͤnde, die ſich an 
dieſe Intrigue knuͤpfen, iſt mehr ein Geheimniß. Mag 
man es noch je beſtreiten, daß letzten Dienſtag ein Ver— 
ein von Aerzten bei Herrn Barthe geweſen iſt; daß 
dort ihre Meinung über den Zuftand des Herrn Perier 
‚zu Protokoll gebracht wurde; daß man in diefem Pro- 
tokoll drei Alternative BUERCRNG, nemtich. 4) eine Vers 

(hlimmerung 
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fhlimmerung des Gehirnleidens, welches den Kranken 
hinraffen würde; 2) eine langſame Verbeſſerung ſei⸗ 
- nes Zuſtandes, die ihm oͤfters lichte Augenblicke, aber 
nicht die Fähigkeit zum Arbeiten geben würde; endlich 
3) eine Fortdauer des gegenwärtigen Zuftandes, die 
um Wahnfinn führen wuͤrde und feine Beflerung 
boffen ließe. Will man leugnen, daß diefes Protokoll, 
von der Hand mehrerer Aerzte -verbeflert, von Herrn - 
Darthe weggenpmmen wurde, noch ehe man zum Un: 
terfchreiben gefommen war? daß der König, nach 
Einfiht diefes Dosuments, die Nothwendigkeit eins 
fah, Herrn Derier zu erfegen und deſſen Brüder da= 
von benachrichtigte? daß diefe einigen Aerzten den 
Vorwurf machten, die Sache verfchlimmert zu haben, 
und ſich dabei auf eine vorübergehende, Beſſerung be: 
tiefen, die in dem Zuftande des Minifters eingetreten 
war? daß fie dieſe Beflerung und die ermangelnde 
Unterfchriff geltend machten, um das Document zu 
entfräften, und ſolchergeſtalt den Entſchluß auewirkten, 
zu dem man ohnehin geneigt war, nemlich die Beſetzung 
der Stelle Periers auf unbeſtimmte Zeit aufzuſchieben? 
Man ſchreibt es dem Einfluß des Marſchalls Soult 

zu, daß weder Thiers, deſſen Ernennung ſchon bes 
ſchloſſen war, noch Bertin de Baur, an den man gleiche 
falls gedacht hatte, den Poften befommen haben. Als 
Grund der Einſprache, welche der Kriegsminifter mit 
großer Beſtimmtheit gegen die Ernennung des Herrn - 
Thiers gethan haben foll, wird die Zuneigung: des 
legteren für Herrn von Talleyrand angeführt, Deu 
Kriegsminifter foll noch. immer nicht die Hoffnung 
aufgegeben haben, Präfident des Konfeils zu werden; 
einftweilen fcheint er.die Vicepräfidentfchaft übernoms 
men zu haben; das letzte Confeil der Minifter wurde 
bei ihm gehalten. Der Courrier francais ſpricht 
mit großer Seringfhägung von dem neuen Unterrichts⸗ 
minifter, und meint, das Minifterium habe fich auf 

eine 
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eine feiner Zuſammenſetung angemeſſene Weiſe erk. 


gänzt. Daß Herr Cafimir Perier dag Staateruder 
nicht wieder übernehmen wird, leidet kaum einen 
Zweifel mehr. Die Krifis, die er zu beſtehen Harte, 
berichtet der Courrier francais, hat feine Kräfte 
völlig erichöpft, und man ift feitdem ſchon mehrere 
Mate in der Furcht gemwefen, daß fein teßter Augenblick 
getommen fey. Auch hatte fih an der Börfe das Ges 
ruͤcht verbreitet, daß er geftorben wäre. Diefe Nachs 
richt war zur Zeit freilich ungegründet, aber man hatte 
wenig Hoffnung für ihn. Sodann iſt er in Folge 
einer Eonfaltation der Aerzte zur Ader gelaffen und 


‚darauf beinahe drei Stunden Falt gebadet worden: 
Ein gefunder Menſch würde faum eine folche Behand: 


lung ansgehalten haben; welche Wirkung mußte fie 
nicht anf einen Menfhen haben, der von Fieber und 
Schmerzen erfhöpft ift und deffen, Geiſt nicht mehr 
im Stande iſt, den Fortfchritten des Uebels entgegen 


zu wirfen? Es lich fich nicht beftimmt angeben, wie 
- fange diefer ſchreckliche Todeskampf noch dauern wuͤrde; 


die Aerzte fchienen feldft dee Meinung zu ſeyn, daß das 
Ende nicht. mehr fern ſey. Die Familie des Herrn 
Perier Hatte gehofft, daß eine letzte Anftrengung der 
Natur denjenigen, der ihnen in fo vieler Hinſicht theuer 
ift, noch retten fönne. Die Freunde und Vertrauten 
des Konfeilspräfidenten Äberlaffen ſich ohne Rückhalt 
ihrem Kummer. (Schluß unter vermifchten Nach⸗ 
richten.) Die Herren Vitet und Hauherſaert kündigs _ 
ten ihren Entſchluß an, ihre politifche Laufbahn mit 
dem Augenblick zu befchließen, wo Kerr Perier auf: 
gehört Haben werde zu feyn. Es ſcheint gewiß, daß 
fie nicht im Minifterium des Innern bleibenwerden, — 
Die Genefung des Herrn d'Argout machte von Tage 
zu Tage raſchere Fortichritte, 

Herr v. Montaliver hat ein Rundfchreiben an die 
Praͤfecten erlaflen, worin er ihnen ſagt: es ift noch im⸗ 
| mer 
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mer. das Miniſterium des 13. Maͤrz, das zu⸗Ihnen 
ſpricht. Wir werden den Grundſaͤtzen, durch welche die 


Regierung ſich ſeit mehr als einem. Jahre hat leiten 


”, 


Faffen und dem Syſtem, dem die Kammer ihre Bei: 


ſtimmung gegeben hat, treu bleiben. Der Minifter 


empfiehlt ihnen fodann, die fortwährend, befiegten aber | 
immer noch unruhigen Parteien zu bewachen. — 
In den Salons ging das; Gerücht, daf der neue Mi: 
nifter des Sjnnern eine Veränderung in der: Befeßung 
der Präfectenftellen beabfichtiges es heißt, der Präfect 


zu Grenoble werde verfegt werden. « Der Generals 


lieutenant Delort ift bereitd vor einigen Tagen, zum - 


nicht geringen Verdruß der Oppofitionsblätter, Com: 
mandant der Divifipn geworden, zu der Grenoble ge: 
hört, und der General Hulot ift nach Metz gefommen. 

Die Kabenmufifen, welche das Journ. d. Debats 


das in Muſik gebrachte allgemeine Stimmrecht” 


nennt, währen fort, die Ohren der minifteriellen Depu= 
titten bei der Ankunft in ihrer Heimath zu beräuben. 
Kerr Thiers iſt dieſem Ungemach in Air auch nicht 
entgangen. | 

Der abgeſetzte Maire des neunten Bezirks, Herr 
Eronier, der fih an feiner Ehre gekraͤnkt fühlt, hat 
ein Schreiben an den Redacteur des Temps gerichtet, 


_ "in welchem er feine Mitbürger aufruft, ihm eines Seh: 


fers zu zeihen, und den Minifter, ‚der feine Abſetzung 
unterfchrieben, auffordert, ihm den Grund dieſer Be: 
ſchimpfung anzugeben, falls er ihn nicht für einen Ber: 


laͤumder erklaͤren folfe, der das Nertranen des Königs 
gemißbraucht habe. , "0 


‚Unter:den tiberalen Dppofitionszeitungen hat ſich 


in diefen Tagen wieder: vor allen andern der National 


demerklich gemacht. Er erklärte nicht undeutlich, daß 
feine Angriffe, die bisher gegen die Miniſter gerichtet 
geweſen, jeßt dem Könige, als Präfidenten des Con⸗ 
feils, gelten würden. Die Gazette wird ihterſeits 
Er ' a | immer 
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immer kecker; auch iſt ſie am 30. Aprit wiederum —* 
— — worden. -' 


“tirer 


| Das — a. Deb:weides nicht sigensiich m ein 
minitterielles Blatt zu “nennen iſt, ſondern das im 
Allgemeinen die Anfidyten der.bürgerlichen Ariftocratie 
ausfpricht, die den bedeutendften politifchen Einfluß 


im Lande ausuͤbt und ans dem Herrn Perier ſelbſt | 


Hervorgegangensift,-fuchf den. Freunden Muth einzus 
fpredien. Es meint, das. Syſtem des Herrn Perier 
koͤnne jetzt ohne ihn beſtehen. Durdy das Miniſte⸗ 


rium des 13. März ſey der Friede in Europa erhal⸗ 


ten und die Ordnung in den Straßen wieder hergeſtellt 
wordenz durch daſſelbe ſey Frankreich aus den Händen 
eines unſichern und gefaͤhrlichen Miniſteriums gerettet 
worden; ed: habe eine Armee geſchaffen, und den Cre—⸗ 
- dit gehobenz es Habe ‚endlich die -Aufferite linke Seite 
von der Bewerbung um die Gewalt ausgeſchloſſen. 
Was vor 15 Monaten dem kräftigen Staatsmann fo 
große Anſtrengung gekoſtet, könne ſich jetzt durch die 
bloße Befolgung der Prinzipten, denen er den Sieg. 
verſchafft, beſeſtigen; die Majarität der, Kammer habe 
ſich ausgeſprochen; fie wollte weder den Krieg, hoc) 
die democratifche Zuſammenſetzung der Pairsfammer, 
noch ihre eighe Verdrängung dürd Leute, dieohne 
alle Bürgschaft von Wählern ohne Eigenthum ernennt 
würden, alles Dinge, welche angeblich ein Miniftes 
rium der äufferften linken Seite früher gethan haben 
würde, die jeßtzaber zu thun die Leyte der Bemegumg- 
nach ihrem eignen Geftändniffe nicht ven Muth hätten. 
“ Am —— dieſes Artikels heißt ea: *Wahrlich, * 

wiſſen 


me Mr 


| Bi. 1 

wiſſen den: Charakter. des Herrn Perien, ſelne Ent: 
fchloffenheit, feine Thatkraft, gebührend zu würdigen; 
abgr mag ihn ſtark machte ‚ War befonders, daß er 
mit Feſtigkeit das von. dem allgemeinen Intereſſe ge: 
botene Syſtem befolgte, ein Syſtem der Mäßigung, 
der. Ordnung, des gefeßlichen Gehorſams, des Wider: 
ſtandes gegen den Aufruhr und die Propaganda. Das, 
was das Publicum wuͤnſcht, fpricht fich gewiß fo we: 
nig in der Charte des: Seren Genoude, als in einigen 
Kakenmufiten der Straße aus. Es iſt auch nicht in 
gewiſſen kriegeriſchen Aufwallungen zu fuchen, die 
Weder allgemein noch dauernd find... Frankreich 
hat nach den Julitagen den Frieden, die Wiederhers 
ſtellung der Ordnung und die Herrſchaft der Gefege 
gewollt 5. Perier hat ihm dieſe gewährt und es betrachs 
set ihn als den Hort des. Landes. Auch glauben wir, 
daß, wenn feine Krankheit ſich gleich verlängern follte, 
fein laß im Cabinette doch unbeſetzt bleiben muß, 
Bir wünfden, daß er ihn ‚bald wieder einnehmen 
möge... Sedenfalls aber iſt das, was er fuͤr den 
Frieden, die innere Sicherheit und das conſtitution⸗ 
nelle Koͤnigthum that, nicht verloren und wird ſchon 
Vertheidiger finden“... - - a. 
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Die Reform = Bill: und deren Solgen für. 
= 0 England. 
Die Reform: Bill, die ſeit einigen Jahren zum zwei: 
fenmale dag Großbritanniſche Parlement beſchaͤftigte, 
iſt von ſo großer Wichtigkeit fuͤr die kuͤnftigen Schick⸗ 
“ fole jenes Landes und die Folgen der Annahme und der 
Verwerfung derſelben muͤſſen auch indirecte auf die 
/ Verhaͤltniſſe von Europa einen ſo bedeutenden Einfluß 
haben, daß fuͤr diejenigen unſerer Leſer, die nicht Ge⸗ 
#4 | | legenheit 
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tegenheit ‚gehabt Haben , fich mit Gegenftänden:diefer 
Art näher befannt zu machen, folgende Erläuterungen 


J 


ſche Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe, zuſammen 898 Mit⸗ 


sine 
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. Abhängigkeit der Gemwählten darböten. Dies ift aber 
nicht der Fall, In den 40 Grafichaften, die Depu: 
tirte ind Parlement ſchicken, und wo alle Freifaffen, 
die'von ihren Grundſtuͤcken 40 Sch. (etwa 12 Rthlr. 
reiries Einkommen haben, das Wahlrecht befigen, find 
die Einrichtungen fo beichaffen, daß in 20 derfelben 
einige große Familien die Wahlen beftimmen. Ein 
Sitz im Parlement iſt hier ein erfäufliher Gegenftand 
geworden, beffen Preis im Durchfchnitt auf 4000 Lſtrl. 
einige zwanjigtaufend Rthlr.) gefhägt werden kann, 
Unter: den Städten und Matktflefen, denen von At 
ters Hör das Wahlrecht beigelegt worden, giebt es eine 
große Anzahl gänzlich in Verfallgerathener, fogenanns 
tet verrotteter Buͤrgflecken, von welchen oft nur Trüm- 
mer von Gebäuden übrig geblieben, die mit der im> 
mer noch davon hoffenden‘ Berehtigung das Eigen 
thum Einzelner geworden ſind. Solcher Inhaber 
verrotteter Burgflecken zähle man nicht weniger al® 
. 41585 wogegen die Bürger fpäter aufgefommener bluͤ⸗ 
henver Handels⸗ und Fabrikitädte gar nicht im Parle⸗ 
mente vertreten werden. Hierzu fommen noch die von 
der Krone abhängigen: 4 Repräfentanten der Univerz . 
fitäten und die 16 der ſogenannten Hafenftädtes ferner 
die 40 Schoͤttiſchen Abgeordneten, die von lauter tms 
mittelbaren Kronvafallen, nirgends von mehr’afe 200 
Wählern, an mänden Orten von 4 bis 10 und an 
einem ſogaͤr von einem Einzigen ernannt erden, 
Dei einer Toldyen Zufanimenfegung , deren Elemente 
zü gleichartig mit denen im DOberhaufe waren, konnte 
die Ariftofratie eine umbeftrittene Herrſchaft über 
England ausüben, indem 'die Regierung, wenn fie 
einige Kraft behalten wollte, fich ihr nothwendig an: 
ſchließen müßte, Auch Hat die Erfahrung ‚gelehrt, | 
daß ein nicht nach dem Willen derfelben gebildetes, 
ſogenanntes Wighminifterium, fid immer nur vor: 
‚übergedend hat behaupten koͤnnen. * * J 
J Das 
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Verhaͤltniſſen ſehr triftige Geuͤnde, das in dem Hafen 
des Herkoͤmmlichen bisher fo: geſicherte Stantsfchiff 


ber Meexenge her alles zu. erfchuttern drohten. In 
der That zeigte ſich Damals wohl weniger als ſe die 
Nothwendigkeit von dem ſo lange betretenen Wege abs 
zugehen... Die Mängel der Verfaffung waren dem 
Volke kaum fuͤhlbar. Man genof einer vollkomme⸗ 
nern buͤrgerlichen Freiheit als in irgend einem andern 
dande; Die Arbeiter fanden, der Regel nach, Beſchaf 
tigung fuͤr hinlaͤnglichen Lohn, und ſelbſt diejenigen⸗ 
die zu den Armen gerechnet wurden und Unterſtuͤtzung 
erhielten, waren beſſer genahtt ‚und gekleidet „ale 
Mande,.die ſich auf dem, Continent⸗ zu dem’ mittlern 
Stande rechnen. Su den letzten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts und in den ‚exffen des gegenwaͤrtigen, 
erreichte England, unter dem Einfiuſſe feiner hochher⸗ 
zigen Ariſtokraten, den hoͤchſten Gipfel der Macht und 
des Anſehns nach Außeny..und-ein Uebergewicht im 
Handel und im Kunſiffeiße, das ihm die ganze culti⸗ 
virte Welt zinsbar machte und unermeßlich⸗ Roichthuͤ⸗ 
mer in feinem Innern haͤufte... aa TS 
1. Dei dieſem blühenden: Zuftande Englands;verhreis; 
tete immer. mehr das Moryrcheil,; daß Name 
BITTE | ' en 
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lien feiner Verfaſſung, durch eine guͤnſtige Fuͤgung 
des Schickſals, vervollkommende Beſtandtheile deſſel⸗ 
ben. geworden und zu den ſo gluͤcklichen Reſultaten har⸗ 
moniſch mitgewirkt haͤtten. Aber die Zeit kam heran, 
wo dieſe Taͤuſchung verſchwinden ſollte. Die unge: 
heuren Anſtrengungen in den langwierigen Kriegen 


mit Frankreich hatten verhaͤltnißmaͤßige Geldopfer 
nothwendig gemacht, bei deten Verwendung man nicht 


immer, die. Geſetze weiſer Sparſamkeit beobachtete. 
Anleihen waren auf Anleihen gefolgt. So iſt die 


Staatsſchuld auf mehr als 800 Millionen Ltel. (uͤber 


4500: Millionen Rthlr.) geſtiegen, wofuͤr jaͤhrlich 29 
Millionen Lſtrl. (ungefähr 150 Millionen Rthlr.) an 
Zinſen zu: entrichten ſnd. 5 

+ af dieſe Weiſe buͤrdete man, im Vertrauen auf 
die erworbenen Reichthuͤmer / die doch verhaͤltnißmaͤßig 

nur Wenigen zu Gute gekommen waren, und auf den 

bleibenden durch nichts zu verbuͤrgenden Beſitz der bis 

dahinigenoflenen commerziellen und induſtrielſen Vor: 
sheite,. der Zukunft fchwere Laften auf, bei deren Vers 

theilung die Geſetzgeber nicht immer gehörige Rückficht 

auf das Intereſſe der unter Elaffen nahmen. Mits 

ten unter dem Jubelgeſchrei patriotiſcher Maͤnner über 
die unerhoͤrten Fortſchritte der Cultur in ihrem Vater⸗ 
lande, vernahm man einige warnende Stimmen, die 
in Der uͤberſpannten Dhaͤtigkeit der Speculanten und 
Producenten das! Symptom einer nahe bevorſtehenden 
Criſis ahnen ließen, Und noch ehe das erſte Viertel 
des Jahrhunderts verfloſſen war, erfolgte ſie wirklich 
dieſe Handels⸗Criſis, die zum Theil auch durch den 
veraͤnderten Geldwerth herbeigefuͤhrt, ſich uͤber die ganze 
handelnde Welt verbreitete, namentlich in England 
Millionen außer Umlauf feste, den Capitaliſten allen 
Muth benahm, fich auf große Unternehmungen einzu: 
laſſen⸗/ viele Fabriken, bereit in einer nachtheiligen 
Eoneurtenz: mir auslaͤndiſchen begriffen, zu — 
rat | richtete, 
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richtete, andere noͤthigte, ſich zu beſchraͤnken, und ſo 


einem großen Theile der Bevoͤlkerung die gewohnten 
Erwerbmittel entzog. In den reichſten Grafſchaften 
wie in den volkreichſten Staͤdten wimmelt es nun von 
unbeſchaͤftigten Arbeitern, deren dringendſte Noth die 


Armenkaſſen, ſelbſt für manche der; Beiſteuernden Bes 
foͤrderungsmittel der Armuth, kaum abhelfen tonnten; 


Dre Unmuth des Volks äußerte ſich an vielen Orten 


durch Auſſtande, Brandfiiftungen und Zerſtoͤrung der 


verhaßten Maſchinen. Auch eine zahlreiche Menge 
derer, die nicht zu den, unterſten Claſſen ‚gehörten; 
kaͤmpfte mit Sorgen, und mußte, wegen Vertheueru 

fo mancher mit Auflagen beſchwerter Beduͤrfniſſe, ich 


aufs aͤngſtlichſte beſchraͤnken. Selbſt vonden hoͤhern 


Ständen wanderten; viele Familien, weil fie Iniheniche 


ſtandesmaͤßig in England, leben: konnten, nach dem 
Continente aus, entzogen Dadurch: dem Vaterlande 
betraͤchtliche Geldmittel und vielen Händen Beſchaͤfti⸗ 
gung. Die Klagen wurden immer allgemeiner und 
lauter. Die Muſterung ſo vieler den Wohlſtand der 
Minderbeguͤterten untergrabenden Mißbraͤulche führte! 
Saar Gar zurüc, der allen übrigen zum Schuße- 

‚bildete ſich eine, Öffentliche Meinung; 
die fo unverkennbar fi für: eine Parlements Res: 
form ausſprach, daß der Zeitpunkt gekommen ſchien, 


wo man billigen Forderungen Gehoͤr geben mußte, 


um die Sache der ordnungsliebenden Bürger: von ſo 
vielen andern zu trennen s: die, vom revolutionhätrem‘ 
Schwindel ergriffen, oder ehrgeizigen Adfichten nach⸗ 
gehend, eine allgemeine Umwaͤlzung ‚herbeizuführen‘ 
ſuchten. Ein patriotiſches Minifterium, Lord Grey, 
ſelbſt zur alten Ariſtocratie gehörig, ander Spitze, 
entſchloß ſich daher im vorigen Jahre, nachdem der 


König: für die, Anfichten, deſſelben ‚gewonnen worden, 


auf eine fehr gemäßigte Reform abzweckende Vor⸗ 


fhläge ins Unterhaus zu bringen, ‚die hier zwär mie‘ 


einigen 
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einigen Abaͤnderungen durch gingen, aber im Oberhauſe 
verworfen wurden. Das Miniſterium ließ ſich hier⸗ 
durch möcht abſchrecken. Es rechnete auf die Nachgies 
bigkeitwieler Mitglieder der ariſtoeratiſchen Oppofition, 
"wenn: fiedie Regierung entſchloſſen ſaͤhe, mit allen, 
ihr geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln eine Maaß- 
regel durch zuſe tzen, für die fich Die öffentliche Meinung 
im Unterhauſe mit-entfchiedener Mehrheit zum zwei 
- tenmal.erktärt haben würde. - Der Verſuch iſt “alfo 
erneuert worden. ; Anden Grundzügen find die Bor: 
ſchlaͤge unverändert gebtieden. Die verbefferte Wahl⸗ 
ordnung beſteht im Allgemeinen darin, daß vielen 
unhedentenden Plägen ihr Necht, Mitglieder zu waͤh⸗ 
len, benommen , ünd es größeren und bedeufernden 
Städten verliehen wirds daß man die Zahl der Graf⸗ 
fshafts+ Vertreter vermehrt,“ das Wahlrecht auf: eine 
größere Zahl von Bürgern ausgedehnt und die Koſten 
der Wahlen vermindertin © - or et 


30 Diefe Vorfgläge nun: wurden am 11 December 


des: vorigen Jahrs vom Lord John Ruſſel zum zwei⸗ 
tenwale ins Unterhaus gebracht. Mach: den für beide 
Haͤuſer vorgeſchriebenen Fornien, die weislich darauf 
berechnet ſind, uͤbereilten Beſchluͤſſen zuvorzukommen, 
un erſt; der Vorſchlagende das Haus um die Erlaub⸗ 
niß bitten z einen: Vorſchlag machen zu duͤrfen; dieſe 


Bitte heißt eine Motion.“ Dann wird der Tag der 


erften Leſung derſelben beſtimmt und“ an diefem Tage 
der ſchriftlich abgefaßte Vorſchlag (jet Dill genannt) 
von dem, Sectetair.( clerc) vorgelejen. Spricht nie: 
mand daruͤber, ſo koimt man gleich Über dert Tag der’ 
zweiten Lefung: abereinz; im entgegengeſetzten Fall 
fragt: in dem Hauſe, in welchem die Bill ihren Ur: 


fpeung: genommen, der Sprecher ( Vorfiger, im Inters 


hauſe, ein von den Abgeordneten aus ihrer Mitte ge: 

waͤhltes und vom König befkätigtes Mitglied, im Ober: 

haufe-der vom Koͤnig ernannte Sordfanzfer)s ob - 
un Ä : i 
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Bill zu verwerfen? und im Verneinungsfalles ob. fie 
zum zweitenmal zu lefen? Iſt dagegen die Bill von 
dem andern Haufe bereits angenommen und eingejandt, 
fo wird die Frage umgekehrt. Nun beginnen die 
Reden für und wider, nad) deren Beendigung der 
Sprecher fragts ob die Bill einem Ausfchuffe ( Comes 
mittee) zu übergeben fey. Diefer muß wenigfteng 
aus acht Mitgliedern beftehenz in vielen Fällen, wie 
auch in dem gegenwärtigen, verwandelt fich das ganze 
Haus in einen Ausihuß, da denn die Zufchauer fih 
entfernen mäffen und die firengen Regeln der parles 
wmentarifchen Debatten wegfallen. In diefem Auss 
fihuffe werden die verfchiedenen Theile der Bill erwos 
genz auc) können Abänderungen und Zujäße (Riders) 
zu derfelben vorgefchlagen werden. Nachdem fie diejer 
oft langwierigen Prüfung unterworfen worden, fomınt 
fie in ihrer urfprünglichen oder in veränderter Seftalt 
an das Haus zurück und der Sprecher fragt: ob ſie in 
gehöriger Form ins Reine geichrieben werden foll (to 
"be ingrossed). Fällt die Entfcheidung verneinend 
aus, fo ift die Bill verworfen; wenn bejahend, fo wird, 
auf Pergament eine förmliche Reinſchrift gemacht mit 
den etwaigen Zufäßen,, die einzeln auf die nemliche 
Weiſe genehmigt find, um zu einer feftgejeßten Zeit 
zum drittenmal gelefen zu werden. Iſt dieſe endlich 
gefommen, fo ftellt der Sprecher die Frage: ob die 
Bill ald Gefek angenommen werden foll. Die Lords 
ſtimmen jeder einzeln mit den Wortens Content oder 
No content. Im Kaufe der Gemeinen ruft der 
Sprecher, die Bill in der emporgeſtreckten Sand: 
Diejenigen, die der Meinung find, daß dieſe Bill 
angenommen werde, fagen: Ja (Aye) und die der 
‚entgegengejekten Meinung find, fagen: Nein (No).” 
Alle erheben nun ihre Stinnmen. Laͤßt fi die Mehr⸗ 
heit nicht Far erfennen, fo theilt fih das Haus; von 
dein Sprecher aufgefordert, verläßt der eine Theil, 
Polit. Journ, Mais, , 29 gewoͤhnlich 
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gewöhnlich der bejahende, den Saal und zwei Glieder 
. befunden die Zahl des einen und des andern, und 
überreichen fie dem Sprecher. Bei Gteichheit der 

Stimmen giebt diefer durch die feinige den Ausſchlag. 
Alle dieje Stufen hatte nun die Neformbill im 
Unterhauſe am 23. März - zurückgelegt, da fie mit 
355 Stimmen gegen 239, aljo mit einer Majorität 
von 116 angenommen wurde. Am 26. in das Ober: 
haus gebracht, erregte fie dort mach der erften Lefung 
lebhafte, von Seiten einiger weltlichen und geiftlichen 
Lords, mehr als verträglich mit ihrer Würde, die 
Schranken der Maͤßigung üÄberfchreitende Debatten. 
Alle Anftrengungen der Oppofttion fonnteh jedoch nicht 
verhindern, daß, ald am 14. April über die zweite 
Lejung geftimme wurde, eine Mehrheit von 9 Stims 
men (184 gegen 175) fich dafür erklärte, während 
‚im vorigen Jahre die Oppofition mit einer Majorität 
von 41 Stimmen den Sieg davon getragen hatte, 
Die hierdurch erregte Erwartung hätte billigerweie 
nicht getäufcht werden müffen, ohne bedenkliche Aus: 
brüche der Öffentlichen Unzufriedenheit zur Folge zu 
- haben, Dieſer Zuftand, wir mögten fortfahren, ihn 
ein Europäifches Schickfal zu nennen, ift dennoch) eins 
getreten. Es hat die Krone von ihrer Prärogative noch 
nicht Gebrauch machen wollen, fich durch eine mehr 
oder minder zahlreiche Pairsernennung eine entfchies 
dene Majorität zu verjchaffen, weil ein folder Ausweg. 
einem Staatsitreiche zu ähnlich fah, um ihre Manche 
Angehörige abwendig zu machen. Es wäre unbillig, 
die Hartnärfigkeit, womit fonft achtungswerthe Maͤn⸗ 
ner fich der Neuerung widerjeßen, bloß eigennüßigen 
Deweggründen zujufchreiben. Hier giebt ed Bedenk⸗ 
lichkeiten, die fi) auch die wärmiten Freunde der Res 
form nicht verhehlen, und die nad) der Stellung, die 
ein jeder im Staate einnimmt, nad) feinen gewohnten 
politifchen  Einfichten und vorgefaßten DT 
ö eicht 
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le icht von größerer oder geringerer Bedeutung erfcheie 
nen. Offenbar ift die angemeffenere Zuſammenſetzung 
des Unterhaufes nur ein erfier Schritt, der zu Ver: 
beſſerungen führen foll, wodurch dem Volke wefent: 
liche Erleichterungen verfchafft werden. -- Doch aber 
wird der Neuerungsfucht ein weites Feld geöffnet, da 
ſich, bei dem, von den Englifchen Gejeßgebern ftets 
befolgten Grundfaße des Herfömmlichen und dein ver: 
jährten Befige ſchlecht oder gut begründeten Rechte 
jeder Art als unantaftbar und heilig zu achten, mehr, 
wie in irgend einem andern Lande, mit veralteten - 
‘ Formen und Einrichtungen, zahlreiche Mißbraͤuche 
durch die finfterften Jahrhunderte hindurch bis auf 
unſere Zeiten fortgefchleppt haben. ° So verwerflih fie 
aud an und für fich erjcheinen muͤſſen, fo haben fie, 
durch ihre lange Dauer eingebürgert; das Vorurtheil 
für fi, das, unabhängig von allen Vernunftgründen, 
die fiherfte Schutzwehr das Beftehende iſt; den Glaͤu— 
ben an ihre Umverleßlichkeit, der nicht ploͤtzlich erfchüts 
tert werden fatın, ohne mehr oder weniger auch die 
beflern, jedes Eigenthum ficher ftellenden Einrichtung‘ 
gen in Gefahr zu bringen, Wenn nun die Vertheis 
diger der Bill dies im Allgemeinen zugeben, fo müf: 
fen ihre Gegner ſelbſt eingeftehen, daß der Grundfaß 
der Unveränderlichkeit bürgerlicher Verfaſſungen doch 
immer nur ein bedingfer ift, und daß nichts fortbefte- 
hen darf, was entichieden von der Öffentlichen Meiz - 
hung als verwerflich erfannt worden if: Auch) leugs 
nen die leßten die Nothivendigkeit einer Reform 
nichtz nut fcheint ihnen der vorgelegte Plan das 
Uebergewicht des demokratifchen Elements im Unter⸗ 
haufe zu ſehr zu begünftigen; während die Minifter 
und ihre Anhänger füch in der That nur durch die 
- Pattet derer zu verftätken füchen, die mit den höhern 
Claſſen das Sjntereffe der Ordnung, und das gefellz 
ſchaftlicher Verbeſſerungen, mit- den andern gemein 
en 7.29% . haben. 
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haben. Einer ſolchen Partei, der es nirgends zur 
Schande gereihen fann, daß man fie die der genauen. 
Mitte nennt, werden ſich überall die hartnaͤckigen Ver: 
fechter des DVeralteten anfchließen mäflen, wenn fie 
einer dritten. nicht unterliegen wollen, der es weder 
an begeifterten Motiven, noch an phyſiſchen Kräften 
fehlt, mit der verderblichften aller Revolutionen, eine 
neue Barbarei herbeizuführen. (M. v. Verm. Nach, 
am Schluſſe.) J | 


— 
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Politiſche Litteratur. 
» Königthbum und Freiheit. Ein Wort zu den 
Preußischen Provinzial: Landftänden. Simenau 
1832. Drud und Berlag von B. F. Voigt. 


Motto, 
«O der ift noch nicht König, der der Welt 
ä Gefallen muß. Nur derift’s, der bei feinem Thun 
Nach Beines Menfchen Beifall braucht zu fragen.’ 
j Schiller, Maria Stuart. IV, 10 - 
Mit großem Scharffinn und fiegender Beredfams 
feit hat der, als mit Ehrenprämien belohnte, ruͤhmlich 
bekannte Verfafler (Herr Gerihtsamtmann und Elb⸗ 
ı zollrichter Benedict in Wittenberg ) die Unvertraͤglich⸗ 
feit conftitutioneller Inſtitutionen im Geifte der Frans 
zöfifchen, Belgifchen, Engliſchen u. ſ. w. Verfaflungen 
mit dem in Deutichland gültigen Staatsrechte, die ins 
erreichbarkeit einer idealen Volfsvertretung, die Ges 
fahren, die aus deren Erftreben dem allgemeinen Wohle 
drohen, die Unhaltbarfeit der Doctrinen von Volks⸗ 
fouverainetät, politifcher Freiheit der Völker u, f. w. 
- darzuftellen gefucht, die Lehre von der Verantivortlichs 
keit der Minifter aus einein neuen Gefichtspunfte aufs 
gefaßt, das fegensreiche Beftehen landftändifcher Ver: 
faffungen mit dem gefahrdrohenden Wirken der Wahl- 
und Adelötammern in Bergleich gezogen, die reine a 
" nn: narchie 
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narchie als vollkommenſtes Reg ietungeſhſtem aufge⸗ 
ſtellt und den Beweis zu fuͤhren geſucht, daß die Frei⸗ 
heit der Voͤfker lediglich auf der Steuerverfaſſung der 
Staaten beruhen. — Dieſem wichtigen Zweige der’ 
Staatswiſſenſchaften iſt der zweite Haupttheil gewid⸗ 
met, in welchem der Verfaſſer ganz neue Anſichten auf⸗ 
ſtellt, und obſchon im naͤchſten Augenmerk auf Preußen, 
ſind doch die angewandten Grundſaͤtze ſo gemeinguͤltig, 
daß ihre Zweckmaͤßigkeit fuͤr alle Laͤnder in die Augen 
faͤllt. Intereſſant ſind die Vergleichungen uͤber den 
Ertrag der Steuern nach der beſtehenden Erhebungse 

art und nad) der des Verfaffers, welche dem Entwurf 
‚eines Katafters angehängt find. Der Werfaffer- hat 
nachgewiefen, daß nad) feiner Steuererhebungsart in 


einem einziger: Dorfe von circa 400 Seelen, bei einer 


Staatseinnahme von 1827 Rthlr. 7.Sldgr. 8 Pf. 
jährlich, den Steuerpflichtigen eine Erleichterung von 
circa 700 Rthlr. gewährt, während: die dermalige Ein⸗ 
nahme von jener um circa 300 Rthle. überftiegen wird, 
In Beziehung auf Preußen, kann das Werk der Cen⸗ 
trals Bereinigungspunte für alle Land» und Kreistages: 
Depntirten genannt werden. — Der Verfaſſer fucht 
den Beweis zu führen, daß nur ins wechfelfeitigen 
Streben des Staatsoberhanpts und Volks nach Voll⸗ 
kommenheit in fittlicher Bildung die Gewähr für Ver: 
wirklichung des Staatszwecks gegeben feyz; daß nur 
die, durch ein folches Streben erlangte, fittliche, Frei⸗ 
heit der Völker die möglichft einfache und zweckmaͤßige 
Stantsverfaffung, ohne beläftigende und befchräntende 
‚Formen, ohne fid) feindfelig entgegenftehende Gewal⸗ 
ten geſtalte, daß nur unter dem rein monarchiſchen 
Princip eine ſolche Einfachheit und Ruhe erreichbar 
ſey, daß folglich in einem Staate, wo daſſelbe beſteht, 
Fuͤrſt und Volk einen hohen Grad ſittlicher Bildung 
erreicht haben muͤſſen, daß mtihin eine Nothwendigkeit, 
die ren mit beichräntenden Formen zuzus⸗ 
en, 


* 
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ben, die hoͤchſte Gewalt durch Teilung derfelgen unter 


Controlle zu ftellen, Mangel an hinreichender fittficher 


Ausbildung bei. Fürft und Volk in einem gegebenen, 


Staate befunden und. da daher das Aufnehmen jolz 


her Formen in ein Volk, das jene Bildungsftufe übers 
ſchtitten hat, ein Ruͤckſchritt genannt werden muͤſſez 
daß aber: der Preußiiche Staat bereits einen Stands 
punft erreicht habe, der ihn weit.über jene Nothwen⸗ 
digkeit erhebe. Namentlich zeigt der Verfaſſer, daß 
nach dem durch die heilige Allianz aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatze der Legitimitaͤt, die Herrſchergewalt nach allen 
ihren Theilen lediglich an die Perfon des Staatsobers 
haupts und. an feinen Stamm geknüpft ſey, und wenn 
das durch die Deutſche Bundesacte und die Wiener 
Schlußacte am 15. Mai 1820 feſtgeſtellte Deutſche 


Staatsrecht mit demſelben nicht in offenbarem Wider: ' 


fpruche ftehen folle, ſtaatsrechtlich Antheile von der Re⸗ 
gierungsgewalt Staatsunterthanen nicht eingeraͤumt 
werden koͤnnte. In dieſen beiden Quellen des Deut⸗ 
ſchen Staatsrechts liege auch nich die entfernteſte An⸗ 
die Regierungsgewalt, die Moheitsrechte ‚des Staats: 
oberhaupts zu beichränfen, ihrerfeits daran Theil. zu 
nehmen, abgeleitet werden fönnte, und wenn früher 
in manchen Ländern Deutichlands Sandftände beftans 
den, welche mehr als berathende Stimmen, ein Veto, 
Recht zu bewilligen gehabt, jo fey doch. eine weitere 
Ausdehnung jener Zugeftändniffe, namentlich ein Zu⸗ 
ruͤckgehen auf dergleichen fruͤher⸗ Praͤrogative, ſtaats⸗ 
rechtlich nicht begruͤndet. — Ruͤckſichtlich der Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter äußert er, es werde zwar die 
Kegel feftgehalten, dag der König für feine Verfüguns 
gen und Drdonnanzen in. Otaatsfachen nicht verants 
mortlich fey, vielmehr in vorfommenden Fällen die 
ganze Laft der Vertretung auf den contrafignirenden 
Minifter falle, und nur diejen der Vorwurf und vor 

| es 


deutung, woraus das Recht der Staatsunterthanen, 
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* Befinden die Strafe des Hochverraths treffes aber das 
fen es eben, was. die Würde des Königthums vernichte, 
das Staatsoberhaupt ericheine bei diejer Einrichtung 
einem Geiftesfranfen gleich, der, wie. Kinder, nicht 
surechnungsfähig, Hütern (den Miniftern) anvertraut 
fen, welche über feine Handlungen wachten, und nicht 
nur Schäden, die er angerichtet, erſetzen, ſondern and) 
nach Maafigabe des Grades ihrer Verichuldung oder 
Fahrlaͤſſigkeit Strafe erleiden müßten. *) Dieb ſey ein 
- Angriff auf-die Menſchen- und Manneswuͤrde des 
Staatsoberhaupts. Das conftitutignnefle geben ſey ein 
Leben des Kampfes der Gewalten unter ſich und gegen 
die Regierung, ein Leben der Täufchung, voll Aufre⸗ 
gung und Spannung, begleitet abwerhjelnd yon Near: 
tionen und Revolutignen und nach dem Laufe der Na— 
tue gefolgt von Eridlaffung und Schwäche, Das 
Leben in einem rein monacchifchen Staate biete aller: 
dings wenige Abwechſelungen dar, und ein gifriger Con: 
fiitutionneller. würde, es profaifch nennen, aber in ihm 
entwickelten fich Die Völker zu hoher fittlicher Kraft, 
und ihre, nicht durch conftitutionnelle Formen aufre— 
gende Litteratur, hochklingende  Declamationen auf 
äußere, dem buͤrgerlichen Leben fremde Gegenftände 
geteitete Thätigkeit, erweitere den. Kreis der Intellis 
genz, vervollfommne die Anftalten des Gewerbfleißes, - 
erhöhe den Wohlftand, und freudig erfüllten fie die 


Pflich⸗ 





*) Allerdings liegt bierin viel Wahres; wurde do 
| fürzlich der Vorſchlag gemacht, einen nicht Bio 
unverantwortlicen und.beiligen, fondern auch uns 
ſtraͤflichen und uniterbliben — Dampflönig mit 
verantwortliben Miniftern zu errichten, der ims . 
mer mit Krone und Scepter geſchmuͤckt auf dem 
Thron fäße, dem Staate nichts koſtete, als bie 
weilen eine Reparatur und feine Bewegung zu 
machen brauchte, als die zum Unterfchreiben feis 
ner Namenschiffte erforderliche. 
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Pflichten, welche, von feinem verkannt, die Theilna hme 
am Gluͤck des Lebens im Staate erheiſchen, und womit 
der Genuß der Rechte verbunden ſey, worauf das Ge⸗ 
ſetz ihnen heilige Anſpruͤche ſichere. 





Der Zuſchauer am Main. Zeiitſchrift für 
* Politik und Geſchichte. | 
Daß in diefer intereffanten, von dem Herrn Legas 
tionsrath von Pfeilfchifter zu Frankfurt a. M. herauss 
‚gegebenen Zeitfchrift, welche in der Woche dreimal ers 
| heine und halbjährig 4 Thlr. Sächf. od. 751. 12 Kr. 
Rheiniſch koſtet, ein Geift herricht, welcher mit den 
Grundſaͤtzen der vorerwähnten Schrift übereinftimmt, 
laßt fchon der Name des durch manche ſehr beachtungs⸗ 
werthe Auffäße in der politifchen Welt bekannten Her⸗ 
ausgebers erwarten. Die vor uns liegenden mit dem 
9, Julius v. J. beginnenden Nummern find reich an 
mannigfaltigen, theils originalen, theild aus den vor: 
zäglichftenausländifchenQuellen entlehnten Auffäge, fps 
- wohl über die allgemeinen politifchen Fragen, welche jeßt 
in höherm Grade als jemals, die Aufmerkſamkeit des 
Publicums anziehen, als über die wichtigften Bege⸗ 
. benheiten der Zeitgefchichte.. So enthalten die erften 
63 Nummern fchon intereflante Mittheilungen über 
: die Entehronung des Kaifers von Brafilien, die Lage 
Frankreichs, die Portugiefiiche Frage, die Preßfreiheit, 
die Naſſauiſche Domainenfrage, die Cholera, die Baier⸗ 
fche Verfaffung ‚(von Görres) und Ständeverfamms 
lung, das Steuerverweigerungsrecht, die. Revolution 
in Neuenburg, die Parlementsreform, den Jeſuitis⸗ 
mus und die Belgifche Revolution, die Coͤlibats⸗ 
frogeu.f.wm. = — 
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SL „. — 
Erwachen des conſtitutionnellen Lebens 
— in Deutſchland. | 

(S. December: Heft vom vorigen Sabre, ) 


‚Ssahrsgelhichte von Baiern. — 
Schluß.) — 
Die Baierſche Deputirtenkammer beſchaͤftigte ſich 


am 26. November mit der Berathung Über die Raͤck⸗ 
aͤußerung der Neichsräthe, die Preßgeſetzentwuͤrfe bes 
treffend. Die erfte Kammer hatte die Seuffertiche 
Modification, wonach die Kenfur nur ausnahmsweife 
durch ein bejonderes Geſetz eingeführt werden kann, 
die gegenwärtige Cenſur aber nur bis zur nächften 
Ständefikung fortbeftehen foll, verworfen und behartte 
auf ihre Frühere Modification, nad) welcher fie dem, 
die Cenſur fanctionirenden, Gefeßentwurfe nur den 
Wunſch beigefügt hatte, die Staatsregierung möge ſich 
bemähen, die Hindernifle hinwegzuräumen, welche der 
völligen Emancipation der Prefie im Wege ftehen koͤnn⸗ 
ten, Rudhart und verichiedene andere Abgeordnete 
fprachen für die Annahme der Entwürfe nad) dem 
Beichluffe der NReichsräthe, andere erklärten fich mit 
großer Lebhaftigkeit gegen dieſen Beſchluß, namentlid) 
Schwindel, welcher äußerte: Es handle ſich einzig um 
Die Frage, ob die Cenjur nothwendig fey? Diefe jey 
verneint worden durch zwei Minifter in der Pairs: 
kammer, daher dürfe die Kammer nicht länger Dies 
Scheufal in der Hand der Regierung laflen. Der 
Abgeordnete Rudhart felbft Habe gefagt, jeder Baier 
wuͤrde ſich gegen die Cenfur ausfprechen. Er ſtimme 
bei und frage, wer es wagen könne, gegen diefe Gots 
tesftimme zu fprehen? — Niemand, als ein 
Haͤuflein Ariftofraten. Er fchloß mit dem Aus: 
ruft Verflucht fey das Prefgefeß, fo wie 
es ift! Cullmann machte bemerklich: Es en. ' 
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hier nicht bloß um die Preffe, fondern um die Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit der Stände; wenn fie fich ſtets den Abſich— 


ten der Regierung und dern Willen der erften Kammer 
fügten, jo könnten fie ſich als zwecklos und unnoͤthig aug 


der Staatsverfaſſung augftreichen laſſen. Heinzelmann 


meinte, die Kammer würde durch eine nee Sanctio⸗ 
nirung det Cenſur Baiern mit der Türkei auf diefelbe 


Stufe ‚fellen, wo bekanntlich auch eine Zeitung mit . 
Erlaubniß des Sultans erjheine, Der Minifterver>- 


weier von Stürmer äußerte am Schluß der, Debatte: 
Wenn die Kammer die. Gejegentwürfe zuruͤckweiſe, fo 


fanctionire fie eine Cenſur, weit härter als die in den 


Entwürfen enthaltene, indem eg bei jener ſelbſt zweifele 
haft jey, ob fie ſich nicht auch aufdie innern Angelegen⸗ 
heiten erſtrecke. Zu weit getriebene Conſequenz ſey ein 


Fehler. Jede Freiheit habe ihre Schranken; die Kam⸗ 


mer möge bedenken, daß aud) die Reichsräthe und die 
Regierung ſich nicht für bleibende Kenfur ausgejpros 
shen hätten. Bei der Abftimmung wurde die Frage, 
ob die Sammer dem Beſchluß der Neichsräthe beiz 
flimme, mit 59 Stimnten gegen 52 verworfen; die 
Stage, ob die Kammer auf der Seuffertichen Modifis 
cation beharre, ward gleichfalls mit 66 Stimmen ge⸗ 
gen 46 verworfen. Fuͤr die Modification des Freis 
herrn v. Cloſen, daß die Preßgeſetzentwuͤrfe mit Aus⸗ 
nahme des Cenſurgeſetzes erſt dann in Wirkſamkeit 
treten ſollten, wenn die Cenſur ganz beſeitigt ſey, er⸗ 
klaͤrten ſich zwar 72 Stimmen gegen 38, da fie aber 
eine Abänderung der Verfaſſung enthält, fo fiel fie 
durch, weil zur erforderlichen Stimmenmehrheit von 
zwei Dritteln 2 Stimmen fehlten. In der Sißung 
am 29. November wurde mit der Berathung über die 
Preßgeſetzentwuͤrfe fortgefabren. Mit zwei unbedeus 
tenden Ausnahmen fielen ſaͤmmtliche ® Modificationen 
der. Neichsräthe durch. In den folgenden Sitzungen 
berieth die Deputirtenz Kammer mehrere Anträge Er 
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Entwürfe, über welche die Ruͤckaͤußerung der Reiches - 
räthe eingefommen war. und namentlich die Ruͤckaͤuße⸗ 
rung derjelben über das. Budget. Lebhafte Debatten 
erregte die Civillifte, welche. von.den Reichsraͤthen nach 
dem Poftulatder Regierung mit 3,149,420 FI. anges 
nommen war, bejonders fräftig Außerte ſich der Abges 
ordnete. v, Cloſen und fagte unter andern,. durch die 
Drodung,. aufgelöjet zu werden, dürfe fh die Kammer 
nicht einfchüchtern laflen, gerade dadurch werde e3 für 
fie Ehrenfache, auf ihre früheren Beſchluͤſſe zu behars 
vens Seuffert behauptete, das ungünftige Nefultag 
Diefer Sitzung werde nicht den Ständen, fondern der 
Regierung zugefchrieben. werden muͤſſen. Das Volt 
habe Freiheit der Preſſe, Berantwortlichkeit der Mi— 
nifter und Sicherftellung der Wahlfreiheit erwartet, 
Die Regierung aber habe das Gejeß über den $. 44 
nicht promulgitt, das Preßgeſetz Habe von der Kammer 
nicht angenommen werden fünnen, von dem Gejeß über 
‚die. Verantwortlichkeit der Minifter fey,.der heiligen 
Berfprechungen ungeachtet, feine Rede mehr. Der 
Abgeordnete Schwindel bemerkte, die Hofpartei habe 
die Civilliſte als fynonym mit der Freue,.den Feftungs- 
bau zu Ingolſtadt als gleichbedeutend mit den. Patrios 
tismus zum Stichblatt gewählt,.fo daß bereits zwiſchen 
Alt: und NeusBaiern ein Interfchied gemacht werde, 
Die Umgebung. der Fürften feyen die unerfättlihen 
Auälgeifter der, Nationen; fo .lange die Fürften. im 
Gluͤcke lebten, zehre der Adel,mit ihnenz im Unglück 
stehe er fich zuruͤck. Er fey nicht gebeigt in der Brühe 
des Ariftofratismus und zum. Höfling verdorben, aber | 
unerfchätterlich in der Treue für die Nation. Darum 
rathe er nicht zu einer neuen Inconſequenz; es möchte 
dereinft eine Zeit fommen, wo die: Nation 
ihren, in diefen Tagen fo oft entweihten, 
Namen rähen werde (Beifallruf von vers 
Ihiedenen Seiten.) Rudhardt und andere Red⸗ 
, ner 
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ner fprachen dagegen für die Verwilligung. Die 
Kammer nahm mit 61 gegen 59 die Modification des 
Abgeordneten Vetterlein an, wonach die Civillifte drei 
Millionen Gulden betragen ſoll; fie beharrte bei ihren 
früheren Beſchluͤſſen, wonach das Cabinetsjecrefariat 
aus dem’ Budget geftrichen iſt. Das Poftulat von 
6,200,000° $1. für den Militair: Etat, welches die 
zweite Kammer auf 5,500,000 Sl. befchränft hatte, 
ward von den Reichsraͤthen auf 6 Millionen feſtgeſetzt. 
Die Kammer aber befchloß mit66 gegen 52, auf ihrem 
früheren Befchluffe zu beharren. Bei Gelegenheit 
der Pofition über den Feſtungsbau zu Ingolſtadt, 
wozu die zweite Kammer der Deputirten den Credit 
von Mill. nur aus den 15MiMf, deponirter Franzoͤſiſcher 
Defenfionsgelder bewilligen, die erſte Sammer aber 
einen unbedingten Credit eröffnen wollte, aͤuſſerte det 
Abgeordnete Lerchner: er möchte hier mit einem 
Franzoͤſiſchen Volksrepräfentanten ausrufen: Lieber 
Einen König und Eine Kammer! Auch hiery 
beharrte die Kammer bei ihrem Antrage, wie beivers 
fchiedenen andern Punkten, namentlich) ruͤckſichtlich der 
Verwerfung der zum Ausbau der Pinakothek gefor⸗ 
derten 400 doo Fi., der 500,000 Fl. für ein Biblio⸗ 
thetgebäude, der 100,000 Fl. für ein Staͤndehaus 
u.f.w. Zwar verftand ſich die zweite Kanimer im 
den ferneren Verhandlungen zu einigen Conceſſionen, 
beharrte aber bei verſchiedenen andern Punkten, ein⸗ 
dringlicher Vorſtellungen unerachtet, bei ihrer Weige⸗ 
rung. Dem Beſchluſſe der zweiten Kammer über die 
Eivilliſte trat die erfte Kammer, auf eine Königliche 
tittheilung, daß der Monarch fi mit 3 Millionen 
begnüge, Bei. Für den Militairetat wurden zu den 
8,500,000 $1. noch weitere 200,000 Fl. aber nur für 
die nächften drei Jahre zu der Ergänzung der Armas 
turen u. ſ.w. zugelegt. In ihren zwei lekten Sitzun⸗ 
gen am 19. u. 20. December berieth die zweite Kam⸗ 
mer 
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mer die Hüctäuferung der Neichsräthe über die Lan⸗ 
‚ descultur. Was, man nicht erwartet hatte, die erfte 
Kammer hatte mehrere Anträge über die Ablösbarkeit 
der Grundabgaben, fo wie über die Verwandlung der - 
Erbrechte und Freiftifter in Meierfchaftsfriften ihre 
Zuffimmung ertheilt. Gegen dig Ablösbarkeit der 
Zehnten, gegen die Aufhebung der Gebundenheit der 
Güter hat fie fich erklärt. Die Kammer der Deputirs 
ten beharrte zwar auch auf diefen Beſchluͤſſen, es wurde 
aber von mehreren Mitgliedern anerfannt, daß man 
von der erften Kammer ein ſolches Rejultat faum hätte . 
erwarten fönnen. Die am 19. December vorgeleg- 
ten Entwürfe des Criminals und Civilverfahrens bes 
ruhen, auf Deffentlichteit und Mündlichkeit. Ant 
Schluſſe der Sigung hielt der erſte Präfident Freiherr 
v. Schenk eine Rede, in welcher er äußerte, es möchte 
manchem fcheinen, daß für die Fortbildung des conſti⸗ 
tutionnellen Lebens weniger gefchehen ſey, als zu wüns 
fchen jeyn dürfte, doch möchte man bedenken, daß Ver: 
änderungen der beftehenden Verfaffung, wenn. fie zum 
Veſten führen follten, die größte Vorſicht erforderten, 
daß fie nur in einem langfamen Gange, nicht im Sturm= 
fchritt, gewonnen werden könnten und daß auch in dies 
fer Beziehung viel gefchehen fey. Am 29. December 
wurde die Ständeverfammlung durch den Staatsrath 
v. Stürmer feierlich gefchloffen und der Landtagsabs 
fchied verkuͤndigt. Er war noch von den vorigen Mi: | 
niftern unterzeichnet, da die befprochene Minifterials 
veränderung erft im. Anfange des Jahres 1832 ers 
folgte. Da fid die Kammern über die übrigen Preß⸗ 
Edicte nicht vereinigen konnten, fo wurde auch der 
Beſchluß über das Verfahren bei Preßvergehen und, die 
Bildung der Gefchwornengerichte nicht genehmigt. Am 
Schluſſe ward noch bemerkt, daß fich die vielfache Ein: 
mifchung in Öegenftände des Organismus und der Ver⸗ 
waltung zum Wirkungskreiſe der Staͤnde nicht eigne. 

Jahrs⸗ 


— 


RN 


"Sihreräee von „Heflen- Caſſel. 


Die Differenzen ioifchen er Kurfürftin und dem | 
Kurprinzen-Regenten würden inzwifchen ernftHafter. | 
Erftere beftand darauf, die Gräfin Schaumburg nidt | 
als Schwiegertochter, fondern nur ald Dame vom 
Stande bei ſich julaffen zu wollen. Als nun die große 
Loge im Theater gefchloflen ward, fo daß der Kur: 
fürffin der Eingang in diefelde entzogen war, bezeugre 
das Publikum feine Mißbilligung fo laut, daß man 
beforgte, das Thor möge des Nachts mit Aexten auf: 


. gehanen werden. Der Kurprinz ließ jene Verfügung, 


als auf ein Mißverſtaͤndniß beruhend, ſofort aufheben. 
Als ſich nun am 7. December die Kurfuͤrſtin auf die 
an ſie gerichtete Bitte einer Deputation von Buͤrgern 


ins Theater begab, verſammelten ſich viele Menſchen 


vor demſelben, um ihr durch ein Vivat ihre Theile 
nahme zu beweifen. Das ſaͤmmtliche Mititair, ſelbſt 
die Artillerie, twurden aufgeftellt, die Bürgergarde 
über, wie es fcheint, nicht ordnungsmaͤßig requirirt, 
vder doch nicht zeitig zuſammenberufen. Als ſich nun 
die Maſſe, die noch gar keine Unordnung begangen 
hatte, auf den an ſie ergangenen, von feinem voraus: 
gefehenen und von wenigen vermutheten Aufruf nicht 
ſogleich zerftreute, wurde das Militäir und zwar zuerft 
die Schwere Tavallerie der Garde du Corps befehligt, 
Gewalt zu gebrauhen, welches um fo mehr große 
Verwirrung veranlafte, da gerade die, mit diefen 
Vorgängen unbefannten Zufchauer aus dem Theater 
famen, und mehrere wurden zum Theil jchwer ver: 
mwundet, Der Unwille des Volks uber diefe Gewalt: 
that erreichte einen furchtbaren Grad. Man arg: 


“ wohnte, die Urheber derfelben hätten nichts geringeres 


beabfichtigt, als einen Staatsſtreich auszuführen, bei 
dem ed, wenn auch nicht auf den Umfturz der ganzen 
—— doch auf Aufhebung des denk, der 

ürs 
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Bürgergarde und Wiederherſtellung des geſunkenen 
Anſehens des Militairs, mit dem zugleich die In⸗ 
tereffen det Ariftofratie aufs innigfte vermebt find, 
abgefehen geweſen, und daß das ganze von den ariftor 
kraͤtiſch-militairiſchen naͤchſten Umgebungen des Kur⸗ 
prinzen ausgegangen ſey. Die Staͤndeverſammlung 
beſchaͤftigte ſich gleich am folgenden Morgen mit dem 
Vorgange; der Präfident kündigte den beſchwerde⸗ 
führenden Bürgern an, dag ein Ausfhuß ernannt. 
fey, um die Regierung tim möglichfte Befchleunigung 
der vom Landtags: Commiffait bereits angekündigten 
Auskunft über diefe traurigen Vorfälle zu erfuchen, 
Am nämlichen Nachmittag kam die Ständeverfamms 
fung zuſammen, und Herr Pfeiffer hielt einen Vor⸗ 
trag über den Ausgang der Conferenz mit dem Mi⸗ 
nifterium. "Er erklärte, es ſey verfügt, daß das Mili⸗ 
tair zuruͤckgezogen werden folfe, und fo lange man dem 
Schuß der Bürgergarde vertrauen könne, feine andere 
‚Gewalt einfehreiten werde. Zugleich fey auch die 
Manfireget, auswärtiges Militair herbeizus. 
enfen, zurückgenommen. worden. Hieruͤber habe 
der Vorftand des Kriegsminiſteriums, Generalmajor, 
von Hederg, ‚die beffimmtefte Verſicherung gegeben. 
Nach der Öffentlichen Stimme follten viele Ungeſetz⸗ 
lichkeiten vorgefallen ſeyn 5 es muͤſſe daher die Ständer 
verfammlung darauf beftehen, daß folche gefeßwidrige 
Handlungen auch an den Tag kaͤmen und gerügt würs 
den. Das Minifterium habe auch bereits verfügt, 
daß einestheils im adminiftrativen Wege die nöthigen 
Nachrichten "eingezogen, andterjeitd aber zugleich im 
gerichtlichen Wege und zwar ſowohl von Seiten der 
Eivil= als der Militairs Behörde eine Unterfuchung 
eingeleitet würde. Kerr Jordan fügte hinzu, die 
Unterfuchung werde ſich ficherlich auch auf die Frage 
erſtrecken, in wiefern die Anfeuhracte mit Recht vers 
kuͤndigt worden ſey, auch würden die Stände fort: 

DE X — fahren, 
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fahren, ſich zu erkundigen, ob den Geſetzen genuͤgt, 


die geſetzliche Ahndung gegen die Uebertreter deſſelben | 


vollzogen worden. Er ermahnte zur Eintraht und 
Erhaltung der Ruhe, und bemerkte, es fey jeßt ein 
fchwierigerer Moment als je, um zu bemweifen, daf 
man fremder Hülfe zur Erhaltung der Ordnung nicht 
bedürfe.. In der Sitzung am 9. December wurde "auf 
den Vortrag des ernannten Ausſchuſſes beichloffen, in 
dem an die Negierung zu richtenden Erjuchen, um 
- Auskunft über die Vorfälle des 7. Decembers zwölf 
beftimmte Fragen zu flellen. Auch kündigte Herr 
Dfeiffer der Verfammlung an, der Polizeidirector 
Giesler fey auf fein Aufuchen von diefen Functionen 
‚einftweilen dispenſirt. In der Sißung am 11. De: 
cember beichloß die Ständeverfammlung, die Regie 
rung um Befreiung ber Landgemeinden.um Caffel von 
der feit den letzten Vorfällen ihnen gegebenen Cavallerie: 
Eingnartierung und ferner, in Folge der Mißhand⸗ 
lung eines Knaben von einem Garde du Corps, die, 


Staatsregierung um fihleunige Verlegung dieler Garde 


‘ du Corps aus der Reſidenz zu erfuchen. Bald nach 
diefen Vorgängen am 19. December traf der Kurfuͤrſt 
wieder in Hanau ein; um die nemliche Zeit kam der 
jüngfte Sohn des Königs von Preußen, Prinz Albrecht, 
nach Caſſel, un die Kurfürftin zu bejuchen. Die Hoff: 

nung, daß diefer Befuch zu einer Ausgleichung der 
beflagenswerthen Zwiftigfeiten zwiſchen Mutter und 

Sohn führen mögten, blieb aber ohne Erfüllung und 

der Bruch fchien fih im Gegentheil noch zu.erweitern. 
Bot nun zwar im äußern alles dag Bild der Ordnung 
und Ruhe dar, fo war doch die Spannung zwifhen 

den Bürgern und dem Militaie fehr hoch geftiegen. 

Es herrfche eine Stimmung, die das ärgfte beforgen lieh, 

als follte der Ausgang der eingeleiteten Unterfuchung 

den billigften Erwartungen nicht entfprechen und nicht 
gefhehen, was die Gerechtigkeit erheiſchte. In der 

| | Sitzung 


— — —— —— — — 
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Sitzung vom 19. December wurde endlich der fo lange 
erwartete * Entwurf eines Geſetzes über die Verge⸗ 
hungen durch die Preffe und den Buchhandel” von 
dem Landtagscommiffair übergeben. Er befriedigte 
durchaus nicht die Erwartung, man wußte zwar, daß 
eine aus drei Selehrten, denen man wohl Freifinnigs 
keit zutrauen konnte, zufammengefegte Commiſſion 
bereits vor vielen Monaten mit Entwerfung von Vor— 
fehlägen beauftragt war. Die Arbeit diefer Männer 
War aber im Minifterium in ganz etwas anderes ums 
geformt, wobei die vor kurzem am Frankfurter Bun- 
destage zum Vorfchein gefommenen Anfichten in Bes 
treff der Befchränfung ‚der Preßfreiheit von Einfluß 
gewefen zu feyn fchienen. Zwar ließ ſie die Bundes: 
tagsgefeßgebung ganz unberäcfichtigt und. war das 
erite feit den Carlsbader Befchläffen erfchienene Preß—⸗ 
gefeß, in dem von keiner Kenfur die. Nede war; allein 
ihre Strafiäge waren fo ſtreng ausgedehnt und unbes 
fimmt, daß fie alle Preßfreiheit unterdrücken mußten. 
Daher war denn auch die Unzufriedenheit über diefelbe 
eben fo groß wie ber das Kurprinzliche Verbot des 
Tragens von Schnurrbärten für alle Perfonen, welche 
im Eivildienfte angeftellt wären, worin man eine Vers 
leßung der perfönlichen Freiheit und eine lächerliche 
Nachachmung der Zopfzeit unter dem :verftorbenen 
Surfürften fand. ° Das Kriegsminifterium wollte fo 
wenig wie der Prinz Regent in die Aufhebung der 
Garde du Corps willigen und es fogar verdoppeln 
die Landftände dagegen beruhigten ſich nicht bei der 
ablehnenden Antwort des Kriegsminijters wegen Vers 
legung dieſes Corps, fondern erklärten, da die Ders 
antwortlichkeit für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe den Vorftand des Minifteriums des Innern, 
nicht aber den Kriegsminifter treffe, fo verlange man 
von dem erfleren Auskunft darüber, warum dem 
Sefuche der Stände wegen Verlegung der Garde du ' 

Pot, Journ. Mai 1832, 30 Corps 
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‚Corps noch nicht entſprochen fey. Sin der Sigung am 
22. December wurde ein. Schreiben des Miniſters des 
Auswärtigen, v. Kopp, verlefen,-in welhem geäußert 
wird, die Regierung werde es fich ſtets angelegen feyn 
lafien, dahin zu: wirken, daß die. Bundesverfaffung 
nicht nur aufrecht erhalten, fondern-immer mehr aus: 
gebildet werde, namentlich auch die Artikel 415. 18 
und 19 der Bundesacte und die darin enthaltenen Zus 
fagen, in fo weit es noch nicht geſchehen, in Erfüllung 
gehen, jedoch könne die Mittheilung des Separats 
Bundestags = Protocolls nicht erfolgen, weil- ſolches 
dem einflimmigen Befchluffe des Bundestags "vom 
1. Juli zuwider feyn würde. Hieruͤber äußerte fich 
Sordan in einer mit lebhaften Beifall aufgenommies 
nen Rede, in welcher er die Fragen erörterte, ob die 
minifterielle Erklärung genügend und befriedigend ſey, 
welches er verneinte, und was die Ständeverfamms 
fung nun weiter zu thun habe; Er trug anf die Wie: 
derholung der bisherigen, Anträge an, Ä 


’ — 
« 





— Sſcch wei z. 

Der Trennungsbeſchluß vom 22. Februar, deſſen 
im Aprilhefte erwähnt Ward, iſt die erſte Urſache neuer 
Unruhen im Canton Baſel getvefen, denn, durd) eine 
irrige Berechnung, ging det Beſchluß der Nepoten in 
der Stadt Baſel, von der Anficht aus, daß die Landges 
meinden fi nun nicht trennen laflen, fondern demüthig 
um Beiſammenbleiben bitten wiitden, denn man nahm 
im Rathe an, daß das Gefchrei nach Nechtsgleichheit 
von den verbrannten Ideen einiger Schwindelköpfe auss 
. gegangen ſeyn muͤſſe und daß mandie Mehrheit für ſich 
haben werde. Aber es famanders. Folgendes darüber 


iſt aus Actenſtuͤcken entlehnt, und Liefert alfo eine 
je getreue 
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getreue Darftellung: Bei Weiten die Mehrheit nahm 
die Trennung freudig an und frohldckte, nun einmal 
von ihren Unterdrückern befreit zu ſeyn. Natürlich 
verdroß es die reichen Bafeler, daß ihre kecken Behaup: 
tungen einmal factiſch widerlegt feyn follten, und daß 
die Landfchaft, wenn auch Als getrennter -Theil des 
Cantons, von der Tagfakung nicht anerkannt, doch ge 
duldet, ſich ruhig conftituirte. So wollte man es nicht 
haben, fondern fann auf Reaction. : Zuerft wurden 

überall Landjägerpoften aufgeftellt, welche die Getrenn⸗ 
ten neckten, die Verdächtigen aufhielten und zuruͤckwie⸗ 
fen. Die fonft jo ſchwer Beleidigten konnten ficy Feine - 
andere als Setbfthülfe verfchaffen, weil fie durch die 
Schuld der Stadtbafeler in einem förmlich gefeßlofen 
Zuftande lebtenz die alten Behörden waren ihnen ents 
zogen, die neuen noch nicht organifirtz alſo wurden die 
‚Zandjäger vertrieben, Dies wurde nun von Dafel aus 
als fchreefliches Attentat den Schweizersantenen vers 
fündet, Die Sicherheit der Perfonen ift. gefährdet! 
Eidgenofien! Seht die Verruchten, die Terroriften, 
die Nuheftörer! Wenn eure Repräfghtanten und eure 
Truppen uns nicht fchüßen wollen oder nicht können, 
wollen wir ſelbſt uns ſchuͤtzen und unfere getreu geblies 
benen Gemeinden. Nun entfland das Gerücht von 
Bewaffnung der treuen Gemeinden durch die Stadt: 
regierung. Die Landfchaft wurde aufmerkfam, Sie 
erinnerte ſich an den nächtlichen Ueberfall vom 21. Aug. 
v. J., der den bekannten Mordnächten der Schweizers 
geſchichte zur Seite fieht. Am 4. auf den 5. April 
Machts Fan ein fünffpänniger Wagen als Kaufs 
mannsgut nah Aeſch. Diefer Wagen jchien den 
getrennten Bewohnern von Aeſch verdächtig. Sie ſtell⸗ 
ten eine Unterſuchung an, und fanden 250 Flinten, 
einige Fäßchen Pulver, Blei und 18,000 Patronen, 
die nach der Stadtbajeler Gemeinde Neigoldswyl be: 
ſtimmt waren, wo bereits der Stadthalterverwefer La⸗ 
| 80 * roche, 
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woche, nebſt einigen Getreuen aus der Stadt; mit gu⸗ 
ten Worten nnd Berfprechungen die Leute gegen die 
Getrennten erhißt hatte. Dieſer nächtliche Verſuch 
eines plößlichen Ueberfalls mußte auch die Landgemeins 
den aufregen. Reigoldswyl liegt im weſtlichen Theile 
des Cantons; im oͤſtlichen liegt Gelterkinden. Da die 
erſte Sendung nach Reigoldswyl mißgluͤckt war, wollte 
man offener nach Gelterkinden Truppen und Waffen 
ſenden. Man ſuchte bei den eidgenoͤſſiſchen Nepräfentens 
ten, welche im Canton Baſel waren, um Ruhe und Ord⸗ 
nung au handhaben, Erlaubniß nach. Diefe fhlugen 
fie ad, und legten Verwahrung ein. Nach den Aeuße— 
rungen der beyden Bürgermeifter hätte man glauben 
follen, die Bafeler werden diefe Verwahrung berück: 
fichtigen. Aber dies geichah keineswegs, Weber 
großherzoglih Badiſchen und eidgenöffifch 
Aargauifhen Boden ſchickte die Stadt Bas 
fel, mit Verletzung der Neutralität, 160 
Dann Sarnijonstruppen nach Gelterfinden, Die Bas 
feler behaupten mit Unrecht fie feyen unbewaffnet 
durchgezogen. Sie führten Waffen und Munition 
auf Wagen mit, und konnten ſich jomit jeden Augens 
blick bewaffnen. Es war in der Nacht vom 5ten auf 
den 6ten, alfo nıır 24 Stunden fpäter, als die Sen⸗ 
dung nad) Reigoldswyl. Deutet dies nicht auf einen ' 
gleichzeitigen Angriff von zwei Seiten. Und läßt ſich 
eine folche Bewaffnung bei Anmwejenheit eidgenöjfifcher 
Truppen rechtfertigen? Die Stadttruppen famen.end- 
li nad) Selterfindenz aber fchon beim Eintritt in 
den Canton Bafel wurden fie von Landleuten beun— 
ruhige, ein Offizier durch den Arm gefihoffen, mehrere 
verwundet und gefangen genommen. Die. Sturms 
glocken ertönten; man jammelte ſich gegen die verhaßs 
ten *Todtenköpfler.” Die VBerwaltungscommife 
fion der Landfchaft vermoshte bei dem beiten Willen den _ 
ra nicht ————— die 300 Mann eid⸗ 
Bra ſchen 
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genoͤſſiſchen Truppen waren auch zu ſchwach dazu, und 
Hatten vom Vororte den Befehl, ſich nicht zu exponi⸗ 
ren,. fondern .fich an einen Nachbarcanton, der zum: 
eidgenöffischen Aufiehen aufgefordert war, anzulehnen, 
Am Abend des 6ten rückte der Landfturm, gegen 1000 

Mann ftark, heran. Das Gefecht begann. Die Gar⸗ 
nifonstruppen, auf dem Kirchhofe aufgeftellt, waren 
durch ihre Stellung im Vortheile. Die Nacht brach‘ 
ein. Ein $abritgebände, die Mühle und einige ans: 
dere Häufer gingen in Flammen auf. Keine Partei 
will angezündet haben, Dielleicht thasen es beide. 
Dielleicht nur die Landleute, die fich in der Leidenſchaft 
nicht mäßigen fonnten. Es ward. Morgen. In der 
Macht noch Fam die Nachricht von der Ablen Lage der 
Sarnifonstruppen nach Baer Alles kochte Naches 
die Trommel wirbeltes man wollte ausziehen und das 
rebelliſche Kieftal verbrennen. , Aber der Ausfallstuftis 

gen waren zur Ehre der Stadt nichtmehr: fo Viele, 
und der Landſturm fchwärmte auch vor der Stadt und 
ter Blaaners Anführung, um einen: allfälligen Aus 


fall zuruͤckzuſchlagen. Eomit begnügte man fich einige _ 


Bomben nah Binningen zu ſchicken, und zw einem 
Thore hinaus, zum andern hinein zu marfchiren. Am 
en Morgens verfuchten die eidgenöfliichen Repraͤſen⸗ 
tanten einen Waffenſtillſtand zu vermitteln. Die Gars 
nifonstruppen waren bereit abzuziehen; das Landvolk, 
im Gefühle der Meberlegenheit des Siegs, forderte 
ihre Entwaffnung. Die Garnifonstruppen erichrafen, 
und begaben ſich auf die Flucht: So endete die fo 
übel angelegte als ausgeführte Erpedition der Stadt 
Baſel nach dem Dorfe Gelterfinden am 7. April des 
Jahres 1832.. Von dem Landvolfe fielen einige Fas 
milienväters.von den Garnilonstruppen werden 34 
vermipt, theils Todte, eheils Verwundete, weldye Les 
tere in Lieftal verpflegt werden. — Nun findet fich die 
Stadt Bafel freilich in großer Verlegenheit; "2. 
a 2 : echt⸗ 
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haberei, ihr Pochen auf ihren Reichthum ift zu groß; 
als daß fie ein.chrenvolles Bekenntniß ihres Fehlers 
hätte ablegen wollen. Im Gegentheile jchimpft man 
nun über die eidgenöffiichen Repräfentanten, den eid⸗ 
genoͤſſiſchen Oberſt, den Vorort, und greift alles an, 
während Schweigen: oder Neue beffer geziemt hätte. 
In einem Circulare vom 9. April an alle Stände vers 
kennt fie alle Schranken und Maͤßigung. — Um fih 
zu: rechtfertigen, weiß. fie fein anderes Mittel, als die 
Nepräfentanten, den Oberſt v. Donaß, die eidgenoͤſſi⸗ 
fchen Truppen anzuflagen und zu fchmähen. Vier—⸗ 
mal werden die Erfteren beichuldigt, lügenhafte Bes 
reichte an den Vorort gefchickt zu haben, Können die 
Herren von Bafel wohl vorausfegen, daß ihrem Toben 
in eigenen Sache mehr werde geglaubt werden, als 
eidgenöffiichen Repräfentanten, die unbetheiligt in der 
Sache nichts wünfchten, als den Frieden und die Ruhe 
des Kantons zu erhalten. Indeſſen verfchlimmert fich 
die Sache der Stadt Bafel immer mehr, "Die öffent: 
liche Meinung: in der Schweiz ift ganz gegen fie. In 
Folge, diefer nenen Anfahung des Bürgerkrieges find 
auch viele eifrige Parteimänner bedeutend gegen fie 
abgekühlt worden, und der Vorort: hat das Anfuchen 
der Bajeler um eine neue Tagjakung eben fo freis 
mäthig als unummunden von der Hand gewielen. 
Machdem,“ fchreibt dev Vorort unterm 14. April, 
*der eidgenöffiihen Verwendung für Beſeitigung der 
im Eantone Bafel obwaltenden Anftände den disfällis 
gen .verföhnenden Bitten und Mahnungen der Eidges 
noflen und den VBerwahrungen der Bundesbehörde von 
Seite Bafels nie auf eine genügende Weile Rechnung 
getragen, fondern vielmehr von demfelben fortwährend 
nur :ausfchließliche Beachtung feiner eigenen Wünjche 
und Behauptungen verlangt worden iftz nachdem die 
Regierung von Bafel wiederholt gehandelt Hat, als 
wären gegen die von ihr beabfichsigsen are im 
ln. amen 
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Namen des Bundes feine Einladungen angebracht wor⸗ 

‚den, oder al hätte fie Pflichten gegen dag gemeinfame 
‚Vaterland nur fo lange zu erfüllen, als diefelben mit 
‚den eigenen Anſichten im Einklange: fiehen ‚und den 
Letzteren fördernd find; nachdem ferner, vornemlid) 
als Folge der einfeitig im Hornung l. J. von Baſel 
‚getroffenen Verfügungen, die im März zur Behands 
‚Jung der Baſeler Angelegenheiten einbernfene außers 
‚oedentliche: Tagſatzung jo zu fagen-vollfommen unvers 
richteter Dinge wieder auseinander zu gehen gendthigt 
‘war — fann ‘es dem Vororte wahrlich nicht verdacht 
‚werden, wenn er großes Bedenfen trägt die Bundee⸗ 
verſammlung abermals des naͤmlichen Begenftandes 
wegen zn yerfammeln; denn er möchte nicht den Vor⸗ 
wurf auf ſich Faden, Die pberfte Bundesbehörde in die 
‚Lage verfeßt zu haben, zum großen Bedauern der Na: 
‚tion, wiederholt nur erfolglofe Berathungen zu pfles 
gen. — Soiltet ihr aber euch.entichließen können den 
Gegenſtand der Berathung einer Tagfakıng zuvor zu 
bezeichnen, folltet ihr zudem eure Geneigtheit bethätis 
‚gen, den Wuͤnſchen eurer Miteidgenoffen end: 
lich einmal entgegen zu fommen, und nach bes 
ften Kräften das Eurige zu Erzielung. fruchtbarer Bes 
rathungen- beizutragen, ja dann wuͤrde der Vorort keis 
nen Anftand nehmen, die Tagfagung zu verfammeln; 
ja dann, wir find deß überzeugt, wuͤrden die eidger 
nöffiichen Stände mit neuer Teilnahme ihre Kräfte 
zur Beruhigung des Otandes Baſel anſtrengen.“ 
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Großbritannien und Arland Wir ver⸗ 
ließen, unter. den vermifchten Nahbrichten, das Parles 

‚ment, ald es die. DOfterferien begann, Deflen Wieder 
verfammlung erfolgte am 7. Mai, und Graf . 
un 8 
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trug im Oberhauſe an, ohne Verzug Committee zur 
Ber perung der Neformbill abzuhalten, - Died war der 
toment, für welchen die Freunde der alten Zeit ihr 
chweres Geſchutz aufgefpart hatten; in den Tagen 
es Feſtes hatten die Ariftocraten für’ ihr Spftem 
eworben, - Ihre Dratorien wider Graf Grey gingen 
bin: daß er durch feine Bill die Rechte der Krone 
und der Peers zerfiören und fomit die Derfafung 
fürzen werde; geftüßt auf diefen Grundfaß, 35 Abs 
ftimmer ftärker als die Minifterialbänfe, bei Belegen; 
beit der Abfhaffung von Burgflecken, (56 von 158 fol - 
‚cher $leden), welche vom Unterhaufe genehmigt waren, 
ließen fie das Miniſterium durchfallen,. welches nun, 
dem Nerfommen gemäß, den König um Zurüdnahme 
Seiner Vollmachten bat. Der Form nab, nahm der 
König das Gefuch an und ließ hierauf die Bormänner 
ber Ariftocraten zu Sich ıentbieten, um--mit.. ihrer 
Hülfe eine Staatsverwaltung,. die den Bedürfnifen 
und dem Intereffe des Landes angemeffener fey, zu 
bilden, welchen wichtigen Auftrag er ihnen gerne ans 
vertrauen wolle, da fie und ihre Freunde, Mitrepräs 
entanten der Nation, bei der Anſicht beharrten, daß 
as Land durch die bisherigen Königlichen Käthe in 
Gefahr gebracht fey, ‚oder. fommen fünne. Go trat 
denn nun, anfheinend nicht allein für den Dreizad, 
wie man die vereinigten Königreiche zu benennen 
aflege, fondern für ganz Europa eine Crife, die 
Kriegsgefahr, ein; die Londoner ZTagesblätter 
nannten ſchon Wellington, Lyndhurſt u. f. w. ale 
Nachfolger. Der König aber hatte fortwährend ans 
dere Gedanken, als die Hunnerteinundfunfziger deg 
Dberhaufes, welche zu ſehr auf den Einfluß von Lynds 
hurſt u. ſ. w. in Windfor zu rechnen fchienen, und zu 
hoch darf man den. angebliben Streit zwifchen dem 
Herzog von Suſſex und feinem Königlien Bruder 
nicht anfchlagen. Eefter Sinn, Beharrlichfeir im Er; 
riffenen, dief? Fönigliben Tugenden, haben ſich auch 
ler: fo wie überall wäbrend der fait zweijaͤhri— 
gen Regierung Wilhelms IV. bewaͤhrt. Es lehrt die 
—— daß Er verſtehe, von woher auch die po; 
itifhen Winde wehen. — Es hat fi unbezweifelt 
der König von England für dienbürgerlichen edürf: 
nie und Rechte, für die Erhaltung des Gleichger 
wichtes, entfchieden, und hoffentlich im Morsoniie 
| er 
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der ganzen: Europäifhen Gefellihaft. Nur im kurzen 
Saufe von zehn Tagen konnte die Britiſche Ariftocratie 
fib Hoffnung maden, ihr Suter zu erfämpfen, denn 
amıg. Mai erfcbienen die beiden minifteriellen Stimms 
führer in den Käufern, "Graf Grey oben Und Lord 


Althorp unten, mit einer Erklärung, aus der ſich 


klar ergab, daß das Minifterium bleiben werde, indem 
Se, Maj. dem Grafen. Grey Vollmacht zu allen 
Schritten gegeben hatte, um eine Verbefletung der 
Molkevertretung durchzuführen. Es hat in dieſer 


Banane Angelegenheit die Krone. mit. großer 


uhe und Befonnenbeit verfahren. Hat Sie nicht zu 
zweien Malen die Peers befragt: “gefällt es euch, 
mit Mir und der Nation, welche zu ‚vertreten auch 
ihr berufen feyd, zu wirken?” und es ward. ja ber 
Wink hinzugefügt, daß font, die Reform grade 
beiden. Peers anfangen wärde, 151 Peers haben 
diefen Wint nicht verflanden. Mit dem Unterhaufe 
find es zufammen -390 tepräfentirende, ‚Engländer, 


 welde die Abfonderung. von König und Nation ers 


geiften Darin, davon. ift.aber der Ausgang geweien, 
aß der Herzog von Wellington im Parlemente, feinen 

Hunderteinundfunfzigern erklären mußte: “daß er 
nicht im Stande fey, den Auftrag, womit Se. Mai. 


-ihn beehrt, zu erfüllen, und der König darauf erwies 


dert habe: Ich behalte alfo meine bisherigen Minifter, 


da Sie kein Minifterium bilden können,. weldes das 


zuttenen des Landes geniepen. würde.” — Wie wichtig 
ft diefer Koͤnigliche Entſchluß. Wenn das Wellings 


tonfhe Minifterium neuerdings ans Ruder gekommen 


wäre, was würde wohl aus Europa geworden ſeyn? 
Vermuthlich doch ein ungeheurer Kriegsfchanplaß, der 
fi über die Seegewäfler und zu Lande amifhen Rhein 
und Elbe, vielleibt auch weiter, verbreitet. haben 
dürfte, deun unausführlih koͤnnte ed fodann geworden 
ſeyn, Holländer, Belgier und Fieneg im Zaum zu 
halten. Letztere trotzen zudem ſehr auf Huͤlfe, um die @is 
vilifation befördern zu fönnen, und hoffen daher überall 
Beiftand zu finden, Welches Blutbad mögte entitans 
den und weldes der Erfolg geweien feyn, um den 
Wuͤnſchen Weniger zu genügen, Nur ein Greyſches 
Minitterium wird, fo fheint es, die Eampfluftigen 
Sranzofen in Ruhe halten und damit bürgerlichen Be: 
trieb und den Flor der regierenden Staatspapiere, 

UT: EB 
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zum Beten Aller, fihern, Gott erhalte jeden Koön 
der ed mit den Völkern Hält, rad 
Officiellen Documenten zufolge wanderten nur im 
au 1831 bie zum 5. Jul aus Großbritannien und 
Itland nach Britifben Kolonien, vorzüglich nad 
Canada, 49,383, nad den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 15,724 Perfonen; im Jahre Ix30 nad 
Brit. Coln. 30,574, nah N. U. 24,987; im Jahre 1829 
nad Brit. Coln. 13,307, nah N, Q. 15,678 ; im Sabre 
1823 nach Brit. Coln. 12,084, nah N. 9.’ 12,807 9n; 
Dividuen, Die Nothwendigkeit, das Waterland vers 
ale zu muͤſſen, fcheint alfo fortwährend am Steigen 


zu ſeyn. : 
* ———— Der Premierminifter Caſimir 


Journal ſchließen, bat der König noch Keine, dem 
Lande nüklichere Mathaeber auffinden können, und 
jaeing: nach Angabe von Oppoſitionszeitungen, freis 
lich nicht Öffentlich, aber doch felbit interimiftifch Pres 
Bor iniffer zu —7— Die Arbeiten ſind unter den 

iniſtern vertheilt. — Die bewaffnete Macht bleibt 
ein Gegenftand der Sorgfalt der Megierung, die Baus 
ten, um die Slorte in achtbarem Zuftande zu erhalten, 
werden fortgefegt, und die Landtruppen dürften fi 
zum Herbſt um 80,000 Mann veritärkt befinden. ge 
j en 


— 
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den Provinzen iſt es nicht ruhiger geworden; früher 
ſtellten ſich nar Carliſten und Republikaner in Oppo— 
fition gegen die Behoͤrden, ſeit Anfang des Monate 
April gefelle ſich zu ihnen aber auch in einigen Sräd- 
ten das untere Volk. Brandftiftungen find nicht mehr 
Seltenheiten, und die Geiſtlichkeit beharrt in ihrem 
Unmuthe über die, Nernacbläffigung von Seiten der 
Krone. Zu Marfeille riefen ſhon einige Stimmen? 
Ca ira. — Nicht die Geiftlichfeit Augsburgiſchen und 
Sfraelitifhen Glaubensbekenntniffes, wohl aber die 
fathofifche fehle im Palais (Betonung, die man an 


die Stelle des Worts Zuillerien gefegt hat). Dage— 


gen aber ward gedachtes Palais fleißig von den Hdup 
tern: der verfbiedenen Parteien befucht, welche, wäh; 
rend der Krankheit und nach dem Tode des Minifters 
Perier, dem Könige das beſte Minifterium überbrim 
gen wollten. Bei diefer Veranlaffung Eonnten die 
karge Civilliſte, die Preſſe m. ſ. w. nicht unbefprochen 
bleiben. Hinfichtlib des leßteren Punktes Toll der 
Könia geſagt haben: Er für. feinen Theil fey über 
den Mißbrauch der Preffe nicht ungehalten, es ſey 
auch nicht feine Sache, den Werth oder Unwerth der 
ganz unbefchränften zu prüfen, fondern dies ein Ge—⸗ 
genftand des Gonfeils, doch trage die Preffe wohl zus 
weilen zur Entmutbigung bei und fey oft langweilig. 
Hinfihtlib des andern Punktes foll der König geles 
gentlich geäuffert haben: Es iſt nicht meine Schuld, 
daß ich nicht mehr fo viele Bauten befördern kann, 
wie ehemals, Als ich Herzog war, gab ich dafür jaͤhr⸗ 
lid 600,000 $ranfen ber, und im Publikum hatte ſich 
der Glaube feitgefent, ich verbaute für 3 Mill. ; jeßt 
König, muß ih mich einfehränfen, indem die Kammer 
mit mir accordirt und zur Unterhaltung des großen 
Hausftandes nur 12 Mil, bewilligt hat; wäre die 
Civillifte um 6 Mill, beſſer dotirt worden, wie ich in 
Anfpruh nahm, fo würde man glauben, ich baute 
jest für 20 Mill. — Die Kammern baben fih nicht 
als Freunde getrennt, Nur um die Aufregung, die 
fih ſchon in Paris gezeigt hatte, nicht zu befräftigen, 
unterließen die Pairs es, fich in ibrem Protocolle auss 
zufprechen, aber am Schluß der Sitzungen fprad) fich 
die Gefinnung klar aus. Eines der einflufreichiten 
Mitglieder, der Herzog von Choifeul, bradte einen 
Antrag vor. Er fagte: viele der Deputirten hätten 

zu 
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u fruͤh ihren Poſten verlaffen und zwar ohne Nüd: 
ſicht darauf, ob aub, im Beginn einer furctbaren, 
dDominirenden Seuche, die von ihnen den Miniftern 


bewilligten Gelder. ausreichen würden... Man habe. die, 


Arbeiten der Geleßaebung in einem Augenblide unters 
Ban wo neue Zufchülle dringend werden fönnten, 

ine folhe Zuruͤckziehung, fuhr er fort, gleicht dem 
Scandal, und wenn diefe nun die Pairs in die Unmögs 
lichfeit bringt, der Hegierung Maaßregeln vorfhlagen zu 
Fönnen, fo kann diefer Umitand die Pairsfammer doc 
nicht abbalten, laut ihre Gefühle für dieCholerafranfen 
auszufprechen. Der Herzog trug nunaufeinen Beſchluß 
in dem vorgedadbten Sinne an, und von allen Seiten 
ward gerufen: — Unterſtuͤtzt! ging inzwiſchen, 
denn durch das: Unterſtützt! hatte die Kammer ſich ſchon 
"binreichend ausgeſprochen, auf die Anficht des Grafen 
von Pontecoulant ein, daß in diefer höchft peins 
liden Collifion zwiichen den beiden Kammern auch 
die Negierung verwidelt werden könne, und nahm 
daher fein Amendement zurüd, Aus diefem VBorgange 
mag nun der Politiker fließen, in welder Stims 
mung die Kammern bei der näciten Verfammlung 
fich gegenüber fteben werden. — Bürger von Nantes 
baben in einer Adrefe den König gegen die Auflöfung 
der Nationalgarden, wie 3. B. zu Perpignan, Gres 
noble und Lyon, gewarnt, weil das Heil des Volks 
und die Jülirevolution die Mitwirkung aller guten 
Bürger wider die Anhänger der geftürsten Megierung 
erfordern könne, Flanzoͤſiſche Blätter fpreben von 
einem Erfcheinen der Herzogin yon Berrp infrank 
reich, während andere fie nah Rußland reifen laflen; 


50,000 Goldſtuͤcke, für ihre Rechnung, follen indeß. 


zu..Marfeille angefommen ſeyn; dagegen hört man 
nicht von Sendungen nah dem Norden. — Punkte 
eine — des Vertreters des Herrn Perier, 
Grafen von Montalivet, als Miniſter des Ins 
nern, verdienen aufbewahrt zu werden. Es beißt im 
Umforeiben: daß das Syſtem des 13. März vollkom— 
men beibehalten werden, und in deilen Verfügungen 
nichts: geändert werden fplle. Das ift brav und gut, 
in ſo ferne das Sprichwort juste milieu und etwas 
mebr ald eine juste million jährlich für Franfreih dag 
Hefte bleiben, doch der Zögling Talleyrand, das Eleine 
Männchen mit dem grogen Kopie, dürfte /aber, ben 
e 


— 
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‚es nicht im Miniſterium iſt, jedem Miniſtetlum zu 
ſchaffen machen. Talleyrand will nicht Miniſter 
des Innern werden, aber dem Herrn Thiers gönnt 
‚er dieſes wichtige Amt. Im Conſeil ift der Antrag 
‚ zur Zeit vom Könige yerworfen worden. Ob Talley: 
‚ Tand diefer Vorfall unangenehm it, ob er fih ver 
ſtimmt darüber zeigen werde, bleibt zu. erwarten. 
| Noch einige Worte über den verftorbes 
f Caſimir Perier theilte das Schidfal ‚aller Sterks 
‚ lichen, erhaben in feinen Anfichten, wurden diefe leis 
der in Sranfreih nur zu oft verfannt und zum Ges 
wöbhnlidyen hinabgezogen ; es kann fich erft fpäter zeis 
gen, ob feine politifhen Opponenten ihrem Vaterlande 
gut gedient haben, und ob diefes ihnen dafür danfen 
wird. Seit Cannings Tode mag fein tödtlicher 
Hintritt eines Staatsmannes fo ollgemein in Europa 
beflagt feyn, al6 der von Cafimir Perier. Nun 
da er von dem Schauplage abgetreten ift, thut man 
Buße, beide Lafayette, Bignon, Dupin der ältere und 
andere politifhe Opponenten begleiteten ihn zur Mut 
tererde. Bignon ſelbſt hielt eine Nede vor der Eins 
fenfung; auch Du, fpradh.er, auch Du Verier, dem 
ein weniger vorgerüdtes Alter eine längere Zukunft 
verfprach, auch Du bift den Gonftant und Chauvelin 
gefolgt, um Dich mit deinen Gefährten funfzehnjähris 
ger- Kämpfe und funfzehnjährigen Ruhmes zu vereinis 
gen,, Wenigerglüdlih als Du, haben Foyund Manuel 
und die andern Vorfechter unferer alten Oppofition, 
die zuerfi durch den Tod von ihrer ruhmvollen Bahn 
abbernfen wurden, dem entfhiedenen Triumphe verfaf- 
fungsmäßiger Freiheit über die Gegensdtevolution,-die 
unter ihren eigenen Gewaltfireichen, unter ihrer Revolte 
gegen die Volks-⸗Souverainetaͤt erlag, nicht mehr beiges 
wohnt. Nur darin find fie glädliher gewefen, daß 
fie nicht den Schmerz gehabt haben, nady errungenem 
Siege Zwietracht in die Neihen der Freunde einreigen 
zu ſehen, die,ein gleicher Geiſt fo lange befeelt hatte, 
— ie bitter -müffen doch Dir diefe Zwiftigkeiten ge⸗ 
weſen ſeyn! glaubemir, Perier, für ung find fienicht 
weniger Fummerbringend gewefen, Aber Du wirft wer 
gen der Verſchiedenheit unferer Anfichten über Fragen, 
welche das Gemeinwohl beftafen, unfere Herzen ſo we⸗ 


ng 
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nig verkannt haben, ald wir das Deinige verkannten. 
Nie haben wir an Deiner Vaterlandeliebe gezweifelt; 
— Da aud an der unſrigen nicht. Baterlands— 
ebe ‚giebt ,den einzigen Maaßſtab ab, nah dem wir 
Alle: gerichtet. werden muͤſſen; zumal am Ende des Lu 
bend, wo Borurtheile fhmwinden, dieteidenfchaften und 
befonderd die von politifhen Meinungsverfchiedenheiten 
herrüßrenden, erlöfhen. Gewiß fie werden enden diefe 
traurigen Spaltungen, Die Männer, von gleichem. Eifer 
für das Wohl ihres Vaterlandes befeelt, in Kämpfe 
mit einander verwideln. Weil Du ung aber'vor die; 
fer erfehnten. Verſoͤhnung entriſſen bift, fo nimm mins 
deſtens unfer herzliches Lebewohl, das Lebewohl derer, 
die ſich in Deiner leuten Lebenszeit mit Schmerz von 
Dir getrennt gefehen haben. Gegner: auf der Ned 
nerbühne, Widerfaher des Minifters, waren wit noch 
immer die Freunde des Menfhen, die Freunde: ded 
braven Bürgerd. Auch wir verfolgen, wenn auch auf 
anderer Bahn, denfelben Zwed, den Du im Auge 
hatteſt, die Beveſtigung der Zulis Revolution.‘ Ge— 
recht in Würdigung jeder redlichen Ueberzeugung, ges 
wiß der Neinheit Deiner Abfihten, weinen auch wir 
an Deinem Grabe, aud wir werden das Andenken an 

n. ſet⸗ in Ehren halten. Lebe wohl Perier! -Xebe 
wohl! | 2 " 
Rover Collard trat vor: Der Ruhm Perier's 
iſt unantaftbar. Als leuchtender Stern erhebt er ſich 
aus den Tagen der Nebel. Er hat der. Gerechtigkeit, 
Der -Eivilifation und der wahren Freiheit, der ganzen 
Welt, nuͤtzliche Dienfte geleiftet. Pflanzen wir die 
Sahne der guten Dtdnung an feinem Grabe aufı Ein 
Geiſt voll Kraft ift heimgegangen, Der fterblicen 
Hülle bringen wir den Abfchied. Was fönnte ich Jh: 
nen, meine Herren, über den Berftorbenen fagen, was 

Sie nicht Alles Thon wüßten, und fhmerzlichit betruͤbt 
empfänden? Wie hat fih Perier fo mit einem Mate 
zum. Range der. erften Staatsntänner emporgefhwun: 
gen?. Harte er etwa Sclächten gewonnen -oder fein 
Reben durch wichlige. Arbeiten nach und nah zut Be 
räbmtheit erhoben? — Das. war es nicht; die Natur - 
hatte ihn vielmehr mit der glänzendften und am we 
Danen verkennbaren Bevorzugung begabt, mit einem 
i6 zum Heldenmuthe energifhen Charakter und mir 
dem.heilfehenden Geifte, der gewiffermanßen den iS 
' ichen 
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lichen. Theil. der Herrſcherkunſt ausmacht. Dies doy: 
pelte Wahrzeichen hatte die Vorſehung an ihm zur 
Schau geftellt, und ihn dadurch beſtimmt, vor feinen 
Zeitgenoffen hervorzutreten, wenn feine. Stunde: .ges 
Eommen feyn würde. Die außerordentlichen Zeitum— 
fände, in denen wit leben, verfündeten Frankreich 
und. Europa und der. Nachwelt diefen feinen hohen 
Beruf, Bis dahin Fannten wir, Fannte er felbft ihn 
nicht. Er, ein Vertreter conftitutionnelfer Freiheit, 
wurde, durch eine Revolution, ‚Die er nicht herbeigerus 
fen. hatte, Staatsmann und Chef des Gabinettes, 


' Alsbaid fah feine hochherzige Nedlichkeit und fein hei 


ler Blid es ein, daß wenh- jede Regierung verpflichter 
it, Ordnung aufrecht, zu erhalten, diefe Obliegenbeit 
befonders eine nen eintretende Regierung trifft, für 
welche die Ordnung die beite Buͤrgſchaft ihrer. Sicher: 
heit nach außen und ihrer Befeftigung im Innern if; 
Darum war Ordnung das leitende Prinzip. Perier’s; 
Sriede wird der Preis dafür feyn; dieſem groͤßen Ges 
danken opferte er fich bin. Unter jeder Bedingung 
wollte er die Ordnung, retten, ohne zu erwägen, ob 
er fich felbit ins Verderben fkürze, ohne allzuviel:auf 
den Erfolg zu rehnen, ohne den Ruhm im Auge zu 
haben, der ihm hätte werden muͤſſen. Auf diefer eds 
len Bahn bat er bis and Ende mit einer Unerfchrodens 


- heit, die fich nie verleugnete, gekämpft; die Wünfce, 
das Verttauen, der Beifall faft aller feiner Mitbürs 


ger unterſtützten ibn; als feine Kräfte. gebrochen was 


. ren, fand fein.Geift noch aufreht. — Perier's Ruhm 


it rein und unvergaͤnglich. Cinem glänzenden: Dies 
teot gleich ſtrahlt er aus unfern nebelummölkten Tas 


geh, wo Alles um ihn fih zu verdunfeln und zu ſin— 


fen fcheint, hervor; et wird dauerbaft-fepn, weil er 
nicht dad Machwerk einer Partei, der Perier gedient 
hätte, wat, , Perier diente nur der Sache der. Ge 
rechtigkeit, der Cibilifation und der wahren Sreiheir, 
zu früh iſt er dahingegangen, mögen.die guten Bar; 
get, die Freunde der Humanität, die er um ſich vers 
fammelte, fein Werk vollenden. Laſſen Sie ung auf 
feinem Gtabe das Panier der Srönung aufpflanzen ; 
darin wird die würdigfte Huldigung liegen, die wit 
dem Andenken an ihn bringen Eönnen, 

Gelb Dupin ließ fich hinreißen, obgleich er vor 
ber beſchloſſen Haben fol, keine Nede zu halten; auch 
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‚ ! 
Deleſſert und Davilliers ſprachen und fo ward das politis 
he, das merkantilifhe und das adminiftrative Syſtem 
erier’8 bald von-dem Einen, bald von dem Andern, 
freilih von Verſchiedenen nur erſt am Grabe, belobt, 
er Zug verlängerte fih auf die Strede einer halben 
eutfhen Meile, indem auch ohngefaͤhr 20,000 Was 
- tionalgarden, außer denen unter Gewehr; folgten. 
Kirchenſtaat. Die Streitigkeiten zwiſchen bie 
fem und dem Sranzöfifchen Gabinette find gefhlichtet; 
nicht fo diejenigen zwifchen der päpftliheh Negierung 
und ihren Unterthanen; diefe feinen vielmehr eine 
immer fchlimmere Wendung zu nehmen. Die Auflas 
gen find drüdend und aus einer freiwilligen Anleihe, 
ei.der der Schaß leer blieb, ift eine geswungene mit 
Taration geworden, und Pfändungen waren um die 
Mitte des Mais Monats an der Tagesordnung Da 
diefes drüdende Syſtem den jegigen Stalienern ih den 
Legationen neu ift, fo kann man denken, wie deren 
geläufige Zunge ſich daruͤber ausſpricht. »Auch die 
-Sardindle find unter ſich in offenem Zwiſte und in 
zwei Spftemen getheilt; Cappacini flieht an der 
a der einen, Albanian der Spiße der andern 
Norwegen Noch immer Fleine Anzapfungen. 
mit Schweden; fo hatte die Norwegiſche Regentfchaft 
den nicht ganz unbekannten Herrn Kierulf zum 
Dberpoftmeifter in Chriftidnia vorgefchlagen, -Allein 
- von Stodholm aus ift diefe einträgliche Stelle dem 
Lieutenant vanLöwenfcöld bewilligt worden; die Nors 
wegiſche Regierung hat fih aud in der Lage befunden, 
bei dem König gerichtlihe Unterfuhung gegen den 
General Wedel: Zarlöberg, wegen Mihbraud feiner 
Militair: Gewalt ald Gouverneur der Feftung Aggers' 
huus, zu befchließen. Goͤthe's Tod wird aud in Nors 
wegen betrauert, man glaubt dort, daß nur Dehlens 
ſchlaͤger ihn erfegen koͤnne. f 
Samburs, den 29. Mai 183% > 
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Frankreich im Jahre 1832 
in einer Neihefolge monatlicher Skizzen gefchilderk 
>» Sechster Artikel, | 
Die Cholera in Paris; 


an fann nicht umhin, auf das Mißverhältniß; 
welches jegt in Frankreich zwiichen den Dingen, (d. h. 
den geiftigen und niateriellen Sjntereffen) und den Pers 
fonen (d. h. den Nepräfentanten diefer Intereſſen) 
ftattfindet, aufmerkjam zu machen. Dies war ganz 
anders zu Ende des vorigen Jahrhunderts, wo die 
Menſchen noch coloffal big zur Höhe der Dinge Hinz 
auftagten, fo daß fie in det Nevolutionsgefchichte gleicht 
fam das heroifche Zeitalter bilden und als ſolches jetzt 
von unferer republifanifchen Sugetid gefeiert und ges 
liebt werden; Oder täufcht uns ih dieſet Hinſicht ders 
felde Srrehum, den wir bei Madame Noland finden; 
die in ihren Memoiren gar bitter klagt, daß unter den 
Männern ihrer Zeit kein einziger bedeutend fey? Die 
arme Stau kannte nicht ihre eigene Größe, und merkte 
daher nicht, daß ihre Zeitgenoffen fchon groß genug 
waren, wenn fie ihr feldft nichts an geiftiger Starur 
Polit. Journ. Juni 138% 31 nach⸗ 
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nachgaden. Das ganze Franzöflihe Wolf ift jetzt ſo 
gewaltig in die Höhe gewachſen, daß wir vielleicht uns 
gerecht find gegen feine öffentlichen Repräfentanten, 
die nicht fonderlich au$ der Menge hervorragen, aber 
darum doch nicht Flein genannt werden dürfen. Man 
ann jetzt vor lauter Wald die Bäume nicht fehen, In 
Deutſchland erblicfen wir das Gegentheil, eine übers 
reihlihe Menge Krüppelholz und Zwergtannen, und 
dazwifchen hie sind da eine Riefeneiche, deren Haupt 
fid) bis in die Wolken erhebt, während unten am 
Stamme die Würmer tagen. — Der heutige Tag 
iſt ein Nefultat des geftrigen. Was diefer gewollt 

hat, müffen wir erforfchen, wenn wir zu willen wuͤn⸗ 
fhen, was jener will, Die Revolution iſt eine und 
dieſelbe; nicht, wie ung die Doctrinaire einreden möchs 
ten, nicht für die Charte fchlug man fich in der großen 
Woche, fondern für diefelben Revolutionsintereflen, 
denen man feit vierzig Jahren das befte Blut Frants 


reich8 geopfert hatte. Damit man aber den Schreiber | 


diefer Blätter nicht für einen jener Prädifanten ans 
. fehe, die unter Kevolutiog nur Umwaͤlzung verfichen, 
und die zufälligen Erfcheinungen für das Weſentliche 
der Revolution halten, will ich, fo genau als niöglich, 
den Hauptbegriff feftftellen. — Wenn die Geiſtesbil⸗ 
dung und die daraus entftandenen Sitten und Bedürfe 
nijfe eines Volks nicht mehr im Einklange find mit den 
alten Stantsinftitutionen, fo tritt es mit diefen im 
einen Nothkampf, der die Umgeſtaltung derfelben zur 
Folge hat und eine Revolution genannt wird, So 
lange die Revolution nicht vollendet ift, fo lange jene 
Umgeflaltung der Inſtitutionen nicht ganz mit der 
Geiſtesbildung und den daraus hervorgegangenen Sitz 
ten und Bedürfniffen des Voiks uͤbereinſtimmt: fo 
lange ift gleichfam das Staatefiekthum nicht völlig 
geheilt, und das krank überreizte Volt wird zwar 
manchmal in die fchlaffe Ruhe der Abfpannung vers 
j ) ſinken, 
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finten; wird aber bald wieder in Fieberhitze gerathen, 
die fefteften Bandagen und die gutmüthigfte Charpie 
von den-alten Wunden abreißen, die edelften Kranfens 
waͤrter zum Fenſter hinauswerfen, und fid) fo lange 
fehmerzhaft und mißbehaglich hin und her wälzen, bis 
es fich in die angemeſſenen Inſtitutionen von felbit 
hineingefunden haben wird. — Die Fragen, ob Frank⸗ 
reich jet zur Ruhe gelangt, oder ob wir neuen Staatd: 
veränderungen entgegenfehen, und endlich, welch ein 
Ende das Alles nehmen wird? diefe Fragen follten 
eigentlicher lautens Was tried die Franzofen eine 
Revolution zu beginnen, und haben. fie das erreicht, 
was fie bedurften ? Die Beantwortung diefer Fragen 
zu befördern, will ich den Beginn der Revolution und 
ihre verfchiedenen Phafen in meinen nächlten Artikeln 
beſprechen. Es iſt diejed ein doppelt nüßliches Ge⸗ 
fchäft, da, indem man die Gegenwart durch die Ver: 
gangenheit ju erklären ſucht, zu gleicher Zeit offenbar 
wird, wie dieſe, die Vergangenheit, erft durch jene, die 
Gegenwart, ihr eigentlichftes Verftändniß findet, und 
jeder neue Tag ein neues Kicht auf fie wirft, wovon 
unfere bisherigen. Handbuchfchreiber feine Ahnung 
hatten. Diefe glaubten, die Acten der. Nevolutions: 
geſchichte feyen geſchloſſen, und fie hatten fchon über 
Menſchen und Dinge ihr Ießtes Urtheil gefällt: da 
brüllten plößlich die Kanonen der großen- Woche, und 
die Göttinger Fakultät. merkte, bat von ihrem acade⸗ 
mifchen Spruchcollegium an eine höhere Inſtanz ap: 
pelliet worden, und daß nicht blos die Franzöfiiche Spe⸗ 
eialrevolution noch. nicht vollendet ſey, fondern daß 
vielleicht erft die weit umfaffendere Iniverfalrevolutior 
ihren Anfang genommen habe. Wie mußten fie ers 
. schreien, dieje friedlichen Leute, als fie eines frähen 
Morgens die Köpfe zum Fenfter hinausſteckten und 
den Umſturz des Staates und ihrer Compendien ers 
blickten, und troß der Schlafmuͤtzen die Töne der Mar: 
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feillee Hymne in ihre Ohren drangen: Wahrlich, dag 
4830 die dreifarbige Fahne einige Tage lang auf den 
Thuͤrmen von Göttingen flatterte, dag war ein burs 
fchitofer Spaß, den ſich Die. Weltgefchichte gegen das 
hochgelahrte Philiſterthum der Georgia Augufta ers 
laubt hat. In dieſer allzu erniten Zeit bedarf es wohl 
folcher aufheiternden Erfcheinungen. — So viel zur 
Bevorwortung des nächften Artikels, der fich mit vers 
gangenheitlichen Beleuchtungen befchäftigen mag. Die 
Gegenwart ift in diefem Augenblicke das Wichtigere, 
und das Thema, das fie mir zur Befprechung darbies, 
tet, ift von der Art, daß überhaupt jedes Meiterfchreis 
ben davon abhängt: Ich rede von der Cholera, die 
feitdem bier herrfcht, und zwar unumichränft, und 
die, ohne Nückficht auf Stand und Gefinnung, taus 
fendweife ihre Opfer niederwirft. Man hatte dieſer 
Peſtilenz um fo forglofer entgegengefehen, da aus Lon⸗ 
don die Nachricht angelangt war, daß fie verhältnißs 
mäßig nur Wenige hingerafft. Es fihien anfänglich 
fogar darauf abgeſehen zu feyn, fle,zu verhöhnen, und 
man meinte, die Cholera werde eben fo wenig wie 
jede andere große Reputation ſich hier in Anfehen ers 
halten können. Da war es nun der guten Cholera 
nicht zu verdenten, daß fie aus Furcht vor dem Nidi⸗ 
cul zu einem Mittel griff, welches ſchon Robespierre 
und Napoleon als probat erfunden, daß ſie naͤmlich, 
um ſich in Reſpect zu ſetzen, das Volk decimirt. 
Bei dem großen Elende, das hier herrſcht, bei der 

coloſſalen Unſauberkeit, die nicht bloß bei den aͤr—⸗ 
mern Claſſen zu finden ift, bei der Reizbarkeit des 
Volks überhaupt, bei feinem gränzenlofen Leichtfinne, 
‚bei dem gänzlichen Mangelan Vorkehrungen und Vor⸗ 
fihtsmaaßregeln, mußte die Cholera hier raſcher und 
furchtbarer ald anderswo um fich greifen. Ihre Ans 
Zunft war den 29, März officiell befannt gemacht wor⸗ 
den, und da diefes der Xag des Demi Carême und 
\ E | das 
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das Metter fonnia und lieblich war, fo tummelten ſich 
die Parifer um jo Iuftiger auf den Boulevards, wo 
man jogar Masten erblickte, die, in carrikirter Miß⸗ 
farbigfeit und Ungeftalt, die Furcht vor der Cholera 
und die Krankheitfelbft verſpotteten. Deffelben Abends 
. waren die Nedonten befuchter als jemals; uͤbermuͤthi⸗ 
ges Selächter überjauchzte fait die lautefte Mufit, man 
erhiste fi) beim Chahüt, einem nicht iehr zweideutts 
gen Tanze, man jchlurfte dabei afferlei Eis und ſonſtig 

kaltes Getraͤnke: als ploͤtzlich der luſtigſte der Arlequine 
eine allzu große Kuͤhle in den Beinen verſpuͤrte, und 
die Maske abnahm, und zu aller Welt Verwunderung 
ein veilchenblaues Geſicht zum Vorſchein kam. Man 
merkte bald, daß ſolches kein Spaß ſey, und das Ge⸗ 
laͤchter verſtummte, und mehrere Wagen voll Menſchen 
fuhr man vonder Redoute gleich nad) dem Hotel-Dieu, 
dem Centralhoſpitale, «wo fie, inihren abenthenerlichen 
Mastenfleidern anlangend, gleich verfchieden. Da 
man in der erften Beſtuͤrzung an Anſteckung glaubte, 
und die Altern Säfte des Hotels Dieu ein graßliches 
Angftgefchrei erhoben, fo find jene Todten, wie man 
fagt, ſo fchnell beerdigt worden, daß man ihnen nicht 
einmal die buntjchecfigen Narrenkleider augzog, und 
Iuftig, wie fie gelebt haben, liegen fie auch luflig im 
Grabe. — Nichts gleicht der Verwirrung, womit 
jeßt plößlich Sicherungsanſtalten getroffen wurden. 
Es bildete ſich eine Commission sanitaire, es wur: 
den überall Bureaux de secours eingerichtet, und die 
Verordnung in Betreff der-Salubrite publique follte 
fchleunigft in Wirffamkeit treten, Da kollidirte man 
zuerft mit den Intereſſen einiger taufend Menfchen, 
die den Öffentlichen Schmuß als ihre Domainen bes 
traten. Diefes find die fogenannten Shiffonniers, 
die von dem Kehricht, der ſich des Tags über vor den 
Häufern in den — aufhaͤuft, ihren Lebens⸗ 
en ziehen. - Mit großen Spigförben auf dem 
Mücken, 
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Rücken, und einem Hakenſtock in der Hand, fehlendern 
dieſe Menfchen, bleihe Schmußgeftalten, durch die 
Straßen, und wiffen mancherlei, was noc) brauchbar 
if, aus dem Kehricht aufzugabeln und zu verfaufen. 
Als nun die Polizei, damit der Koth nicht lange auf 
den Straßen liegen bleibe, die Säuberung derfelben 
in Entreprije gab, und der Kehricht, auf Karren vers 
laden, unmittelbar zur Stadt hinaus gebracht ward, 
aufs freie Feld, wo es den Chiffonniers frei ſtehen 
follte, nach Herzensfuft darin herum zu fifchen: da 
klagten dieſe Menfchen, daß fie, wo nicht ganz brods 
los, doch wenigftens in ihrem Erwerbe gefchmälert. 
worden, daß diefer Erwerb ein verjährtes Necht fey, 
gleihfam ein Eigentum, deſſen man fie nicht nach 
Willtühr berauben könne: Es ift fonderbar, daß die 
Beweisthuͤmer, die fie in diefer Hinficht verbrachten, 
ganzdiefelben find, die auch unfere Krautjunfer, Zunfts 
‚herren, Gildemeifter, Zehntenprediger, Facultätsges 
noflen, und fonftige VBorrechtsbefliffene vorzubringen 
pflegen, wenn die alten Mißbräuche, wovon fie Nußen 
- ziehen, der Kehricht des Mittelalters, endlich fortges 
räumt werden follen, damit durd) den verjährten Mo⸗ 
der und Dunſt unfer jeßiges Leben nicht verpeftet werde, 
As ihre Proteftationen nichts halfen, fuchten die Chife 
fonniers gemaltthätig die Neinigungsreform zu hinter 
treiben; fie verjucdhten eine fleine Contrerevolution, 
und zwar in Verbindung mit alten Weibern, den Res 
vendeujes, denenman verboten hatte, das übelriechende 
Zeug, das fie größtentheils von den Chiffonniers er: 
handeln, längs den Kays zum Wioderverfaufe auszus 
kramen. Da ſahen wir nun die widerwärtigfte Emeute: 
die neuen Neinigungsfarren wurden zerfchlagen und _ 
in die Seine geſchmiſſen; die Chiffonniers barricadir: 
ten fi bei der Potte St. Denis; mit ihren buntge⸗ 
flickten Regenſchirmen fochten die alten Weiber auf dem 
Chatelet; der Generalmarſch erfcholl 5 Caſimir —— 
| bie 
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‚tief feine Myrimidonen aus ihren Boutiquen heraus⸗ 
trommeln; der Bürgerthron zittertez die Rente fiel, 
und die Earliften jauchzten. Letztere hatten endlich 
ihre natuͤrlichſten Alliirten gefunden, Lumpenfammier 
und alte Meiber, die fih jest mit denfelben Prinzis 
pien geltend machten, als Verfechter des Herkoͤmmli⸗ 
chen, der überlieferten Erbfehrichtsintereffen. — Als - 
die Emeute der Chiffonniers durch bewaffnete Macht 
gedämpft worden, und die Cholera noch immer nicht 
ſo wuͤthend um fich griff, wie gewiſſe Leute cs wuͤnſch⸗ 
ten, die bei jeder Volksnoth und Bolksanfregung, wenn 
auch nicht den Sieg ihrer eigenen Sache, dod) wenige 
ftens den Untergang der jeßigen Negierung erhoffen, 
da vernahm man plößlich das Gerücht: die vielen 
Menfchen, die fo rafıh zur Erde beftatter würden, ſtuͤr⸗ 
ben nicht durch eine Krankheit, fondern durch Gift 
Giſt, Hießes, habe man in alle Lebensmittel zu ftreuen 
gewußt, auf den Gemuͤſemaͤrkten, bei den Bädern, 
bei den Kleifcheen, bei den Weinhändlern. Je wuns 
derlicher die Erzählungen laufeten, deſto begieriger 
wurden fie vom Volke aufgegriffen, und felöft die kopf⸗ 
ſchuͤttelnden Zweifler mußten ihnen Glauben ſchenken, 
als des Polizeipraͤfecten Bekanntmachung erſchien. 
Die Polizei, welcher haͤufig weniger daran gelegen iſt, 
die Verbrechen zu vereiteln, als vielmehr ſie gewußt 
zu haben, wollte entweder. mit ihrer allgemeinen 
Wiſſenſchaft prahlen, oder fie gedachte, bei jenen Vers 
giftungsgerüchten, fie mögen wahr oder falſch feyn, 
wenigftens von der. Negierung jeden Argwohn abzus 
wenden: genug, durch ihre ungkückjelige Bekannt— 
mahung, worin fie ausdruͤcklich fagte, daß fie den 
Giftmiſchern auf der Spur fey, ward das böfe Geruͤcht 
officiefl beftätigt, und ganz Paris gerieth indie grauens 
haftefte Todesbeftärzung. Das ift unerhört, führten 
die Älteften Leute, die feldft in den grimmigften Re⸗ 
volutiongzeiten Keine folche Frevel erfahren hatten. 
| \ Frans 
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Franzoſen, wir find entehrt! riefen die Männer, und 
fchlugen fih vor die Stirne. Die Weiber, mit ihren 
Fleinen Kindern, diefie angftvoll an ihr Herz drückten, 
weinten bitterlich, und jammertens daß die unfchuldis 
gen Würmchen in ihren Armen ffürben. Die armen 
Leute wagten weder zu effen noch zu teinfen, und rans 
gen die Hände vor Schmerz und Wuth. Es war als 
ob die Welt unterginge, Bejonders an den Straßen: 
ecken, wo die rothangeftrichenen Weinlaͤden fliehen, 
fammelten und beriethen fich die Gruppen, und dort 
war es meiftens, wo man die Menfchen, die verdächtig 
ausſahen, durchſuchte, und wehe ihnen, wenn man 
irgend etwas Verdächtiges in. ihren Tafıhen fand! 
Wie wilde Thiere, mie Nafende, fiel dann das Volk 
über fie ber. Sehr viele retteten füch durch Geiſtes— 
gegenwart, viele wurden durch die Entfchloffenheit der 
Kommunalgarden, die an jenem Tage überall herum⸗ 
patrouillirten, der Gefahr entriffenz; Andere wurden 
fhwer verwundet und verſtuͤmmelt; ſechs Menfchen 
wurden aufs unbarmherzigfte ermordet. Es giebt 
feinen gräßlichern Anblick, als folchen Volkszorn, wenn, 
er nach Blut lechzt und feine wehrlofen Opfer bins 
würgt. Dann wälzt fih durch die Straßen ein dunk— 
les Menfchenmeer, worin hie und da die Ouvriers in 
Hemdärmeln, wie weiße Sturzwellen, hervorfchäus 
‚ men, und das heult, und brauft, gnadenlos, heidnifh, 
dämonifch. An der Straße St. Denis hörte ich den 
alten berühmten Ruf: “„à la lanterne!” und mit. 
Wuth erzählten mir einige Stimmen, man hänge 
einen Giftmifcher, Die Einen fagten, er fey ein 
Sarlift, man habe ein brevéêt de lys in feiner Taſche 
gefunden; die Andern fagten, es ſey ein Priefter, ein 
folcher fey Alles fähig. Auf der Straße Baugirard, 
wo man zwei Menfihen, die ein weißes Pulver bei 
fich gehabt, ermordete, fah ich einen diefer Ungluͤck⸗ 
lichen, als er noch etwas röchelte, und eben — alten 
* eiber 
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Weiber ihre Holzichuhe von den Füßen zogen und ihm 
Damit.fo.lange auf den Kopf Ichlugen, bis er todt war. 
‚Er war. ganz nat, und blutrünftig zerſchlagen und 
zerquetſcht 3 .nicht blos. die, Kleider, fondern auch die 
Haare, die Scham, die Lippen.und die Nafe waren 
ihm abdgeriffen, und ein wuͤſter Menſch band dem 
Leichname einen Strick um die Füße, und fchleifte 
ihn damit durd) die Straße, während er beitändig 
fchries voilä le Cholera morbus! Ein wunders 
fchönes, wurhblaffes Weibsbild mit entblößten Brüften 
und blutbedecften Händen fland ruhig dabei, und gab 
dem Leichname, als er ihr nahe fam, noch einen Tritt 
mit dem Fuße. Sie lachte und bat die Nahetreten— 
den ihr. einige Francs zu zollen, um fich dafür ein 
fhwarzes Trauerfleid zu kaufen, denn ihre Mutter 

fey wor einigen Stunden geftorben, an Bift. — Des 
- andern Tags ergab fich aus den Öffentlichen Blättern, 
daf die unglücklichen Menfchen, die man jo graufam 
ermordet hatte, ganz unfchuldig geweſen, daß die vers 


dächtigen Pulver, die man bei. ihnen gefunden, ents 


weder aus Kampher, oder Chlorüre, oder fonfligen 
Schußmitteln gegen die Cholera beftanden, und daß 
die vorgeblich Vergifteten ganz natürlich an der herr= 
fchenden Seuche geftorben waren. Das hiefige Volk, 
das, wie das Volk überall, raſch in Leidenfchaft ges 
rathend, zu Sräuel verleitet werden kann, kehrt jedoch 
‚ eben fo rajch zur Milde zuräck, und bereut mit rühren= 
dem Kummer feine Inthat, wenn es die Stimme der 
Defonnenheit vernimmt. Mit folcher Stimme haben 
die Journale gleich des andern Morgens das Volk zu 
bejchwichtigen und zu befänftigen gewußt, und ed mag 
als ein Triumph der Preſſe fignalifirt werden, daß 
fie im Stande war, dem Unheile fo fchnell Einhalt zu 
thun. Nügen muß ich hier das Benehmen einiger 
Leute, die eben nicht zue untern Claſſe gehören und 
fich doch) vom Unwillen fo weit hinxeißen ließen, En 
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fie die Partei ber Carliſten öffentlich der Siftmifcherei 
bezuͤchtigten. So weit darf die Leidenfchaft ung nie 
führen; wahrlich, ich würde mich fehr lange bedenken, 
ehe ich gegen meine giftigiten Feinde ſolche graͤßliche 
Beſchuldigung ausſpraͤche. Mit Recht in dieſer Hins 
ficht beklagten fich die Earliften. Nur daß fie Dabei 
fo laut jhimpfend ſich gebärdeten, könnte mir Argwohn 
einflößenz das ift fonft nicht die Sprache der Unſchuid. 
Aber es hat, nach der Meberzeugung der Beftunters 
richteten, gar Beine Vergiftung flattgefunden. Man 

at vielleicht Scheinvergiftungen angezettelt, man 

E vielleicht wirklich einige Elende gedungen, die 
allerlei unfchädliche Pulver auf die Lebensmittel ſtreu⸗ 
‚ten, um das Volk in Unruhe zu feßen und aufzureizenz 


war dieſes letztere der Fall, fo muß man dem Wolfe 


fein tumultuariſches Verfahren nicht zu hoch anrech» 
nen, um fo mehr, als e3 nicht aus Privathaß entffand, 
fondern, wie gewiſſe Sfournale nachher zu verfichen 
gaben, *im Intereſſe des allgemeinen Wohl, ganz 
nach den Prinzipien der Abfıhrecfungstheorie.” a, 
die Larliften waren vielleicht in die Grube geftürzt, 
die fie der Regierung gegraben; nicht diefen, noch viel 
weniger den Republikanern, wurden die Vergiftungen 
allgemein zugejchrieben, fondern jener Partei, “die, 
immer durch die Waffen befi iegt. durch feige Mittel 
fi) immer wieder erhob, die immer nur durch das 
Unglück Frankreichs zu Gluͤck und Macht gelangte, 
und die jeßt, die Hilfe der Kofacken entbehrend, 
wohl leichtlih zu gewöhnlichen Gifte ihre Zuflucht 
“ nehmen konnte.“ So ungefähr äußerte fich der Con- 
stitutionnel. — Was ich feldft an dem Tage, wo 
jene Todtſchlaͤge ftattfanden, an befonderer, Einficht 
gewann, dad war: die Ueberzeugung, daß die Macht 
der aͤltern Bourbone nie und nimmermehr in Frank⸗ 


reich gedeihen wird. Ich hatte aus den verſchiedenen 


Menſchengruppen die merkwuͤrdigſten Worte gehoͤrt; 
ich 
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ic) Hatte tief hinabgefchaut in das Herz des Volkes; 
es kennt feine Leute. — Seitdem ift hier alles ruhig; 
lordre regne à Paris, würde Horatius Sebaftiani 
fagen. Eine Todtenftile herrfcht in ganz Paris. Ein 
fteinerner Ernft liegt auf allen Geſichtern. Mehrere 
Abende lang fah man fogar auf den Boulevards wenig 
Menfchen, und diefe eilten einander fchnell vorüber, die 
Hand oder ein Tuch vor dem Munde. Die Theater 
find wie ausgeftordben, Wenn ich in einen Salon 
trete, find die Leute verwundert, mich noch in Paris 
zu fehen, da ic) doch hier feine nothwendigen Geſchaͤfte 
Habe. Die meiften Fremden, namentlid) meine Landes 
leute, find gleich abgereiſt. Gehorſame Aeltern hatten 
von ihren Kindern Befehl erhalten, fchleunigft nad) 
Haufe zu fommen. Gottesfürchtige Söhne erfüllten 
unverzuͤglich die zärtliche Bitte-ihrer lieben Aeltern, 
die ihre Nückkehr in die Heimath wuͤnſchten; ehre 
Dater und Mutter, damit du lange lebeft auf Erden! 
Bei Andern erwachte plößlich eine unendliche Sehn⸗ 
fucht nach dem theuren Vaterlande, nad) den romans 
tiichen Sauen des ehrwürdigen Rheins, nad) den ges. 
liebten Bergen, nad) dem holdfeligen Schwaben, dem 
Lande der frommen Minne, der Frauentreue, der ges 
muͤthlichen Lieder und der gefündern Luft. Man ſagt, auf 
dem Hotel⸗-de-Ville ſeyen binnen wenig Tagen über 
420,000 Päffe ausgegeben worden. Obgleich die Cho— 
lera ſichtbar zunächft die aͤrmere Elaffe angriff, fo haben 
doch die Reichen gleich die Flucht ergriffen. Gewiſſen 
Parvenuͤs war egnicht zu verdenken, daß fieflohen 5 denn 
fie dachten wohl, die Cholera, die-weit her aus Aſien 
kommt, weiß nicht, daß wir in der leßten Zeit viel 
Geld an der Börje verdient haben,.und fie hält uns 
vielleicht noch für einen armen Lump, und läßt uns 
ins Gras beißen. ‚Kerr Aguado, einer der reichften 
Banquiers und Ritter der Ehrenlegion, war Feldinars 
ſchall bei jener großen Retirade. Der Ritter ſoll be: 
F ftändig 
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ftändig mit wahnfinniger Angft zum Kutfchenfenfter 
hinausgeſehen, und feinen blauen Bedienten, der hinten 
auf fland, für den leibhaftigen Tod, die Cholera 
morbus, gehalten Haben. — Das Volk murzte bitter, 
ald es fah, wie die Neichen flohen, und bepackt mit 
Herzten und Apotheken fich nach den gefünderen Ges 
genden retteten. Mit Unmuth fah der Arme, daß 
das Geld auch ein Schugmittel gegen den Tod gewors 
den. Der größte Theil des juste milieu und der 
haute Finance ift feitdem ebenfalls davon gegangen « 
und lebt. auf feinen. Schlöffeern. Die eigentlichen Nies 
präfentanten des Reichthums, die Herren v. Rothſchild, 
find jedoch ruhig in Paris geblieben, hiedurch beurs 
kundend, daß fie nicht blos in den Geldgefihäften groß: 
artig und fühn find, Auch Caſimir Perier zeigte fich 
großartig und fühn, indem er nach dem Ausbruche der. 
Cholera das Hotel:Dieu befuchte; fogar feine Gegner 
mußte es betrüben, daß er in Folge deflen, bei feiner 
befannten Reizbarkeit, ſelbſt von der Cholera ergriffen 
worden. Auch der junge Kronprinz, der Herzog von Or— 
leans, welcher in Begleitung Periers das Hoipital bes 
fuchte, verdient die jchönfte Anerkennung. Die ganze Kös 
nigliche Familie hat ſich in diefer troftlojen Zeit ebenfalls 
ruͤhmlich bewieſen. Beim Ausbruche der Cholera vers 
fammelte die gute Königin ihre Freunde und Diener, 
und vertheilte unter ihnen Leibbinden von Flanell, die ' 
fie meiftens ſelbſt verfertige Hat. Die Sitten der alten 
Chevalerie find nicht erfofchen 5 fie find nur ins Bürs 
gerliche umgewandelt; hohe Damen verfehen ihre . 
Kämpen jest mit minder poetifchen aber gefündern 
Schärpen. Wir leben ja nicht mehr in den alten 
Helm- und Harnifchzeiten des friegerifihen Nitters 
thums, fondern in der friedlichen Bürgerzeit der war: 
men Leibbinden und Unterjacken; wir leben nicht mehr 
im eifernen Zeitalter, fondern im flanellenen. Flanell 
iſt wirklich jeßt der befte Panzer gegen die Angriffe 

des 
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des ſchlimmſten Feindes, gegen. die Cholera. Wenns 
würde heutzutage, fagt Figaro, einen Gürtel von Flas 
nell tragen. Ich ſelbſt ftecke bis am Halſe in Slanelf, 
und duͤnke mich dadurd) cholerafeft. Auch der König 
trägt jeßt eine Leibbinde vom beften Bürgerflanell. — 
Sch darf nicht unerwähnt laffen, daß er, der Bürgers 
tönig, bei dem allgemeinen Unglüce viel Geld für die 
armen Bürger hergegeben. — Da id) .mal im Zuge 
bin, will ich auch den Erzbifchof von Paris loben, 
- welcher ebenfalls im Hotel: Dieu, nachdem der Krons 
prinz und Perier dort ihren Beſuch abgeftattet, die 
Kranken zu troͤſten fam. Er hatte längft prophezeit, 
daß Gott die Cholera als Strafgericht ſchicken werde, 
um ein Volk zu züchtigen, “welches den alleechriftlich- 
ften König fortgejagt und das Fatholifche Religions— 
privilegium in der Charte abgeichafft hat.“ Jetzt, 
100 der Zorn Gottes die Sünder heimfucht, will Herr 
v. Quelen fein Gebet zum Himmel fchicken und Gnade 
erflehen, wenigftens für die Unjchuldigenz denn es 
fterben auch viele fromme Larliften. Außerdem hat 
Kerr v. Quelen, der Erzbifchof, fein Schloß Conflans 
angeboten, zur Errichtung eines Hojpitald. Die Nes 
gierung hat aber diefes Anerbieten abgelehnt, da diefeg 
Schloß in wuͤſtem, zerflörtem Zuſtande ift, und die 
Reparaturen zu viel koſten würden. Außerdem hatte 
der Erzbifchof verlangt, dab man ihm in diefem Hoſpi⸗ 
tale freie Hand laffen muͤſſe. Man durfte aber die 
Seelen der armen Kranken, deren Leider fchon an 
einem ſchrecklichen Uebel litten, nicht den quaͤlenden 
Kettungsverfuchen ausfeßen, die der Erzbiſchof und. 
feine geiftlichen Gehülfen beabfichtigten ; man wollte 
die verftockten Revolutionsſuͤnder lieber ohne Mahnung 
an ewige Verdammniß und Hoͤllenqual, ohne Beichte 
und Oelung, an der bloßen Cholera ſterben laſſen. 
Obgleich man behauptet, daß der Katholicismus eine 
paſſende Religion iſt fuͤr ſo ungluͤckliche Zeiten, wie die 
| Ä jetzigen, 
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jetzigen, ſo wollen doch. die Franzoſen ſich nicht mehr 
dazu bequemen, aus Furcht, fie würden alsdann auch 
in glücklichen Tagen deren Priefter behalten müffer. — 
Es gehen jeßt viele verkleidete Priefter im Bolfe Herum, 
und. behaupten, ein geweihter Roſenkranz fey ein Schuß: 
mittel gegen die Cholera Die Saint: Simoniften 
rechnen zu den Vorzuͤgen ihrer Religion, daß fein 
Saint: Simonift an der herrfchenden Krankheit ſter⸗ 
ben koͤnne; denn da.der Fortſchritt ein Naturgeſetz fey, 
und der fociale Fortjchritt im Saint: Simonismus 
liege, fo dürfe ,. fo lange die Zahl feiner Apoſtel 
noch unzureichend ift, keiner von denfelben ſterben. 
Die Bonapartiften behaupten: wein man die Chos 
lera. an fich verfpäre, fo folle man gleich jur Ven—⸗ 
domefäule. hinauf fchauen; man bleibe alddann am 
Reben. So hat jeder feinen Glauben in diefer Zeit 
der Noth. Was mich betrifft, ich glaube an Flanel. 
Gute Diät kann nicht fhaden, nut muß man wieder 
nicht zu wenig eflen, wie gemifle Leute, die des Nachts 
die Leibfchnierzen des Hungers für Cholera halten, 
Es ift jpaßhaft, wenn man fieht, mit welcher Polteo- 
nerie die Leite jeßt bei Tifche figen, ind die menfchen: 
freundlichſten Gerichte mit Mißtrauen betrachten, und 
tieſſeufzend die beften Biffen hinunterſchlucken. Man 
foll, haben ihnen die Aerzte gefagt, keine Furcht has 
ben und jeden Aerger vermeiden; nun aber fürchten 
fie, daß fie fidy einmal unverſehens ärgern Möchten, 
und ärgern fich wieder, daß fie deshalb Furcht hatten, 
Sie find jekt die Liebe felbft, und gebrauchen oft dag 
Wort mon Dieu, und ihre Stimme ift hingehaucht 
milde, wie die einer MWöchnerin. Dabei riehen fie 
wie ambulante Apotheken, fühlen fich oft nad) dem 
Bauche, und mit zitternden Augen fragen fie, jede 
Stunde, nad) der Zahl der Todten. Daf matt diefe 
Zahl nie genau wußte, oder vielmehr, daß man von 
ber Unrichtigkeit der angegebenen Zahl überzeugt = 
| \ z te 
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faͤllte die Gemäther mit vagem Schrecken und fleigerte 


die Angſt ins Unermeßliche. . In der That, die Jour⸗ 
nale Haben feitdem eingeffanden, daß in Einem Tage, 
nemlich den zehnten April, an die zweitaufend Mens 
fchen gejtorben find. Das Volk ließ ſich nicht vfficiell 
taͤuſchen, und klagte beffändig, daß mehr Menſchen 
ſtuͤrben, als nian angebe. Mein Barbier erzaͤhlte 
mir, daß eine alte Frau auf dem Faubourg Mont⸗ 
martre die ganze Nacht am Fenſter fisen geblieben, 
um die Leichen zu zählen, die man vorbeitrüge; fie 
Habe dreihundert Leichen gezählt, worauf fie ſelbſt, als 
der Morgen anbrach, von dem Frofte und den Krämpfen 
der Cholera ergriffen ward und bald verfchied. Mo 
man nur hinfah auf den Straßen, erblickte man Leis 
chenzüge, oder, was noch melancholifcher ausfieht, Leis 

chenwagen, denen niemand folgte. Da die vorhande- 

nen Leichenwagen nicht zureichten, mußte mun allerlei 

andere Fuhrwerke gebrauchen, die, mit ſchwarzem Tuch 

überzogen, abentheuerlih genug ausfahen. Auch 
daran fehlte es zuleßt, und ich fah Särge in Fiakern 
forthringen; man legte fie in die Mitte, fo daß aus 
den offenen Seitenthüren die beiden Enden herauss 

fanden. . Widerwärtig war es anzufchauen, wenn die 

großen Möbelmagen, die man beim Ausziehen ge: 

braucht, jetzt gleichſam ald Todten: Omnibuffe, als 

omnibus mortuis, herumfahren, und fich in den ver= 
fchiedenen Straßen die Särge aufladen ließen, und fie 

dugendweife zur Muheftätte brachten. Die Nähe 
eines Kirchhofs, wo die Leichenzüge zufammentrafen, 

gewährte erft recht den troftlofeften Anblick. Als ich 

einen guten Bekannten befuchen wollte und eben zur 

rechten Zeit kam, wo man feine Leiche auflud, erfaßte 

mic) die trübe Grille, eine Ehre, die er mir mal er: 

wiefen, zu erwiedern, und ich nahm eine Kutfche und 

begleitete ihn nady pere la chaise. Hier nun, in der 
Nähe diefes Kirchhofs, hielt plößlic mein Kutfcher 
Ä till, 
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ftilt, und als ich, aus meinen Träumen erwachend, 
‚mich umfah, erblickte ich nichts als Himmel und 
Särge. Ich war unter einige hundert Leichenwagen _ 
jerathen, die vor dem engen Kirchhofsthore gleichfam 
ueue machten, und, in diefer ſchwarzen Umgebung, 
unfähig mich herauszuziehen, mußte ich einige Stun: 
den ausdauern. Aus langer Weile: frug ich der Kutz 
fcher nad) dem Namen meiner Nachbarleiche, und, 
mwehmüthiger Zufall! er nannte mir da eine junge Frau, 
‚deren Wagen eınige Monate vorher, als ich zu Lointier 
nach einem Valle fuhr, in ähnlicher Weife einige Zeit 
neben dem meinigen ſtille halten mußte. Nur dag die 
junge Stau damals mit ihrem haftigen Blumenkoͤpf⸗ 
chen und lebhaften Mondfcheingefihtchen öfters zum 
Kutſchenfenſter hinausblickte und Über die Verzögerung 
ihre holdefte Mißlaune ausdruͤckte. Set war fie fehr 
ſtill und vielleicht blau. Manchmal jedoch, wenn die 
Trauerpferde an den Leichenwagen fi) fchaudernd un: 
ruhig bewegten, wollte es mic) bedünfen, als tegte 
fid) die Ungeduld in den Todten ſelbſt, als jeien fie des 
Wartens müde, als Hätten fie Erle ins Grab zu Eoins 
men; und wie nun gar an dem Kirchhofsthore ein 
Kutſcher dem andern voraußeilen wollte, und der Zug 
in Unordnung gerleth, die Sendatmen mit blanfen 
Säbeln dazwiſchen fuhren, hie und da ein Schreien 
and Fluchen entffand, einige Wagen umſtuͤrzten, die 
Särge auseinander fielen, die Leichen hervorfamen? 
da glaubte ich die entfeßlichfte aller Ementen zu fehen, 
eine Todtenemeute. — Ich will, um die Gemüther zu 

ſchonen, hier nicht Alles erzählen, was ich auf dem pere 
la chaise gefehen habe. Genug, gefefteter Mann wie‘ 
ich bin, konnte ich mich doch des tiefften Grauens nicht 
erwehren. Man kann an den Sterbebetten das Ster— 
Ben lernen und nachher mit heiterer Ruhe den Tod 
erwarten; aber Begrabenwerden unter die Choferas 
Teichen, in die Kaltgräber, das kann man nicht — 
ch 
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Ich rettete mic) fd raſch als moͤglich auf den’ höchften 
Hügel des Kirchhofs, wo man die Stadt fo fchön vor 
fich liegen fieht. Eben war die Sonne untergegangen, 
ihre legten Strahlen fchienen wehmuͤthig Abſchied zu 
nehmen, die Nebel der Dämmerung umhuͤllten wie 
weiße Lafen das franfe Paris, und ich weinte bitter: . 
lich über die unglücdliche Stadt, die Stadt der Frei: - 
heit, der Begeifterung und des Martyrthums, die 
Heilandftadt, die für die weltliche Erlöfung der Menfch: 
heit ſchon jo viel gelitten! | 

| Siebenter Artikel. 

Die Präfidentur des Conſeils. 

Die geſchichtlichen Ruͤckblicke, die der vorige Ar- 

tifel anfündigt, müffen vertagt werden. Die Gegen: 
wart hat fich unterdeffen fo herbe-geltend gemacht, daß 


man fidy wenig mit der Vergangenheit befchäftigen : 


konnte, — Das große allgemeine Uebel, die Cholera, 
entweicht zwar allmählig, aber es hinterläßt viel Vers - 
trübung und Bekuͤmmerniß. Die Sonne feheint zwar 


—luſtig genug, die Menfchen gehen wieder luftig fpazieren 


und koſen und lächeln; aber Die vielen ſchwarzen Trauer; 
‚ Heider, die man überall fieht, laffen Eeine rechte Hei— 
terfeit in unferem Gemüthe aufkommen. Eine krank— 
hafte Wehmuth Scheint jet im ganzen Volke zu herr: 
ſchen, wie bei Leuten, die ein fchweres Siechthum 
uͤberſtanden. Micht blos auf der Regierung, fondern 
auch auf der Oppofition liegt eine fentimentale Mattig= ' 
feit, Die Begeifterung des Haffes erlifcht, die Herzen 
verfumpfen, im Gehirne verblaffen die Gedanken, man 
betrachtet einander gutmuͤthig gähnend, man ift nicht 
mehr böfe auf einander, man wird fanftlebig, liebfam, 
vertroͤſtet, chriftlich 5 Deutſche Pieriften könnten jeßt 
hier gute Geſchaͤfte machen, — Man hatte früher 
Wunder geglaubt, wie fchnell fih die Dinge ändern 
würden, wenn Caſimir Perier fie nicht mehr leite, 
Polit. Journ. Juni 1832, 82 ber 
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Aber e8 fcheint, als fey unterdeflen das Hebel incurabel 


geworden; nicht einmal durch den Tod Periers kann 
der Staat genejen. — Daß Perier durdy die Cholera 
fällt, durdy ein Weltunglüc, dem weder Kraft nod) 
Klugheit widerftehen kann, muß auch feine abgejags 
teften Gegner mißftimmen.*) Der allgemeine Feind 


hat fih in ihre Bundesgenoflenfchaft gedrängt, und 


von folcher Seite kann ihnen auch die wirkjamfte Huͤlf⸗ 
leiftung nicht fehr behagen. Perier hingegen gewinnt 
dadurch die Sympathie der Menge, die plöglid) eine 
fieht, daß er ein großer Wann war. Jetzt, wo er 
‚durch Andere erjegt werden foll, mußte diefe Größe be: 
merkbar werden. Vermochte er auch nicht mit Leiche 
tigkeit den Bogen des Ddyfieus zu fpannen, fo hätte 
er doch vielleicht, wo ed Moth that, mit Anftrengung 


aller feiner Spannkraft, das Werk vollbradt. Wer 


nigftens können jeßt feine Freunde prahlen, er hätte, 


intervenirte nicht die Cholera, alle feine Borjäge durdh= 


geführt. Was wird aber aus Franfreid, werden ? 
Nun ja, Frankreich ift eben jene harrende Penelope, 
die täglich webt und täglich ihr Gewebe wieder zer- 
ftört, um nur Zeit zu gewinnen bis zur Ankunft des 
rechten Mannes. Mer ift dDiefer rechte Mann? Sch 


weiß es nicht. Aber ich weiß, er wird den großen. 


Bogen fpannen können, er wird den frechen Freiern 


den Schmaus verleiden, er wird fie mit tödtlichen 


Dolzen bewirthen, er wird die dockrinairen Mägde, 
die mit ihnen Allen gebuhlt Haben, aufhängen, er 
wird das Haus fäubern von der großen Unordnung, 
und mit Huͤlfe der weifen Göttin eine beffere Wirth- 
fchaft einführen. Wie unfer jegiger Zuffand, wo die 
Schwäche regiert, ganz der Zeit des Directoriums 


— 


„ Dieſer Attikel iſt vor Periers Tod geſchrieben. 
Zu en Anm. d. Red,’ 





ähnelt, 
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ähnelt, jo werden wir auch unſern achtzehnten Bru— 
miaire erleben, und der rechte Mann wird plößlich unter 
die erblaflenden Machthaber treten und ihnen die End: 
Schaft ihrer Regierung ankündigen. Man wird als⸗ 
dann über Verlegung der Konftitution fchreien,. wie 
> einft im Rathe der Alten, als ebenfalls der rechte Dann 
kam, welder das Haus fäuberte. ‚Aber wie diefer 
entrüftet ausriefs Conſtitution! Ihr wagt es noch, 
euch auf die Conftitution zu berufen, ihr, die ihr fie . 
verleßt Habt am 18. Fructidor, verleßtam 22, Sioreal, 
verlegt am 30. Prairial!” fo wird der rechte Mann 
auch) jeßt Tag und Datum anzugeben wiffen, mo die 
JustemilieusMinifterien die Conftitution verleßt ha⸗ 
ben. — Wie wenig die Conſtitution nicht blos in die 
Geſinnung der Regierung, ſondern auch des Volks 
eingedrungen, ergiebt ſich hier jedesmal, wenn die 
wichtigſten conſtitutionnellen Fragen zur Sprache Eonis 
men. Beide, Volt und Regierung, wollen die Con⸗ 
fitution nach ihren Privatgefühlen auslegen und aus; 
deuten, Das Volk wird hierzumißleitet durch feine 
Schreiber und Sprecher, ‚die, entweder aus Unwiſſen⸗ 
heit oder Parteifucht, die Begriffe zu verkehren fudenz 
die Regierung wird dazu mißleitet, durch jene Fraction 
der Ariſtokratie, die, aus Eigennutz ihr zugethan, den 
jetzigen Hof bildet und noch immer, wie unter der 
Reflauration, das Mepräfentativfpftem als einen mos 
dernen Aberglauben, betrachtet, woran dag Volt nun 
‚ einmal hänge, den man ihm auch nicht mit Gewalt 
rauben dürfe, den man jedoch unfchädlich mache, wenn 
man den neuen Namen und Formen, ohne daß die 
Menge es merke, die alten Menfchen und Wünfche 
unterſchiebt. Nach den Begriffen ſolcher Leute iſt der> 
jenige der größte Minifter, der mit den neuen confti- 
tutionnellen Sormeln eben fo viel auszurichten vermag, 

wie man fonft mit den alten Formeln des alten Regis 
mes durchzuſetzen wußte, Ein folcher Minifter war 

Ä . 82* Villele, 
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Villele, an den man jedoch jeßt, ald nämlich Perier 
erkrankte, nicht zu denken gewagt.  Sjndeffen, man 
. hatte Muth genug an Decazes zu denken. Er wäre 
auch Minifter geworden, wenn der neue Hof nicht ges 
fürchtet hätte, daß er alddann durch die Glieder des 
alten Hofes bald verdrängt würde. Man fürchtete, 
er möchte die ganze Neftauration mit fic, ins Meiniftes 
rium bringen. Nächft Decazes hatteman Arn. Gui⸗ 
z0t befonders im Auge. Auch dieſem wird viel zuges 
traut, wo es gilt, unter conftitutionnellen Namen und 
Formen die abfoluteften Geläfte zu verdergen. Denn 
diefer Quafis Vater der neuern Doctrinaire, dieſer 
Verfaſſer einer Englifchen Geſchichte und einer Frau: 
zöflfchen Synonymik, verfteht aufs meifterhaftefte, 
durch parlementarifche Beifpiele aus England, die 
ilegalften Dinge mit einer ordre légal zu befleiden, 
und durch) das plump gelehrte Wort den hochfliegenden 
Geiſt der Franzofen zu unterdrücken, Aber man fagt, 
während er mit dem Könige, welcher ihm ein Porte- 
feuille antrug, etwas feurig fprach, habe er plößlich 
die ignobelften Wirkungen der Cholera verfpürt, und 
ſchnell in der Rede abbrechend, fey er gefchieden mit 
der Aeußerung, er fünne dem Drange der Zeit nicht 
widerfiehen, Guizots Durchfall bei der Wahl eines 
neuen Minifters wird von Andern noch fomifcher er: 
zähle. Mit Dupin, den man immer als Periers 
Nachfolger betrachtet hatte und dem man viel Kraft 
und Muth zutraut, begannen jeßt die Unterhandlun—⸗ 
gen. Aber dieſe jcheiterten ebenfalls, indem Dupin 
ſich manche Befchränfungen nicht gefallen laffen wollte, 
die zunächft die Präfidentur des Conſeils betrafen. 
Mit der erwähnten Präfidentur des Eonfeils hat es 
eine eigne Bewandtniß. Der König hat nämlich fich 
felder sehr oft diefe Präfidentur zugetheilt, namentlich 
im Beginne feiner Regierung; diefes war für die 
FRE immer ein fataler Umftand, und die damali: 
gen 
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gen Mißhelligkeiten find meiſtens daraus hervorgegan⸗ 
gen. Perier allein hat ſich ſolchen Eingriffen zu wis 
derfeßen gewußt; er entzog dadurch die Geichäfte dem 
allzu großen Einfluffe des Hofes, der unter allen Res 
gierungen die Könige lenkt; und man fagt, daß die 
Nachricht von Periers Krankheit nicht allen Freunden 
der Tuillerien unangenehm gewefen ſey. Der König 
fchien jeßt gerechtfertigt, wenn er ſelbſt die Präfiden: 


tur des Confeils übernahm. Als ſolches offenkundig 


ward, entitand in Salons und Sjournalen die leiden: 
fchaftlichfte Polemik über die Frage: ob der König 
das Necht habe, dem Konfeil zu präfidiren? — Hie: 


bei Fam nun viel’ Chifane und noch mehr Unwiſſenheit 


— 


zum Vorſcheine. Da ſchwatzten die Leute, was ſie nur 
jemals halb gehoͤrt und gar nicht verſtanden hatten, 
und das raufchte und ſpritzte ihnen aus dem Munde 


wie ein politiſcher Waſſerſall. Die Einſicht der mei— 


ſten Journale war ebenfalls nicht von der brillanteſten 
Art. Nur der National zeichnete ſich aus. Man 
hörte auch wieder die alte Streitformel, die er in der 
leiten Zeit der Neftauration vorgebracht hatte: Le 
roi regne, mais ne gouverne pas. Die drei und 
ein halb Menjchen, die ſich damals in Deutichland mit 
Politik bejchäftigten. überfegten diefen Satz, wenn 
ich nicht irre, mit den Worten: der König herricht, 


aber er regiert nicht. Ich bin jedoch gegen das Wort 


“herrſchenz“ es trägt nach meinen Gefühlen eine . 
Färbung von Abfolutismus. Und doch ſollte eben dies 
fer Saß den Unterfchied beider Gewalten, der abfolus 
ten und der conftitutionnellen, bezeichnen. — Worin 
befteht diefer Unterfchied? Wer politisch reinen Her— 
zens ift, darf auch jenjeits des Rheins diefe Frage, aufs 
beftimmtefteerörtern, Durch das abfichtliche Umgehen 
derſelben hat man eben auf der einen ©eite dem keck— 
fien Sacobinismus, aufder andern Seite dem feigften 
Knechtſinn Vorſchub geleiſtet. — Da die Theorie n 

bs 
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Abſolutismus, von dem verächtlichen, gelehtten Salz 
maflus bis herunter auf einen gewiffen Wochenblatts 
redafteur, der nicht gelehrt ift, meiftens von verdaͤch⸗ 
tigen Schriftflellern vertheidigt worden, fo hat die 
Verrufenheit der Anwälde über alle Maaßen der Sache 
felber gefhadet. Wer feinen ehrlidyen Namen lieb 
hat, darffaum wagen, fieöffentlich zu verfechten, und 
+ wäre er noch fo fehr von ihrer Vortrefflichkeit übers 
zeugt. Und doch iſt die Lehre von der abfoluten Ge— 
malt eben fp honnet und eben fo vertretbar wie jede 
andere politifhe Meinung. Nichts ift widerfinniger, 
als, wie jegt fo oft gefchieht, den Abfolutismus mit 
dem Despotismus zu verwechfeln. Der Despot hans 
delt nad) der Willführ feiner Laune, der abfolute Fuͤrſt 
Handelt nad Einficht und Pflichtgefühl. Das Chas - 
rafteriftifche eines abfoluten Königs ift hiebei,- daß 
Alles im Staate durch) feinen Selbftwillen gefchieht. 
Da aber nur wenige Menfchen einen Seldftwillen 
haben, da pielmehr die meiften Menfchen, ohne es zu 
wiffen, nur das wollen, was ihre Umgebung will, fo 
herrſcht gewoͤhnlich diefe an der Stelle der abfoluten 
Könige. Die Umgebung eines Königs nennen wir 
Hof, und Höflinge find es alfo, die in denjenigen abs 
foluten Monarchien herrihen, wo die Fürften nicht 
von allzu flörriger Natur und dadurch dem fremden 
Einfluffe unzugänglid) find. Die Kunft der Höfe ber 
ſteht darin, die fanften Fürften fo zu härten, daß fie 
eine Keule werden in der Hand des Höflings, und die 
wilden Fürften fo zu fänftigen, daß fie fich willig zu 
jedem Spiele, zu allen Pofituren und Aktionen herge= 
ben, wie die Löwen des Herrn Martin, Ah! faft 
auf diefelbe Weife, wie diefer den König der Thigre 
zu zähmen weiß, indem er nemlich des Nachts feinem 
Käfige naht, ihn in menfchliche Lafter einweiht, und 
nachher, am Tage, den Gefchwächten ganz gehorfam 
findet: ſo wiſſen die Höflinge manchen König — 

en, 
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fchen, wenn er allzu ſtraͤubſam und wild ift, durch ents 
nervende Lüfte zu zähmen, und fie beherrjchen ihn durch 
Maitreffen, Köche, Comddianten, üppige Muſik, Tanz 
und fonftigen Sinnenraufh. Mur zu oft find abfolute 
Fürften die abhängigften Sclaven ihrer Umgebung, 
und könnte man die Stimme derjenigen vernehmen, 
die man in der dffentlihen Meinung am gehäfligften 
beurtheilt fieht, fo würde man vielleicht gerührt wet⸗ 
den von deu gerehteften Klagen über unerhörte Vers 
führungsfünfte und trübfelige Verfehrung der menfchs 
Lich fchönften Gefühle. Außerdem liegt in der unums 
fchräntten Gewalt eine fo fchauerliche Macht der böfen 
Verfuchung, daß nur die alleredeliten Menfchen ihr 
widerftehen fönnen. Wer keinem Gejeße unterworfen 
ift, der entbehrt der heilſamſten Schutzwohr; denn 
die Sefeße follen ung nidyt bloß gegen Andere, fondern 
auch gegen ung felbft ſchuͤtzen. Der Glaube, daß ihre 
Macht ihnen von Sott verlichen jey, iftdaher hei den 
abfoluten Fürften- nicht nur verzeihlich, fondern auch 
- nothwendig. Ohne ſolchen Slauben wären fie die un— 
gluͤcklichſten der Sterblichen, die, ohne mehr als Mens 
fchen zu feyn, -fih der übermenfchlichften Verfuchung 
und Übermenfchlichiten DBerantwortlichkeit ausgeſetzt 
hätten. Eben jener Glaube an ein göttliches Mandat 
gab den abfoluten Königen, die wie in der Gefchichte 
bewundern, eine Herrlichkeit, wozu das neuere Königs. 
thum ſich nimmermehr erheben wird. Sie waren 
weltliche Vermittler, fie mußten zumeilen büßen für 
die. Sünden ihrer Völker, fie waren zugleich Opfer 
und Opferpriefter, fie waren heilig, sacer inder antis 
ten Bedeutung der Todesweihe. So fehen wir Kös 
nige des Alterthums, die in Peftzeiten mitihrem eige⸗ 
nen Blute das Volk fühnten, oder das allgemeine Un— 
glück als eine Strafe für eigene Verſchuldung betrach: 
teten. Noch jeßt, wenn eine GSonnenfinfterniß- in 
Thina eintritt, erjchricktder.Kaifer, und denkt Darüber 
’ nad, 
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nach, ob er etwa durch irgend eine Sünde ſolche allge: 
meine Berdüfterung verjchuldet Habe, und er thur Buße, 
damit ſich, für feine Unterthanen, der Himmel wieder 
lichte. Bei den Voͤlkern, wo der Abfolutismus noch 
in fo heiliger Strenge herrfcht, und das iſt auch bei 
‚den nordweftlichen Nachbaren der Shinefen ‚bis an 
die Elbe, der Fall, würde es zu mißbilligen feyn, wenn 
man ihnen die repräfentative Verfaffungsdoctrin pres 
‚digen wolltes eben fo tadelhaft ift es aber, wenn man 
im groͤßten Theile des übrigen Europa’s, wo der Glaube 
an dag göttliche Necht bei Fürften und Völkern er: 
lofcyen iſt, den Abſolutismus doeirt. Indem ich 
das Weſen des Abfolutismus dadurch bezeichnete, 
daß in der abfoluten Monarchie der Selbftwille des 
Königs vegiert, bezeichne ich das Wefen der repräs 
fentativen, der conftitutionnellen Monarchie um jo 
leichter, wenn ich ſage: dieſe unterfcheidet fich von je— 
ner dadurch, daß an die Stelle des föniglichen Selbſt— 
- willens die Inſtitution getreten if. An die Stelle 
eines Selbftwilfens, der leicht mißleitet werden kann, 
fehen wir hier eine Synflitution, ein Syſtem von Staats 
grundfäßen, die unabänderlic, find und nur durch die 
Außerfte Nothwendigkeit modificirt werden koͤnnen. 
Der König ift hier eine Art moralifcher Perfon, im 
juriftiihen Sinne, und er gehorcht jegt weniger den 
Reidenfchaften feiner phyſiſchen Umgebung, als viel: 
mehr den Bedürfniffen feines Volks. Er handelt nicht 
mehr nach den loſen Wuͤnſchen des Hofes, ſondern nad) 
feften Geſetzen. Deshalb find die Höflinge in allen 
- Ländern. dem conftitytionnelfen Wefen heimlich oder 
gar Öffentlic) gram. Letzteres brach ihre vieltauiends 
. . jährige Macht, durch die tieferdachte, ingeniofe Ein- 
richtung: daß der König gleichfam nur die Idee der 
Gewalt repräjentirt, daß er zwar feine Minifter wäh: 
len könne, jedoch nicht er, jondern dieſe regieren, daß 
diefe aber nur fo lange regieren koͤnnen, als u e im 
Sinne 
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"Sinne der Majoritaͤt der Volksvertreter regieren, ie 
- dem leßtere die Regierungsmittel, z. B. die Steuern, 
verweigern können. Dadurch, daß der König nicht 
ſelbſt regiert, kann ihn auch, bei fchlechter Regierung, 
der Rollsunmuth nicht unmittelbar treffen; diefer 
wird, in conſtitutionnellen Staaten, nur die Folge 
haben, daß der König andere, und zwar populaire 
Minifter erwählt, von.denen man ein beſſeres Negis 
ment erwartetz. flatt daß .in abjoluten Staaten, wo 
der König felbft regiert, ihn unmittelbar felbft der Un— 
muth des Volks grifft, uud dieſes, um ſich zu helfen, 
genöthigtift, den Staat umzuftürzen. Dadurch, daf 
der König nicht felbft regiert, ift dag Heil des Staates 
unabhängig von feiner Perfönlichkeit, der Staat wird. 
dadurch nicht mehr durch jeden Zufall, durch jede allers 
höchfie oder allerniedrigfie Leidenichaft gefährdet, und 
gewinnt .eine Sicherung, wovon die frähern Staats: 
weiſen gar feine Ahnung hatten: denn von Kenophon 
- bis Fenelon erjihien ihnen die Erziehung eines Fürften 
. als die Hauptjachez fogar der große Ariftoteles muß 
. in feiner Politik darauf Hinzielen, und der größere 
Plato weiß nichts Beſſeres vorzufchlagen, als die Phi⸗ 
loſophen auf den Thron zu ſetzen, oder die Fuͤrſten zu 
Philoſophen zu machen. Dadurch, daß der Koͤnig 
nicht ſelbſt regiert, iſt er auch nicht verantwortlich, iſt 
er unverletzlich, inviolable, und nur feine Minifter 
können wegen fchlechtee Regierung angeklagt, verurs 
theilt und. beftraft werden. Der Commentator der 
Engliſchen Conftitution, Blackſtone, begehteinen Miß— 
griff, wenn er die Unverantwortlichkeit des Königs zu 
deſſen Prärogativen zähle. Dieſe Anficht fchmeichelt 
einem Könige mehr, als fie ihm nüßt, In den Läns 
dern des politifchen Proteflantismus, in conſtitution— 
nellen Ländern, will man die Rechte der Fürften viels 
— mehr in der Vernunft begründer willen, und dieſe 
‚ gewährt Hinlängliche Gründe für ihre Inverleglichkeit, 
Ze \ wenn - 
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wenn man annimmt, daß ſie nicht felbft handeln Föns 
nen, und aljo deshalb nicht zurechnungsfähig,, nicht 
verantwortlich, nicht beftrafbar find, wie Sjeder, der 
nicht felbft handelt. Der Grundſatz “ıhe king 
cannot do wrong” mag alſo, in fo fern man die Un: 
verantwortlichkeit darauf gründet, nur dadurch "feine 
Gültigkeit erlangen, daß man hinzufekt: because he 
does nothing. Aber an der Stelle des conftitution= 
nellen Königs Handeln die Minifter, und daher find 
diefe verantwortlich. Sie handeln felbftftändig, dürs 
fen jedes königliche Anfinnen, womit fie nicht überein: 
fiinnmen, gerade abweifen, und, im Fall dem Könige 
ihre Negierungsart mißfällt,, füh ganz zurückziehen. 
Ohne folche Freiheit des Willens wäre die Verant⸗ 
wortlichteit der Minifter, die fie. durch die, Contra: 
fignatur bei jedem Regierungsafte ſich aufbürden, eine 
Heillofe Ungerechtigkeit, eine Grauſamkeit, ein Wider: 
finn, es wäre gleichſam die Lehre vom Sündenboce 
in das Staatsrechteingeführt. Ausdemfelben Grunde | 
find die Minifter eines abjoluten Fürften ganz unver: 
antwortlich, außer gegen dieſen fetöftz wie diefer nur 
Gott, fo find jene nur ihrem unumſchraͤnkten Herrn 
Kechenfchaft fchuldig.e Sie find nur feine untergebe: 
nen Sehälfen, feine getrenen Diener, und müffen ihm 
unbedingt gehorchen. Ihre Contrafignatur dient nur, 
die Aechtheit der Ausfertigung und der firftlichen Un⸗ 
gerpbrife: zu beglaubigen. Man hat freikich nach dem 
Tode der Fürften viele ſolcher Minifter angeklagt und 
verurtheilt; aber immer mit Unrecht. Enguertand 
de Miragny vertheidigte ſich in einem folchen Falle 
mit den rührenden Worten: “Wir als Minifter find 
nur wie Hände und Füße, wir müffen dem Haupte, 
dem Könige, gehorchen; diefer ift jetzt todt, und feine 
Gedanken liegen mit. ihm im Grabe; wir fönnen nnd 
wir dürfen nicht ſprechen. — Nach diefen wenigen 

Andentungen uͤber den MAL ber beiden Gewal⸗ 
ten, 
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ten, der abfoluten und der eonftitutionnelfen, wird es 

edein einleuchtend feyn, daß der Streit über die Prä- 

identur, wie er in den biefigen Verhältniffen zum 
‚ Vorfchein Fam, minder die Frage betreffen follter 06 
der König das Eonjeil präfidiren darf? als vielmehr: 
in wiefern er es präfidiren darf? Es kommt nicht 
darauf an, daß ihm die Charte die Präfiventur nicht 
verbietet, ‚oder ein Paragraph derfelben ihm ſolche 
fogar zu erlauben fcheintz fondern es komnit darauf 
an, ob er nur honoris causa, zu feiner eigenen Bes 
lehrung, ganz paffiv, ohne active Theilnahme präfls 
dir, oder ob er als Präfident jeinen Selditwillen gel- 
tend macht in der Leitung und Ausführung der Staats: 
geihäfte? Im eriten Falle mag es ihm immerhin 
erlaubt feyn, ſich täglich einige Stunden lang in der 
Geſellſchaft von Montalivet, Louis, Sebaſtiani 2c. zu 
ennuyiren, im andern Falle muß ihm jedoch dieſes Ver⸗ 
gnuͤgen ſtreng verboten bleiben. In dieſem letztern 
Halle würde er, durch feinen Selbſtwillen regierend, 
fih dem abfoluten Koͤnigthume naͤhern, wenigſtens 


wuͤrde er ſelbſt als ein verantwortlicher Miniſter b⸗ 


trachtet werden koͤnnen. Ganz richtig behaupteten 
einige Journale, daß es Unrecht waͤre, wenn ein Mann, 
der auf dem Todtbette laͤge, wie Perier, oder der nicht 
einmal ſeine Geſichtsmuskeln regieren koͤnne, wie Se⸗ 
baſtiani, für die ſelbſtwillige Regierungsacte- des Koͤ⸗ 
nigs verantwortlich ſeyn muͤſſe. Das iſt jedenfalls 
eine ſchlimme Streitfrage, die eine hinlaͤnglich grelle 
Bedeutung hatz denn Mancher erinnert ſich dabei an 
das terroriſtiſche Wort: la responsabilite c’est la 
mort. Mit einer Sjnoffiziofität, die ich nicht billigen 
darf, wird hei diefer Gelegenheit, namentlich von dem 
National, die Berantwortlicykeit des Königs behaup- 
tet, und in Folge deffen feine Inviolabilitaͤt gelaͤugnet. 
Dieſes iſt immer fuͤr Ludwig Philipp eine mißbehag⸗ 
uiche Mahnung, und dürfte wohl einiges Nachſi * | 
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in feinem Kanye hervorbringen. Seine Freunde 
meinten, es waͤre wuͤnſchenswerth, daß er gar nichts 
thue, wobei nur im mindeſten das Prinzip von der 


u Inviolabilitaͤt zur Discuffion fommen und dadurch in 


der Öffentfihen Meinung erjchüttert werden Fönnte. 
Aber Ludwig Philipp, wenn. wir feine Lage bilfig er: 
meſſen, möchte doc) nicht unbedingt zu tadeln feyn, 
daß er. beim Regieren ein bischen nachzuhelfen ſucht. 
Er weiß, feine Minifter find feine Genies; das Fleifch 
ift willig, aber der Geift iſt ſcwach. Die faktiſche 
Erhaltung feiner Macht, fcheint ihm die Hauptfache. 
Das Prinzip von der Snviolabifität muß für ihn nur 
‚ein fecundaires Snterefle haben... Er weiß, dag Lud— 
wig XVI., £opflofen Andenfens, ebenfalld inviolable 
geweſen. Es hat überhaupt in Frankreich mit der Syn: 
violabilität eine eigene Bewandtniß.: Das Prinzip 
der Inviolabilitaͤt iſt durchaus unverletzlich. Es gleicht 
dem Edelſtein in dem Ringe des Don Luis Fernando 
Perez Akaiba, welcher Stein die wunderbare Eigen— 
ſchaft Hatte: wenn ein Mann, der ihn am Finger 
teug, vom höchiten Kirchthurme herabfiel, fo blieb 
der Stein unverlegt. — Um jedod) dem fatalen Miß⸗ 
ſtand einigermaaßen abzuhelfen, hat Ludwig Philipp 
eine Interimspraͤſidentur geſtiftet und den Herrn Mons 
talivet damit bekleidet, Dieſer wurde jetzt auch Mi-⸗ 
niſter des Innern, und: an feiner Stelle wurde Herr 
Girod de L'Ain Minifter des Cultus. Man braucht 
dieſe beiden Leute nur-anzufehen, um mit Sicherheit 
behaupten zu können, daß fie feiner Selbſtſtaͤndigkeit 
fähig find, und daS fie nur als contrafignirende Ham: 
pelmänner äAgiren. Der eine, Monsieur le comte 
de Montalivet, if ein wohlgeformter junger Mann, 
heiter und durchſi ichtig, gleich einer bunten, glaͤſernen 
Hofkutſche, ein menfchenfreundlich freundlicher Menſch, 
faft ausſe hend wie ein huͤbſcher dicker Schuljunge, den 
man durch ein Vergroͤßerungsglas ſieht, oder wie ein 
juͤngſter 
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jängfter Gerichtsengel, der fehlecht die Pofaune blaͤst, 
kurz, ein ange, wie ihn die drei Damen des Hofes, 
die jetzt Frankreich eigentlich regieren, zu nennen pfle= 
gen. Der anders, Ar, Girod-de⸗-l'Ain, zur Genäge 
bekannt als Präfident der Deputirtenfammer, wo er 
jederzeit, durch Verlängerung oder Abkürzung der 
Sitzungen, die Intereſſen des Königs zu fördern gez 
wußt, ift ebenfalls das Devouement ſelbſt. Er ift ein 
untergeſetzter Dann von weichem Fleiſche, gehaͤbigem 
Baͤuchlein, ſteifſamen Beinchen, einem Herzen von 
Papiermaché, und er ſieht hus wie ein Braunſchwei⸗ 
ger, ddr auf den Märkten mit Pfeifenkoͤpfen handelt, 
wie ein Hausfreund, der den Kindern Brezeln mits 
bringt und die Hunde fireichelt, wie eine baummollene 
Nachtmuͤtze, worin sein lederner Spießbärger ſteckt, 
wie ein Nomanheld von Paulzde: Ko. — Vom Mar: 
fhall Soult, dem Kriegsminifter, will man wiffen, 
oder vielmehr man weiß von ihm ganz genau, daß er 
unterdeflen beftändig intriguirt, um zur Präfidentur 
des Eonfeils zu gelangen. Leßtere ift überhaupt das 
Ziel vieler Beitrebniffe im Minifterium feldft, und die - 
Hanke, die fich dabei durchkreuzen, vereiteln nicht felten 
die beften Anordnungen, und es entftehen Gegnerfchaft, 
Zwift und Zerwärfnifle, die ſcheinbar in der verfchie- 
denen Meinung, eigentlich aber in der übereinftimmen: 
den Eitelfeitihren Grund haben, Sjeder ehrgeizt nach 
der Präfidentur. Praͤſident des Konfeils ift ein be: 
ftimmter Titel, der. von den übrigen Miniftern etwas 
allzu ſcharf fcheidet. So 3. DB. bei der Frage von der 
Verantwortlichkeit der Minifter gilt hier die Anficht : 
daß der Präfident für Fehler in der Tendenz des Mi— 
nifteriums, jeder andere Minifter aber nur für die 
‚Sehler feines Departements verantwortlich fey. — 
Dieſe Unterfcheidung und überhaupt die officielle Erz 
nennung eines Präfidenten des.Konfeils ift ein hem= 
mendes und verwirrendes Gebrechen. Wir finden 
| | dieſes 
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dieſes nicht bei den Engländern, deren conftitutionnell 
Formen doch immer als Muftersdienenz die Präftden 
tur, wenn ich nicht irre, eriftirt bei ihnen Feinesweg; 
als officielfer Titel., Der first Lord of the treasury 
ift als folcher nicht Premierminißer, fondern der König 
ernennt irgend einen Staatsmann zum first Lord of 
the treasury und giebt ihn Auftrag ein Minifterium 
zu Bilden, d. $. unter feinen Freunden und Bekannten 
diejenigen als Mitminifter zu wählen, die mit ihm aän 
politifhee Meinung fo weit als nöthig übereinftin: 
men und zugleich die Majorität in dem Parlemente 
ben würden. Der first Lord of the treasury if 
daher gewöhnlich der natürliche Präfident, ohne daß 
ihn ein befonderes Geſetz als folhen anerkennt. *) So 
fahen wir in den leßter Tagen, wo Lord Grey fid 
zurückziehen mußte, daß der König dem Herzoge von 
Wellington Auftrag gab, ein neues Minifterium zu 
bilden. — Sch kann nicht umhin beiläufig zu erwaͤh⸗ 
nen: als id) jüngft in einem früheren. Artikel jene 
Wendung der. Dinge aufs beftimmtefte.vorausfagte, 
hat nicht wenig Widerfpruch mich von allen Seiten 
beläftigt, und manche Staatsmänner zuckten mitleidig 
die Achſel über den Deutfchen Propheten. Ach! ich 
habe die traurige Genugthuung, daß meine Pros 
‚phezeiung in Erfüllung gegangen; Lord Grey und 
feine Whigs unterlagen, wenn auch nur a einen 
— Ze ugen= 





*) Selbſt von der angegebenen Regel giebt es große 
und viele Ausnahmen in der Engliſchen Ges 
ſchichte. Weder Pitt und Ganning, noch Liver: 
pool und Caſtlereagh waren, als fie an der Spitze 
des Minifteriums fanden, first Lords of tlıe 
treasury. Conſtante Thatfache ift nur, daß wer 
ein Minifterium bilder, zugleich au deſſen Spitze 
fteht, fo daß wohl untergeorönete Veränderungen 
darin vorgenommen werden koͤnnen, das Ganze 
aber mit dem Premier fteht oder fällt. 
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Die Brittiſchen Parlementsdebatten über die 
| Polnifche Angelegenheit. - 
Kurz vor den Ofterferien fand im Britifchen Par⸗ 
lemente eine fo intereffante Debatte Statt, wie fie 
vielleicht feit mehreren Jahren nicht vorgefallen ift, 


" und die bis nad) Mitternacht, waͤhrte. Das ruhm⸗— 


würdige Polen war der Gegenftand diefer merkwür: 
digen Discuffion, in welcher von allen Seiten und von 
allen Parteien eine fo hohe Beredſamkeit, eine Wärme 


- entfaltet wurde, die alles übertrafen, was vielleicht 


feit der berühmten Nede Cannings am Schluffe des 
Jahres 1826 dort jemals vorgebracht ift. Kerr Ent 
lar Serguflon, früher General: Anwald der Krone in 
Indien, einer der edelften Männer Englands, der 
das feltene Glück genießt, von allen Parteien im Parz 
lemente gleich bochgeachter zu werden, brachte die 
Motion vor, und eine Reihe von Mitgliedern folgte, 
eine? den andern übertreffend. Vor allen glänzte 
Herr Shiel, der für Sjrland auffland und den Ruhm 
der erwaͤchten Sympathie nicht für England und 


Schottland allein gelten laffen wollte. Deutfchlands 


Namen wurde von mehreren Seiten angerufen und 
der Ruhm feiner noch unverdorbenen Söhne laut im 
Brittiihen Parlemente gepriefen. Auch wußte Groß⸗ 


‚britannien, was Deutjche fih in Fifhan zu Schulden 


kommen ließen! Lord Palmerfton war aus leicht zu 
errathenden Gründen abwefend, und Lord Althorp, 
der die Minifter vertreten follte, fonnte kaum vor 


Thraͤnen einige Worte fagen. Englifihe Zeitungen ge= 


ben von diefen Neden nur einen Schattenriß, Europa, 
Ä die 
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die Welt müffen fie Eennen lernen. Das Brittifche 
Volk regt fid) und die Franzöfiichen Worte eines philo— 
fophifchen petit- präire zu einem Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fandten “man mäffe mit den Polen ein Ende machen” 

werden nicht in Erfüllung gehen. 

In der Ilnterhansfisung am 18. April zeigte Lord 
-Althorp an, daß er am 8. Mai die Ntederfekung eines 
Committee über die Frage wegen Erneurung des Banks 
privilegiums in Antrag bringen werde. Hierauf erhob 
fidy Herr Eutlar Ferguffon mit den Worten: “Ich 
* Habe jchon früher angezeigt, daß ich die Aufmerkſam⸗ 
feit des Haufes auf den gegenwärtigen politifchen Zus 
ftand Polens lenken werde. Seit ic) dies that, er: 
hielt man in England die Abfchrift-eines am 26. Febr. 
von dem Kaifer von Rußland publicirten Manifeftes, 
durch das die Unabhängigkeit und Nationalität Po: 
lens vernichtet, und jenes Land in die Lage einer bio: 
ßen Ruſſiſchen Provinz gefekt wird. Nun wuͤnſche 
ich im Angefichte Großbritanniens und Europas die 
Frage vorzulegen, ob der Kaifer von Nufland, der 
von dem- Wiener Eongreffe die Sonveränetät Polens 
nur unter getwiffen Bedingungen erhielt, das Necht 
befiße, die Unabhängigkeit, ja ſelbſt die Eriftenz jenes 
Landes nach Willkühr und Laune zu vernichten. Es 
ift Dies eine Frage, die ganz Europa betrifft. Auf 
dem Wiener Congrefie erhob ſich Lord Caſtlereagh, ver, 
wie ich glaube, in feinen Bemühungen für das un: 
glückliche Polen fo aufrüchtig als eifrig war, in höchft 
- männlicher Sprache für die Wiederheritellung feiner 
alten Unabhängigkeit, und ich berufe mich auf die da= 
maligen Verhandlungen, un zu beweifen, daß Eng: 
land verbunden und verpflichter ift, Alles zu thun mas 
in feiner Macht fteht, um das Verlöfchen der Pol⸗ 
nifchen Nationalität zu verhindern. Auf jenem Cons 
greſſe trat Lord Caſtlereagh als warmer Vertheidiger 
dafür auf, daß das Intereſſe Europas die Conſtitui— 
* | rung 
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rung Polens zu einem unabhängigen und abgefonders 
ten Königreiche fordere, und Talleyrand, der Frans 
zöftfche Botſchafter, unterftüßte diefelbe Anfiht. Ja _ 
felöft der Kaiter von Rußland drückte feine Abneigung 
aus, das Herzogthum Warſchau mit dem Ruſſiſchen 
Reiche vereinigt zu fehen, und fagte, er wolle, um 
Polen unabhängig zu machen, gern einen Theil feiner 
eigenen Befißungen opfern. Nach langen Discufjionen 
ward beichloffen, Polen follte zwar demfelben Sou—⸗ 
verain wie Nußland übergeben werden, in jeder ans 
‚dern Hinficht aber als unabhängiges Königreich bes 
ftehen, namentlich follte es eine” unabhängige Legis— 
latur und eine eigene Armee befißen, und die Macht, 
Steuern aufzulegen, follte blos von dem Neichstage 
geübt werden.“ Die von den Europälfchen Mächten 
auf dem Eongrefie gegebenen Erklärungen wurden 
fpäter einem .PBertrage einverleibt, auf den wir einen 
nähern Blick werfen müflen, auf daß England lernen 
möge, welcher Art die Verpflichtungen waren, die es 
fich ſelbſt auflegte. Alle Sroßmächte Europas nahmen 
Theil an dem, Wiener Vertrage, und über allen Bes 
griff ſchmachvoll wäre es für fie, wenn fie ftill und 
zahm fich dem fchreienden Eingriffe unterwürfen, den 
kuͤrzlich Kaifer Nikolaus in die Artikel jenes Vertrags 
machte. Nicht blos für die beider Theilung Polens 
unmittelbar interejfirten Mächte ift der Vertrag von 
Wichtigkeit. Jede Nation, die vor der großen, uns 
.geheuern, überwältigenden Macht Rußlands ſteht, 
hat Urſache, uͤber das Vorſchreiten jener Macht mit 
eiferſuͤchtigem Auge zu wachen. Ich glaube, Kaiſer 
Alexander war aufrichtig, als er den Wunſch aus— 
druͤckte, in Polen freie Inſtitutionen wiederherzuſtel⸗ 
len, wenigſtens publicirte er kurz nach dem Wiener 
Congreſſe einen durchaus freiſinnigen und liberalen 
Entwurf eines conſtitutionnellen Syſtems fuͤr Polen. 
Ungluͤcklicher Weiſe ſiegten dunkle Raͤthe uͤber ſein 
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befferes Gemuͤth, und.in einem unfeligen Augenblicke 
fandte er einen Prinzen nach Polen, deflen graufamer 
Druck die Urſache der furchtbaren Leiden ward, die 
über dieſes heldenmuͤthige Volk kamen. Es gab keine 
Inſulte, keine Entwuͤrdigung, mit der er, Recht und 
Verfaſſung mit Fuͤßen tretend, die Edlen Warſchaus 
nicht heimfuchte. Seine Grauſamkeit und Tyrannei 
aͤbertrafen das Maaß, das Menſchen erdulden koͤnnen, 
und den ungluͤcklichen Polen blieb kein anderer Aus 
weg, ihren Klagen Recht zu verſchaffen, als bewaffnete 
Erhebung. Die Conſtitution, die Polen an Rußland 
geknuͤpft, die Conſtitution, deren Beobachtung und 
Aufrechthaltung der Kaiſer mit heiligem Eide gelobt 
hatte, ward ruͤckſichtslos verletzt. Sie garantirte die 
Freiheit der Perſon und die Freiheit der Preſſez ſie 
beftimmte, daß der Reichstag in. kurzen Swifchenräus 
men berufen werden müßte, und daß die Abgaben blog 
nad) Bewilligung der Kepräfentanten des Volks ers 
hoben werden dürften, ia fo fehr ward darin die Na⸗ 
 tionalität refpeftirt, daß fein Ruſſe eine Öffentliche 
Stelle in Polen erhalten, und. feinem Ruſſiſchen Heere 
erlaubt werden follte, im Lande zu liegen, oder aud) 
nur, außer auf Rußlands Koften, durch daſſelbe zu 
ziehen. Nicht Eine diefer Beftinimungen ward ges 
halten; fie alfe wurden aufs offenfte und gröblichfte vers 
(et. So ſtreng ward die Freiheit der Perſon von 
der Charte geachtet, daß Fein Pole auf irgend eine . 
Anſchuldigung hin drei Tage verhaftet bleiben durfte, 
ohne vor feinen ordentlichen Richter geftellt zu wer⸗ 
den, und wenn vor diefem kein zureichender Grund 
der Verhaftnahme ſich ergaͤbe, ſollte er augenblicklich 
wieder in Freiheit geſetzt werden. Aber unbekuͤmmert 
darum, ſchickte der Großfuͤrſt die beruͤhmteſten Polen 
in Kerker und Feſtungen, und zwang die achtungs⸗ 
wertheſten Buͤrger Warſchau's mit geſchornem Kopfe 
md im Verbrecherkleide Die öffentlichen .. zu 
| 0 ehren. 
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fehten, Sfeich wenig ward die Freiheit der Preſſe ge⸗ 
achtet; kaum beſtand fie Einen Tag; nicht einmal für 
die Verhandlungen des Neichstags, deren Deffentlich: 
feit befonders garantirt war, wurde fie erlaubt. Schon 
dieſes Eine war fo gut als eine Vernichtung der ganzen 
Polniſchen Unabhängigkeit, denn ſelbſt hier, aufBritis 
ſchem Boden, würden die Freiheiten des Landes vere 
nichtet, wenn es gelänge, das Haus der Gemeinen 
ein Jahr lang zu ſchließen. Die wiederholten Vers 
leßungen der Polnifchen Verfaſſung rechtfertigten die 
Spnfurrection; aber war Nußland durch diefe Anfurs 
rection and) berechtigt, nach ihrer Interdrücfung die 
ganze Unabhaͤngigkeit Polens zu vernichten? Mit 
eben fo vielem Recht hätten wir nach der Rebellion Ir— 
lands daffelbe feiner Privilegien berauben oder Schotts 
‚land zur Provinz machen fönnen, weil es dem Unter⸗ 
nehmen des Prätendenten, der den König auf feiner 
Throne zittern machte, Beiftand leiftete, Durch dag 
Ruſſiſche Manifeft ward jedes Privilegium, dag die 
Polen beſaßen, jedes, das ihnen auch nur den Eleinften 
Anfpruch aufden Namen einer unabhängigen Nation 
geben koͤnnte, hinweggeſchwemmt. Jede Macht, die 
Theil Hat an dem Wiener Vertrage, ift nun verpfliche 
tet, vorzutreten, und im Namen Europa’s den ſchir— 
menden Schild über Polen zu halten, Warm fchlas 
gen die Herzen Frankreichs für das unglückliche Volk, 
und aus allen Ländern Europa’s blicken die Freunde 
der Freiheit, Schutz erwartend, auf Frankreich und 
England. Ich hoffe, die Zeit wird kommen, wo ihre 
Hoffnung in Erfüllung geht. Bleiben Sranfreich und 
England vereinigt in Aufrechthaftung freifinniger In— 
fitutionen, fo wird Europa's Unabhängigkeit ficher 
bleiben vor jedem Angriffe, komme er woher er wolle. 
In tieffter Seele beflage id), daß einige Europäifche 
Mächte, die. ich nicht mit Namen nennen will, von 
einer Art Schrerken über die. wachſende Macht Ruß: 
33 * lands 
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lands berührt find. Aengftlich vermieden fie jeden 
Schein von Feindfeligkeit gegen Rußland, während 
dieſe Macht, weit entfernt, jene Schüchternheit nach⸗ 
zuahmen, ſtolz und fühn ihre Abficht an den Tag 
legte, den Krieg zu beginnen, fo wie fie ihn ihren 
Zwecken gemäß finde. Endlich ift es Zeit, diejer Po⸗ 
litik Schranken zu fegen. Als der König der Frans 
zofen in feierlichee Thronrede erklärte, Polens Nas 
tionalität werde nicht verlegt werden, würde da irgend 
jemand geglaubt haben, dag man Nußland geftatten 
würde, mit dem Federzuge eines Manifeltes die Uns 
abhängigkeit einer Nation zu zerftören, der tapferften 
unter den Tapfern? Iſt es riicht genug, daß das uns 
alüclihe Polen ein halbes Jahrhundert lang Das 
DOdpfer der Verfhwörung der Großmächte war? Wo: 
hin foll das tapfere Volt um Theilnahme bliefen, wenn 
nicht aufdas freie Frankreich, auf das freie England ? 
Die Kammer der Deputirten Frankreichs hallte die 
Worte wieder, die der Monarch ausgejprochen hatte, 
und ich hoffe, Frankreich wird fi nicht fo tief entwürs 
digen, jene Erklärung zuräczunehmen, und das uns 
gluͤckliche Polen der Gewalt, der Willkühr feiner Ins 
terdrücker preis zu geben, Thut es aber Schritte für 
Polen, jo Hoffe ih, England wird feinen Beifpiele 
folgen. Man hat viel gefchwaßt von der Milde des 
Kaifersz wie hat er diefe Milde bewiefen? Wie? 
Der Kaifer gab Befehl, den Reſt des Polnifchen Hee⸗— 
res, der fi) dem Autofraten noch nicht unterworfen 
hatte, ausjurotten, theils nach. Sibirien zu verfens 
den. Er befahl, alle Strafbare richten zu’ laffen. * ) 

England war verpflichtet, feierlich gegen folches Bes 


Ä ginnen 
*) Die Milde des aus Deutfhem Geblüte entfproffes - 


nen Kaifers fchbeint der Redner zu verkennen; we; 
fentlihermögteer einem Einfluffe hoher Ariftofratie 
Vorwürfe mahen können. Erlöfe zuvor die Frage, 
warum der Kaifer fich derzeit nach Moscau begab, 
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ginnen zu proteftiren. Was wir in Griechenland, 
was wir in Belgien thaten, warum mandten wir es 
nicht auch auf das noch unalücklichere Polen an? Uns 
ter dem Schuße des Schreckens, den ed. andern Ländern 
einzuflößen wußte, durfte Rußland fein Syſtem ver: 
folgen. Nach allen Seiten wirft es feine gierigen 
Augen; möge England forgen, daß es nicht auch auf 
Indien blicke. Es hat ein ſtarkes Gelüfte darnach, 
und oft fchon hörte man einflußreiche Ruſſiſche Große 
fagen, daß Rußland mit den indifchen Angelegenhei⸗ 
ten fo gut fertig werden £önnte al6 England. Ich fehe 
wohl, daß das ganze Haus meine Gefühle über diefe 
Sache theilt, und ‚geneigt ift, die furchtjame, -fcheue 
Politik zu mißbilliigen, welche die Regierung in Bes 
treff Polene geleitet zu haben fcheintz ich weiß aber 
aud), daß in diefem Augenblicke jeder formelle Ausa 
druck der Gefühle des Haufes nutzlos feyn würde, und 
deswegen will ich nicht Darauf beftehn. Aber über 
dieſen wichtigen Gegenftand einmal offen mit: der 
Sprache vorzutreten, hielt ich für meine Pflicht, und 
danke ſchließlich dem Haufe für das freundliche Gehör, 
das es mir fchenkte.” Auf diefe Rede, die oft vom 
lauten Beifalle des Hauſes begleitet war, antwortete. 
der Schaßfammerkfanzler, Lord Althorp, indem er 
zuerft dem ehrenwerthen Mitgtiede über die Mäßigung 
und, den ganzen Ton feiner Rede Lobfprüche ertheilte, 
und dann beifügte: "Mein edler Freund, der Staats⸗ 
fecretaie der auswärtigen Angelegenheiten (Lord Pal: 
merfton) wird durch ein äußerft wichtiges Sejchäft heute 
fern gehalten, daher ich es übernehmen muß, die mes 
nigen Worte zur fagen, die bei diefer Gelegenheit von 
einem andern Mitgliede der Negierung erwartet wers 
den dürften. Bis jeßt haben wir noch feine officielle 
Kenntniß von dem erhalten, was neulich in Polen ftatt> 
fand, und aus diefem fowohl ald aus andern Gründen 
wird man wohl nicht von mir verlangen, daß ich in 
| Mn; dieſem 
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dieſem Augenblicke die Anfichten entwickele, welche die 
Regierung über diejen Gegenftand hegt, indeſſen ift 
es mir unmöglich, ihn zu berühren, ohne die tiefe 
Theilnahme und Sympathie auszudräcden, welche die 
Leiden der unglürflichen Polen injedem, der auch nur 
gewöhnliches Menichengefühl im Bufen trägt, ers 
werfen muͤſſen. Diefes Mitgefühl, das allgemein in 
dieſem Haufe ift, wird — Sie werden mir und meis 
nen Collegen diefe Gerechtigkeit gern widerfahren 
laffen — von allen Mitgliedern des Cabinets getheilt. 
Vielleicht darf ich noch die Bemerkung beifügen, daß 
die Britifche Regierung zu feiner Zeit irgend eine Auf⸗ 
munterung ausiprach, die darauf Berechnet geivefen 
wäre, die Polnifche Nation zu dem legten Kampfe, der 
fo unglücklich für fie ausfiel, aufzuregen. Es ift mir 
fhmerzlich, daß e3 nicht in meiner Macht liegt, heute 
mehr über diefen Gegenſtand zu fagen, aber ich hoffe, 
man wird der Kürze diefer Bemerkungen nicht die 
Deutung geben, daß fie auch nur im mindeften auf 
einer Gleichguͤltigkeit über die Lage Polens beruhe.“ 
Sir G. Warrender drückte die Hoffnung aus, 
daß die Europäifche Politik die National: Sjnterefien 
- Polens nicht preisgeben werde. Hr. Labouchere: 
“Es ift unmöglich, daß ein Freund der Menfchheit an 
den letzten unglücklichen Schickfalen Polens nicht in 
jeder Beziehung Theil nehme, Rußlands Benehmen 
tritt alle Gefühle der Humanität mit Füßen, und ver: 
leßt fo fehr alle Srundfäße des civilifirten Europa’s, 
daß wir ung beeilen. mäffen, unſre feierliche Verwah— 
rung ‘dagegen auszufprechen, Europa's Politik bleibt 


ſchwankend und unficher, fo lange die Polnische Frage : 


nicht gelöst ift.” - Dr. Lufhington: "Es ift die 


Pflicht Englands, eine feierliche. Vorſtellung gegen - 


* 


Rußlands Acte zu machen, eine Acte, die ein directer 


Eingriff in den Vertrag von Wien iſt, der ſich klar 


uͤber die tuͤnftige Stellung Polens ausſprach. Alle 
groͤßern 
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größern Nationen Europa’s follten mit uns protefti- 
ren.” Lord Sandon: »Auch ich bin der Weber: 
zeugung, daß das Haus bei diefer Gelegenheit auf 
energifche Weiſe feine Gefühle, und Anfichten über 
Rußlands tyrannifches Benehmen gegen Polen auss 
drücken follte. Hoffentlich werden die Mächte eine 
gemeinſame Proteſtation erheben, die nicht unbeadhtet 
: gelaffen werden dürfte. Die Deportation der Polen’ 
nach) Sibirien ift ein Act der Graufemfeit ohne glei: 
chen in der Gejchichte, und die Vernichtung der Pol: 
nifchen Nationalität eine beifpielloje Verhoͤhnung der 
andern. Mächte Europa’s. Schmerzlich ift es mir, 
gegen eine der erſten Mächte eine ſolche Sprache fuͤh⸗ 


‚ ten zu muͤſſen, aber das Gefühl des Rechts erlaubt mir 


feine mildern Worte, und ich weiß, daß ich in ihnen 
die Sefinnungen aller derer ausfpreche, die mich hieher 
gefendet.” Hr. D. Courtenay: “Drücke ih mid, 
‚, Über Polens Leiden nicht fo jtarf aus, als die Nedner 

vor mir, fo möge man eg nicht einem Mangel der 
Theilnahme an diefer tapfern Nation zufchreiben, ſon— 
dern einem Mangel an Worten, um alle meine Gefühle 
zu umfaffen. Dennoch fann ich es nicht unterlaffen, 
dem Haufe eine Bemerkung zurüczurufen, die Can⸗ 
ning machte, ald er die während der legten Franzoͤſi⸗ 
fchen Invaſion gegen Spanien beobachtete Politik ver: 
theidigtes daß wir gegen die Schritte einer andern 
Nation Feine heftigen Vorftellungen machen. follten, 
‚wenn wir nicht bereit jeyen, den Voritellungen nöthis 
genfalls den blutigen Beweis der Waffen folgen zu 
laffen. Und gewiß, fo tiefe Theilnahme die Nation 
für das unglüdliche Polen hegt, iſt fie doch nicht ge: 
neigt, Krieg anzufangen, um deflen Nationalität wies. 
der herzuftellen, Indeſſen Hoffe ich, daß die Meinifter 
bald nad) den Ofterferien vor ung treten und ung fagen 
werden, was fie in Betreff Polens gethan Haben, und 
was fie ferner zu thun beabſichtigen. Es kann fein 

r Zweifel 
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Zweifel feyn, dab das le&te, die National Eriften; 
Polens vernichtende Decret des Raifers eine Verletzung 
des Wiener Vertrags ift, und die Minifter werden fich 
offen ausiprechen müflen, ob fie in diefe Verlegung 
willigen wollen oder nicht. Vielleicht wird die unglück 
lihherweife von ihnen in Betreff Belgiens befolgte Po: 
litif ihnen zum Vorwande dienen, auch hier nicht auf 
firenger Heilighaltung eines Vertrags zu beftehen, feit 
defien Unterſchriſt funfzehn Jahre verfloffen find.” — 
Dr. Wrangham: “Die Polen, die.unter War 
fhau’s Mauern fochten, find nicht minderer Bewun— 
derung werth, als jene Polen, die einft die Unglaͤubi— 
gen von den Wällen Wiens vertrieben, und nicht mine 
‚ der als im 17ten Jahrhundert ift ihnen Europa im 
49ten. verpflichtet für den Heldenmuth, mit dem: fie 
gegen den gemeinfanen Feind aller freien Staaten 
und freifinnigen Spnftitutionen kämpften. . Die Parz 
teien des Wiener Vertrags würden einen unauslöfchz 
lichen Fleck auf ihre Ehre laden, wenn fie nicht auf , 
der Aufrechthattung der Polnifchen Nationalität bes 
fländen. Der Augenblick ift der günftige, Rußlands 
coloſſaler Made entgegenzutreten, denn wir find der 
Mitwirkung Frankreichs und aller Freunde der Frei: 
heit in Europa ſicher. Nur indem es Polen wieder 
zum felbfiftändigen Dafeyn ruft, kann Europa feine 
Theilnahme an der argen That der Polnifchen Theis 
lung fühnen.” Kr. Hume: Da der Wiener Ber: 
trag der erſte war, in welchem England die Theilung 
Polens anerkannte, fo find wir um fo mehr verpfliche 
tet, auf dem Wege der Nemonftration alle in unfrer 
Macht liegenden Mittel zu gebrauchen, um Polens 
Nationalität wenigftens in den engeren Gränzen, die 
damals gezogen wurden, zu retten. Lange vor ihrem 
legten edlen Kampfe hatten die Polen geduldet, bis es 
zulegt heilige Pflicht war, dem unerträglich gewors 
denen Drude die offene Stirne zu bieten. Sie thaten 
R FR | es 
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es unter der bewundernden Theilnahme der Welt, die 
weiß, welche Schritte die Franzöfifche Regierung hiebei 


thatz fie weiß aber nichts von Schritten der Britti⸗ 
fihen Regierung. Schon unzählige Male ward ich 


von meinen Conftituenten aufgefordert, von des Kös 
nigs Miniftern Erläuterung hierüber zu verlangen, 
und ich glaube, die Zeit ift endlicdy gekommen, wo dag 
Sand Aufklärung von diefen Miniftern erhalten muß, 
ob fie ihre Pflicht auf eine Weiſe erfüllten, die des 
Britiſchen Charakters und unfrer Stellung als Euro 


päifche Macht würdig if, Ich glaube nicht, daß, 


indem wir Polens Nechte in Anfpruch nehmen, wie 
zu wirklichen Seindfeligfeiten zu fchreiten ung verans 
laßt fehen werden, ich bin vielmehr innig überzeugt, 
daß der Ausdruck einer entfchiedenen feften Meinung 
von Seite der Mächte der Nothwendigkeit eines Kriegs 
am ficherften vorbeugen würde, Darf ich von meinen 
- Eonftituenten auf das ganze Land fihließen, fo darf ich 


wohl fagen, daß in England nie, zu feiner Zeit und - 
uͤber feinen Gegenftand eine folche Einſtimmigkeit der, 


Anfichten und Gefühle Herrfchte, als fie gegenwärtig in 
Betreff Polens herefcht, und freudig wird jeder der 
Hegierung zu allen Maaßregeln die Hände bieten, die 
fie ergreifen mag, um den Leiden jenes Volks zu Hülfe 


zu fommen. Und gern fihließe ich aus der Rede des 


edlen Lords (Althorp), dab das Sand feinen Grund 


erhalten wird, die Politif anzuflagen. welche die Res 


gierung in diefer hochwichtigen Frage verfülgt.” Sie 
&. Forbes: "So tief als irgend. ein Mitglied des 
Hauſes fumpathifire ich mit den tapfern, herrlichen 
Polen. Mit glühenden Wünfchen folgte ich dem Zuge 


ihrer Waffen, und bedauerte nur, daß fie den gräßs 


lihen Eonftantin entwifchen ließen.“) "Aus tiefftem 
| Herzen 





*) That they had lerthat monster Constantine escape, in- 


. stead ofhanging him up, as they would have been ju- 
stified in doing, 10 the highest pinnaclein Warsaw, 
[ 


ı 


— 


— 


| 
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Herzen beklage ich, daß die Intervention Englands, 
wenn fie überhaupt ftattfindet, nun zu ſpaͤt kommt.“ — 
Ein Mitglied deffen Namen die referirenden Journale 
nicht kennen, fprach von der Sjndignation, welche die 
Dehandlung Polens von Seite Rußlands in allen 


Theilen Deutjchlands erwect habe, und drückte die 


Hoffnung aus, daß das Brittifche Volf den andern 
civilifirten Nationen nicht nachftehen werde an werk⸗ 
shätiger Hülfe, um die Theilung Polens vergeffen zu 
machen. Hr. Ewart: „Ich flimme dem legten Red— 
ner bei, daß wir bei Schritten gegen das neuliche Bes 
nehmen Rußlands die aufrichtigften Wuͤnſche des Deut: 
fchen Volks, und, fo weit es von ihm abhängt, feine 
herzlichfte Mitwirkung haben werden, Auch ftimme 
ic) darin einem frühern Redner bei, daß wir feine 
Vorſtellungen machen follen, denen nicht nöthigenfallg 
fraftvollere Maaßregeln folgen könnten. Würde fich 


“ aber nicht Frankreich freudig jeder Maaßregel ans 


— 


ſchließen, die wir gegen die jetzt von Rußland in Polen 
ausgeuͤbte Unterdruͤckung ergriffen? Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, faſſen nur die Miniſter einen ſtarken und ents 
fihiedenen Entjchluß zu Mahring der Rechte Polens, 
ja ich möchte fagen der Freiheiten Europa's, fo werden 
fie im ganzen Umfange Großbritanniens und Irlands 
von der einftimmigen Billigung jedes Mannes, der die: 
fen Namen verdient, unterftüßt werden.” Hr. Shiel: 
“Sa, nicht nur durch ganz England und Schottland, 
fondern auch bis hinüber nach der Schwefterinfel, 
dem grünen Erin, herrſcht nur Ein Gefühl über Polen. 
MWahrlich, es wäre auch unerklärlich, wenn Irland, 
das langgedrüsfte, mit den Leiden von Nationen nicht 
fumpathifirte! Der beredte Mund des Gentleman, 
der diefe Discuffion veranlaßte, hat den Herzen des 
ganzen Landes Wort und Ausdruck gegeben. (Lauter 


- Beifall.) Zwar hat er keine neue Duelle eines Natio: 


nalgefühls eröffnet, fondern nur einen ui zu 
age 
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Tage gebracht, der zu lange verichloffen geblieben 
warz er hat das Verdienft, den Vertreter der Regie— 
rung zur Rede alıfgefordert zu haben, und diefer Vers - 
treter bewies uns, dab die Grundſaͤtze und Gefühle 
des Lord Althorps nicht untergegangen find in den 
amtlichen Kormeln und Präcautionen des Kanzlers 
der Schaßfammer, Der Blick und der Ton, mit 
dem der edle Lord fprach, ergänzten den Mangel einer 
beftimmten Erklärung, daß Polen „nicht. untergehen 
dürfe. Ein ehrenwerther Gentleman meinte, den aus 
ihrem Vaterlande Verbannten fey es geringer Troft, 
diefe ſpaͤte, nußlofe Theilnahme zu empfangen. Wahr 
iſt's: die Schmerzen der Verbannung find faft unhejl⸗ 
bar; und doch muß es dieſen tapfern, ruhmbedeckten 
Maͤnnern eine Quelle wehmuͤthiger Freude ſeyn, zu 
ſehen, wie England, erroͤthend daß es Polens Sturz 
zuließ, ſein Erroͤthen mit ſeinen Thraͤnen miſcht. 
Tapferes, ritterliches, hochgeſinntes Volk, Heroen—⸗ 
Nation, du biſt unterlegen, aber deine Niederlagen 
find mit jo ewigem Ruhme umgeben, daß die glaͤn⸗— 
zendften Siege alter und neuer Zeit davor erbleichen 
und zufammenfchrumpfen. And foll nichts gefchehen, 
die Trümmer diefes heldenkuͤhnen Gefchlechts zu retz 
ten? Wird England, wird Frankreich, wird Europa, 


die Hände im Schooße, daftehen, und ruhig dieſe Ver⸗ 


letzung alles Geſetzes, alles Rechts, aller Ehre, aller 
Menschlichkeit dulden? Nein; die Sache Polens ift 
die Sache der Welt, deren Intereſſen, deren Livilis 
fation; deren Freiheiten der große Autofrat des Nor: 
dens eine tödtlihe Wunde fehlägt, wenn man diefeg 
ſchauderhafte Benehmen ungeftraft vorübergehen, und 
zu einem Vorgange für fchranfenlofe Anmaaßungen. 
ſich bilden läßt. Man glaube ja nicht, daß Frankreich, 
‚und England, wenn fie zufammen ftehen, eine nußlofe 
Stimme für Polen erheben werden. Sollten wir 
aber zögern, zu den Waffen zu tufen, fo giebt es doch 

| eine 


) 
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eine Pflicht, die zu verzögern feine Berechnung uns 
veranlaffen follte. Frankreich und Deutfchland gingen 
voran; fie gaben den großherzigen Verbannten des 
unglücdlichen Landes einen edlen, gaftlihen Empfang. 
In Frankreich wurden die Caflen des Staats aufges 
than. Möge England_diefen Edelmuth nachahmen, 
oder möge e$ vielmehr ſich erinnern, wie es bei andern 
Deranlaffungen diefer Art handelte. Wenn wir einft 
den Flüchtlingen Spaniens und Portugals fchnelle und 
ehrenvolle Unterftüßung gaben, fo wollenwir nun auch 
diefe Männer, wenn fie eine Zuflucht an unfern Ge- 
ftaden fuchen, wor Mangel jhüßen, und bewähren, 
daß, fo lange England fliehen bleibt, es der Freiheit 
‚nie an einer Heimath fehlen wird.” — Nach einigen 
Worten Hunts, daß, wenn die Britifche Regierung 
nicht in dem entjcheidenden Momente hinter dem Berge 
gehalten hätte, Frankreich den Polen wirkſame Hülfe 
geleifter Haben wirde, kündigte Obrift Evang ar, er 
werde die Frage nach den Ofterferien wieder vorbrin- 
gen, worauf fich das Haus bis zum 7. Mai vertagte, 


* 





| III. | 
Das Großbritannifhe Minifterium. 

. Eine Englifhe Zeitfchrift theilt folgende Schildes 
rung des Whigminiſteriums mit, die auch für Deurfche - 
Lefer von Intereſſe ſeyn möchtes “Die Leute, die ein: 
zeln genommen ehrlich find, werden zufammengenoms 
men, nach einem Sprüchworte, zu Schurken. Es 
wäre nicht allzu fchwierig, die Gründe für diefe traus 

rige Wahrheitanzugeben, aber erklären läßt ſich nicht, 
wie e8 Lenten, die einzeln genommen fo viele Fähigs 
teit Haben, wie es einigen vonden Miniftern, fovöllig an 
Fähigkeit fehlen fan, wenn fiein ein Ganzes vereinigt 


find. Aber wenn die Whigs ein Minifterium gebils 
oo. | det, 


* 
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det, und ihre guten Eigenjchaften zufammengetragen 


haben, fo hat das Nefultat niemals den gehegten Hoff: 
nungen entfprochen: ‚man möchte fagen, daß in Folge 
eines chemijchen Prozefies die Hauptelemente, ans 
denen. die Mifchung defteht, ihre Natur völlig ändern, 
Man könnte nicht leicht drei Menfchen von größerer 
Willensſtaͤrke finden, als die Lords Grey, Durham 


und Palmerfton, ‚und doc, bezeichneten Ungewißheit 


— 


und Unentfihiedenheit den Gang des Cabinets, zum 


Theil felbft in der Neformfrage. Die Leutevon Tas 
fent im Cabinette find Lord Brougham, Lord Mel: 
bourne und Lord Grey. Lord Althorp hat ein gefuns 
des Urtheil, fein Verftand erhebt ſich über das Ges 
wöhnliche, aber es fehlt ihm an Feinheit und Gewanbdt- 
heit, um jeine Ideen zu entwickeln. Demnach bezeich- 
neten Schwäche und Webereilung die Schritte der 
Minifter, und die Art, wie ihre Befehle vollzogen 
wurden, macht ihrem Charakter wenig Ehre. Lord 
J. Ruſſell galt zwar nicht fürein Licht der Welt, aber 
doch für einen Mann von gefundem Wrtheile, und.alle 
Welt erftaunte über feine Unfähigkeit. Sm Innern 
des Minifteriums ſitzt ein radicales Uebelz es hat viele 
Elemente der Stärke in fih, und zeigt nichts als 
Schwäche: es iſt aus Leuten von unverträglichen Prin⸗ 
zipien zufammengefeßt. Man könnte folgende zwei 
Liften entwerfen: | 
Yopulaire Minifter: Ariſtokraten: Schwankende: 
Lord Brougham. Lord Melbourne. Graf Grey. 
Lord Althorp. Lord Lansdowne. Lord Goderich. 
Lord Durham. Lord Palmerſton. 


In Bezug auf Faͤhigkeit: 
| Zalent: 


| Gefchäftsgewandtpeit:  Nednertatent: 
Lord Brougham. Lord Palmerſton. Graf ren. 
Lord Durham. Lord Soderid, | 
Lord Melbourne. | F 
Lord Althorp findet ſich in dieſer letzten Liſte nicht, man 
koͤnnte fuͤr ihn die beſondere Claſſe der Redlichkeit 
| | machen. 
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machen. Noch verlegener find wir, wohin der März 
quis von Lansdowne zu Elaffifiziren iſt. Er hat weder 
hinreichend Talent, noch Gefchäftsgewandtheit, noch 
Rednergabe. . Er liebtdie Ruhe und iſt ſehr eiferſuͤch⸗ 
tig auf die Vorrechte feines Standes, Die Mehrzahl 
der Cubinetsmitglieder hat übrigens fo verfchiedene 
politiſche Meinungen und Neigungen, daß es ſchwie⸗ 
rig ifi, ihnen eine beſondere Benennung zu geben, 
Lord Durham gilt für dasjenige Mitglied deg Cabinets, 
. das der. Reform am anerjchütterlichften ergeben ifts 
man hält ihn für den bitterſten Feind der Tories und 
der falfchen Volksfreunde, darum hat er auch die Ehre, 
von den Antireformiften tödtlich gehaßt und verabſcheut 
zu werden. Lord Brougham hat, denen zufolge, die 
ihn kennen und deren Meinung etwas gilt, die reinz 
ften Abfichten und die lobenswertheften Geſinnungen. 
Aber auch er wird von der Eritif nichtverfchone. Man 
fagt, er. nehme oft zu Runitgriffen feine Zuflucht, die 
eines Mannes, wie er, unwürdig find: feine Sreunde 
fparen den Tadel nicht, und feine Feinde bemühen ich, 
den Glanz feined Ruhmes zu beflecken. Die Anhaͤn⸗ 
ger der ariſtokratiſchen Miniſter ſtreuen allenthalben 
die beleidigendſten Verdaͤchtigungen gegen das Beneh⸗ 
men des Lordkanzlers aus; und von dem Benehmen 
der Bedienten iſt es leicht auf die Neigungen der Herren 
zu ſchließen. Hierin liegt vielleicht die Erklaͤrung der 
Schwaͤche des Cabinets. Wir wollen den Ruf des 
Viscount Melbourne nicht antaſten, gewiß aber iſt, 
daß er fein Talent nie für die Sache der Reform oder 
für den Sieg populairer Intereſſen entfaltete. Mo: 
toriich iſt, daß impopulaire Maafregeln fletö feinen 
Neigungen entiprochen haben, Diefer angebliche 
Whig gehört, fo wie aud) Lord Palmerfton, zu der 
eifernen Schule Caſtlereaghs. Lord Goderich ift, was 
man in der Welt einen liebenswürdigen Menfchen 
nennt, alt geworden in Gefchäften, und der 3 
—* J eſſer 


| 
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beſſer verlangt, als den geraden Weg zu wandeln mit 
andern Seuten von gutem Willen und reinen Abfichten, 
aber feine Neigung zieht ihn immer auf die. jchlechte 
Seite, und feine Surchtfamfeit Hält ihn in den Reihen 
der Stationairen feſt. Man glaubt ein altes Weib 
zu fehen, das auf einen Wagen flößt, beim Anblicke 
der Gefahr den Kopf verliert, und unbeweglic) unter 
dem Kopfe der Pferde ftehen bleibt. Doch wir gehen 
zur Schilderung des Charakters des Premierminifterg 
über. Alle Welt erklärt Lord Grey für einen wahren 
Staatsmann; die aber, welche ihn näher Fannten, - 
fprechen ihm die.wefentlichite Eigenfchaft, Weltkennt= _ 
niß, ab. Seit Jahren kannte er die Welt nur aus 
Büchern, und hatte die große Veränderung, die in 
den Geiftern vorgegangen war, nicht bemerft. Er 
nimmt die Welt, wie fie’ in feiner Jugend war, und 
hätt fie noch für eben fo folgfamz er läßt fich manch⸗ 
mal Worte und Meinungen eutjchlüpfen, die feines 
wegs zeitgemäß find, und einen ſchlimmen Eindrud 
machen. Die Art, wie man feine Rede aufnahm, 
worin er die Privilegien der irifchen Geiftlichkeit ver= 
theidigte, underflärte, daß er allen Widerftand brechen 
werde, muß ihn eben fo jehr in Erſtaunen geſetzt ha= 
ben, als den armen Dei yon Algier das Verbot, in 
Italien daffelbe Recht, einen feiner Diener erdrofieln 
zu laſſen, auszuuͤben, wie er dies. in feinem Reiche 
gethan hatte, Algier ift nicht mehr von Stalien ver: 
fchieden als das damalige England vom jetzigen. Lange 
Zeit lebte der Premierminifter in Zurückgezogenheit, 
um für feine zerrüttete Gefundheit Sorge zu. tragen. 
Man erftaunte, daß eine fo wohlentworfene, jo kuͤhne 
Maafregel, wie dieReformbill, ihm ihre Entſtehung 
verdanfen follte, Syn diefer Bill findet ſich feine Uns 
kenntniß, fein Irrthum Hinfichtlich des Zuftandes der 
Öffentlichen Meinung, der Bedürfniffe und Korderuns 
gen der Zeitz „aber während diefer Minifter die Sache 
der- 


528 . II. Großbritannifches Minifterium. 


der Reform ergreift, erhebt er ſich genen deren Folgen 5 
er will die Abftellung der Beichwerden, und erklärt 
ſich für die Unverleßlichkeit der Mißbraͤuche. Gleiche 
Inconſequenz macht ſich bei dem Gange der Bill durch 
die Peersfammer bemerklih. Diefe Umſtaͤnde ver: 
ftärken die Meinung, daß die Neformbill einem ftärz 
fern, mit den Bedürfniffen des Landes beffer vertraus 
ten Geifte, mit Einem Worte, daß fie Lord Durham 


‚ . ihre Entftehung verdanke. Doch, wie dem auch fey, 


fo läßt ſich doch nicht laͤugnen, daß er bei der Verthei⸗ 
digung der Bill viel Klugheit und Unerſchrockenheit 
zeigte; er gab bei dieſer Gelegenheit neue Beweiſe 
ſeiner Beredtſamkeit; in ſeinen Reden finden ſich tiefe 
Anſichten, die eine große Einſicht verrathen, und es 
iſt nur zum Erſtaunen, daß ein Mann, der die Stim— 
mung der Gemuͤther in Allem, was die Reformbill 
betrifft, ſo richtig auffaßte, in allen andern Fragen 
eine fo vollſtaͤndige Unwiſſenheit zeigt. Am meiſten 
tadelt man die Art, wie er die Stellen vertheilt; die 

meiſten werden den Tories zu Theil, Lord Hill blieb 
Obercommandant unter ihm, wie unter Wellington. 
Lord Hill ſtimmte nicht uͤber die Reformbill, Sir 
Henry Parnell nicht über das Ruſſiſche Anlehenz dies 
fer mußte austreten, obgleich die Frage uͤber das Ruſ⸗ 
ſiſche Anlehen nur von ſecundairer Wichtigkeit war, 
Lord Hill blieb. Das iſt die alte Fabel vom Wolf 
und Lamm. Sir H. Parnell hatte Abſichten gezeigt, 
ſparſam zu werden, was ſeinen Collegen mißfiel. 
Bei ſeinem Eintritte ins Amt ließ er ſeine Grundfaͤtze 
nicht an der Thuͤre, und fuhr fort, von Einſchraͤn⸗ 
tungen zu fprechen, als gehörte er noch zur Oppofition. 
Es ift in der That Schade, daß Lord Grey nicht 500 
Verwandte oder Freunde hat, um ihnen die Staates 
ämter, flatt den Feinden der guten Sache, anzuver: 
trauen. Er ift in der That ein unerflärlicher Menſch. 
Im Jahre 1810 verlangte er als erfte — | 
! | | eines 
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feines Eintritts ind Minifterium, daß der ganze Hauss 


halt des Prinzen weggefchickt würde; jegt bleiben die 
wichtigften Poften, 3. B. das Obercommando der Arz 
mee, in den Händen feiner Feinde, die allenthalben den 
Saamen des Bürgerkrieges ausfien. Gewiß hat 
Lord Grey fchlecht gefpielt, und dennoch hoffen wir, 


daß er am Ende die Partie gewinnen wird, denn man 


kann fchlecht und mit offenen Karten fpielen, wenn 


man eine Nation im Ruͤcken hat, Die Frage über 
eine Peerscreirung war ſtets in einen Schleier ge— 
huͤllt. Die Anhänger derjenigen Minifter, die insge— 
heim Feinde der Volfsfache find, fchoben die Schuld 
auf den König, -wiewohl ganz mit Unrecht, Die 
Whigs konnten nie fchweigenz feit langer Zeit gewohnt 
zu ſprechen, flatt zu Handeln, wußten fie nie mit ihren 


Nathichlägen zu fargen. So ift es für Niemandein: 


Geheimniß, daf der Marquis von Lansdowne fich. mit 
aller Macht einer neuen Peerscreirung widerfeßte, 
und in diejer Oppofition von dem Viscount Melbourne 
unterflügt wurde, Dies führt ung zu einer neuen 
Minifterclaffifisation, in eine fchädliche und perfide, 
zu der erfien rechnen wir Lord Lansdowne, Lord Hill 
und H. Stanley, zu der zweiten die Lords Melbourne 
und Palmerſton. So lange- nicht einige diefer Leute 
ſich zurückziehen, Fann das Miniſterium nie die Win: 
ſche des Landes erhören, und Schwäche, Ungewißheit 
und Zaudern, eine Folge des fteten Eonflicts widers 


— 


ſtrebender Grundſaͤtze, werden die Politik des Cabinets 


bezeichnen. 


Pot. Journ. Junl 1832. 34 IV. 
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| IV. ze 
Beiträge zur Schilderung des Zuftandes von 


Frankreich, vor, während und am Schluß 
der beiden ftürmifchen Juniustage. 


Der am 16. Mai erfolgte Tod des Praͤſidenten des 
Franzoͤſiſchen Minifteriums, Caſimir Perier, if 
einewahre Calamität für Frankreich, deffen Ruhe allein 
fein eminenter Berftand und die kräftige Hand, mit, 
der er die Zügel der Regierung fireng angezogen leitete, 
zu fihern vermochte. Nun ſchwankt das Staatsſchiff 
ohne einen geſchickten Steuermann, der es lenkt, be⸗ 
wegt von den verjchiedenen Parteien, die feinen Lauf 
beftimmen wollen. Vergebens tröftete der Moniteur, 
daß die Regierung dem Syiteme Periers treu bleiben 
werde, das durch die beiden Worte “Charte und 
Friede” bezeichnet ey. Dies Syſtem desjuste mi- 
lieu befteht nicht in Worten, die nachgefprochen wers 
den, fondern in einer energifhen Handhabung der 
Prinzipien, für deren Charafterifirung jene Worte 
aufgeftellt wurden. Das ſchwache Minifterium ift aber 
in fich zerfallen, and faft jedes Mitglied defielben ſtrebt 
nach der Alleinherrſchaft als Conſeils-Praͤſident. 

“ Um fo gefährlicher erfchien ein Schritt, den die 
DOppofitionds Partei der Liberalen acht Tage nach Pe: 
rierd Tode that. Am 23. Mai verfammelten fid) die 
in Paris anmwejenden Deputirten von der Oppofition, 
in der Zahl von 60 bei Herrn Lafitte, um die. politi= 
(hen Ereigniffe feit dem Schluffe der Kammern und 
die ernfte Lage, worin ſich das Land befindet, in Er— 
wägung zu ziehen. Als eine vorläufige Maaßregel 
zu dem weiterhin zu befolgenden Verfahren wurde von 
ihnen befchloffen, einen umftändlichen Bericht von dem 
Verhalten dieſer Partei während der ganzen Sitzung 


und von den Bewegungsgränden, die fie in ihren Ab: 
immun: 


# 
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ſtimmungen geleitet, dem Publikum vorzulegen. Zur 
Ausfertigung diefes Docnmentswurde eine Commiflion, - 
beftehend aus Odillon-Barrot, Mauguin, General 
Zafayette, Lafitle, Cormenin und Comte, und erfterer 
zum Berichterflatter ernannt, A, 
Sin einer andern Verſammlung, welche eine Anz 
zahl Deputirten der Oppofition (fie wird auf 39 anges 
geben) am vorhergehenden. Tage in dem Haufe des 
Herrn Lafitte gehalten hatte, wiederhofte ſich das 
Schauſpiel des Widerftandes und der Bewegung im 
Kleinen. Nur über Oppofition gegen die Regies 
rung im Allgemeinen ‚war man ſich einig. Die Ge: 
"genftände, die zur Verhandlung kamen, waren das 
Perierfche Monument, für welche der juste milieu 
Unterfihriften fammelt, die bevorftehenden Deputirten⸗ 
wahlen in acht Wahlcollegien, die Nationalaffociatios 
nen, für welche die patriotifchen Gefellfchaften wieder 
werben, endlich, und dies war der Hauptpunft, eine 
Adreſſe an den König.über die Lage deslandee. Man _ 
ward fich leicht einig, den Einladungen ju einer Des 
putirten:Verfammlung, die wegen Errichtung des Pes 
rierfchen Denkmals gehalten werden follte, nicht Folge 
zu leiften, weil man einen. politifchen Ziveck der Gegnet 
dahinter vermuthen mußtez eben fo verftändigte man 
ſich ohne Schwierigkeit über die Unterſtuͤtzung der Op: 
poſitions⸗- Candidaten bei den Wahlen, Dagegen 
fand der Vorfchlag eines Deputirten, daß man den 
Nationalaffociationen in Maſſe beitreten Sollte, Wider: 
ſpruch, und die Mehrheit entichied fich. dafür, daß man 
es den einzelnen Deputirten überlaffen müßte, ob fie 
ſich diefen Vereinen anjchließen wollten oder nicht; der 
Beitritt det Oppofition als Geſammtheit jey ein Mits 
tel, deffen man ſich nur in der äußerften Noth bedienen 
dürfe. Leber die in Anregung gebrachte Adrefle an 
den König konnte inan fich noch Weniger vereinbaren; 
Zulegt gewann die Meinung derer, welche behatintes 
| 34 * ten, 
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-ten, daß die Deputirten außerhalb der Sikungszeit 
nur als Individuen zu betrachten feyen, die Oberhand, 
‚und man befchloß, flatt der Adreffe an den König, die | 
Rafayettei im Sinne gehabt hatte, blos eine Datlegung 
der Prinzipien und eine Rechtfertigung des Verfahrens 
der Oppofition an das Publitum zu richten. ber 
über den Inhalt diejer Publikation konnte man ſich 
nicht fogleich verffändigen, und Herr Mauguin bemerkte, 
daß die Oppofition nur als folche einverflanden fey, 
und fich ſchwerlich über beftimmte Grundfäge vereinigen 
werde. Endlich fam man doch zu dem Beſchluß, eine 
Sommiffion zu wählen,. welche diefe Publikatien ents 
werfen follte, und es fiel die Wahl auf die Herren Las 
fayette, Odillon-Barrot, Mauguin, Cormenin, Las 
fitte und Charles Comte. *Da bildet ſich alfo,” ruft 
die Gazette aus, “ein neuer Mittelpunkt für die Leis 
tung der Angelegenheiten nebendem Minifterium ohne 
| a. welches das Syftem vom 13. März fortzus 
- feken vorgiebt. Diefer Verſuch wuͤrde von geringer 
Bedeutung ſeyn, wenn wir eine ſtaͤrkere Regierung 
haͤtten, bei dem Zuſtande der Schwaͤche aber, worin 
ſich dieſe befindet, wird er eine Begebenheit von Wich⸗ 
tigkeit. Für fie ift jeder Wind ein Sturm.” Die beis 
den vorzäglichften Blätter des Widerftandes, das 
Journal de Paris und das Journal des Debats, 
‚erheben ſich mit Nachdruck gegen dieſes Unternehmen 
der Oppofition. Das erftere fieht in jener Declaration 
der Prinzipien einen ähnlichen Verſuch, wie die Ga- 
zeite ihn neulich gemacht hat, der dahin. ging, überall 
Stimmen für ihre Meinung zu fammeln, und dieje 
zur Kunde des Publikums zu bringen, mit ähnlichen 
Adhaͤſi onen, wie man ſie in jener las, meint es, wuͤr⸗ 
den die Blaͤtter der Bewegung angefuͤllt werden, wenn 
der Plan zur Ausführung kaͤme. Das Journal des 
Debats erklärt den Deputirtenserein für ungeſetzlich 
und —————— * 
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Die Gazette fagt am Schluffe eines merkwürdigen 
Artikels, in welchem fie die verkehrte Stellung fchildert, 
worin die Regierung fich befindet: *Der Kampf, der 
fih im Juli zwifchen der bürgerlichen und der militais 
rischen Streitmachtentiponnen und der mit dem Siege 
der erfteren geendigt hat, erneuert fich immer wieder, 
und in jeder Stadt, wo er ausbricht,. ift es die Mario: 
nalgarde, die den Ausschlag giebt, fey es, daß fie fich 
auf die Seite der Gewalt, oder die Seite des Aufruhrs 
fchlägt, oder auch neutral zwiſchen beiden bleibt. Eine 
ſolche Sage ift bedenklich und fie kann nicht lange mehr 
fortwähren, ohne eine fehreckliche Verwirrung zu er: 
jeugen. Mur indem man den Öffentlichen Geiſt er= 
forscht und fich feiner Leitung hingiebt, Fann man dem 
Uebel abhelfen. Alle Parteien muͤſſen fich überzeugen, 
daß für fie weder Ruhe noch Friede zu hoffen ift, fo 
lange fie nichtihre Anjprüche dem Nationalwunſch nachs 
fieilen. Alle werden auf dieſelben Hinderniffe fioßen, 
weil keine derfelben regieren kann, ohne fich zu ifoliren 
und gegen fich eine Mafle von Leidenfchaften und In— 
tereflen aufjuregen, die fie nicht bewältigen wird. : 

Die. minifteriellen Blätter Fönnen ihre Unruhe 
über das Vorhandenfeyn einer Commiffion, in der fo 
bedeutende und einflußreihe Männer wie Lafayette, 
Lafitte, Mauguin und Odillon-Barrot fißen, nicht 
verbergen. Die Sache fommtihnenum fo bedenklicher 
‚vor, da ihrer Meinung nach die Arbeit, welche diefer 
Commiſſion aufgetragen, keineswegs eine fo außerors 
dentlihe Maaßregel zu erklären geeignet it; denn, 
fragen fie, was kann die angekündigte Publikation das 
Land wohl Neues lehren, da die Oppofition in der les 
ten Seſſion mit ihren Meinungen und Lehren keines— 
wegs hinter dem Berge gehalten hat? Der Nouvel- 
liste läßt ſich fogar zu einer Drohung hinreißen, indem 
er zu verſtehen giebt, daß die Deputirten nur fo lange. 
unverletzlich feyen, als die Seffion der Kammer 2 
| | er 
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Der Deputirten: Verein hat fih wieder am 28. Mai 
bei Lafitte verfammelt, um den Bericht feiner Com: _ 
million zu vernehmen. . && hatten ſich diesmal nur 33 
Deputirte eingefunden, aber mehrere derfelben erflär- 
ten, daß fie von einer nicht geringen Anzahl ihrer Col⸗ 
legen Vollmacht erhalten hätten, den Beichläffen, die 
gefaßt werden würden, beizutreten. Im Ganzen hat 
der von DdillonsBarrot im Auftrage der übrigen Mits 
glieder der Commiſſion vorgetragene Entwurf des 
eomte rendu, der die Unterfchrift: “An unfere Come 
mittenten” führt, Beifall gefunden. Einige Ausdrüde 
jcheinen indeß Widerfpruch gefunden zu haben, und 
in Detreff einer Stelle, wo gejagt wird, daß die ges 
‚ genwärtige Negierungsform jede nur mögliche Ent: 
wickelung der Freiheit zulafle, foll es zu merkwürdigen 
Erdrterungen gefommen feyn. Es wird berichtet, ein 
Deputirter (wahricheinlih Garn, Pages) habe mit 
Bezug auf diefe Stelle bemerkt, man koͤnne ſich allers 
dings eine politifche Kombination denken, die mehr 
Sreiheit zulafle, als die gegenwärtige Negierungsform, 
ja es könnten Begebenheiten eintreten, welche dahin 
führten und man dürfe ſich daher nicht mit einer Er⸗ 
Hlärung die Hände binden, durch welche man fih im 
Voraus der Mitwirkung in einem folchen Falle beges 
ben würde; der Eid, den alle Deputirte geleiftet, fey 
fein Einwand dagegen, denn die politifchen hätten ih 
rer Natur nad) nur eine fehr befchränfte Wirkung, 
wie fich dies bei den unter der Neftautation geleifteten 
gezeigt habe, Derfelbe Deputirte fpll ferner zu erken⸗ 
nen gegeben haben, daß er die Meinung von wenigs - 
ftens 15 bis 20 Mitgliedern der neuen rechten Seite 
vertrete,welche aller Mahrfcheinlichfeit nach demcomte 
rendu ihre Beiftimmung verfagen würden, wenn 
er ihn nicht gutheiße. Die vorgefchlagene Verände: 
rung foll aber von dem Berichterflatter mit Nachdruck 
befämpft worden feyn. Diejer, heißt cs, Habe zu * 
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denken gegeben, daß jede auch nur indirekte Hindeutung 
auf die Republik eine Menge Deputirte zuruͤckſchrecken 
wuͤrde, und er habe die Abſicht vertheidigt, daß man 
ſich nicht beſtimmt genug fuͤr die erbliche Monarchie 
und die Charte von 1830 ausſprechen koͤnne, man muͤſſe 
auch den Geſichtspunkt nicht verlieren, daß die Charte 
mit der Entwickelung aller wuͤnſchenswerthen Freihei⸗ 
ten durchaus im Einklange ſey. Darauf ſoll Lafayette 
aufgetreten ſeyn, und, nachdem er ſich nach gewohnter 
Weiſe uͤber ſeine Vorliebe fuͤr die Amerikaniſche Ver⸗ 
faſſung, über das Wuͤnſchenswerthe, ſich derſelben mög: 
lichſt anzunaͤhern, uͤber die Aeußerungen des Koͤnigs 
als Herzog von Orleans in dieſer Beziehung, ausge: 
lafien, zulegt dem Entwurfe, mit Ausnahme einiger 
darin gebrauchter Ausdrücke, ſeine Beiftimmung unter 
der Erklärung gegeben‘ haben, die er fchon nach den 
Sfulitagen.an den damaligen Herzog von Orleans, jeßt 
König, richtete Meinen Gefinnungen nad) bin id) 
Republikaner, glaube aber, daß die conftitutionnelle 
Monarchie den jegigen Sitten Frankreichs angemeffe: 
ner fey, weshalb er fich Damals auch der befannten 
- Worte bediente: la meilieure republic c’est vous. 
Auf die Bemerkung einiger Mitglieder, daß es, um 
allen Geruͤchten und falfchen Deutungen ein Ende zu 
machen, von Wichtigkeit fey, Die Arbeit unverzüglich 
befannt zu machen, ift man zuleßt überein gefommen, 
daß die Commiſſion zufammen bleiben folfe, um den 
Entwurf noch einmal zu revidiren, und daß man ſich 
noch denfelden Abend wieder vereinigen wolle, umdie _ 
Sache zu Stande zu bringen. Wie man aus Zeituns 
gen der Hauptfladt vernimme, ift dies auch in fo fern 
gefchehen, als alle nocd) in der Nacht um 12 Uhr in 
dem Verein anweſende Deputirte die Erflärung unter 
fchrieben, und diefelbe Lafitte mit dem Auftrage Übers 
geben haben, fie den übrigen Deputirten mitzutheilen 
und ihre Zuftimmung dazu einzuholen. F | 
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In Hinſicht nun des Rechenſchaftsberichtes, der zuerſt 
von 44 Deputirten unterzeichnet ward, verſichert der 
National, daß ſelbiger einen lebhaften Eindruck auf 
das Publitum gemacht habe, und daß diefe Protefta: 
tion der Patrioten ein fehr wichtiges Ereigniß fey. 
Es werden, fagt er, künftig in Frankreich nur zwei 
‚Fahnen und. zwei Parteien feyn, die weiße Fahne und 
die Partei der Freiheit; die dreifarbige und die Par 
tei der Revolution. Wenn man alfo frage, was das 
bei aus dem juste milieu werden folle, fo werde die 
Anttvort, feyn, diefes fey feine mögliche Stellung und 
es werde nicht zehn Perfonen vereinigen können. Das 
Refultat werde feyn: “* Eine Lection mehr und einige 
Millionen weniger.” — Der Cour. Fr. fagt, der Bes 
richt fey beftimmt und vollftändig in Darlegung der 
Srundfäße, gemeflen im Ausdrud, denn die Oppofis 
tion habe nicht nöthig in einem zornigen und leiden= 
fchaftlihen Tone zu reden, um ihre Gegner zu ſtuͤrzen. 

- Das Journal du Commerce glaubt nicht, daß 
es dem Manifeft der Oppofition gelingen werde, die 
traurigen Ueberzeugungen zu erfchättern, oder daß es 
aufdie angebliche Unveränderlichkeit der in einer hoͤhern 
Region gefaßten Befchlüffe, wirken werde. Man dürfe 
das nicht hoffen, aber was fchade es? - Thue was du 
mußt, gefchehe was da kann. — Der Temps be⸗ 
dauert, daß der angenommene Bericht nicht derfelbe 
fey, den man zuerft aufgefeßt habe, In dem erfieren. 
habe man die Nothwendigkeit bewiefen, fih um den 
Thron und die Charte, als um Eckfteine der neuen ge= 
fellfhaftlichen Ordnung zu vereinigen, Diefer Satz 
fey hernach weggeblieben. Er könne jet nur.als eine 
Critik der Gewalt von einigem Nußen feyn, in jeder 
andern Nückficht.fey er von feiner Wichtigkeit. — Das 
Journal des Debats verfichert, es habe von demfel: 
ben viel befferes erwartet. Es fey ein breiter lang: 
weiliger Sinbegriff der Reden, welche man während 

der 


IV. Frankreich. 537 


der letzten Sitzung von der Oppofition anhören müflen, 
‚der denen beizufügen fey, womit die foftbare ‚Zeit der 
Kammer’ vergeudet worden. Herr Ddillon s Barrot 
habe den größten Theil davon fchon von der Tribüne 
An einer langen nicht fo fchwerfälligen Nede ausges 
ſprochenz wenn Herr Mauguin fi) habe das Anfehn 
geben wollen, erzürnt zu feyn, und wenn er eine Scene 
herbeizuführen beabfihtigt, fo habe er viel lebhaftere 
und ſtechendere Ausdruͤcke gefunden; ein einziger der 
kleinen und geiſtvollen Ausfaͤlle des Herrn Lafayette 
von der Tribuͤne ſey mehr werth, als dieſer ganze 
toͤdtende Inbegriff, und Herr Lafitte habe in viel ſchoͤ— 
neren Ausdruͤcken und mit einer viel groͤßeren logiſchen 
Kraft ſein Syſtem gegen das Geſchuͤtz der Oppoſition 
vertheidigt. 

Den 41 Deputirten der Oppoſi tion, welche den 
Rechenſchaftsbericht unterſchrieben haben, ſind ſeitdem 
bereits andere, auch abweſende, Collegen beigetreten. 
Dieſer Schritt der Oppofition trifft, gerade mit Um— 
fländen zufammen, die ihre Beſchwerden wenigftens 
in einem nicht unwefentlichen Stücfe zu rechtfertigen 
fcheinen. Auch bemerkt der Cour. Fr., daß ein Rund— 
fchreiben, welches Kerr ©. Montalivet unter diefen 
Umftänden an die Präfecten erlaſſen hat, nichts weiter 
als die Recapitulation der Maaßregel fey, welche die 
Dppofition angegeben, das Minifteriym m aber mit Ins 
willen zurückgemwiefen hatte, Diefe Maaßregeln find: 
Verhängung des Belagerungsftandes über infurgirte 
Departemente, Benusung der Nationalgarde in Ges 
meinfchaft mit den Truppen, Suspenfion der den 
Chouans ausgefeßten Jahrgehalte, Abfeßung der feind⸗ 
lic) gegen die Revolution gefinnten Beamten. 

So war die politifche Stellung der Zuli: Männer 
nnd des Minifteriumg, als zu Paris am 5. Juni eine . 
neue Rebellion ausbrach, ohne daß die Rebellen — 

Republikaner, Buonapartiften und Carliſten F— ß 
e 


— 


538 IV. Frankreich. 


ſelbſt zu ſagen gewußt haͤtten, fuͤr welche Sache ſie 

bluten und Blut vergießen wuͤrden. Am 6. Juni trat 
ein Theil der obgedachten Deputirten wieder bei Hrn. 
Lafitte zuſammen, es waren ihrer 27 und es handelte 
ſich um die Frage: ob man ſich unter den obwaltenden 
Umſtaͤnden mit dem Koͤnige in Verbindung ſetzen muͤſſe. 
Zehn der Anweſenden ſahen ſolches Bemuͤhen fuͤr frucht⸗ 
los an, die Mehrzahl aber drang auf den Verſuch. 
Herr Odillon⸗Barrot ſagte: drei Wege ſtehen uns nun 
offen: “neutral zu bleiben” Kan die Spitze der Inſur⸗ 
genten zu treten” oder *uns offen mit dem Könige zu 
vereinigen.” Man könne, fügte. Here Barrot hinzu, 
man könne, wenn aud) der Empfang von Seiten der 
KHöflinge kalt feyn follte, doc dem uͤbelberathenen und 
bedroheten Monarchen Rath und Hülfe bringen, und 
zugleich die Verſicherung beifügen, daß der Verein 
mit den unbefonnenen Fanatifern nicht in Verbindung 
ſtehe. Indem man nun conferirte, traf die Nachricht 
bei ‚der Verfammlung ein, daß die Rebellion fchon 
auf den Hauptpunkten gefchlagen fey, welches die 
Stimmung einiger Deputirten verändert: zu haben 
fcheint, und worauf die Miffion an den König unters 
bleiben folltes doch ald gegen 4 Uhr das Geſchuͤtz wies 
der lebhafter fpielte, fo ward bejchloffen, die Herren 
Odillon Barrot, Lafitte und Arago, nach dem Palais 
(Tuillerien) abzuordnen. Ohne Verzug wurden fie 
zur Audienz, die Über eine Stunde dauerte, bei. Lud⸗ 
wig Philipp eingeführt, Sie drücften aus und vers 
ficherten, daß ihnen die Ereigniffe der leßten Tage bes 
klagenswerth erfchiener und daß die politifchen Freunde 
und Anhänger des verewigten Lamarque nicht die 
Freunde junger revolutionairer Fanatiker wären, die 
ebenfalls auch nicht zu jener zahlfofen Menfchenmaffe 
‚gehörten, welche die vom Verſtorbenen vertheidigten 
Grundfäße als die ihrigen betrachteten. Nie habe 
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Sehler zu vergüten, als eben jeßt, und da nun des Koͤ⸗ 
nigs Sache über die Rebellion fiege, jo würden Zuges 
ftändniffe die Kraft der Staatsverwaltung vermehren. 
Unter der Zuficherung perfönlicher Anhänglichkeit, ers 
fuchten die Abgeordneten dann den König, in feinen, 
feiner Dynaftie und des Landes Intereſſen, nach dem 
Siege die Klippe der Neaction zu vermeiden und die 
vorliegende fchöne Stellung zu benugen, um erneuert 
feine Regierung an den nationalen und patriotifchen 
Urfprung der Julitage zu knuͤpfen. — Was der König 
hierauf geantwortet, ift zur Zeit ein Geheimniß ges 
blieben, aber foviel ift befannt, daß die Abgeordneten 
ihrem Verein unbefriedigend berichtet Haben, und daß 
diefer fortfährt, fich zu recrutiren. Eins der Organe dies 
fer Partei, le Temps, warnte auch am nächften Mor⸗ 
gen die Staatögemwalt, durch den Sieg nicht beraufcht 
zu werden, nur durch Milde werde fie fiegen, anderer= 
feits aber einen weiteren, noch verderblicheren Kampf 
herbeiführen. Betrachten wir nun die Juniustage, 


Als Ludwig Philipp Paris gegen das Ende des 
Mai-Monatsverließ, um zu Compiegne mit Leopold J., 
Koͤnig der Belgier, Familienbande an den beſtehenden 
Freundſchaftsbund zu knuͤpfen, trafen aus dem Weſten 
und Suͤden des Reichs Abgeordnete der Mißvergnuͤg⸗ 
ten in der Hauptſtadt ein, um mit dem “Galliſchen 
Bunde” in engere Berührung zu treten; ein Ereigs - 
niß, welches, zufammen mit andern Zeichen der Zeit, 
ſelbſt Ängftliche Wachfamfeit, ja einige firenge Maaß: 
regeln zu rechtfertigen fchien., So war außer der ge= 
wöhnlichen Civil: und Militair: Polizei auch noch eine 
abgefonderte, der man den Namen der Hofpolizei beis 
legte, in fteter Thätigkeit, und diefer leßteren gelang 
ed, zuerft einige Fäden von den verfchiedenen Ver= 

ſchwoͤrungen zu erhaſchen. Die Carliftifche Partei 
wollte am 25. Mai gleichzeitig in Daris, in der Ven- 
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dee und im Weſten des Reichs losbrechen; allein die 
Vendee warnoc nicht fchlagfertig, vom Weſten mußte 
die Herzogin von Berri, da ihre Anhänger gefprengt 
waren, nad) der Vendee flüchten, und zu Paris reich⸗ 
ten etliche Verhaftungen, KHausdurchfuchungen und 
Hälfsvorfehrungen vorläufig Hin, den Verſchwornen 
klar zu machen, daß ihre Sache verrathen oder verz. 
kauft ſey; man mußte ſich alfo gedulden. Vom Gal⸗ 
liſchen Bunde, einem Gemiſche von Republikanern 
und Buonapartiſten, dem ſich die Carliſten, für ſich 
zu ſchwach, anneigten, ward der 2. Juni als ein 
paſſender Negungstag beſtimmt, weil die geräufchvolle 
Beerdigung eines zufällig im Zweifampf gebliebenen 
Haͤuptlings vorausfegen ließ, es werde viel. Volk da— 
bei zufammen laufen. Aber auch diefer Plan ward in 
der Geburt zerflört, denn in den vorhergehenden Tas 
gen waren einige hundert Verhaftsbefehle vollzogen, 
und bei Hausdurchfuchungen verheimlichte Kriegsars 
titel und flaatsgefährdende Schriften faifirt worden. 
Es hatten die Friedensrichter ‚und ihre Umgebung 
aucd die Deputirten Herren Berryer und Couny in 
ihrer Wohnung aufzufuchen, fanden fie inzwifchen 
nicht. Verſchoben war nicht aufgehoben, und der Tod 
des gefchichtlichen Generals Lamarque führte die Ca— 
taftrophe zufällig jhon an deffen Begräbnißtage, am 
5. juni, herbei. Sekt oder Nie! fcheint das Lo: 
fungswort der Mifvergnügten geweſen zu ſeyn; fie 
‚rechneten auf die leicht erregte Volksmaſſez auf die 
ſtets fchlagfertigen Bewohner der Vorſtadt St. Anz 
toine; aufdie Unzufriedenheit der Artillerie der Pari: 
fer Nationalgarde, feitdem der König viele Offizier: 
ftellen in derfelben anderweitig befekt hatte; auf die 
Politechniker; die Eleven der Ihierarzneifchule zu 
Alfort und endlich auf alle die zahlreichen Studenten, 
‚welche fih den Juli-Decorirten ebenbürtig zählen; . 
und nichevergebend. Der Tag begann, und mit ihm 
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die großen Sorgen der Staatögewalt, inmitten einer 
Bevölkerung, die fo leicht das Leben auf die Spike, 
ftellt. Die verfchiedenen Körperfchaften fammelten fich, 
und zogen zum Trauerhaufez nur allein die Zahl der 
fogenannten *Volksfreunde” ward auf4000 angegeben; 
der Zug ging unter dem ſtets erneuerten Gefchreis Es 
lebe die Freiheit! Vorwärts. — Das Corps der Alforter 
Thierarzneifchule, in Gefellfchaft von Sehälfen aus 
den zahlreichen Buchdruckereien, zug über den Boulea 
vard neben dem Sstalienifihen Theater, wo Polizeis 
beamte eben einen Menfchen verhafteten, weil er die 
Republik ausriefz ihn befreien und fich der zahlreichen 
Stühle des Boulevards bemächtigen, um die Beine 
fpäter al Waffe zu gebrauchen, war die Arbeit eines 
Augenblicks. Nach einem Umgang an der Säule zu 
Ehren Napoleons, begleitete das Gefolge, zu dem auch 
eine große Anzahlıvon Nationalgardiften, außer den 
Dienftthuenden, gehörte, den Sarg bis zur Bruͤcke von 
Auſterlitz, mo Kalt! gemacht ward, weil der Verftor- 
bene gemänfcht hatte, ſtill in feiner Familiengruft bei= 
gefeßt zu werden. Es fcheint, die Unruheſtifter haͤt— 
ten die Abficht gehabt, hier den Ruf: “nad dem 
Pantheon” erfchallen zu laffen, um die Aufregung zu 
vermehren, allein e8 mögen die vielen Reden, welche 
zum Abfchiede gehalten wurden, fie wohl beforgt ge= 
macht haben, daß zum eigentlichen Tagewerke nicht 
Zeit genug verbleibe, genug, der Aufrufin Mafle unter: 
blieb, und man ſchickte fih an zuden Boulevards und fo 
ing Innere der Stadt zurück zu kehren, als die von 
‚ihren Vorgeſetzten eingefperrt gewefenen Schüler der ’ 
politechnifchen Schule, die fich durch eine Mauer Bahn 
gebrochen hatten, der unzählbaren Menſchenmaſſe mit 
dem Ausrufe entgegeneilten: “Es lebe die Republik!” 
Die Volköfrennde und deren Volk, einige Gewerke, 
die Veterinair- und fonftige Schüler flimmten ein, 
es wurden die Boulevards Überftrömmt, und was 
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zur nothdärftigen Waffe. Die einzelnen Poften von 


den Mationalgarden mußten fid) wohl ergeben, fie 
wurden ihrer Gewehre beraubt und gleich einem Lauf⸗ 
fener verbreitete fi) von den Boulevards über Paris 
und in die Vorftädte das Geſchrei: *Zuden Waffen!” 
Die St. Antoiner hatten fich bereits im Laufe des Ta⸗ 
ges. auf der Stadtfeite bis an den Hals verfchanzt, und 
Weiber und Kinder. halfen Materialien zutragen. 
Um 5 Uhr Nachmittags langten einige aniehnliche 
Dragoner:Detafchhements auf den Boulevards an, 
hieben auf die ihnen in den Wurf fommenden Tobens 
den ein, bald aber wurden fie mit Piftolenfchüflen be: 
grüßt und nachdem Einzelne der ihrigen gefallen waren, 
fprengten fiedavon. Sodann wurden alle Wachtpoften 
überfallen, mogten fie von Linientruppen oder Natio— 
nalgardiften befeßt feyn, doch befchränfte ſich der Ueber⸗ 
fall blos aufdie Befißergreifung der Waffen. Esmehrte - 
fich zufehends die Zahl der fo Bewaffneten, und man 
hat nachher berechnet, daß 2000 Gewehre geraubt 
find, annflarf ward ein Pulvermagazin und ein 
eines Arfenal, welches etwa 3000 Slinten enthielt, 
genommen, und gehadtes Blei mußten die Dadırins 
nen und wo ſolches fonft zu finden war, liefern. Das 
Wolf errichtete inzwifchen Barricaden,, und Weiber 
und Kinder löfeten das Pflafter in den Strafen und 
zertrümmerten die Leuchten. Andererfeits ward der 
Generalmarſch gefchlagen. Aber es war der Abend big 
zue ſechſten Stunde herangerückt, bevor die bewaffnete 
Macht in angewiefener Ordnung gegen. die Rebellen 
vordringen konnte. Das Blutvergießen begann jeßt mit 
gegenfeitiger Erbitterung, und. verbreitete fich über die 
Boulevards, ferner in die Straßen Arcis, St; Dar: 
tin, über den fogenannten Lachsweg, durch die Straße 
Montorgeuil, Brücke Notre Dame, Place des Inno—⸗ 
tens, Place des Petits Peres, dem Kornmarfte, dem 

ſogenannten 
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fogenannten Morafte, durch Die Fangen Strafen Mont⸗ 
martre, ©t. Honore und Et, Denis, und weiter ges 
gen die. Vorflädte St. Antoine und Poifonniere. — 
Während im Innern der Stadt nur erft Diftotenfchäffe 
und Slintenjalven hörbar wären, brülltegegen die Vors 
ſtaͤdte fchon das fehwere Gefchüß, die leßtere ergab ſich 
aber bald. Die St. Antoiner dagegen hatten Zeit ges 
habt, ſich bis zu einem Stockwerk hoch zu barricadiren, 
und find überhaupt dag, was man wohl ein verwegenes 
WVolk zu nennen pflegt; — diesmal aber haben fie 
ſchwer dafür gebüßt, früher nur gewohnt, von Vorne 
' angegriffen zu werden, rückte ihnen die aus Vincennes 
ı angelangte Artillerie in die fchwache Seite und deren 
mörderifihes Feuer wird noch bei Kindegkindern im Anz 
gedenken bleiben. Ein guter Theil-der ſtark bevöls 
ferten Vorſtadt liegt in Trümmern und darunter lies 
gen auch Leichenz gezählt wurden fie noch nicht und 
eben fo wenig wird man wohl erfahren, wie viele Opfer 
überhauptbinnen24Stundendem Ehrgeize einiger Men⸗ 
ſchen geworden ſind. Auch im Innern der Stadt ward 
ſpaͤter der Widerſtand mit einer ſolchen Hartnaͤckigkeit 
fortgeſetzt, daß, um ſchneller zu enden, die abſchreckende 
Artillerie ins Feuern berufen werden mußte, Beſon⸗ 
ders war dieſes um die Mitte des Kampfes, — fuͤr ein 
Luftgebilde, — der Fall, auf dem Boulevard St. Denys 
gegen 8 Uhr, und noch um 10 Uhr bei der Pforte 
St, Martin, Die Straße St. Martin war durd) 
einen flarfen Kugelregen, der viele Gebäude befchä= 
Digte, bereits gereinigt. Der Horizont war bewöltt, 
es fielen Regentropfen, die Sonne war fort, es ward 
Nacht, der Mond war nicht fihtbar und die Laternen 
; Maren zerſchlagen. Bei der allgemeinen Erſchoͤpfung 
1 legte ſich die Wuth, die Rebellen verſchanzten ſich beſt⸗ 
möglich in großen Gebäuden und in der St. Mariens 
f kirche. Auch die Beſchuͤtzer Ludwig Philipps und ſei— 
N ve OgnaPiemnrpeh um Deppelgerufen, Eoweraftüe 
I RE aum 
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. Raum aber tagte e3, fo waren die Rebellen ſchon wieder 
fchlagfertig, und mit den Trommeln. und Trompeten 
der bewaffneten Macht vermifchten fich die marternden 
Toͤne der Sturmgloke. Um 44 Uhr Morgens am 
6. Juni entfpann ſich der Kampf aufs neue in der 
Strafe Montmartre, und dann noch an einigen an= 
dern Stellen, aber im Allgemeinen nicht mehr mit der 
Heftigkeit des.erften Tages. Nur auf zwei Stellen, 
in der Straße Montmartre, wo zuleßt nod) das große 
ni eines Reſtaurateurs geftürmt wurde, und wo eine 
ompagnie der Linie feinen Pardon gab, weil ihre 
Hauptmann auf der Straße flehend, vom Fenſter aus, 
erfchoffen ward, und dann bei der St. Marienkirche, 
ward noch viel Ölutvergoffen. Es jcheint, daß beim 
gedachten Reftaurateur und dann bei diefer Kirche, die 
Elite der Empdrer fihdasrendez-vous gegeben hatte; 
bei leßterer waren, nach den billigften Angaben, ihrer 
41000 bis 1200 verfammelt, fie hielten vier Verſchan⸗ 
zungen befeßt, die alle ſchwer erflürmt werden mußten, 
gegen die vierte, am ſchwerſten zu beflegende, leitete 
der General Tiburcio Sebaftianiden Angriff, darauf 
zogen fich die Wehrhaften auch noch in die Kirche zu— 
ruͤck, und der inzwiichen angelangte Kriegsminiſter, 
Herzog von Dalmatien, befahl das Gotteshaus von 
den Verräthern des DVaterlandes zu ſaͤubern; fo floß _ 
auch Blut am Hochaltar. Entronnen iſt fat feiner, 
was fic) nicht ergab ward niedergeftoßen. Gegen 6Uhr 
Abends trat nach fürchterlichem Getöfe eine furchtbare 
Stille im fonft jo belebten Paris ein, die Öefangenen 
wurden, bei der großen Zahl, in Rotten von 30 bis 
50 in Sicherheitsörtern gebracht und niemand richtete 
anch nur ein haͤmiſches Wort an die Escorte, In den 
Straßen, aufden Marftplägen, auf den Boulevards 
glich die Stadt einem großen Lager, denn an 70,000 
Mann bivouakirten in denfelben. Außerden Truppen 
aus der Nähe, waren auch die ———— . 
| | z eich⸗ 
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Weichbildes unter dem Rufe eingeruͤckt: «Es lebe 
Ludwig Philipp! Nieder mit den Carliſten! Nieder 
mit den Republikanern! — Der:Moniteur lieferte 
darauf am Morgen de8 6. Juni folgende Proclamation: 
n » Bürger von Paris!‘ | \ 
Der geſtrige Tag hat Euch) mit Eintfeßen über die 
verbrecherifchen Verfuche erfüllt, durch welche Partei⸗ 
Menfchen einige Gegenden der Haupftadt in Trauer ' 
verfeßt haben! ie bedienten ſich dazu des Vorwandes, 
dem Andenken eines’ Braven die legte Ehre zu erweiſen, 
deflen Familie und deffen Freunde fich, eben wie Zhr, 
durch diefe Hochverrätherifchen Exceſſe betrübt fühlen. 
— Das Gouvernement des Königs, durch den Wunfd) - 
der Nation erflanden, kündigt Euch.an, daß es feinen 
Beruf zuerfüllen wiffen wird. Beruhigt Euch, ftark 
durch. Euer Vertrauen wird die Regierung demfelben 
entiprechen! — Menfchenzdiedurch ihre Niederlageninr 
Werften und Süden in Verzweiflung gerathenfind, Men⸗ 
fchen, die ſich gerühmt haben durch die Anarchie zur 
ontre-Revolution gelangen zu wollen, fie, die ewigen - 
Feinde unferer Freiheit, haben den Feinden unferer con= 
‚ftitutionnellen Monarchie'die San geboten. Der Cars 
lismus und der. Republifanismus haben fich zugleich 
“erhoben, jeder um ſich des andern zu feinem Siege ge⸗ 
gen den Juli:Thron zu bedienen. Bürger von Paris! 
entfinnet Euch des. Verfuchs der Republik, der Eure 
Hamilien decimirt hat. Die Republik iſt der Schrecken 
aller Guten geblieben, weil ſie die Herrſchaft der Böfen 
war. Was ihr vonder Gegen- Revolution zu erwarten 
habt, wißtihrebenfalls, Die Rebellion Hat fich unter 
eine ihrer würdige Fahne geftelltz fie feßt die blutrothe 
Sahne unferem dreifarbigen Panier, welches, noch vor 
wenigen Tagen, in der Vendee, über die Farbe der 
Gegen = Revolution triumphirte, entgegen. Unſere 
Farben werden auch) hier zu fiegen wiffen. Schon bat 
fi) die Nationälgarde mit der Armee um Frankreichs 
Polit. Journ. Juni 1832, 35 Fahnen 
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ahnen vereinigt, um jene Faktionen zu vernich ten. — 
Jetzt, in demſelben Momente, wo alle guten Patrios 
ten ſich der Regierung anschließen, um im Weften die 


legten Trümmer der von Euch) im Juli befiegten Pat⸗ 
tei auszurotten, bricht ‘hier, am Orte die Empörung 
aus, um der Chouanerie ihren Beiltand zu leiften. 
Erkennet unter den verfchiedenen Wahrzeichen diefelben 
Leidenſchaften, die Leidenichaften,; welche ſich ver ſchwo⸗ 


ren haben, die bürgerliche Geſellſchaft umzuſtoßen. 


Unfere Pflicht ift es, fie zu vertheidigen. — Bewoh— 
ner von Paris! Der: König ift in Eurer Mitte wieder 
eingetroffen; fein. Haupt fchmüchen die Farben, die ihm 
wie Euch ftetö theuer waren; indem er die Krone ver: 
theidigt, die. ihm Frankreich verliehen, vertheidigt er 
jene Farben. Vertraut Euch ihm an, wie er ſich Eud 
anvertraut. Laßt die Faktionen am Fuße des vom cons 
fEitutionnellen Frankreich geftüßten Julie Theones uns 
a, A . Montaliver, 

Der Minifterrath war in der Nacht vom 5. auf 
den 6. Juni big zwei Uhr Morgens in den Tuilerien 
verfammeltz es handelte ſich vornämlich um die wid; 
tige Frage: ob Paris in den.Belagerungszuftand zu 


. erklären fey oder. nicht. Zuerſt befürchtete man einen 


nachtheiligen Eindruck in den Provinzen, wenn man 
erfahre, daß fchon vier Departementer und die Haupt: 
ſtadt ſelbſt ſich in dieſem Zuffande befändenz fie ward 
urſpruͤnglich verneinend beantwortet, und zwar von 


den Civiliſten, allein der kleine Mann mit dem großen 


Kopfe, deſſen unter den vermiſchten Nachrichten im 
vorigen Hefte erwähnt ward, war anderer Anſicht. 
Als das Eonfeil wieder zufammentrat, war der König 
zur Unterzeichnung einer bezäglichen Ordonnanz dahin 
bereit, dab jedoch! der gewöhnliche Gang der Juſtiz und 
Verwaltung für alle Sachen, die mit den Einleitungen 
zum Beweiſe des Complotts und mit der Nusführung der 


Revolte nicht verknüpft feyen, beibehalten bleibe. Nur 
| - | die 
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die Verſchwoͤrung allein folle in den Belagerungszu⸗ 
ftand verfeßt werden. Unter diejer Vorausſetzung 
ward die Ordonnanz am 6. Juni und zwar mit der 
Abſicht erlaffen, fie baldmöglichft wieder aufzuheben. 
Mit diefer Ordonnanz ift aber eine Art Dictatur über 
Paris in die Hände des Marfchalls, Herzog von Dal- 
matien gelegt, es hatdaher das Circulair, welches er un⸗ 
ter ſo außerordentlichen Umſtaͤnden an die Generaͤle, 
Befehlshaber in der erſten Militair-Abtheilung, er— 
laſſen hat, einen gewiſſen hiſtoriſchen Werth. Der 
Moniteur vom 8. Juni giebt es folgenden In— 
halts: Paris iſt in den Belagerungszuſtand erklaͤrt. 
Dieſe Moafregel iſt durch die blutigen Unruhen, 
welche die carliftifchen und republifanifchen Factionen 
in der Hatıptfladt erregt haben, durch die zum Aus: 
bruche gefommenen Verfuche einer Gegen: Revolution 
und eines Bürgerfrieges, durch die Umtriebe und Ver: 
fhwörungen, welche diefen- Attentaten vorangegangen 
ſind, endlich durch die begonnene Ausführung dtejer 
“ Umtriebe und Verſchwoͤrungen, nothwendig geworden: 
Durd) die Erklaͤrung in den Belagerungszuftand er: 
Hält die Militair-Behoͤrde rechtlich die Befugniffe, 
welche-in gewöhnlichen Zuftände den EivilsBehörden; 
fowohl der Verwaltung als der Juſtiz, zuſtehen. In⸗ 
deſſen geht die Abficht der Regierung dahin, daß, im 
vorliegenden Falle, das Kriegsrecht nur in folchen Fäl- 
len in Anwendung gebracht werde, welche fich auf die 
Sjnfurrection, auf die Verführung der Truppen, auf 
die Provocationen zur Empörung, und aufandere Um— 
ftände, welche eine Mitſchuld begründen, bejiehen, fo 
wie endlich auf Thatjachen, die dahin abzwerfen, den 
Staat durch Bürgerkrieg zu beunrubigen, einen ges 
feßwidtigen Gebrauc, der bewaffneten Macht, Ber: 
wüftung und Plünderung zu Wege zu bringen. Was 
die Preſſe betrifft, jo werden die einfachen Vergehen 
der Kompetenz der ordentlichen Gerichte unterworfen 
| 85” bleiben; 
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bleiben; aber die auf ſolchem Wege erfolgten Auffor— 
derungen zur Empörung, und die Druckfchriften, welche 
ſich al8 mitfchuldig an der Empörung und den Xtten= 
taten gegen die Öffentliche Ruhe darſtellen, find Ver: 
brechen, die der Jurisdiction der Kriegsgerichte unter⸗ 
worfen find. Alle Berfolgungen gegen die der bezeich- 
neten Vergehen oder Verbrechen Angefchuldigten, wer- 
den auf Befehl der Militairz Behörde, oder in Folge 
der von ihr an die. Verwaltungs: und Gerichte: Bes 
hörden erlaflenen Nequifitionen, mit denen fie lich 
außerdem über die geeignetiten Mittel der Ausführung 
vereinbaren wird, ſtatthaben. Dieſe leßteren behals 
ten ihre Befugniffe für die gewöhnlichen Fälle, das 
beißt, für Alles, was fein politifches Vergehen oder. 
Verbrechen ift, da übrigens in dem was die Verwal— 
tung und Polizei der Stadt Paris, jo wie die Attri= 
butionen der Herren Präfecten betrifft, Alles. unver⸗ 
ändert bleibt. Der König, der ſich nur mit Leidwefen 
in die Nothwendigkeit ergiebt,‘den ordentlichen Gang 
der Gerechtigkeit in Paris zu unterbrechen, hat. die 
Ausnahmsgefeke wenigftens auf die Fälle der Empoͤ⸗ 
rung beſchraͤnken wollen, welche fie unentbehrlich ge= 
macht haben, ohne die Wirkfamfeit der ordentlichen. 
Dehörden weiter zu modificiren, als hinfichtlich folcher 
_ Maafregeln, welche die Ruhe der Hauptſtadt zu fihern 


vermögen, denjenigen Bürgern, die diefem Verbrechen: - -. 


fremd find, die Garantien des gemeinen Rechtes be: _ 
wahrend. Sie haben demnach die beftimmteften Bes 
fehle zu ertheilen, um die Urheber und Anreizer der - 
Empörung und Öffentlichen Unruhen, welche fie auch 
ſeyn mögen, aufzufuchen und zu verfolgen; Sie wer⸗ 
- den verfügen, daß diefelben überall, wo man ſie er⸗ 
greift, zur Haft gebracht werden. Zu diefem Ende 
And Sie zujeder Haus ſuchung ermächtigt, wobei Sie 
mit dem PolizeisPräfecten und den verfchiedenen Ge: 
richts- und Verwaltungs: Behörden geeignete Abrede 
| 0 | zu 
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zu treffen haben. Die beiden in der erſten Militair⸗ 
Diviſion befindlichen Kriegsgerichte ſind fuͤr die Dauer 
des Belagerungszuſtandes mit der Erkennung uͤber die 
oben bezeichneten Vergehen und Verbrechen beauftragt. 
Ihre Competenz beſtimmt ſich nad) allgemeinen Rechts: 
grundſaͤtzen, ſowohl mit Hinſicht auf die Perſon, ob 
z. B. der Angeſchuldigte zum Militair gehoͤrt, als mit 
Hinſicht auf den Gegenſtand, d. h. ob die vorliegende 
Anſchuldigung ſich auf politiſche Vergehen oder Ver: 
brechen bezieht. Die ſolcher Vergehen oder Ver⸗ 
brechen Augefihuldigte follen, mo man ſich ihrer be: 
mächtigt, vor. ein Kriegsgericht geftellt werden. Das 
Verfahren findet nach Anleitung des Geſetzes vom 13. 
Brumaire, J. V. und nad) den fonft: Hefeßlich And 
obfervanzmäßig eingeführten Formen flatt. Die Urs 
theilöfprüche werden in der üblichen Form abgegeben 
und verfaßt. Mas die Anwendung der peinlichen 
"Strafen betrifft, fo darf nicht außer Acht gelaffen wer: 
‚den, daß die. Kriegsgerichte in den nicht durch den 
MilitairsCoder vorgefehenen Fällen auf das ordentliche 
Geſetzbuch zurückgehen müflen, wie im Art. 18 Tit. 
XIII. des Sefeßes vom 3. Pluvioſe J. II: rc. (folgen _ 
die-Äbrigen Allegate) verfügt if. Die Vollſtreckung 
der Urtheilsſpruͤche geſchieht unter firenger Beobach⸗ 
‚tung der durch ‚Artikel 12 des Gejeßes vom 18. Veñ⸗ 
demiaire J. VI. wenn eine Freifprechung erfolgt iſt, 
und der durch die Art. 8 und 9 des Gefekes vom 
45. Brumaire J. VI... wenn eine Condemnation ſtatt⸗ 
hat, beflimmten Friſten. In .den Fällen, wo.die Urs 
theilsfprüäche in Contumaciam zu vollſtrecken ſeyn moͤch⸗ 
ten, ſind die Artikel 14, 15 und 16, Tit. XIII. des 
Geſetzes vom 3. Pluvioſe J. II. zu beobachten. Die 
Waffen und Vorraͤthe, welche etwa Poſten der Natio— 
nalgarde oder der Linie, ſo wie bei Waffenſchmieden 
oder aus öffentlichen und Privat-⸗Etabliſſements weg⸗ 
genommen fiyn möchten, find aufzufuchen, um anbie . 
an. —— J Arſenale 
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Arfendle wenn fie dem Staate gehören, fonft aber an 
ihre Eigenthümer zurückgeliefert zu werden, und find. 
die Befißer in Interfuhung zu ziehen. Die Verfüz 
gungen des Sefekes vom 21. April 1832 in Bezug 
auf die geflüchteten Ausländer follen unverzüglich gegen 
Diejenigen in Anwendung gebracht werden, deren Anz 
wefenheit als flörend für die öffentliche Ordnung und 
Ruhe betrachtet worden ift oder betrachtet werden 
Fan. &ie werden mic) ftetd genau fowohl von allen 
Befehlen in Kenntniß feßen, die Sie hinſichtlich der 
Verfolgungen gegen die Angefchuldigten, der nothwen: 
digen Verhaftungen, der Stellung vor Gericht gegeben 
haben, als von allen Sjhren andern Anordnungen zur 
Ausführungder vorliegenden Sinftructionen: Sm Ue— 
brigen werden Sie die-nöthigen Maaßregeln ergreis 
fen, damit die Ruhe nicht während der Vollziehung 
jener Anprdnungen geflört, und damit ein jeder fic) 
ereignende Verſuch zu Unruhen durch Gewalt der; 
Waffen unterdrückt werde. Sie werden einfehen, 
wie wichtig es zugleich ift, bei. jenen Maaßregeln die 
größte Thätigkeit zu-beweifen, damit die Ruhe in der . 
Stadt Paris: fchnell wieder befeftigt werde; damit fie 
feine fernere-Störung durd) die unfinnigen Unternehs 
mungen ‚der Rebellen. erleide, und damit die Aus: 
nahmsgefeße, welchediefe Unternehmungen nothwendig 
gemacht haben, nur von befchränkter Dauer feyen. Die 
hohe Wichtigfeifder Maaßregeln, welche diefe Inſtruc⸗ 
tion vorschreibt, gewährt mir. eine fichere Bürgfchaft für 
den einfichtsvollen Eifer, den Sie bei deren Vollziehung 
anwenden werden. Der Minifter Staats: Secretair 
des Krieges, Marfchall, Herzog von Dalmatien, 

Die erften Verfügungen nach hergeftellter Ruhe 
waren: Auflöfung der Artillerie der Darifer National: 
Garde, welche neu organifirt.werden follz die Schäler 
der Thierarzneifchule von Alfort wurden in ihre Heiz 
math entlaſſen; die polytechniſche Schule re | 
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laͤufig geſchloſſen und der Maire des ſiebenten Pariſer 
Bezirks außer Function geſetzt. Das Obergericht zu 
MParis — mit ihm die von demfelben abhängenden 
Tribunaͤle — begab fih der Eompetenz in Sachen, ' 
die vor die errichteten Kriegsgerichte gehören, und.ein 
‚ohne Zweifel mehr. ald. halbofficieller Artikel im Mo- 
niteur interpretirt den gegenwärtigen Zuſtand: das 
Decretdes großen Napoleons — deffen Säule aud) 
«die Nebellen verehrt haben, bevor fie das Tagewerk 
am 5. uni begannen — vom 24. December 1811 
beftehe noch in voller Kraft und befages der Belage: 
rungszuftand tritt ein, entweder: durch Berennung; 
durch gewaltfamen Angriff; durch innere Empoͤrung 
oder durch Zufammentreten innerhalb des inveflirten 
Kreiſes, ohne Willen der Behörden, Hierauf definirt 
der Moniteur: da durch) das Factum,. erwiefen in den 
Begebenheiten des 5. und 6, Juni, der Belagerungs⸗ 
zuſtand hinreichend gerechtfertigt: wird, fo befand ſich 
Paris de facto. am 5. Juni ſchon in der Lage von 
Belagerten. — Es ward diefer Artikel des Moniteur 
durch die Verbindung yon 46 Parifer Advocaten her: 
vorgerufen, welche in zwei Abtheilungen dem Sufliz: 
minifter zu heweiſen gedachten, daß es eine ruͤckwir⸗ 
ende Handlung fey, falls man den am 7. Juni erft 
offenkundig ‚gerpordenen Belagerungsſtand fchon auf 
die Vergehungen der beiden vorhergehenden Tage an⸗ 
wenden wolle, de jure meinten fie, müßten die. Civil⸗ 
gerichte üher die Gefangenen entſcheiden. Inzwiſchen 
hatten, wie oben.ibemerkt, die Kivilgerichte ſelbſt fich 
für incompetent erklärt und fcheinen den Proteft der 
erwähnten Advocaten nicht weiter zu beachten, der 
fih, den gewöhnlichen Gang im friedlichen Bürgers 
leben beräckfichtigend, auf die Artikel 53 und 54 der 
Charte bezieht: daß Niemand feinem natürlichen 
Nichter entzogen werden koͤnne. (Wir verweilen auf 
den nachfolgenden Artikel: Kurzer rechtlicher — | 
..“ \ u. ſ. w, 
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u. ſ. w.) Die beiden Haupteompetenten waren der 
Herr Maugnin mit 37 Senoffen und der Herr Eoffi- 
nieres mit 9 Andern. ‚Die beiden Kriegsgerichte find 
ſeitdem unter zwei Obriften von den Linientruppen, als 
Präfidenten derfelben, zuſammengetreten. 

Am 8. Juni Eehrte zu Paris, mit Ausnahme des 
Belagerufgszuftandes, alles in: den bürgerlichen Zu: 
ſtand zuruͤck. Man öffnete wieder die Schaufpiel: 
haͤuſer und Kramläden, die Barricaden verſchwanden, 
Laternen und Steinpflafter wurden hergeftellt. Der 
‚ König aber entließ feine getreuen Waffenfreunde erft 
am 10., nachdem er fie noch einmal, freilich nicht wie 
gewöhnlich auf dem Marsfelde, fondern aufden Bou⸗ 
levards, gefehen hatte und ihre Belohnung fich für das 
Jahresfeſt des dritten Julitages der großen Woche 

vorbehielt, Die Heerfhau, der Geift, der fid in 
mitten der Gardiften und Linientruppen, zufammer 

70,000 Dann, zeigte, verbürgte Ludwig Philipp, 
dag fein Syftem im Allgemeinen auch das ihrige 
wäre, Indem der König die langen Linien durcyritt, 
Ward nur der Ruf vernommen: Es: lebe der König! 
Sort mit Carliften, fort mit Chouans! Es lebe Drd: 
nung und Freiheit. Sehr feine Ohren wollen gehört 
haben, daß in einigen Bataillonen die Freiheit vor 
der Ordnung ausgerufen fey, dieſe Ohren gehören 
aber Berichterftattern für die Dppofitionshlätter. 

Indem wir diefen Artikel fchließen, ift die Ord— 
nung in der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt gefichert und 
‚wenn auch der Spruch: “Frankreich liege in Paris,” 
nicht mehr in feiner früheren Ausdehnung befteht, fo 
dürfte doch der Erfolg des letzten Kampfes auch die 
Provinzen zur Befinnung bringen. 

Der König ritt am 5. Zuni, Nachmittags 4 Uhr, 
über die Boulevards mit Gefolge und einer Cavalleries 
bedeckung und fand dort ehrfurchtuollen Empfang, bei 
der Vorſtadt Poifonniere fielen jedoch einige —— 

nn | au 
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aus Piſtolen; der Koͤnig kehrte zur Tafel in die 
Tuilerien zuruͤck und hatte / die Abſicht, nach derſelben 
noch einen Ritt zu machen, allein die Miniſter wider⸗ 
riethen folhen, denn aud) in der Arcisftraße war aus 
mehreren Senftern gefchoffen. und der Falthlütige König. 
ftattden Durhzug zu befchleunigen, hielt vielmehr das 
Leibpferd zum Schrittgehen an. Aus feiner der Bars . 
ricaden, die am folgenden Morgen in Augenfchein ge: 
nommen wurden, ward auf. den. König und feine Ber _ 


gleitung gefchoffen, hinter einigen erichofl fogar ein 


Lebehoch! Der Marfchälle Gerard und Lobau Vor⸗ 
ftellungen über das Wagniß beantwortete der. König? 
Meine Freunde, Gott, hat. mich mit einem feften Dans 
zer verfehen, meine acht Kinder find die Hoffnung 
Frankreichs. Auf den großen Pläßen, wo viel Volt 
zufammen gelaufen war, ritt der König unter die 
Menge und ſprach: Nicht wahr? man hat euch .ges 
jagt, ich ſey zur Gränze geflüchtet, ich bin aber. hier, 
um euch einen Öutenmorgen zu wünfchen. _ Geht an 
euer Tagewerk. An einer andern Stelle, wo ein 
fchwer verwundeter Nationalgardift den Verband ers 
hielt, rief dieſer: Mein König, ich empfehle Euch 
meine Kinder, und die. Antwort warz ich adoptire fie, 


Kurzer rechtlicher Beweis,*) 

daß die Erflärung der Stadt Paris in Belagerungs⸗ 
zuftand und die Sncompetenz-Erflärung der cour 
royale rücfichtlich. der am 5. und 6. Suni be: 
gangenen Verbrechen eine Verlegung der erften 
‚Grundfäge des Strafverfahrens und einen Bruch 
der conftitutionnellen Charte enthält. | J 
Der Moniteur publicirt mit der völlig unbegreif⸗ 
lichen Bemerkung, daß der vielfach — 7 a 
| | — 6 
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“Fall der Öffentlichen Meinung, deſſen man im Voraus 
gewiß gemwefen, der von der Regierung:ausges 
ſprochenen Belagerungs=Erflärung den Cha— 
rakter einer Handlung der Volksſouverai— 
netät und eines der: Juli-Revolution ge: 

brachten Opfers ausdräcde (!) die Snftruftion 
des Kriegsminifterd. - (©. pag. 547 fünfte Zeile) - 

r Blech nad Erlaſſung ie Königlichen Drdonnanz 
und der vorftehenden Inſtruktion verfammelte fich die 
cour royale, um über den Antrag eines ihrer Mit: 

glieder, der darauf gerichtet war ,,. die Unterſuchung 
der Verbrechen, welche am: 5. und 6. Juni begangen 
worden, vor. ihrem foro einzuleiten, zu deliberiren. 

Der Präfident, Herr Seguier, ertheilte dem Procu⸗ 
renur General, Herren Derfil, das Wort, und diefer 
trug, in einem ausführlichen Requiſi itorium, darauf 
an, daß der Gerichtshof ſich, in Erwaͤgung der den 

Belagerungszuſtand ausſprechenden Ordonnanz, con⸗ 

form mit den Beſtimmungen eines Decrets vom 24. 

December 1811, fuͤr alle ſtrafbaren politiſchen Hand⸗ 

lungen, die am 5. und. 6. Juni begangen worden, — 

und dahin gehoͤren alle auf die Unruhen bezuͤglichen — 
fuͤr incompetent etklaͤren moͤge. Alm die etwaige Ein⸗ 
wendung zu beſeitigen, als ſeyen jene Handlungen 
fruͤher als die Belagerungs-Erklaͤrung vollzogen worden, 
bediente erſich folgender Argumentationz man muͤſſe in 

Criminalſachenden materiellen Urſprung, dem die Straf⸗ 

barkeit inne wohne, von der Form wohl unterſcheiden. 

Das Verbrechen ſelbſt muͤſſe freilich nach den Geſetzen, 

die im Augenblicke der begangenen That gegolten has 

ben, beurtheilt werden; (wenn nicht dieſe etwa „die | 
ſtrengeren feyn jollten) die Form dagegen, wozu. die us 
risdiction gehöre, mäffe nad) der von einem neuͤeren 

Geſetze conſtituirten Weiſe behandelt werden. — Die 

cour entſchied, daß, da die Stadt Paris durch eine 

Ordonnanz yom 6 Sa in er” 
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| Elärt worden; da die Wirkung diefes: Zuftandes in 


Folge der Gefeße vom Sjahre 1791, 1797 (an V.) 
und 1811 darin beftehe, daß die Nutorität der Magie 
firats:Perfonen, in Betreff der Handhabung der Ord⸗ 


nungundder Polizei, in die. Hände des Militatr:Com= 
mandanten übergehe; da die Thatfachen, welche die 


Erklärung inden Belagerungsjuftand veranlaßt haben, 
diefer Anordnung unterzogen werden muͤſſen, wiewohl 
fie der Erklärung vorangegangen feyen: der Antrag, 
auf Anordnung einer Unterſuchung abfeiten der cour, 
feine Statt finde... ° ' Ä 
;Diefer Befhluß ward von den meiften Parifer 
Journalen ſehr misfällig aufgenommen, und naments 
lich enthielt der Temps folgende Proteftations 
Der Delagerungszuftand, der alle Gewalt in die 
Hände der Militair-Behörden überträgt, der die Ent⸗ 
ſcheidungen der Kriegsgerichte an die Stelle der otdent- 
lihen Tribunale und der Geſchwornen feßt, iſt die une 


erhörtefte Maaßregel, die in einem freien Staate zur. 


Anwendung gebrachtwerdenfann, Eine eiferne Noth⸗ 
wendigfeit ift allein im Stande fie zu rechtfertigen. 
Freilich muß, wenn in einer Stadt oder in einer Ge⸗ 
meinde offen Empdrung ausbricht, der Gewalt: durch 
Gewaltdegegnetwerden. Deshalb war es nothwendig, 
daß alseinige Thoren die beftehende Regierung umftürs 
zen, und der Nation mit Gewalt eine neue Regierungse 


- form aufdringen- wollten, die bewaffnete Bürgerfchaft 


und die Linienz Truppen gegen ſie ausruͤcken mußten, 
Ja wenn die Empdrung ausgedehnt und hartnäckig 
genug geweſen wäre, um der Macht der Regierung 
die Waage zu halten, und-einen Kriegszuftand herbei— 


zuführen, dann hätte allerdings: die Erklärung in-den 


Delagerungszuftand ausgefprochen werdenmüffen. Syn 
diefem Falle würde eine ſolche Maaßregel ſich gerechtz 
fertigt haben, und alle guten Bürger würden, wies 
wohl nicht ohne Bedauern der herben Nothwendigkeit, 

En ze | | ion welche 
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welche bazu gezwungen Hätte, damit einverftanden ges 
wefen feyn. — Wenn dagegen der Belagerungszuftand 
in einem Augenblicke angeordnet worden ift, nachdem 
bereits Alles zur Ordnung zuräckgefehrtwar, nachdem 
der allgemeinfte Beiftand der Regierung zugefommen, 
nachdem aller Widerftand gebrochen war, nachdem fid) 
feine Rebellen mehr. in den Straßen befanden, fondern 
nur noch Angefchuldigte in den Gefaͤngniſſen ſchmach⸗ 
‚ teten: fo liegt darin zugleich eine gewaltſame Ver: 
leßung, der Gefeke, und eine Beleidigung ‘gegen die 
Devölterung, welche fid) mit dem größten Muthe für 
die Wiederherftellung der Ordnung hingegeben hat, 

Es ift eine Verlegung der Gefeße, denn wenn jene 
Manfregel den Zweck hat, den Angefchuldigtendte Gas 
rantien, welche ihnen die Landes: Gefebe Dadurch ers 
theilen, daß fie ihnen Geſchworne zu Richtern gaben, 
‚zuentziehen: fo liegt darin die gehäffigfte Ruͤckwirkung, 


es liegt darin ein Act der Tyrannei. Wenn dagegen- 


jener Maafregel feine ruͤckwirkende, fondern eine 
rein präventive Natur inne wohnen foll, fo wird fie 
Dadurch in .ihrer Anwendung in fo fern entftellt, als 
fie auf bloße Vorausfekungen-hin angeordnet wird, 
Borausfeßungen können aber feineswegs die Suspen⸗ 
fion aller.conftitutionnellen Freiheiten rechtfertigen, fie 
vermögen keineswegs die Aufhebung aller Garantien in 
einer Stadt, dieeine Million Einwohner zählt, in der 
Hauptſtadt Frankreichs, zu entschuldigen. — Diefe Mo: 
tive veranlaſſen den Unterzeichneten, gegen die Bela: 
gerungs» Erklärung zu proteftiren. Als Bürger von 
Maris, als Herausgeber eines der Organe der Preſſe, 


— 


bei deren Unabhängigkeit die allgemeine Freiheit bes 


theiligt üt, fühlt er fich verpflichtet, eine Manfregel, 
die zugleich die Freiheit und die zu ihrem Schuße eins 
gefeßte Monarchie gefährdet, in ihrem wahren. Lichte 
zu charakterifiren. Er erklärt fie deshalb nad) Pflicht 
and Gewiffen, und unter alleinigse mau der 

n)- | j \ erant: 
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Verantwortlichkeit dieſes Proteſtes, fuͤr die unzweck⸗ 


maͤßigſte und zugleich illegalſte Handlnng, im hoͤchſten 


Grade geeignet, die miniſterielle Verantwortlichkeit in 
Anſpruch zu nehmen. Jacques Coste, 


verantwortl. Redacteur des Temps: « 


Die Advocatens Kammer verfammelte ſich fogkeich, 
um ein dem Beichluß der cour royal entgegenlaufen= 


des Gutachten abzufaffen, und die allgemeine Meinung 
ſprach ſich entſchieden dafür aus,.daß es hier aber⸗ 


mals am Ort geweſen ſeyn würde, Herrn Séͤguiers 
Ehrenworte, die er einſt den Zumuthungen des ‚Ey: 
miniſters Peyronnet entgegenſetzte: *“la cour rend 
des / arrêtset non pas des services” zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, ‘Der Beſchluß der cour royal ers 
regte um fo,mehr Befremden, alser, in Betreff der 
rückwirkenden Kraftder Belagerungs-Drdonnanz, ohne 
alle Bezugnahme auf geießliche Beſtimmungen ergan⸗ 
gen ift, und mit den bisherigen Entfcheidungen: des 


i Kaflatione= Hofes, der fid) mit Recht gegen alle rüds 


wirkende Anwendung entfchieden erklärt hat, im grell⸗ 
ften Widerfpruche ſteht. Mit Freuden ward daher 


das Gerücht vernommen, als ob der General-Procu⸗ 


rator am Caſſations-Hofe, der unabhängige Kerr Du⸗ 


‚pin, mit einem Caffations:Gefuche gegen den Befchluß 


der cour royale hervortreten werde. Daß der Er: 
folg davon faum zweifelhaft feyn und die beabfichtigten 
Wirkungen der Ordonnanz mit Einem Schlage. ver: 


nichten dürfte, wird folgende kurze Erörterung darthun. 


Es iſt nemlich ein von allen Rechtslehrern fo aner⸗ 


kannter oberſter Grundſatz des rechtlichen Verfahrens, 


— 
= 


daß Fein Unterthan feinem ordentlichen und 
rechtmäßigen Richter entzogen werden könne, 
und in Hinſicht des Eriminalverfahrens immer nur 
diejenigen Procefgefege gelten, welche dem: 
das einzelne Verbrechen unterfuchenden and 
über dafjelbe erkennenden Criminalgericht 

N als 
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als Norm ertheilt find und zur Zeit. dieſes 
Verfahrens bei demfelben gelten, daß es kei: 
ner. weitern Ausführung deſſelben bedarf: Ä 
Martin, Lehrbuch des Teutfihen gemeinen Crimi— 
nalrechts. $.,26.° S. 53 — 54. 
Stübels Grundſ. zu den Vorlef. über d. allgem. 
"Theil des Ctiminalrechtd. $. Ia1. 
Weber, uͤber die Nüdanwendung pofitiver Gefege. 
ı 8. 57— 60 und 70. - — | 
Kleins, Grundf. des peinl. Rechts. 9 51. 
Martin, Lehrbuch des Teutfchen gemeinen Crimis 
nalproceſſes. 2te Ausgabe. $. i1. S, 20 — 21. 
Mittermaier, dad Deutſche Strafverfahten in ge 
nauer Vergleichung mit_dem Englifchen und 
Stanzöfifhen. Strafproceſſe. ıfte  Abtheilung, 
ee S. 97 98. — — 
Der Grundſatz, daß niemand feinem ordentlichen 
Richter entzogen werden koͤnne, iſt daher auch in vies 
len neueren Verfaſſungen ausdruͤcklich anerkannt und 
wird namentlich ſanctionirt ſowohl durch die alte als 
durch die neue Franzoͤſiſche Charte. a 
Art, 4: Leur libert6 individuelle est egalement ga- | 
. rantie, personne ne pourant être poursüivi ni 
aurreté que dans les cas prevus par la loi et dans 
la forme queelle preserit. . 
‚Art. 62: Nul' ne peurra éêtre distrait de ses juges 
naturels. ——— | 
"Der Code d’instraäction criminelle erklärt zwar 
im erften Artikel, im Gemaͤßheit des Gefeßes vom 17; 
November 1808, P’action. pour l’application des 
peines n’appartient qu’aux fonctiondäires, aux- 
quels elle est confie& par la loi; doch waren durch 
das Geſetz vom 18; pluriose Jahr IX. und das Ge⸗ 
feß vom 20. Aprit 1810 Specialgerichte organifirt, 
bei .denen ohne Zuziehung der Juri ſehr ſummariſch 
geurtheilt wurde und von dem der code d’instruction 
criminelle im zweiten Buch, Titel 6, Art. 553 ff. 
handelt. Diefe cours speciales wurden jedod) jchon 
ftillfchweigend aufgehoben durch die ältere Charte * 
| ’ Zu 181 
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1814 Art. 632 Il.ne pourra en cönseguente 
ôtre eré de commissions et tribunaux extra 
ordinaires, jedocdy mit dem Zujaßes ne sont pas 
 eomprises sous.cette denomination les jurisdic- 
tions pre&vötales,; si leur retablissement est jugé 
“ necessairez wie denn auch in den Gefeßen vom 20: 
December 1815, Art. 8. beſtimmt wars Les cours 
revotales connäitront des crimes _qui etaient 
attribues aux.cours speciales par le code d'in- 
struction _criminelle.‘ Dieſe Prevotalhöfe. traten 
aber auch ſchon vor der Juli: Revolution-außer Guͤl⸗ 
tigkeit, = — | 
Bourguignon jurisprudence;II. p. 497, % 
und im 54ften Artikel der..neuen Charte von. 1830, 
welcher ‚den ebengedachten: 68ſten erjeßt, ward auss 
drücklich vorgefchrieben, daß unter feinem Vorwande 
und unter welchem Namen daß es feyn mag,. Toms 
miffionen oder: außerordentliche Gerichtshoͤfe errichter 
werden dürfen, hiernach ein fTandrechtliches Verfahren 
‚Überall nicht zu. rechtfertigen ift und die von der Frans 
zöfifchen. Regierung allegirten:älteren Geſetze wegfaͤllig 
find, dürfte faum zweifelhaft feyn. — Zwar haben für 
die Faͤlle, wo die Sicherheit des Staats durch das Ue— 
berhandnehmen großer Verbrechen bedroht ift, manche 
neuere Öefeßgebungen ( Defterreichifch. Geſetzb. Theil 
U. Cap, 16. Tittmanns Enswurf zu einem Straf: 
geießbuch für Sachen I. Ban? II. Theil Cap. 20. 
Baierfches Geſetzb. Il. Theil Tit. 8 Art. 441.) ein 
außerordentliches Verfahren eingeführt, welches ynter 
dem, Ausdruck *Standrechtsverfahren” verfannt und. 
welches überall eintreten foll, wenn der Aufruhr fo weit 
gefommen ift oder Mord, Brandlegung, Raub fo über- 
hand genommen haben, daß die ordentlichen Zwangs— 
mittel zur Wiederherftellung der Ruhe nicht mehr zus 
reichen und außerordentliche Gewalt nothiwendig it, 
und Kleinſchrod jeßt die Gründe für ein folches außers 
u un: ordent⸗ 
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ordentliches Verfahren im neuen Arch iv des C riminal⸗ | 


rechts Band IX. Stuͤck 2 S. 270 ff. auseinander, 
aber mit Recht bemerkt er, der Fall, welcher die An: 
wendung des Standrechts rechtfertige, fey der allge 
meine Nothfland, in welchem alfe Rechte aller Unter: 
thanen einer Gegend theils ſchon verlegt wären, theils 
"in der augenfcheinlichften Gefahr der Verleßung ſchweb⸗ 
ten, alfo der Öffentliche Nechtsftand ganz oder größten: 
theild aufgehoben’ fey. In einem folchen Falle werde 
aber das Standrecht nur dann zuläffig, wenn 
die gewöhnlichen Mittel, die öffentliche Ord— 


nung berzuftellen, nicht zulänglich waren. 


Alfo jene Staatsbehörde, welche das Standrecht an- 
ordne, müffe defien Zuläfiigkeit dadurch herftellen, dag 
> fie beweife, daß man die :gewöhnlichen Deittel, diefe 
Verbrechen zu unterdrüden, angewandt habe, aber 
der allgemeine Nothſtand der Rechtsunſicher— 
heit noch fortdauere. Dieſen ſchweren Beweis, 
den die Regierung zu fuͤhren haben wuͤrde, ſcheint ſie 
ſich indeſſen ſchon ſelbſt durch ihre Erklaͤrung der. wies 
derhergeſtellten Ruhe und geſetzlichen Autoritoͤt abge⸗ 
ſchnitten zu haben. | J 
Geſetzt jedoch, es ſollte der Franzoͤſiſchen Regierung 
gelingen, dieſen Beweis zu fuͤhren, ſo wuͤrde dadurch 
das ſtandrechtliche Verfahren doch nur ruͤckſichtlich der⸗ 
jenigen Verbrechen gerechtfertigtſeyn, welche waͤhrend 
dieſes Zuſtandes der Unſicherheit, und zwar 
nach erfolgter Bekanntmachung des Eintritts 
des ſtandrechtlichen Verfahrens, veruͤbtworden 
find. Denn wo das Standrechtsverfahren auch wirk— 
lich durch ein Geſetz gerechtfertigt ift, bedarf es als er⸗ 
ſtes Erforderniß einer fürmlichen Öffentlihen Bekannt: 
machung, daß es eintreten werde, ehe es in Kraft tritt, 
Mittermaier, Strafverfahren. IT. Abtheilung. 
6. 208: ©, 409. 
Tittmann, Criminaltecht. $. 922. m 
Ze | u 
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und mit Recht denkt Kleinſchrod, l. e. F. 8 S. 281, 
dieſe Bekannemachung ſey um fo mehr nothwendig, 
weil durch das Standrecht ein ſtrengeres Verfahren 
und meiſtens auch eine ſtrengere Beſtrafung eintrete 
und die bisher geltende Geſetzgebung ſaſpendirt ſey, 
alſo die Bewohner des Diſtricts darauf aufmerkſam 
gemacht werden müßten, damit fie ſich nicht be— 
fhweren fönnten, daß fie nad) Geſetzen ger 
richtet würden, welche ihnen nicht bekannt 
waren; er erklärt ©. 283, daß das Standtedt - 
fih auf künftige, nicht auf vergangene Vers 
brechen beichränfe, und bemerkt in Uebereinſtim— 
mung hiermit auch, daß Verbrechen, welche außer dem 
Standrechtöbezirfe vorfielen, von den gewöhnlichen 
Kichtern nach den gewöhnlichen Negeln zu beurtheilen 
wären, und es gleichgültig fey, ob fie von den nems 
lichen Menſchen, welche das Standrecht veranlaßt, 
oder von andern begangen worden, denn das Stand: 
recht fey nur jenen Menfchen verkündet, welche fich bei 
und nach der VBerfündigung in den beſtimmten 
Diſtrikten aufgehalten hätten. Eben fo unzweifelhaft 
aber, als hier der. Drt gilt, und es widerrechtlich ſeyn 
würde, Verbrechen, die außer dem Standrechtöbezirke 
vorgefallen find, zum Standrecht zu ziehen, muß auch 
die Zeit alsunüberfchreitbare Öränze gelten, und Ber: 
brechen, die wor der förmlichen Bekanntmachung. des - 
Standrechts verübt find, fönnen demfelben nicht unter= 
zogen werden... Die Anordnung des Ständrechts: iſt 
eine polizeiliche Maaßregel, -aber das Verhüten von 
Gefekübertretungen, dasdemfelben Zuvorfommen, 
dieſes ift:der Punkt, in dem fich nach der dermaligen 
Geſtaltung der Polizeiverwaltung in unfern polizirten 
Staaten die. Obliegenheit der Polizei-in ihren Ver— 
haͤltniſſen zur Eriminaljuftiz ausfpricht, nicht etwa 
durch Geſetze und Strafdrohungen, ſondern durch Ein=. 
greifen in die That, Die Bekämpfung der That: 
Polit. Journ. Juni 1832, 36 gehoͤrt 
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gehoͤrt der Polizei. Aber auch nichts weiter als 
dieſe Bekaͤmpfung gehoͤrt ihr, nichts weiter, als das 
Verhuͤten von Geſetzuͤbertretungen, das derſelben Zus 
vorkommen und zwar nur durch poſitives Eingreifen 
in die That, wenn ſie ſich als wirklich erſcheinend oder 
doch wenigſtens als naͤchſtens zu beſorgend darſtellt. 
Mit bevorſtehenden Geſetzuͤbertretungen hat es die Po⸗ 
lizei zu thun, nicht mit ſchon wirklich zu Stande 
gekommenen und veruͤbten. Dieſe gehören der 
Strafjuftiz an, und nicht mehr der Polizei. 
Lan, über das Verhaͤltniß der Poliget jur Crimi⸗ 
naljuftiz in neuen Archiven des Criminalrechts. 
IV Band, ates Stüd, ©. 520— 21. — 
In der That laͤßt es ſich nicht verkennen, daß eine 
materielle Ungerechtigkeit darin liegt, wenn ein Ange⸗ 
ſchuldigter der geſetzlichen Garantien, welche zur Zeit 
der bezuͤchtigten That zu ſeinem Schutze vorhanden 


waren, willkuͤhrlich beraubt wird. Ueber diefe Gas _ 


rantien nimmt aber das Recht, von ſeines Gleichen, 
den Geſchwornen, gerichtet zu werden, die erſte Stelle 
ein. Wenn dagegen jetzt an die Stelle derſelben Mi⸗ 
litairperſonen, von andern Anſichten als die Geſchwor⸗ 
nen ausgehend, an andere Proceßgrundſaͤtze gewoͤhnt, 
und von einer abweichenden Auffaſſung ihres Pflicht⸗ 
gefühls durchdrungen, treten, fo kann man in diefen 
Abweichungen von dem wohlbegründeten Rechte der 
Vrerhafteten, unmöglich mit den fophiftifchen Conclu⸗ 
fionen des Herren Perfil eine bloße Mopification der. | 
Form des Verfahrens flatuiren, man muß vielmehr 
darin eine höchft weientliche, den materiellen Sntereffen . 
der Belangten nachtheilige Nechtsverlegung er— 
blicken. Zudem würde es ein an fich eben fo leerer, 
als der Wirklichkeit nad) unbegründeter Einwurf ſeyn, 
wenn man annehmen wollte, Verbrechen, wie die am 
5. und 6. Juni verübten, könnten gar nicht ſtrenge 
genug beurtheilt werden. Dennabgefehen davon, daß 
0 | | . ein 
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ein jeder, auch der ſchwaͤrzeſte Verbrecher, auf volle 
ftändiger Heilighaltung der Geſetze Anſpuch zumachen 
befugt iſt, bedarfesnurder Bemerkung, Daßdie Kriegs: 
gerichte nicht allein über die Anwendung der Geſetze 
auf das erkannte Verbrechen (die fonft den zu den Ajft- 
fenhöfendelegirten Gerichtsmitgliedern zufteht) fondern . 
aud) über die Frage, ob der Angeklagte die bezüchtigte. 

That wirklich begangen habe,’ zu entfcheiden bat, fo 
daß das Kriegsgericht leichtlich von feiner Auffaffungss 
weiſe befangen, einen wirklich Unfchuldigen für ſchul⸗ 
dig erklaͤren wird, den der geſunde Sinn der Geſchwor— 
nen frei zu ſprechen nicht angeſtanden haben wuͤrde. 





VI. 

S ch wei z. 
Das letzte Heft unſerer Zeitgeſchichte enthielt eine 
Darſtellung der unrnhigen Bewegungen, die die einſt 
fo friedliche Schweiz erfchüttern. Einige Aufklärung 
Über die allgemeinen Urfachen derſelben und: ihre zu 
erwartenden Folgen für das Ganze, wird folgendefurze 
Veberficht der bisherigen Verhältniffe der Schweizer 
Cantons gewähren? — ——_ N 
Bekanntlich beſtand die Eidgenoſſenſchaft im Jahre 
1789 aus 13 Cantonen oder verbuͤndeten Staͤdten und 
Orten, naͤmlich Schwitz, Uri, Unterwalden, Aarau, 
Zuͤrich, Glarus, Zug, Bern, Freiburg, Solothurn, . 
Baſel, Schaffhatifen und Appenzell, mit jehr verſchie⸗ 
denartigen ariſtokratiſchen und demokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen. Noch gehoͤtten zum Bunde die zugewandten 
Orte, von denen der Abt von St. Gallen und die Stadt 
Biel ald Genoſſen mit Siß und Stimme atif der Tags 
ſatzung, die übrigen aber, Buͤndten, Wallis, Mühls 
. haufen, Neuenburg, Genf und der Biſchof von Bafel 
als bloße Verbündete aufgenomiien waren, Marie 
a y 86 * — herr⸗ 
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herrfchende Stadt befaß eigene Alnterthanslande; 10. | 
war der Aargau und das Wadtland Bern unterworfen; 
andere Unterthanslande.gehörten mehreren Cantonen 
gemeinſchaftlich an; fo der Thurgau und Tefiin. Nah 
den bürgerlichen Kriegen, die im Jahre 1798 die dem 
Sande aufgedrungene unſchweizeriſche Franzoͤſiſche Ber: 
faffung, im Jahre 1803 die Mediatiousacte und 4813 
die jeßt noch beitehende Bundesverfaſſung herbeiführ= 
ten, find noch folgende neun Cantone hinzugekommen? 
St. Gallen, Bindten, Aargau, Waadt, Thurgau, 
Teſſin, Senf, Wallis und Neuenburg. Im Innern 
der alten Cantone hatten nun zwar alle Geburts- und 
Ortsprivilegien aufgehoͤrt; aber beguͤnſtigt durch die 
äußern Verhaͤltniſſe, war es in den letzten 16 Jahren 
der Ariftofratie,in den Städten, fo wie mancher Stadt 
in Beziehung auf das Landgebiet gelungen, ſich wie: 
der einen überwiegenden Einfluß zu verfchaffen. Dies 
und die Geringſchaͤtzung, mit der die neuen und beſon— 
ders die. aus früheren Unterthanslanden gebildeten Can⸗— 
tone von den alten behandelt wurden, hatten eine Gaͤh⸗ 
rung in den Gemüthern erzeugt, ‚Die bald nad) den 
Sulitagen zum Ausbruche kam. Sn Uri, Interwalden, 
Slarus, Zug, Bündten, Wallis, Senf und Tefjin blieb 
die Ruhe ziemlich ungeftört, Aber in allen übrigen 14 
Santonen fanden Gährungen und zum Theil Bürger: 
Eriege Statt. Die Bewegungen waren theils gegen 
die fich neu Bildende Ariftofratie, theils gegen die Vor⸗ 
rechte der herrichenden Stadt vor dem Lande gerichtet. 
In allen, felbft in Bern, wurden freiere Verfaſſungen 
erzwungen. In Neuenburg, wo die demokratiſche Ver⸗ 
faſſung niedergehalten wurde, verfuhr man jedoch mit 
großer Maͤßigung; der Koͤnig von Preußen ſcheint die 
Abficht des Cantons, ſich vom Bunde loszufagen, nicht _ 
gebilligt. zu Haben, Bon den neu geftalteten Kantonen 
mit neuen Nepräfentativ : Berfaflungen haben fieben, 
und darunter die mächtigfien, bereits ein Concordat ges 
E - . F ſchloſſen, 
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fchloffen, durch welches fie ſich gegenfeitig ihre jeßigen 
Einrichtungen verbürgen und andere fcheinen beitres 
ten zu wollen. Die Unruhen befchränfen fich in.die= 
ſem Augenblicke auf den Canton Bafel, wo die Stadt 
mit einigen Landgemeinden, die ſich von ihr losgerifs 
fen haben, in einer blutigen Fehde begriffen ift und 
auf die Streitigkeiten innerer und äußerer Landsge— 
meinen der Schwyzer. Es wird entweder eine blei- 
bende Trennung der fireitenden Theile, mit einer be: 


fondern Organifation eines jeden erfolgen muͤſſen, wo⸗ 


mit im Bajeler Gebiete der Anfang gemacht ift, oder 
die Landgemeinden müffen fid) wieder mit den Staͤd⸗ 
ten zu Cantonen, unter einer beide Theile befriedi- 
genden neuen Verfaflung, vereinigen. Von der am 


% Mai in Lucern eröffneten außerordentlichen Tags 


faßung läßt fich keine zwecfmäßige Maaßregel zur Bei- 
legung dieſer Streitigkeiten erwarten, da der ſchlep⸗ 
pende Gang der Geſchaͤfte in diejer Verfammlung, des 
ren Mitglieder von Inſtructionen abhängig find und 


nicht jelten die Deputirten eines und des nämlichen 


Cantons in ihren Meinungen -von einander abweishen, 
in den dringendften Angelegenheiten eine fehnelle Ent: 
fheidiing unmöglich macht, Vergebens forderte der 
Praͤſident, der freilich zur Partei der Bewegung ges 
hört, in einer kurzen aber eindringlichen Anfprache zur 
Einigkeit und zu Eräftigen Befchläffen auf, um dem 
Blutvergießen ein Ende zu machen. «Wenn man 
erwäge, fagte er, um was man fämpfe, und was man 


dagegen wage, jo muͤſſe man billig ftaunenz um klein 


licher Vorzüge willen werde die Erifteny des Vaterlan— 
des ſelbſt aufs Spiel gefebt .... Die Vergangenheit ift 
die Lehrerin der Zukunft. Blickt hin auf das alte Grie— 
chenland, und wenn euch das weit. dünkt, fo blickt hin 
auf Polen und feht, wohin Entzweiung führt.” Gleich 
nach Vorleſung der Vullmachten erhob ſich eine lange 
Derathung über dieZulaffung von Geſandten der äußern 


und 


⸗ 


und inneren Bezirke von Schwyz. Es fehlte an Su: 
fiructionen. Man quälte fi) flundenlang und mit 42 
Stimmen erfolgte endlich die Entfcheidungs die Frage 
uͤber Schwyz folle erft bei der ordentlichen Tagſatzung 
wirklich entfchieden werden, bis dahin wolle man £eine 
Gefandten der äußern Bezirke zulaffen. Diefelben 
Schwierigkeiten erneuerten fich bei der Frage über die 
Zulaflung der Gefandten der proviforifchen Regierung 
der Stadt Bafel, gegen welche die Landfchaft proteftirt 
hatte. Das Recht blieb zur Zeit unentichieden und 
die Sefandten. behielten ihre Siße, wo nicht als 
flimmgebende doch als berathende Mitglieder. Aber 
die Partei der Bewegung erhielt immer mehr Weber: 
gewicht und am.14.. Juni ward durch Stimmenmehr: 
heit bei der Tagſatzung 12 für, 9 gegen die Trennung 
beſchloſſen, fo dag nun künftig Stadt und ‚sand jedeg 
eine halbe Stimme befist, 








Ä \ VII. 
Erwachen des conſtitutionnellen Lebens 
| in Deuefchland. 


Jahrsgeſchichte von Baden, 
(Schluß.) 


Die zweite Kammer beſchloß am 5. October mit 
Stimmeneinhelligkeit, der Regierung die Ermaͤchti⸗ 
gung, dem Wuͤrtembergiſchen und Baierſchen Handels⸗ 
vereine beizutreten, nicht zu ertheilen, dagegen mit 35 
Stimmen gegen.23, ſie zu ermaͤchtigen, mit Preußen, 
beiden Heſſen, Baiern, Wuͤrtemberg und andern Deut: 
fhen Staaten, welche fich noch anfchlöffen, einen Zolls 
und Handelsvereing;geftüßt auf dem Grundfaße völliger 
Rechtsgleichheit, unter geeignieten Bedingungen, abzu⸗ 
fchließen. Einen intereffanten Zwifchenfall brachte die 
Mittheilung der erſten Kammer, indem fie ſich über 

den 
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den Ausdruck des. Herrn v. Rotteck “eine Handvoll 
unter” befhwerte und das Anfinnen ftellte, die Kam: 
mer möge die Mißbilligung jener Angriffe ausfprechen, 
infofern nicht Herr v. Rotteck jelbft durdy befriedigende 


Erftärung oder Widerruf die erfte Kammer befriediges 


Der Präfident, Herr Föhrendach, vindicirte, das ihm 
allein zuftehende Recht, die Disciplin und Polizei in 
der zweiten Kammer zu handhaben, und wiederholte 
ſeine frühere Erklärung, daß er den Anſtoß gebenden 
Ausdruck nicht verftanden habe, widrigenfalls er fein 
Amt als Präfident gehandhabt Haben würde. : Herr 


v. Rotteck äußerte fi) über die Zumuthung der erften 


Kammer in einer feurigen, glänzenden und ausführs 
lichen Rede, die erhobene Bejchwerde floße gegen das 
Prinzip der Nedefreiheit an, welche das Palladium 
der Selbftfländigkeit beider Kammern fey und fchloß 
unter dem dantenden Beifall der Deputirten wie der 
> Teibüne, mit den Worten: * Meine Herren, zum 
Hoͤfling bin ich verdorben; ich bin Volks— 
vertreter. Bei den Grörterungen über die Modifir 
cation des Geſetzes wegen Berantwortlichfeit der Weis _ 
nifter in der andern Kammer fam es unter andern zu 
Aeußerungen über die Berantwortlichkeit der Gefand: 
ten, namentlich des Bundestagsgefandten; der Coms 
miffionsbericht erklärte, daß die neueften Vorgänge ein. 
ſchreiendes Beifpiel geliefert, wie Dringend nothwendig 
diefe Verantwortlichkeit fey, und Die Kammer beſchloß 
eine Saffung, welche die Bundestagsgefandten nicht 
namentlich aufführt, aber in fih einfchließt. Eine 
Differenz betraf das Begnadigungsrecht des Regenten, 
welches die Adelsfammer unbefchränft wollte; mehrere 
Stimmen äußerten dagegen, daß dadurd) das ganze 
Geſetz nußlos werden würde, und aus den Debatten 
ging der Beichluß hervor, daß das Begnadigungsrecht 
nur im Fall eines von dem Gerichte ſelbſt ausgehens 
den Antrags flastfinden, niemals aber auf Anlaflung 
er Ben. im 


568°: VIE Baden 


im Amte, Einfeßung in ein anderes, Penfion.oder gar 
Miederihlagung des Prozeſſes ausgedehnt werden 
dürfe. Herr v. Rotteck kündigte an, daß er in einer 
der nächften Sißungen mehrere Fragen an die Negies 
rungscommiſſion ftellen werde, namentlich über die 
jüngften Bundesbeſchluͤſſe, uͤber ihren Sinn, ihre Rechtes 
verbindlichkeit fiir Baden und die Art der Theilnahme 
des Badiſchen Geſandten. Der Regierungscommiſſair 
Winter erließ an die Kammer die dringende Bitte, die 
Anfrage nicht geſchehen zu laſſen, da ſie nicht zum 
Guten fuͤhren und neue Zwiſtigkeit herbeifuͤhren wuͤrde. 
Herr v. Rotteck beſtand aber auf ſeinen Vorſatz, den 
die Kammer bereits ſtillſchweigend genehmigt habe; 


\ 


er beruͤhrte unter andern die große politifche Partei, 


welche Reactionen einleite und fprach die Hoffnung 
aus, daß fie nicht die Oberhand behalten werde, worauf, 
Herr Winter raſch mit den befannten Worten einfiel: 
“und die jeßt herrfchende Partei auch nicht.” Die 
Bervollftändigung der Wahlordnung, worüber Herr 
Gerbel eine Motion begründete, wurde nur kurz erörs 
tert und mit Anerkennung .ihree Wichtigkeit, jedoch 
mit Ruͤckſicht auf die nur noch Enapp zugemeflene Zeit, 
auf den nächften Landtag vertagt. Die Gefhichte die= 
ſes Landtags ward jedoch durch die Sikung der Volks— 
kammer am 2. December noch um ein inhaltſchweres 
Blatt reicher; Herr v. Rotteck ftellte an den Minifter 
des Auswärtigen die vorher augefündigten Fragen über 
den Sinn und die Nechtsverbindlichkeit der neueften 
Dundesbefchlüffe, fo wie über den Antheil des Badi- 
fhen Geſandten an denjelben, und fügte diefen Anfra⸗ 
gen in einem ausführlichen und beredten Vortrage 
Erklaͤrungen bei, welche eine Rechtsverwahrung 
gegen die, nach feiner Anſicht, Baden und 
Deutfchland. zugefügte Rechtskraͤnkung aus- 
ſprachen; er: forderte die Vertreter des Badiſchen Volks 
auf, laut auszurufen, daß fie, wenn auch der Balder 
| Re Macht 
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E Macht unterthan, ihren Seift nie unter" ein ſolches 
- Machtgebot fügen würden. Er fprad) fogar eventuell 


z»' 


von einem zur ſchwerſten Auflage geeigneten Falle, und 
wollte nur. für jeßt noch ‚feinen Antrag darauf ftellen, 


weil er jede. Aufregung zu vermeiden trachte und nur 


NMechtsverwahrung fein heutiger Zweck fey. Herr 
v. Itzſtein führte in feinem beredten Vortrage einen 
Greis redend:ein,. der feinen Söhnen die Geſchichte 


- Deutfchlands, die VBerfprechungen von 1813, die Pros | 
slamation von Kalijch, den Freiheitsfampf und die 
‚nachfolgenden Täufchungen erzählt, worauf die Söhne 


verjucht find, feine Erzählung. für ein Mährchen zu 


halten und die Schmacd der Deutfchen Völker bes 


trauern; _ In folchem Sinne fprah auch Welcfer, dee 
den Glauben der Neactionspartei befämpfte, ald ob 
Deutfchland dulden werde, wie es feit 16 Sjahren ges 
duldet. Dagegen war es fehwer, Türkheims langer 
Gegenrede eine beftimmte Phyfiognomie abzugewins 
nen; er corrigirte fih häufig, knuͤpfte nur loſe Säße 
an einander und Außerte, der. Badifche Bundestags⸗ 
gefandte habe gethan, was die andern auch gethan 
hätten. (Stimmen: .* Traurig genug.”) Rau: 


ſchender Beifall begleitete den Schluß die— 


fer Reden und die Kammer erhob fidh in 
Maffe, um diefe Rechtsverwahrung zu der 
ihrigen zu madhen Auch die übrigen Redner 
ſprachen nnter dem Beifall der Zuhörer, im Sinne 
Rotteck's. Bei der Discuffion Über den Entwurf einer 
Militair= Diener» Pragmatif befchloß die Kammer, 
nicht ohne Widerfprucd, von den Bänfen der Regies 
rung, als Zufaß die Bedingung eines Verfaflungseides 
für die Offiziere, Die Abgeordneten befchäftigten fich 
hiernächft mit dem Budget, Die Negierung wählte 
den Answeg, das Blatt Deutfchland (Nachfolger des 
conftitutionnellen Deutichland) ohne Beziehung auf | 
Bundesverhältnifie zu verbieten und wies den Fürften 
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von Loͤwenſtein kraͤftig in die Graͤnzen der ſtandesherr⸗ 
lichen Rechte zuruͤck. Beſonderes Intereſſe erregte 
der Budgetbericht Über den Militair-Etat; der Druck 
der Heereslaſten foll. vermindert werden, auch find die 
höheren Dffiziere im Berhältniß zu den Subaltern⸗ 
Dffizieren zu ſtark beſoldet. Sintereffant waren auch 


die Debatten über das Kleinere Militairwefen, da der 


reiche Stoff des Studentenlebens, feines Charakters 
und feiner verfchiedenartigen Beurtheilung hineinges 
zogen ward, (bei Gelegenheit einer Eingabe Heidels 
berger Studenten, um Verwendung für gleichverbind- 
liche und Öffentliche. academifche Geſetze) fo wie ferner 
die Discuffion über den Welkerſchen Vorfchlag einer 
mehr conflitutionnellen, fihernden uud mwohlfeileren 
Wehrverfaſſung. In der Sißung der Voltstammer 


am 9. December erftattete Herr Duttlinger den lange: 
erwarteten Commiffionsbericht über den von der Wer. 


gierung vorgelegten Entwurf eines Preßgefeßesz diejer 
erklärte fih aufs neue gegen eine Verbind— 


lichkeit der Sarlsbader Beichläffe zur Beis ° 
behaltung der Cenſur in Verfaffungsflaas 


ten und drückte den Willen der Commiſſion aus, daß 
die Lenfur auch nicht einmal in einer Ausnahms⸗ 
beftimmung die Sanction der Volksrepräfentanten er⸗ 


halte und in dem ganzen Gefeße der Name: der Cenſur 


gar nicht genannt werde, als in dem erften Para 
graphen,.der die Aufhebung derfelhen ausfpreche. Die 
Strafen der Preßvergehen waren nach dem Antrag 
der Commiſſion um vieles ermäßigt und ſtatt der Hof: 


gerichte, obwohl mit Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit 


des Verfahrens, nad) den früheren Befchlüffen der 


* Kammer, die Schwurgerichte wieder eingefeßt. Auch 
der Commiffionsbericht über die Motion: des Heren 


Aſchbach auf einen allgemeinen Verfaflungseid ward 
duch Heren Mittermaier erflattet und mit lautem Bei⸗ 


fall aufgenommen. Nach kurzen Debatten, wurden 
u die 


— 2 
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die Anträge der Commiſſion auf einen Berfaffungseid, 
der im 18ten Jahre von. allen Staatsbuͤrgern geleiftet, 
mit dem Auldigungseide.und dem Dienfteide verbun= 
den werden folle u. |. w., einftimmig von der Kammer 
‚angenommen. Bei der Diecuffion des Preßgeſetzes am 
44. December wurden die vorgedachten Beitinmuns 
‚gen der Commiſſion ohne wefentliche Veränderungen 
: angenommen. Als in der Sitzung am 17. der Milie 
tair: Etat, zwar nicht zu gegenfeitiger Zufriedenheit, 
aber doch ohne einen Bruch herbeizuführen, erledige 
war, war der letzte Stein des Anftoßes aus dem Wege - 
geräumt und der. günftige Erfolg des Landtages ges 
fihert, Der Commiffionsbericht verlangte Vermin⸗ 
derung eines unerfhwinglichen Aufwandes, der troß 
‚des langjährigen Friedens auf den laut Elagenden Voͤl⸗ 
tern lafte, beklagte fich über die harten Vorfchriften des 
Bundestags und fprach den, Wunfch aus, daß die Re 
gierung in einem Zeitpuntte, wo der allgemeine Noth⸗ 
ruf Eurbpas unter demfelben Militairdrucke die großen 
Mächte felbft zur Entwaffnung dränge, bei dem Bune 
destage auf Herabfeßung des Kontingent für den Fries 
densftand hinwirken möge, . . Die Freiburger Petition 
um Aufhebung des Coͤlibats mard dem Minifterio drin= 
gend empfohlen. Kine fehr beachtenswerthe und für 
die Stimmung des Volks charakteriftifche Erfcheinung 
find die von allen Seiten eingetommenen Dankadreſſen 
an die Rammer,theils in Bezugauf einzelne Befchläffe, 
theil8 in Bezug auf die politifche Haltung im Allges 
meinen, namentlich räcfichtlich der Preßfreiheit und 
gegen die Bundesbeihlüffe. Syn der Situng der Adels: 
tammer am 22. December fand die Discuffion über 
das Prefgefes Statt und hatte Beſchluͤſſe zur Folge, 
welche von denen der Volfsfammer im wefentlichen 
Punkten abwichen. Eine der wichtigften Abänderuns 
aen traf den G. 12, in welchem die nicht periodifchen 
Schriften. unter 20 Bogen wieder aufgenommen, und 
a das 


% 


572 VII Baden, ’ 


Dadurch der Preßfreiheit entzogen wurden. Beſonders 
auffallend war es, daß Here v. Türkhein, obgleich 
Staatsminifter, in feiner Eigenfhaft als Mitglied 
der Adelstammer, eine lange Rede hielt, in‘ welcher 
er die Beſchraͤnkung noch weiter ausgedehnt. wiflen 
wollte, al8 der Entwurf der’ Regierung beſtimmte. 
Vergebens äußerte ſich der Fürft von Fürftenberg in 
einer gehaltvollen Rede gegen diefe Befchränkungen, 
Dagegen trat die Adelstammer von ihren früheren 
Befchlüffen, gegen die Aufhebung des Nomalzehntens 
wieder zurück, und der Adreffe für Aufhebung des Zehn: 
ten mit der Modification bei, daß fie itatt einer er⸗ 


mäßigten” Entfchädigung einer “angemeflenen” feßte.. 


Das Scickfaldes Preßgefeßes ward endlich am 24. Dem _ 
cember entichieden 5 die VBolfsfammer nahm nemlich die 
Modificationen an, welche der aus ihren Befchläffen 
‘ Hervorgegangene Entwurf inder andern Kammer erfah⸗ 
ren hatte. Der Berichterftatter, Herr Duttlinger, 
äußerte, daß auf den früheren Befchlüffen behatren, 
fo viel heißen würde, als das ganze Geſetz verwerfen. 
Für die Annahme fprachen die meiften Redner und mit 
befonderer Warme Herr Welcker. Die Discufjion hot 
außer der eigentlichen Streitfrage ein befonderes In— 
tereffe durch die von allen Seiten geäußerten, zum Theil 
fehr kräftigen Rügen gegen den Minifter v. Türfheim 
dar. Bon den Minifterbänken wurde die Berficherung 
erneuert, daß die Regierungdem Großherzogedie Sanı= 
tion des Geſetzes anrathen werde, mit einer noch ver= 
ftärfenden Hindeutung darauf, dab der Fallder Verſa⸗ 
gung nur bei einem Minifterwechfel ftattfinden koͤnnte. 
Am Ende wurde nocd) einmal auf Befchleunigung ges 
drungen, nachdem vorher bereits von Steuervermeiges 
rung und Anklage ald Folge der übrigens nicht erwars 
‚ teten etiwanigen Verfagung  gefprochen worden war. 
Sin der Sitzung am 28. December erſtattete Herr von 
Rotteck Bericht. über bie eingefommenen Dantadreflen, 
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deren Zahl fid) bereits auf 34 belief. Der Redner ho6 
beſonders den darin liegenden Ausdruck der öffentlichen 
Meinung hervor, wodurd) die Webereinftimmung der 
Deputirten mit ihren Committenten außer Zweifel ges 
ſtellt, und da faft alle Adreflen ihren Dank namentlich 
für die Proteftation ‚gegen die Bundesbeſchluͤſſe dars 
brächten, die eingelegte Nechtsverwahrung von 63 Ab; 
geordneten zur Nechtöverwahrung eines Volks von 
41,200,000 Seelen werde, was den Gewaltigen“ Ach⸗ 
tung gegen diefelbe einflößen muͤſſe. Einen andern 
Commiffionsbericht erfiattete. Herr von Rotteck über die 
Defchlüffe der andern Kammer, ‚die VBerantwortlichkeit 
der Meinifter betreffend. - Der Antrag ging dahin, dem= 
ſelben nicht beizutreten, da darin ein Hauptartikel ver= 
worfen fey, demnach in Fällen der Anklage gegen einen 
Minifter die Stimmen, beider Kammern, wie bei Fi⸗ 
nanzgefeßen, durchgezaͤhlt werden follen:; Der Präs 
ſident überbrachte die Antwort des Großherzogs auf 
die Geſetze Über Preßfreiheit und Feohndenfreiheit, 
welche ungefähr in folgenden Ausdrücken abgefaßt war:? 
“Ich nehme die von beiden Kammern angenommenen 
Geſetze an, mit der Hoffnung, daß fie zum Wohl des 
Landes gereichen werden.” — Am 31. December fand 
der Schluß des Landtags flattz der Großherzog ſchloß 
ihn ſelbſt mit einer kurzen, herzlichen Rede, weldye 
miteinementhufiaftifhen Hoc “Leopold dem Buͤr⸗ 
gerfreunde!” erwiedert ward, ‚Der Fürft von Für: 
ftenberg wurde vom Volke mit Bravoruf begrüßt, - Am 
Abend brachte die Bürgerschaft dem Großherzoge einen 
großen Fackelzug, wobei ihn, der Großherzogin, der 
Deputirtenfammer, det Verfaſſung, dem Fürften von 
Fürftenberg, der Preßfreiheit u. ſ. w. jubelnde Vivats 
gebracht wurden. | 


Verlegt und herausgegeben von. A. Luͤntzmann. 
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